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Hiemit übergeben wir dem pomologiſchen Publikum, jo wie allen Baum— 
ſchulenbeſitzern und Obſtfreunden, die das beſte, bekannte Obſt unter rechtem 
Namen bauen und überhaupt näher kennen lernen möchten, die erſte Lieferung 
des pomologiſchen Handbuches, deſſen Herausgabe durch einen Beſchluß der 
in Gotha verſammelt geweſenen Pomologen und Obſtzüchter gewünſcht und 
der unterzeichneten Redaction aufgegeben wurde, die es in etwa zwei Jahren 
zu Stande zu bringen ſuchen ſollte. 

Wenn wir von dieſem urſprünglich in Gotha gefaßten Plane etwas 
abgewichen find, fo freut es uns, daß dies bie volle Billigung kundiger Per— 
fonen gefunden hat, und ſelbſt von denen nicht bedauert wird, die den An: 
trag auf Herausgabe des Werkes in Gotha ftellten. 

Die Bomologie befindet fih gegenwärtig in einem Webergangsitadium, 
wo hunderte von Unterfuhungen von den PBomologen und auch von der 
unterzeichneten Rebaction zwar begonnen und in Angriff genommen, aber 
auf feine Weiſe bereit zu einem irgend für bie Wiſſenſchaft oder das obit: 
bauende Publikum genügenden Abſchluſſe gekommen find. Wenn noch vor 
10 bis 15 Sahren die Beſtrebungen ber deutſchen Pomologen ſich haupt: 
jählih darauf concentrirten, daS von Diel bejchriebene und in feinem Cata: 
loge beſonders empfohlene Obft tennen zu lernen, jo find ſeitdem aus Bel: 
gien, Frankreich, England und felbft Amerika fo zahlreiche neue Obftjorten 
auch bei uns eingemwandert, ja ift jelbjt in Deutſchland jo manche neue Sorte 
gewonnen und theils ſchon in einigen Umlauf gebracht worden, daß aud) 
diejenigen Männer, melde fi ſchon länger mit pomologifchen Forſchungen 
beichäftigten und diefe Maflen von neuen Obftforten ſelbſt erjt feit wenigen 
Sahren in nähere Beobachtung nehmen konnten, bei hunderten von jeßt- in 
ihrem Befige befindlichen Obftforten noch nicht einmal jagen fünnen, ob fie 
aus dem Auslande au wirklich die rechte Sorte erhalten haben, geſchweige 
denn, daß fie über beren Kennzeichen in unjerm Klima und deren Werth 
für unjere deutſchen Länder ein irgend genügendes Urtheil fällen könnten; 
ja es wird feiner der vorhandenen Pomologen, dem e3 nicht mehr um den 
Schein vor dem Publifum, als um reelle Leiftungen zu thun iſt, behaupten 
wollen, daß er auch nur die fämmtlichen beflern, von Piel und Truchſeß 
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beichriebenen und vor andern empfohlenen Obftjorten ſchon kenne, und hin: 
reihend kenne, um Beichreibungen davon liefern und genügend darüber ur: 
theilen zu können, während jedod nicht Umbebeutendes geſchehen, dieſe noch 
vorhandenen Lüden in möglichjt kurzer Zeit auszufüllen. Concipient biefer 
Zeilen 3. B. bat jetzt fo ziemlich die in feinem Befite befindlichen, mehr ala 
3000 Namen zählenden Obitjorten (ja die Sorten, über deren Aechtheit 
Schwerer volle Gewißheit zu erlangen war, theild aus mehreren Quellen 
bezogen), entweder hochſtämmig oder zwergftämmig angepflanzt ober doch 
auf Probebäumen angebracht, und darf jährlich größere Erndten erwarten. 
Andere haben Aehnliches, ja theild in noch größerem Maßſtabe gethan, 
jo daß in wenigen Jahren die Obitlunde bei und merllihe Fortſchritte 
machen muß. Dabei muß bemerlt werden, daß von vielen Englifchen, 
Belgiihen, Amerikaniſchen ꝛc. Obftforten bisher nur höchſt ungenügende Be: 
ſchreibungen, zum Theil nur einzelne ganz kurze Angaben in Obftcatalogen 
eriftiren, während man auch im Auslande daran arbeitet, dad vorhandene 
gute Obft theils vollftändiger zu beſchreiben, theil3 jelbit abzubilden, jo daß 
au dort in wenigen Jahren die Obftlunde merklich gefördert werden wird, 
Wenn e3 zu Diels Zeiten, der faft allein al3 pomologifcher Forſcher ba- 
jtand, genügte, wenn er das erhaltene neue Obft beſchrieb und benannte, 
und er aud um fo mehr Vertrauen haben konnte, die rechten Sorten erhal: 
ten zu baben, da er die Reifer von den Erziehern und Auffindern neuer 
Obſtſorten ſelbſt erhalten hatte, jo kann das gegenwärtig nicht mehr genü- 
gen, und ift bei ber größeren Berührung, in welde der Obſtbau und felbit 
die Bomologen ber verfchiedenen Länder in unſern Tagen, wo früher meite 
Entfernungen zu Heinen wurden, mit einander gefommen find, wenigftens 
für und Deutſche die Frage wichtig, ob wir auch die rechten Sorten befigen, 
welche man im Auslande mit demjelben Namen benennt. — Es iſt ferner 
auch die Kunde der Synonymen feit wenigen Jahren viel umfangreicher 
als früher geworden, und wird in nächſter Zeit noch merllih zunehmen, 
da es ſich immer mehr berausftellt, wie mandye neue Namen in jüngjter Zeit 
bloß durch die Unkunde des rechten Namens einer Sorte, verbunden mit dem 
Bedürfniß, ſchätzbare Sorten doch mit einem beftimmten Namen zu bezeichnen, 
geihaffen werden. — Nur in ber Klaſſe der Pflaumen läßt fi, wenn, wie 
wir hoffen und wünſchen, ber Begründer unferd klaſſiſchen Pflaumenwerkes 
noch länger wohl und rüftig bleibt, in kurzer Zeit für ein pomologijches 
Handbuch Genügendes liefern, da derfelbe, bei langjährigen Forſchungen in 
biefer Obſtklaſſe, bisher im Etande war, mit der Zeit fortzugehen, und das 
aufkommende Neue bei den Pflaumen ſich auch leichter als bei dem Kern: 
obfte bewältigen ließ. 

Wenn es nun als ein Hauptmangel des an ſich fleikig zufammenge- 
tragenen und für die Zeit jeiner Entjtehung nit werthloſen Dittrich ſchen 
Handbuches erkannt worden ift, daß er zu viel, ja das Meilte durch bloßes 
Nachſchreiben aus pomologiihen Werten, und au dieſes nicht als ſolches 
bezeichnet, gab, fo daß man jelten unterfcheiden kann, was in feinem Werke 
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Bloß andern Werken entnommen, ober was eigene Forſchung ift, — ja, 
wenn auch die legtlih erjchienenen pomologijhen Handbücher von diefem 
Mangel nicht hinreichend frei find, jo glaubten wir, gerechten Erwartungen 
nit entjprechen und durch Herausgabe unſers Handbuches nicht hinreichend 
nügen zu lönnen, wenn wir ſchon im Laufe von zwei Jahren, und fomit 
großentheild auf die eben gedachte mangelhafte Weile unfer Handbuch zu 
Etande zu bringen ſuchten, ſelbſt wenn es auf Vollftändigkeit auch noch 
mehr Anſpruch machen dürfte, als die bisher erfchienenen, in denen immer: 
bin noch gar mande in pomologifhen Werken fi jest findende Obftforten 
fehlen. Ein auf bie gedachte Weile zu Stande gebradhtes Handbuch hätte 
höchſtens auf wenige Jahre den eigentlihen Pomologen einige Dienfte lei- 
ften können, und würde vielleicht ſchon nad zehn "Jahren veraltet gewefen 
fein; — und wenn für die Forſchungen der eigentlihen Pomologen, die 
ohnehin größere Bibliothelen zu gewinnen fuchen, die vorhandenen Werte 
noch auf einige Zeit einigermaßen genügende Dienjte leiften mögen, fo ba: 
‚ben wir nicht verlennen können, daß, wenn das herauszugebende Handbud) 
rechten Nuten ſchaffen jolle, nicht bloß auf den Kleinen Kreis der Bomologen 
Rüdfiht genommen werden müfle, fondern vielmehr auch auf den größeren 
Kreis der Objtbauer und Gartenfreunde überhaupt, die gern von den in 
ihren Befig gelangenden Objtforten eine nähere Kenntniß erlangen möchten, 
und denen nur mit Beichreibungen und Urtbeilen über die Güte der ver: 
Ichiedenen Eorten, wie fie in unjferm eigenen Lande gelten, gedient 
fein kann. Es kann außerdem den Obftbauern und Gartenfreunden wenig 
nügen, aus älteren Werken Namen und Beichreibungen von Obſtſorten zu 
haben, die, weil man fie unter ihrem rechten Namen nicht fortgepflanzt bat, 
als bereit3 untergegangen zu betrachten find, wohin felbjt der größte Theil 
der in Chrifts und Sicklers Werken aufgeführten Obftforten, ja bereits jelbft 
mande von Piel und Truchſeß beichriebene und zu dem vorzüglich werth⸗ 
vollen Obſte gerechnete Sorten gehören. Ein großer Theil der früheren 
Pomologie ift leider als bereits antiquirt zu betrachten. 

Wir haben daher geglaubt, ein Werk von weit größerer und allgemei- 
nerer Brauchbarkeit zu liefern, wenn wir vorerft unter Beihülfe der wade- 
ren und kundigen Männer, die uns ihre Mitwirkung zugejagt haben, nur 
Beihreibungen von folden Obſtſorten geben, die wir und 
unjfere Mitarbeiter ſelbſt fennen und befiten, ſelbſt wenn die 
Vollendung des Handbuches fi) darüber länger verzögern follte, ald Ein: 
zelne vielleiht wünjhen möchten. Auf die Bollftändigleit des Hand- 
buches und deſſen Vollendung mag weiter Bedacht genommen werden, wenn 
die Beichreibungen des Obites, das wir felbft haben und kennen, ſämmtlich 
vorliegen, 

In welder Weife wir das Werk in Angriff genommen haben, legt die 
vorliegende erfte Lieferung felbft dar. Es wird auch ben jpäteren Abthei: 
Yungen bei jeder neuen Obftgattung erft eine Einleitung vorangejchidt werden, 
die namentlih auch die Kunſtausdrücke, welche bei den Obſtbeſchreibungen 
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vorkommen, erklärt, und die Notizen enthält, die den Beſitzer des Handbuches 
in ben Stand ſetzen koͤnnen, es gehörig zu gebrauchen. Um die Objtbe: 
Ichreibungen mehr übereinftimmend zu machen, ift dafür ein gewiſſes Schema 
angenommen, und find beftimmte Regeln dafür adoptirt, wie das Broto: 
toll aus den Eigungen der in Gotha ernannten Commilfion darlegt. Wir 
haben außerdem jeber Obftjorte immer ein bejonderes Blatt gewidmet, damit 
diejenigen Pomologen, melde vielleicht die Obftjorten nad einem andern 
Spyiteme, als dem zunädft von ung adoptirten, ober vielleiht felbjt nur 
alphabetifch zu ordnen wünſchen möchten, die einzelnen Blätter auseinander: 
Ihneiden, und das Ganze völlig nah ihrem Gefallen ordnen können. 
Vollftändige alphabetiihe Regifter am Schluffe jedes Bandes werben den 
Gebrauch des Handbuches fehr erleichtern. 

Mögen bei dem Gebrauche angehende Pomologen und Gartenfreunde 
nur nicht vergeſſen, daß um über die Aechtheit oder Unächtheit einer Sorte 
gewiß zu ſein, man ſie mehrere Jahre hinter einander mit der betreffenden 
Beſchreibung vergleichen muß, beſonders aber nicht gleich nah Erſtlings⸗ 
früchten urtheilen darf. 

Was die Anordnung der einzelnen Sorten anbetrifft, ſo wurden die 
Aepfel nad) der ſich an Diel's Syſtem anſchließenden Claſſification von Lucas 
geordnet, aber bei jeder Sorte die Diel'ſche und Hogg'ſche Claſſe angegeben, 
die Birnen werden nach der Reifzeit, die Kirſchen nach Truchſeß's, die 
Pflaumen nach Liegel's Anordnungen aufgeführt werden und in der jedem 
Heft zu jeder Obſtgattung vorangeſchickten Einleitung die Syſteme aufgeführt, 
auf welche bei der einzelnen Sorte hingewieſen iſt. 

So möge denn auch unſer Handbuch nicht ohne Segen für den Obft: 


bau bleiben und dazu beitragen, eine bejfere Sortentenntniß und . 


mebr Eifer für den Obftbau auch bei dem größeren Publikum 
zu fördern. Man darf ja mit Freude wahrnehmen, daß das Intereſſe 
für den Obſtbau in merkliher Zunahme begriffen ift, und daß immer mehr 
bie Weberzeugung ſich burdarbeitet, daß ohne beftimmtere Sorten: 
tenntniß der Obftbau nur halben Werth hat. 


Die Redartion des pomologiſchen Handbuches. 
Oberdiek. Jahn. Lucas. 


Yormwort. 
1874. 
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.Dem pomologiſchen Publikum und allen gebildeten Obſtliebhabern, 
die zu der Erkenntniß gelangt ſind, daß, um eine gemachte Pflauzung 
auch recht zweckmäßig benutzen zu können und ſie zu dem höchſten Er⸗ 
trage zu bringen, den ſie haben kann, es weſentlich erforderlich ſei, den 
rechten Namen der gepflanzten Sorten kennen zu lernen, indem neuere 
Erfahrungen immer mehr zeigen, daß längſt nicht jede, an ſich gute 
Sorte in jedem Boden auch gedeiht, übergeben wir hiemit das Illuſtrirte 
Handbuch der Obſtkunde, das man glaubte, mit Dem Bten Bande zu 
einem Abſchluß bringen zu müſſen, Damit es durch ein beigefügtes, ge 
naues Generalregifter über das ganze Werk, für alle Befiger des 
Handbuchs, erft recht brauchbar werde. 

‚ Zu feiner Ausarbeitung gab den Anlaß ch Antrag des Herrn 
Directors Dr. Fidert aus Breslau auf der Pomologenverfammlung zu 
Gotha, 1857, dahin Imutend, daß dringendes Bebürfniß fei, ein Werk, 
das, ähnlich wie das Dittrich'ſche Handbuch der Obſtkunde, aber ange: 
meſſen dem fehr fortgefchrittenen jebigen Stande der Obſtbaumzucht, 
denen, die fih genauere Obftlenntniß zu erwerben wünſchten, über 
möglichſt zahlreihe Sorten genügenden Aufichluß geben, fünne. “Der 
Antrag wurde mit allfeitigem Beifalle aufgenommen, und wurden mit 
der Redaction zunädjit bie Unterzeichneten und der inzwiſchen verftorbene 
Santtätsrath Jahn in Meiningen betraut. j 

Dieſe ſprachen ſich jedoch zugleich dahin aus, daß fie ſich nicht für 
den Plan erwärmen könnten, das gewünſchte Wert durch Compilationen 
aus ſchon vorhandenen Werken zu Stande zu bringen, indem mit ber 
artigen Werken der Willenfchaft jehr wenig genügt und eine Förderung 
des Dbftbaus dadurch wenig erzielt werde, vielmehr fie nur ein Werk, 
ähnlich dem Dielſchen, für zweckmäßig halten könnten, das aus 
eigener Erfahrung und Kenntniß jeder Sorte in der Natur 
bervorgehe, welhem Plane wieder alljeitig jehr beigeftimmt wurde, 
und wobei zugleih mehrere Romologen ſich erboten, zu jchnellerer 
Förderung des Werkes, auch ihrerjeits Obftbefchreibungen von ihnen 
genauer befannten Sorten liefern zu wollen, was nachher namentlid) 
Herr Geheimerath v. Flotomw zu Tresden, ber leider bald veritarb, 
und Herr Oberförfter Schmidt zu ForfthaussBlumberg in Pommern 
gethban haben. 
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Durch mehrere Umftände, namentlich bie, daß die Herausgeber zu 
dem Werke damals noch feine näheren Vorftudien gemacht hatten, und 
dann feit 1859, nach immer zu weichen Wintern und darauf ungüns 
ftiger Frühlingswitterung, Jahr für Jahr jchlechte Obfterndten eintraten, 


bei denen es oft ſchwer wurde, gute Eremplare zur Anfertigung der, einer 


jeden Obftbejchreibung beizugebenden Figur zu gewinnen und die immer 
zahlreicher auftretenden neneren Sorten erft genügend kennen zu lernen; 
auch durch die Kriegeszeit ift das Erjcheinen weiterer Bände des Hand- 
buchs mehr verzögert worden, als die Herausgeber anfangs dachten. 
Die Schwierigkeit, gleich paflende Früchte zur Anfertigung der, jeder 
Sorte beizugebenden Figur, verbunden mit der Ungeduld, mit der das 
Publikum das Erjcheinen der erften Bände des Werkes erwartete, hat 
es auch veranlaßt, daß in ben eriten beiden Bänden mande nicht ges 
nügend pafjende oder jelbft aus fremden Werken entlehnte, gleichfalls 
nicht recht angemefjene Figuren genommen find, für welche Oberdieck 
nachher befjere Figuren zahlreich gezeichnet hat, die indeß nur in einer 
2ten Ausgabe des Werkes zu benugen gewejen wären, zu der es bei 
einer Auflage von 1200 Eremplaren bisher nicht gekommen iſt. 

Um das ſchon vorhandene Vorkommen, oder das Fehlen einer 
Bezugnahme auj neuere Werke, von denen während ber Herausgabe 
bes Handbuches mehrere und wichtige erſt noch erjchienen find, in den 
einzelnen Bänden und Heften des Handbuches erflärlih an maden, 
muß bier mohl au die Zeit der Herausgabe der einzelnen Bände 
reſp. LZieferungen mil angegeben werden. Band I, (Xepfel), erjchien 
1859, (die eriten Lieferungen jeden Bandes erfchienen aber immer Tchon 
früher als die Jahreszahl der Vollendung des Bandes befagt); 8. II, 
(Birnen), 1860; B. III, (Kirfhen und Pflaumen), 1861; Band IV, 
(Aepfel), 1862; Band V, (Birnen), 1866: Band VI, Lieferungen 1 
und 2, entbaltenn Kirſchen und Pflaumen, erichienen 1867 und 1869 
und Lieferung 3, (Pfirſchen), 1870. Band VII, gibt in Lieferung 1 
Kirihen und Pflaumen, welches Heft erit 1874 zum Drude fam, indem 
es an die Stelle eines urſprünglich beabfichtigten Heftes, Nüffe trat, 
für welches ein genügend kundiger Bearbeiter fich bisher nicht fand. 
Heft 2 des "ten Bandes, Beerenohit enthaltend, erſchien 1867, und die 
3te Lieferung, wieder Birnen, melde noch von dem für Die Pomologie 
zu früh verftorbenen Sanitätsrath Jahn ausgearbeitet und nachher von 
Oberdied zum Trud gebracht ift, erihien 1872. 8. VIII. endlich gibt 
in Lieferung 1 wieder Aepfel, gebrudt 1869; Lieferung 2 Aepfel und 
Birnen, gedrudt 1873 und das 3. Heft enthält das Generalregifter. 

In diefen 8 Bänden find enthalten die Beichreibungen von 689 
XHepfeln, 670 Birnen, 232 Kirihen, 2831 Pflaumen, 88 Pfirfchen, 
18 Stachelbeeren, 36 Johannisbeeren, 36 Himbeeren und 13 Brom 
eeren. 


Da es nicht fehlen konnte, daß bei einer fo jchwierigen Wiſſen⸗ 


ſchaft als die Pomologie es ift, die Kräfte der Herausgeber erft im 
Gehen mehr und mehr zunahmen, auch einzelne Irrungen nicht ver 
mieden werden Tonnten, oder Manches noch nicht angegeben wurde, 
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das noch anzugeben wünſchenswerth erſchien, hat Ob er dieck in Beziehung 
auf Die beiden erſten Bände, Aepfel, fpäter noch ein Heft unte dem Titel: 
DBerihtigungen und Zuſätze zu Band Lund IV des Sliuftrirten 
Handbuches ausgearbeitet, Das 1868 zum Drude fam. Aehnliches hätte 
etwa auch Jahn in Beziehung auf die Birnen gethan, wenn er nicht 
zu früh verftorben wäre, doch hat er manche Berichtigungen ſchon am 
Chluß des Aten Bandes gebracht. Manche erkannte Unrichtigfeiten 
und Verweiſungen auf jpäter exit erichienene, wichtigere Werke, als 
‚ben Jardin fruitier du museum von Decaisne, den Verger des Herrn 
Prälidenten Mas und Andere hat Oberdieck noch im Generalregiſter zır 
allgemeinerer Kenntniß zu bringen geſucht. ' 

In ben Einleitungen zu den eriten 3 Bänden ift auch Turz eine 
Zerminologie, bie bei ben Beichreibungen angewandt wurde, gegeben, 
wo aber möglichſt einfache und für jeden Gebildeten leicht verftändliche 
Kunftausbrüde gewählt worden find, und ba Angaben darüber bisher 
in jaft allen pomologifchen Werken fehlen, mag dies als ein Borzug 
unjered Handbuches betrachtet werben. 

‚Ein Verzeihniß ber in den erften brei Bänden bes Illuſtrirten 
Handbuches ſchon benußten pomologiſchen Werke hat Oberbied in Bd. III 
am Schluß gegeben; Zahn hat am Schluß des Öten Bandes noch einige 
pomologiſche Werke weiter angegeben. Was von neuern Werfen ſpäter noch 
binzugefommen ift, alö 3. ®. Hovey Fruits of America, Bofton 1852, 

Bände, ber Verger bes Herrn Präfidenten Mas zu Bourg-en-Bresse, 
ber Niederlänbifche Boomgaard, der leider bald nicht weiter fortgejegt 
murde, ber Nouveau Duhamel von Poiteau et Turpin, das umfafjende, 
wertbvolle Dictionaire de Pomologie ded Herrn Leroy zu Angers und 
Andere find zwar möglichit kurz, doch immer fo allegirt, daß man wohl 
wifien kann, welches Werk gemeint fei. | 

‚, Dem eigentlihen Pomologen wirb eine nähere Vergleihung ber 
früher unb fpäter erſchienenen Bände es gewiß bemerklich gemacht haben, 
daß die Herausgeber ſich bemüht haben, mit jedem weiteren Hefte den 
Obftbefhreibungen gıößere Volltommenheit und Genauigkeit zu geben, 
jo weit der für eine Befchreibung häufig zu Meine Raum von 2 Seiten 
ed geftattete. Etwas Vollftändiges und ſchon Genügendes zu geben, 
war auf dem jetzigen Standpunkte ber pomologifhen Wiſſenſchaft, zumal 
bei der Ungründlichkeit vieler bisheriger Werke, nicht möglich; wir hoffen 
indeß, daB bas bisher Geleiftete, } B. auch durch eine umfaffendere 
Zufammenftellung der wirklichen, oder nur durch Irrungen aufgelom- 
menen Synonyme einer Frucht, (deren Kenntniß jelbft für die bloßen 
Obftliebhaber einige Wichtigkeit hat, um nit unter anderm Namen 
vielleicht wiederholt dafjelbe zu bekommen, oder eine als nicht werthvoll 
Ar erkannte Frucht unter anderem Namen durch die Hinterthür wieder 

ereintreten zu jehen), ferner durch eine immer volljtändigere Zuſammen⸗ 
ſtellung der Literatur, weldyer Artikel, den der bloße Obitliebhaber 
überfehlagen mag, für die eigentlichen Pomologen befondere Wichtigfeit 
bat, um in ihm das Zuſammengehörende zujammengeftellt, manche 
Irrungen aufgebedt und überhaupt in die vorhandenen pomologifchen 
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Merke näher bineingeführt zu werden und darin rafeher ſehen zu lernen, 
ein mirkiger und merklicher Fortihritt der Pomologie herbeigeführt 
worden it. 

Nicht unerwähnt darf bleiben, daß Lucas in drei Kolio-Bänden 
mit kurzem erläuterndem Tert alle Dbitforten, welche in ben erften 5 
Bänden des Handbuchs aufgeführt und bejchrieben find, in fyftematifcher 
Reihenfolge zum Zwed der Erleichterung des Aufſuchens der Namen 
unbefannter Eorten unter dem Titel: „Bomologidhe Tafeln zum 
Beftimmen der Obſtſorten“ in Abbildungen zufammengeftellt bat, 

obei welchem Merk ſchon mehrfach, ſowohl bei Aepfeln, wie befonders 
- bei Birnen verbefjerte Durchſchnittszeichnungen benugt werben Tonnten 
und von welden eine ſchwarze und eine colorirte Ausgabe erfchienen ift. 

Mögen die auf unjern Schultern ftchenden fünftigen Pomologen 
die Wiſſenſchaſt immer weiter zur Vollkommenheit bringen! 

Bor der Hand bleibt das Handbuch und feine forgfältige Benutzung 
in Vergleihung unter einem beftimmten Namen erbauter Früchte mit 
der zugehörenden Beichreibung, immer das befte und ficherfte Mittel, um 
von der Richtigkeit oder Srrigkeit der Benennung einer Sorte ſich zu 
überzeugen, was auf anderen Wegen und ſelbſt durch bloße kurze Charat» 
teriftif von angepflanzten Früchten genligend nicht gervonnen werden fann. 

Da von den in leßterer Zeit jo zahlreih aufgefommenen neuen 
Früchten immer eine größere Zahl im Handbuche noch nicht mit hat 
vorgebracht werden künnen, ift von mehreren Bomologen der Wunſch 
warm ausgesprochen worden, daß um wichtigere Obitfrüchte im Handbuch 
einigermaßen vollitändig beifammen zu haben, noch Supplementbände, 
wozu Oberdied vom erſten Supplementbande ſchon das Manujcript 
ausgearbeitet hat, binzulommen möchten. Db es dahin kommen werde, 
hängt von der Aufnahme ab, die das pomologifche Publitum dem 
Handbuche weiter angedeihen läßt, das billig, als von deutihen Bomos 
logen beichloffen und von beutfchen Pomologen ausgearbeitet, als ein 
nationales betrachtet und gefördert werden ſollte. 


Gejchrieben im November 1874. 


Bie Hedaction. 
Superintendent Oberdick, Br. Kid. Kuras 


zu Seinfen. zu Reutlingen. 


.— — — 


I. 


Einleitende Bemerkungen über die charalteriſtiſchen 
Unterſcheidungsmerkmale des Apfels. 





Der Apfelbaum, Pyrus Malus L., gehört in die XII. Klaſſe 
nach Linné (Icosandria) und zu ber natürlichen Familie Pomaceae. 
Man unterſcheidet als Unterarten: 

1. ven Holzapfel, P. M. sylvestris Mill. Durch faſt ganz . 
Deutichland wild wachfenner Baum, von welchem zwei Varietäten, 
eine mit glattem Laub (vie verbreitetfte) und eine mit befilzten 
Dlättern vorkommen. Angebaut änvert dieſer Baum Wuchs und 
Frucht nur wenig ab und gebt durchaus nicht durch Samen in 
eine ber andern Unterarten über, ſondern man erhält ſtets wieder 
Holzäpfel, die allerdings unter fich etwas variiren. Charateriftifch 
find für den Holzapfel die Dicht geftellten Anospen, die ſtark ab- 
ftehenven in Dornen auswachfenden Zweige und bie faure ungenieß- 
bare Frucht; 

2. ven Paradiesapfel, P.M. paradisiaca, ein ſtrauchartiger 
Apfel, ſich durch Wurzelſchößlinge vermehrend, mit ſüßen, frühreifen, 
weißgelben, plattrunden, Heinen Früchten und nicht in Dornen aus- 
wachſenden, viel weniger al& bei dem vorigen abſtehenden Seiten- 
zweigen. Die Wurzelfchößlinge dienen als Unterlagen für Apfel- 
awerg- und Zopfobftbäume; 

3. den Splittapfel ober Doucin, P. M. praecox, auch 
franzöfifeher Sohannisapfel. Diefer wählt ftärfer als ber vorher- 
gehende, liefert weniger Wurzelichoffe, die Früchte find gelbgrün, 
ipäter gelb und auf der Sonnenfeite gewöhnlich roth fledig und 


ebenfalls ſüß. Diefer dient zur Unterlage für Pyramiden; 
Illuſtriries Handbuch der Obſtkunde. 


Beſchreibung des 


Apfels. 


Geſtali. 
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4. ven Gartenapfel, Evelapfel,P.M. domestica. Während 
fich aus dem Samen der genannten 3 Unterarten biefelben immer treu 
fortpflanzen, variiren pie Samen des Gartenapfeld ungemein, doch 
fommen nie jene 3 Unterarten, felbft bei ſehr ausgedehnten Samen- 
zuchten, unter den gewöhnlichen Wilplingen aus den Kernen des Gar- 
tenapfel8 vor. Viele nehmen an, es komme bieje Unterart aus bem 
Oriente und fei bier in verfchlevenen Böden und PVerhältniffen ge- 
baut, zu einem fehr reichen Kreis von Formabänverungen gelangt. 
Hieher gehören alle unfere ver Frucht halber cultivirten Apfelforten. 

Alle Apfelforten zeigen einen 5theiligen Kelch, 5 Blumenblätter, 
meift 20 Staubfäpen und 5 im Grunde zufammengewachfene Griffel. 
Die Blüthen bilden eine einfache Dolvde. Staubfäpen und Blumen⸗ 
blätter ftehen am Rande des Kelches. 


A. Die Frucht. 


Der Apfel ift eine geftielte Apfelfruht* (Pomum) mit fünf- 
ausnahmsweiſe wierfächeriger Kapfel und zufammengepridten, im 
Querdurchſchnitt Schar fwinkligen, mit pergamentartigen Wänden 
verſehenen, Fächern, welche fich nach ver Achfe hin öffnen und 2- 
und mehrſamig find. Das Fleiſch verfelben ift zellig und nie 
körnig (wie bei ver Birne unter ber Schale), Die Schale ves 
Apfels ift Hautig und glatt und wird beim Kochen zähe. ** 


a. Aeußere Merimale. 


Die Geftalt des Apfels ift fehr verſchieden; ift fie nach oben und 
unten (Kelch und Stiel) ziemlich gleihmäßig abgerundet, fo heißt 


* Apfelfrucht, die Frucht des Apfel, Birn⸗, Quittenbaumes, ber 
Mispel u. ſ. w. ift feine echte Frucht, d. h. keine foldhe, welche unmittelbar aus 
ber Umwandlung bes Fruchtknotens entftanden iſt. Hier ift der oberfte Theil 
des Bllithenftiel8 Über Die Mitte hinausgewachſen und die gebildete Vertiefung 
ſchließt den Fruchtknoten ein. Echte Frucht wäre demnach blos das Kernhaus 
mit feinem Inhalt. 

”* Herr Geheimerath v. Flotow hat in der Monatſchrift für Pomologie 
über Die Gigenfchaften der Kernobfifrlichte eine ſehr lehrreiche und ausführliche 
Arbeit mitgetheilt, anf welche bier Öfters hingewiefen werben wird und bie auch 
mehrfach benutzt wurde. 
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bie Frucht a) kugelig oder platt (Fig. 1, 2), ift fie nach unten 
abgerundet und nach dem Kelche verjüngt zulaufenn, fo Heißt fie 
/ 2 b) hochgebaut over fegel- 
förmig (Fig. 3, 4, 5, 6): 
Die Durhmeffer ver 
Länge und Breite können 
in biefen beiden Fällen (bei 
a und b) gleich ober 
verſchieden fein. Iſt der 
Längsdurchmeſſer Heiner als 
j ber der Breite, fo entfteht 
J die flache over plattge- 
drückte Kugelform (Fig. 2), 
findet der umgelehrte Fall 
ftatt, fo entjteht die läng«- 
liche, länglich eiförmige 
und vie wahenförmige 
(Sig. 5) Frucht. 
Das Kernhaus wird non 10 
ſtarken Gefäßbündeln umge⸗ 
⸗ ben, die im Querdurchſchnitt 
ſich als hellere oder auch ge⸗ 
färbte Punkte im Fleiſch zei⸗ 
gen. Sind dieſe Gefäßbündel 
in einem Cirkel ſtehend, ſo er⸗ 
ſcheint die Frucht kreis—⸗ 
rund in der Wolbung, ſtehen 
5 oder auch nur einige dieſer 
Gefäßbündel aber weiter 
nad) außen, fo wird dadurch die Frucht gerippt ober fantig (Fig. 6.) 
Die bogenförmige Fläche am Stiel bis Kelch Heißt vie Wöl- 
bung der Frucht; ber Ort wo fie ven ftärfften Bogen bilvet, wird 
ber Bauch genannt, wonach fich die Die Stelle vefjelben bezeichnenven 
Wörter „ftielbauhig” (Fig. 3, 4, 6), „mittelbauchig“ (Fig. 
1, 5) „kelchbauchig“ (Fig. 2), von ſelbſt erklären. * 
* Fig. 1. Charlamonefi, 2. Glanz-Reinette, 3. Weißer Rosmarin, 4. Fleiner, 
5. Rother Zolller, 6. Weißer Wir. Calvill, fünmtlih um die Hälfte verkleinert. 





.. . Oberer Theil des 
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Die ftielbauchige Frucht ift die gewöhnlichſte Form; fie ver- 
jüngt fih nach dem Kelh bin und enbigt mit einer Heinen ober 
einer abgeflachten breitern Kelchfläche; im erften Fall ift die Frucht 
eine ſpitzkegelförmige (Fig. 3), im andern eine ftumpffegel- 
förmige ober abgeftugt Fegelförmige. 

Grdpe der Brut. Die Größe ver einzelnen Apfelforten ift nach Zollen und 
Bruchtheilen zu beflimmen und zwar nach ven in Gotha gefaßten 
Beſchlüſſen nach rheiniihem Maaße. Der Manfitab hier zeigt das 

um die Hälfte verjüngte Maaß. Derjelbe 

ift auf 5— 6” einzurichten und befteht aus 
einem Maaßſtab mit einem rechtwinklig den⸗ 
jelben an einem Ende begrenzenden Holz; 
ein verfchiebbares anderes Holz ift winfel- 
recht auf dem Maaßſtab angebracht. Durch 

Auflegen der Frucht auf den Maafitab 

und Anfchieben des beweglichen Hölzchens 

wird die Größe fehr ſchnell gefunden. 

Sm Allgemeinen unterfcheivet man zwi- 
fchen Heinen, mittelmäßigen, großen und 
fehr großen Früchten. Kleine Früchte 
ſind folche, welche weniger als 2" im Längs⸗ 
und Breitedurchmeſſer haben, die 2—3 
breiten und boben werben mittelgroß 
und bie über 3° im Durchmefler haltenven 
groß und fehr groß genamnt. 

Die Achſe der Frucht ſchließt mit dem 
in einer Vertiefung ftehenden Rudiment 
des Griffel® ab, um welde an ber 
Wandung viefer Bertiefung die noch mehr 
oder minder deutlich wahrnehmbaren Staub- 
fäden fich befinden. Diefe Vertiefung beißt 
Kelchhöhle; vie 5 DBlättchen, welche auf 
dem Saum berjelben fich befinden, nennt 
man ven Kelch, früher auch die Blume, welcher Ausdruck aber 
weniger paffenb ift, da biefe 5 Blättchen in ber That die Spigen 
der Kelchblätter fin. 

Die den Kelch umgebenve Fläche beißt vie Kelchfläche oder 


Apfels. 
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auch Kelchwölbung; die Vertiefung unmittelbar um venfelben, Kelchwolbung. 
die die meiften Apfelforten zeigen, Kelcheinſenkung. 

Die Kelbwölbung ift entwever eben over durch Erhaben⸗ 
heiten unterbrodhen, in welchem Fall man fie uneben, gerippt, 
beulig, fantig oder faltig nennt. Nicht felten ift pie eine Hälfte 
ver Kelchwölbung höher als Die andere, dann heißt fie ſchief. 

Rippen nennt man bie ſtark hervortretenden Erhabenheiten Xanten und 
auf ver Wölbung, welche, am Kelch beginnend, fich über die ganze Alppen, 
Wölbung oder einen Theil verfelben hinziehen; nach dem Grave ihrer 
Schärfe Heißt die Frucht fcharf- oder calvillartig gerippt ober 
ftumpf- over flachgerippt; außerdem unterfcheidet man feinge- 
rippt und ftarfgerippt. Nicht felten bezeichnet eine fcharfe Linie 
die Stelle der Rippe; dieſe Heißt dann Naht. Kleine Rippen, 
welche fich oft in ver Kelcheinfenkung finven, werden Falten ge 
nannt; durch viefelben erfcheint der Kelch häufig wie eingeſchnürt 
(bei verfchievenen Calvilfen und Gulverlingen). 

Mitunter zieht fich eine Rippe in vie Stielhöhle Hinab, ver- 
engt diefe und bildet einen fchnabelartigen Auswuchs in ver Stiel 
höhle; dann heißt viefer Fleiſchwulſt (Franz. Duitten-Reinette, 
Garmeliter-Reinette). 

Der Kelch befteht aus 5 Blätt- Red. 

— — chen; dieſe find nach Form und Fär- 

_—" bung, fowie nach ihrer Stellung und 
Richtung verſchieden. In erfterer 


’ Hiinſicht find die Blättchen breit, 
fhmal, kurz, lang, befilzt, 


⸗ glatt, lange grün bleibend oder 
RN bald grau und troden werdend; 
2 nach ihrer Richtung find fie nach ver 


Mitte geneigt, aufwärts fte- 


hend, ganz ober nur bie Spike 

A zurüdgefchlagen. In letzterem 
— Fall heißt der Kelch ſtraußförmig, 
bei ganz zurückgeſchlagenen Blättchen 

offen, bei aufrecht geſtellten gewöhn⸗ 


lich halb offen und im erſten Fall geſchloſſen. 
Die nächſte Umgebung des Kelches iſt ſelten eben, ſondern Kelcheinſenkuns. 


Gtiel. 


Schale. 


Moftäberzäge. 


Baumflede und 
Barzen. 
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meiftens vertieft; im erfteren Fall fagt man: ber Kelch fteht 
obenauf (e), im andern, er ift eingefentt. Die Einfentung 
ift groß (b), klein (ce), flach (a), tief (b), (im Verhältniß zur 
Größe der Frucht) fhüffelförmig und ausgefhweift (d)- 
glatt, roftig, ferner mit Rippen, Fleiſchbeulen, bie wenn fie 
Hein find Tleifchperlen genannt werben, verfehen. 

Der Stiel fteht in ver Mitte des unteren Theild des Apfels, 
meift in einer weiten und tiefen trichterförmigen Stielhöhle, die 
bie und ba (wie oben erwähnt) verengt erfcheint und fehr 
häufig mit ftrablenförmigem Noft befleivet, oft aber auch 
glatt ift. Sie ift fehr weit, weit, enge, tief, flach, fehr flach. 

Der Stiel ift gerade over gefrümmt, holzig, fleifchig, 
dünn, did, fehr lang, lang, ziemlich lang, furz, ein blofer 
Fleiſchanſatz (Fleiſchbutzſ. Auch feine Farbe, ob grün ober 
braun, röthlih u. ſ. w. kommt in Betracht. 

Die Schale bes Apfels ift glatt, gefehmeipig, fettig, ſtark 
fettig, fein, etwas rauh, rauh, derb, bevuftet, ftarf be- 
buftet; fie zeigt unter ihr häufig befinpliche lockere Zellen als helle 
Punkte — Schalenpunkte (Stippchen), die vorzüglich häufig in 
ber Nähe des Kelchs in größerer Anzahl erfcheinen. 

Roſtige Leberzüge zeigen viele Früchte, deren Schale dadurch 
rauh wird; der Roft felbft befteht aus flechtenartigen Ausſchlag⸗ 
Ihuppen ber Oberhaut — Epidermis — und ift eine äußerliche 
Bedeckung ver Schale, von welcher er fich ohne Verlegung berjelben 
trennen läßt. Der Roft ift entweder netzförmig ober gewiſſe 
NRoftfiguren bildend, ober als blofer Roſtanflug, Roftfleden, 
ober als Roftüberzug zufammenhängenn (letzteres bei Lederäpfeln); 
oder aber in feineren und gröberen, runden ober edigten 
Punkten, theils regelmäßig, theils zerftreut, theils einzeln und 
wenig bemerkbar, theils in [ehr auffallenper Weife zu finben. 
Der Roft ift fein ober rauh, zimmtfarbig, golpartig, grau, 
braun und röthlich grau zu finven. 

Größere Punkte und Heine Fleden von ſchwärzlicher ober 
ſchwarzer Farbe, wie bei manchen Galvillen u. |. w. vorkommen, 
bie fich von ber Oberhaut nicht trennen Iaffen, heißen Baumflede 
oder Eifenmale. Diefelben haben gewöhnlich einen aufgezogenen 
oft rißigen Rand und find nicht felten mit einem röthlich braunen 


J 
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Hof umgeben. Nach v. Flotow ftammen fie von Regenteopfen her und 
fommen nur bei befonderer Dispofition der Schale zur Ausbildung, 
weßhalb er fie auch „Regen- over Wafferflede” zu nennen vorfchlägt. — 
Rundliche Erhöhungen auf ver Schale, welche gewöhnlich mit feinem 
Roſt bebedt find, nennt man Warzen (bei dem Epelborsporfer). 

Der Roft, fowie diefe Fleden und Warzen find in ihrem ftärfern 
oder fchwächern Erfcheinen von Witterung und Klima abhängig und 
zwar, zeigen fi) in warmen und trodenen Gegenden unb Jahr⸗ 
gängen die Früchte minder, in rauhen Lagen und feuchten Jahr⸗ 
gängen ftärfer beroftet. 

Die Roftpunfte find für viele Obftforten ſehr charakteriftifche 
Merkmale, obfehon ihre Stärfe nach venfelben Himatifchen Einflüffen 
wechjelt wie der Roft. Jeder Apfel bat Roſtpunkte; fie find 
aber häufig fehr wenig bemerklich, oft find fie Dagegen fehr veutlich 
und regelmäßig ober unregelmäßig vertheilt, an gewiflen 
Stellen der Frucht (ver Sonnen» ober Schattenfeite, der Kelch- 
wölbung) beutlicher und gehäufter; häufig ſind fie geringelt ober 


hell eingefaßt (mit einem Mond umgeben), nicht felten auch roth - 


eingefaßt (Reinette v. Breda). Ihre Form, ob rund over edig, 
ihre Stärke, ob fein oder wenig fühlbar ober hervorragend 
und die Schale beim Anfühlen rauh machend, find ſehr charakteriftifche 
Merkmale, fo wie namentlich auch ihre Farbe, ob goldartig, 
zimmtbraun, braungran, grau, fhwärzlich ober röthlich- 
grau. | 

Die Färbung ver Schale ift entweder eine überall gleichförmige 
und nur wenig abweichende, over es tritt befonvers auf ver befonnten 
Seite der Frucht ein anderes lebhaftes, vie gewöhnliche Farbe über- 
bedenbes Colorit auf. Man unterfcheivet demnach zwijchen Grund: 
farbe und Dedfarbe, fowie zwiichen ver Färbung ver Sonnen 
feite und ber Schattenfeite des Apfels. 

Die Grundfarbe ift meiftens grün, in® gelbe übergehen 
ober gelb, weißlichgrün, ſtrohweiß, gelbgrün, hellcitron. 
gelb, citrongelb, goldgelb, orangegelb; fie ändert ab nad 
dem Fortfchreiten ver Reife und ift von frifchgepflücten Früchten ge- 
wöhnlich grüner, bei ver Zeitigung gelber; Apfelforten, welche außer 
biefer Farbe feine andere zeigen, heißen grundfarbige, im Gegen 
fag von folden, welche eine vie Grundfarbe überdeckende andere 


Roftpuntte. 


Faͤrbung. 
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Färbung zeigen, die man gefärbte Früchte nennt. Diefe Deck— 
farbe kann in verwafchener Weife, vie Grundfarbe gleichmäßig 
überdeckend, ober in fchmalern. over breitern Streifen vorhanden 
fein, wonad die Früchte bedfarbige over geftreifte zu nennen 
find. * 

Die Dedfarbe der dedfarbigen und geftreiften Früchte fommt 
vom garteften rofenroth bis zum tiefiten blutroth und dunkel— 
braunroth, felbft ſchwarzroth, aber nie ſchwarz vor. Die häufiger 
vorkommenden Färbungen find: blaßrofenroth, rofenrotb, hell— 
carmin, carmin, leuchtend carmin, hell» und punfelcarmois 
fin, hell- und punfelblutroth, hellbraunroth oder erbfarben, 
dunfelbraunroth, dunkelvpiolettroth. 

Marmorirt oder lavirt ift die Färbung, wenn bie Dedfarbe 
ftellenweife bald ftärfer, bald ſchwächer auftritt und ftärfer und 
ſchwächer gefärbte Stellen wie getufcht in einanver überlaufen. 

Bunktirt Heißt die Dedfarbe, wenn fie aus vielen feinern 
Punkten befteht, die fich zu einem leichten Ueberzug ver Grundfarbe 
faft ganz vereinigen, doch fo, daß die lettere überall zwifchen ven- 
felben durchſchimmert. 

Die Streifen find fein und dünn over breit und banp- 
artig, kurzabgeſetzt over verlaufend und dann flammenartig, 
dunkler ober blaffer, fie erfcheinen auf der Dedfarbe ſowohl 
wie auf ber Grundfarbe; wo aber Streifen vorfommen, rechnen 
wir den Apfel zu den geftreiften. 

Dedfarbe und Streifen find bei manchen Apfelforten intenfi- 
ver am Kelch, bei andern auf der Stielwölbung, bei manchen 


* Siegel unterfcheidet in feiner Terminologie nur einfarbige und gefärbte 
Früchte. — Herr Geheimerathb v. Flotow in Dresden unterſcheidet zipifchen 
einfarbigen und mehrfarbigen Früchten; erftere find ſolche, bie in völlig 
reifem Zuftande nur eine Sauptfarbe haben, und mehrfarbige, welche dann 2 
Hauptfarben zeigen. Als Hauptfarben nimmt er gelb und roth an. Auch 
folhe Früchte nennt er einfarbig, welche nicht völlig gleichfarbig gelb und roth 
find, fondern neben ber leichteren Grundfarbe eine dunklere Abftufung berfelben 
auf der Sonnenfeite oder in Streifen, Flecken u. f. w. zeigen, mehrfarbige nur 
ſolche, bei denen fich die beiden Hauptfarben gelb und roth beutlicder neben 
einander und entichieben ausgefprochen zeigen. Gr theilt die leteren wieber ein - 
in gefhminfte (Schminklinge) und geftreifte (Streiflinge). 

Monatichrift für Pomologie 1856. S. 59. 
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im Schatten . beftändig (wenn auch blafjer), bei andern faſt ober 
ganz verfchwindenn und gleihfam geflammt in die Grundfarbe 
verlaufend. Bei manchen Apfelforten wird die Dedfarbe durch ein 
aufliegendes Blatt abgefchnitten (beim Schmelzling, mehreren Platt- 
äpfeln), bei andern nicht (bei Quifen, beim Rothen Winter- Calvill). 
Als äußeres und inneres Merkmal ift noch ver Geruch zu Ger. 
betrachten, welcher aber nur da, mo er deutlich fich wahrnehmen 
läßt, in den Beſchreibungen zu bemerken ift, 3. 2. beim Graven- 
fteiner, beim Weißen Rosmarin u. a. 


b. Innere Mertmale 


oder alle vie, welche fich erft beim Zerſchneiden ver Frucht 
wahrnehmen lafien. 

Durchſchneidet man einen Apfel ver Länge oder Breite nach, Kernhaus. 
jo liegt in feinem Mittelpunft das Kernhaus, ein aus fünf 
Fächern beftehendes Gehäufe, welches vie Samen einfchlieft; m 
Längsdurchſchnitt, k Querdurchſchnitt. Um baffelbe herum ziehen 





- fih 10 Hauptgefäßbünbel in mannigfaltiger, aber für die Frucht fehr 
haarabteriſtiſcher Form (vergl. m, k). Diefe Form zeigt fich fehr deut⸗ 
lich bei Längsdurchſchnitten. Geheimerath v. Flotow charakterifirt und 
unterjcheidet die fich bier ergebenden Formen in ver Pom. Monatfchr. 
1857 ©. 36 in folgenver Weife: Diefe Form des Kernhaufes ſtellt 
ih dar: ' 

1) Nah dem Kelche ſpitziger zulaufend ale nach dem Stiel. 
a. Zwiebelförmig und al. berzförmig, beide breiter als 
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hoch, oder ziemlich fo hoch, als breit und vom Stiel aus Anfangs 
fih a nur wenig erhebenp over al etwas herablaufend. 


FR 


PN 


b. SFeigenförmig und bl pitenfärmig, nämlich höher 
als breit und wie vorſtehend gebadht. 

c. Kreifel- oder eiförmig, höher als breit und vom Stiel 
aus fich erheben. 

2) Nach dem Kelch und nach dem Stiel zu ziemlich gleichförmig 
zulaufen. 

d. Käsförmig, breiter als Hoch. 

e. Melonen over citronenförmtg, elliptifch, fo hoch als 
breit over höher. 

f. Spinvelförmig, im Verhältniß zur Breite fehr hoch und 
lang gezogen. 

Se mehr die Form des Kernhaufes und ebenfo die ver Fächer 
gleih vom Stiel und beziehentlih von ver Are aus fteil anfteigen, 
befto geringer feheint die Güte der Frucht. Diefe Form kommt 
nemlich mit dem Holzapfel am meiften überein. 

Wenn auch feither auf viefe Figuren nicht von den Pomologen 
Nückficht genommen wurde, fo ftimme ich doch ganz H. v. Flot ow 
bei, daß fie jehr conftante und gute Unterſcheidungsmerk— 
male find und möglichft berädfichtigt werben follten. 

H. Geheimerath v. Flotow begreift nun unter Kernhaus nicht 
nur das eigentliche Samenbehältniß, ſondern auch dieſe Fleiſchpar⸗ 
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tien der Frucht, welche innerhalb der 10 Hauptgefäßbündel, vie das 
Kernhans umgeben und im Duerburchfehnitt ſich als Punkte zeigen, 
liegen, alfo bie oben bezeichneten Figuren und will Die oben gegebe» 
nen Benennungen für vie Form des Kernhauſes angewenvet wiffen. 
Diefe Bezeichnung ift zwar neu, aber durchaus fehr praktiſch und 
zu wünfchen, daß alle Bomologen fich verfelben bedienen würden. 

Auch die Lage des Kernhaufes kommt als Unterſcheidungs⸗ 
merfmal in Betracht; es Tiegt nemlich in der Regel mitten in 
der Frucht, und ift oben und unten gleich ſtark von ver äußern 
Fleiſchhülle umgeben (Big. g). Diefe Regel findet aber auch Aus: 


nahmen, indem das Kernhaus bald mehr nach vem Kelche (Fig. h), 
bald mehr nach dem Stiele (Fig i) zu liegt. Es ift dabei darauf 
Rüdficht zu nehmen, wie fich das Kernhaus an den Stiel und an 
die Kelchhöhle anfchließt, ob das Kernhaus mehr auf dem Stiel 
aufſitzt und ob fich daſſelbe oben an die Kelchhöhle mit einer kurzen 
oder langgezogenen Spike anfchließt. * 

Die Größe des Kernbaufes kommt nur relativ in Ver⸗ 
gleich mit der ber Frucht in Betracht; v. Flotow nennt e8 verhält- 
nigmäßig, wenn e8 (d. h. die innere Fleiſchhülle mit ver Kapfel) 
ungefähr den halben Breitedurchmeſſer der Frucht einnimmt (mie 
oben bei ı und h), groß dagegen wenn e8 wie bei g mehr uud 
Hein, wenn es weniger Raum einnimmt. 

Die Größe der Kapfel ift aber davon zu unterfcheiven und 
barf nicht verwechjelt werden. 9. v. Flotow giebt auch hier im 
ang. DO. fehr gute und beftimmte Unterfcheirungen an: 

Er fagt: „VBerhältnigmäßig nenne ich die Kapſel dann, wenn 
ver halbe Breitenpurchmeffer verfelben (alfo des Baches) von 
der Are bis an die änßerfte Kante des Faches (aljo mit Ein- 
Ihluß der vorhandenen Arenhöhle) ungefähr ein Drittheil deſſel— 

= Geheimerath v. Flotow in ber Bomol. Monatichr. 1857 ©. 87. 


Kernhausachſe. 


Kammern. 


Kerne. 
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ben Breitendurchmeſſers der Frucht (alfo ein Sechstheil des ganzen) 
beträgt, groß, wenn biefer halbe Durchmeffer ver Kapfel beveutend 
mehr, Mein, wenn er beveutend weniger beträgt. 

„Zu bemerken ift aber, daß das Verhältniß ver Kapfel von ver 
Größe des Kernhauſes (in meinem Sinne) unabhängig if. Es 
fommt nicht felten vor, daß das Kernhaus groß und die Kapfel nur 
verhältnigmäßig ober Hein ift, oder daß die Kapfel groß und das 
Kernhaus doch nur verhältnigmäßig ift.“ 

Sehr bezeichnend nennt man bie mittelfte Längslinie der Frucht, 
ba wo die Kernhausfächer mit ihren Wandungen fich bei den meiften 
Früchten an einander anjchließen, die Achfe. Nicht felten zeigt fich 
inmitten der Achfe eine rundliche over edige Höhlung; dies wird 
mit hohlachſig bezeichnet; im anvern Falle vollachſig. Sehr 
häufig öffnen fi die Kammern des Kernhaufes nach der Achfe hin 
und es zeigt fih, im Duerfchnitt betrachtet, eine offene Höhlung; 
dann ift das Kernhaus offen, währenn es in beiden erftern Fälfen 
geſchloſſen Heißt. Verſchiedene Grade des Dffenfeind des Kern⸗ 
hauſes find noch balboffen und fehr weit offen. 

Die Kernfammern werden eng, ziemlich eng, ztemlich 
weit, weit ober geräumig und fehr weit, fehr groß ober 
febr geräumig genannt. Herr von Flotow fagt: er nenne 
piefelben eng, wenn thre größte Weite im Querdurchſchnitt nicht 
mehr als die Dide eines Kernes beträgt; geräumig, wenn bie 
größte Weite etiva zwei Kernftärfen (1 Zoll) und weit, wenn fie 
noch mehr beträgt. In einem ſehr engen Kernfach kann fein, in 
einem engen höchftens nur ein vollkommen ausgebilveter Kern vor- 
fommen. In folhem alle findet man öfters, daß bie Kernfächer 
völlig nur in der Form ver lerne ausgeweitet find, ober vielmehr 
bie Form der Kerne in die Fachwände eingevrüdt iſt. Sind bie 
Kernfächer nicht gleichmäßig, das heißt theils geräumig, theils eng 2c., 
jo kann dieß nur von einer unvolffommenen Ausbilvung ver Kapfel 
herrühren. 

Die Kerne oder Samen des Apfels ſind von Form eirund, 
eiförmig, ſpitzeiförmig und von Farbe graubraun und kaſta— 
nienbraun. Ihre Anzahl iſt ſehr verſchieden und man nennt ein 
Kernhaus vollſamig, welches in jedem Fache 2 und mehr Samen 
enthält, einfamig, wenn in jevem Fach nur 1 Same und häufig 
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dieſer nur verkrüppelt zu finden iſt. Bei manchen Sorten fehlen 
die Kerne faſt gänzlich. 
Oberhalb des Kernhauſes befindet ſich theils auf daſſelbe ſtoßend, 
theils von demſelben getrennt, die Kelchröhre, welche die Reſte des 
Stempels und ver Staubgefäße einſchließt. Sie beſteht aus ver Ein- 
mündung — dem Saum — und ber eigentlichen Röhre. Dean un» 
terfcheidet, nach v. Flotow, bie Kelchröhre als trichterförmig (Fig.1) 
als kegelförmig (Fig. 2), beiderſeits mit furzer (aa) und langer 
(bb) a Die bazwifchen liegenden Abänderungen müffen ums 
fchrieben werden, als fehr kurz, ziemlich 
lang, fehr eng, eng, ziemlich weit, weit, 


Tehr weit u. |. w. 
x N Das Fleiſch ver Aepfel läßt ſich als wei⸗ 


ches und feſtes, mürbes und brüchiges, 
lockeres und dichtes, feines und grobes, 

T ſaftiges und trocknes unterſcheiden. v. Flo— 
tow definirt in der Monatſchrift f. Pomologie 
dieſe Begriffe näher, indem er ſagt: 

„Weich nenne ich dasjenige Fleiſch, welches dem Drucke des 
Fingers leicht nachgibt und im Kauen ſich ohne Mühe zerkleinert, 
wie 3. B. der Weiße aſtrakaniſche Sommer-Apfel, ver Rothe Herbit- 
Calvill ꝛc.; feft oder auch abInadenp aber, was dem Finger und 
den Zähnen fehr merklichen Wiverftand entgegenfeßt, wie 3. B. ber 
Große rheinifche Bohnapfel, vie Englifche Winter-Goltparmäne zc.; 
mürbe ober brüchig und markig bezeichnet mir. Zwifchengrabe 
zwifchen weich und feſt. — Locker ift das Fleifch, welches ein Leich- 
tes, loſes, ſchwammiges Gewebe hat; Dicht das entgegengefekte. 
Das Erftere trifft allerdings meift mit weich zufammen, das Letzte 
fann aber auch bei weich und mürbe vorkommen. Die übrigen 
oben gebrauchten Ausprüde fein und grob, faftig und troden 
bepürfen feiner Erklärung. 

Schwierig bleibt e8 immer, ven Geſchmack des Tleifches zu 
beftimmen und man bat zunächft hier ben fauren oder füßen Ge- 
ſchmack ins Auge zu faffen und dann zu beachten, ob derſelbe zu—⸗ 
gleich gewürzhaft ober gewürzlos ift und bei der Mifchung von 
Säure und Zuder zu unterfcheiven, welcher Geſchmack vorherrichend 
ift und danach die Bezeichnungen ſüßſäuerlich oder fäuerlichfüß 


Kelchroͤhre. 


Fleiſch. 


Geſchmack 


Farbe 
des Slieiſches. 


Neifzeit und 
Dauer. 
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oder jüßweinig zu bilden, ferner nach vorherrfchenven Aromen, zimmt- 
artig, alantartig, zimmtartig füß, erbbeer- ober Himbeerartig, 
ober aber als fade ober wäffrig und mehlig ven Gefchmad an- 
zugeben. Die meiften edlen Neinetten haben einen füßweinigen 
Geſchmack over weinigen Zudergefhmad, ven man dann auch 
reinettenartig nennt, wenn die Weinfäure vorherrſcht und par- 
mänenartig, wenn ber Zuder dominirt. 

Das Fleifch tft meiftens reinweiß, doch oft auch gelbweiß 
oder grünlichweiß; nicht felten aber auch röthlich und felbft 
ftärfer geröthet, oft nur unter ver Schale geröthet oder von 
den rotbgefärbten 10 Gefäßbünbeln durchzogen. Bei ven Reinetten 
fommt nicht felten ein wirklich gelbes Fleifch vor. (Engl. Granat-R., 
Goldzeug-A., van Mons⸗R.) 

Eine Frucht ift reif, fobald die Kerne vollkommen ausgebilvet 
find und bie frühere weiße Farbe ver Iettern in braun umgeän- 
bert ift; zeitig ober fleifchreif dagegen erft, ſobald ver chemifche 
Proceß, durch welchen das Fleiſch die der Sorte eigenthümliche 
Weichheit, Zartheit und Süßigkeit erlangt hat, welche fie zu erlan- 
gen ihrer Natur und ven Verbältniffen nach fähig ift, vollendet ift, 
wonach dann das Baffiren ver Frucht eintritt. 

Bei dem Sommerobft fällt Reife und Zeitigung zufammen, 
bei dem Herbftobft Liegt ein Zeitraum von 2—6 Wochen, bei 
dem Winterobft ein folcher von 17% —3 Monaten und länger dazwi⸗ 
ſchen. Lagerreife ift bei vem Herbft- und Winterobft gleichbeveutend 
mit Zeitigung. Alles Obſt welches bis Ende September, alſo gleich 
nach der Obfternte genußreif oder zeitig ift, gehört zum Sommer- 
obft; dasjenige welches vom Anfang Oktober an bis Mitte Novem⸗ 
ber zeitigt, rechnet man zum Herbftobft und das fpäter erft zeiti- 
gende Obſt beißt Winterobft. 

Die Dauer der Aepfel ift fehr verfchienen je nach Sorte, Stand» 
ort und Alter des Baumes, Befchaffenheit des Bodens und nach dem 
Jahrgang und den herrſchenden climatifchen Verhältniffen. Manche 
Hepfel halten fih ohne zu welken lange Zeit auf vem Lager (Cham- 


pagner= Reinette,) andere (Fencheläpfel) wellen gern; manche Früchte 


verändern ſich wenig und fehr langfam bei voller Zeitigung, während 


andere ftippicht werben, d. 5. mißfarbige Flecken unter ber Schale 
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erhalten, die gewöhnlich einen bittern. Geſchmack annehmen oder faftlos 
werben (Walliſer Limonenpepping.) 

Die Aepfel dienen theild ald Tafel- und Marktobſt Handels⸗ Rubungenerth. 
obſt); theils als Wirthſchafts⸗ und Moſtobſt; viele Sorten find gleich- 
gut für beide Zwecke, je nach ihrer Brauchbarleit wird man immerhin 
wohltbun, 3 Grade over Rangftufen anzunehmen und zwar 1) fehr 
gut brauchbare, 2) gut brauchbare; 3) brauchbare zu vereinen 
oder andern viefer Verwendungsarten. 

Die Brauchbarkeit für die Tafel wird mit *, ver für vie Wirth- 
ſchaft mit } bezeichnet; für ven zweiten Rang werben dieſe Zeichen 
verpoppelt, für ven erften Rang noch ein ! beigefügt. Auch ann 
das Tafelobft mit T, das Wirthichafte- mit W und pas Cdder⸗ 
oder Moftohft mit C bezeichnet werden, dem dann in Zahlen ber 
Rang beigefügt wird, z. B. T1 wäre gleich **! 


B. Unterfcheidungsmerkmale an dem Baume. 


Zur Beitimmung und Auffinvung bed Namens einer Sorte 
ſollte womdglih die Frucht allein vienen; allein es liegen in 
dem Baume doch fo manche wichtige Anhaltspunkte und Fingerzeige 
zur Auffindung unbelfannter Sorten, daß kurze Angaben über vie 
Begetation des Baumes bei jeder Sorte fehr wünfchenswerth find, 
abgefehen davon, daß der praltifche Obſtbau nach Wuchs, Gebeihen 
und Fruchtbarkeit befonders fragen muß. 

In Gotha wurde bezüglich der Vegetation als Unterfcheivungs- 
merkmal feſtgeſetzt: 

1) Es iſt anzugeben, ob die Frucht vom Hochſtamme, 
Zwerge oder Spalierbaume genommen, ob ver Baum jung . 
oder alt, in welchem Boden er gewachſen, in welchem Klima 
und auf welhem Standorte, 

2) Es find die Blätter der Fruchtzweige, die Form ber 
Fruchtangen und ihr Stand zum Zweige zu beobachten, vie Blüthe 
nur wenn fie charakteriftifch fit. 

3) Die Vegetation ift zu beachten. Dahin gehört ftärfe- 
«rer oder fchwächerer Wuchs, die Form der Krone, die Sommertriebe, 


16 I. Einleitende Bemerkungen 


ihre Farbe, ob fie bewollt, punktirt 2c., ob der Baum alt wird, 
eine bedeutende Größe erreicht oder nicht, welchen Boben und Stand» 
ort er liebt u. f. w. 

Das zu beſchreibende Blatt ift Ende Juli zu brechen. 
Fehlt Truchtholz, fo nimmt man das Blatt von ſolchem Holze, wel- 
ches dem Fruchtholze am ähnlichſten ift, d. h. von tieftehenven, Für- " 
zeren Seitentrieben. 

Diefem fügt Oberpied in der Monatsfchrift für Pomologie 
als Kommentar bei: Es verftehe fih von felbft, daß mit ber 
Teftfegung, daß zunächft das Blatt des Fruchtholzes zu be- 
fohreiben fei, eine Angabe über das Blatt aus ver Mitte ver 
Sommertriebe, deſſen Größe, flache Ausbreitung oder ſſchiffför⸗ 
miges Aufwärtsgebogenfein zc., wo fie zwedmäßig fcheint, nicht 
bat ausgefchloffen werben follen. Es ift nur allemal anzugeben, 
welches Blatt befchrieben wird. — Ebenfo möge aus dem Umſtande, 
daß ad 2 und 3 nicht fpeciell der Augen oder Sommertriebe gedacht 
ift, nicht gefolgert werben, daß fie nicht zu beachten feien; fie wur- 
ben in dem 2c. mit begriffen, und verfteht es fi, daß alles Zweck⸗ 
mäßige, was fchon in den bisherigen Obftbejchreibungen fich findet, 
gern beibehalten wird. Hinfichtlich der Augenträger war man ber 
Anficht, daß ihre Rippung zu wentg conftante Merkmale barbiete, 
ba die ftärlere Slachheit oder geringere Rippung mit dem ftärferen 
oder fchwächeren Wuchfe des Zweiges gern abändere. Ebenſo war 
man ver Anficht, daß die Kürze oder größere Länge ver Abjchnitte 
der Sommertriebe zwijchen je zwei Augen (von ben Franzofen 
Merithalles genannt, von zwei griechifchen Worten, die Theil und 
Zweig beveuten) je nach dem Wuchſe veränberlich fet, und fand es 
zwedmäßig, hauptfächlich nur dieß over das ftärfere Vorſtehen ver 
Augenträger, fowie das ftärfere oder geringere Gefnietfein (die Stu- 
figfeit) der Sommertriebe oder ihre größere Gerabigfeit zu beobachten. 
Hinfichtlich der Afterblätter waren Mehrere, mich mit eingefchloffen, 
ber Anfiht, daß fie wenig conftante Merkmale varbieten, pa man 
fie bei ſchwächerem Wuchfe des Zweiges häufig gar nicht finde, und 
gab Herr Mepvicinalaffeffor Jahn bie Bemerkung, daß fie wohl An⸗ 
fangs immer da feien, aber im Laufe der Vegetationsperiode häufig 
abfielen und ſich dann nur noch an den oberften und jüngften Blät⸗ 
tern finpen. 
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Eine Befchreibung ver Farbe u. ſ. w. des Sommertriebes hielt 
man erft im September oder fpäter zweckmäßig. — 

Den Inbegriff aller Zweige und Xefte eines Baumes nennt 
man Baumkrone uud unterfcheibet, ob viefelbe auf nieverem zwerg⸗ 
wüchſigem Stamme oder auf hochwachfendem ver Natus gemäßigen 
Stamme erwachfen ift. Die Ausprüde Pyramide, Zwergbaum, Spa» 
lierbaum, Kugelbaum u. f. w. für erften Fall und Hochſtamm für 
den zweiten find befannt und bebürfen bier Teiner Erklärung. 

Wenn von der natürlichen Form ber Krone die Rede fein foll 
und ihren befondern Charakteren, fo ift felbftverftänblich nur von 
ber Krone hochſtämmig erzogener Bäume ber betreffenden 
Sorte die Rebe. 

Die Krone bildet ſich entfprechend dem Winkel, welchen vie 
Aefte mit dem Stamme bilden und zwar bei Winkeln über 45° ge- 
wöhnlih hochwüchſig, bei foldhen unter 45° flachwüchſig, was 
gleich bedentend mit hochkronig und flachkronig if. Aus biefem 
Wuchs und dieſer Stellung der Seitenäfte läßt fich fchon in ber 
Baumfchule auf die Kronenbilpung des erwachfenen Baumes mit 
Sicherheit fchließen. Man bezeichnet die Aefte als anliegend 
(Figur A. 1), ſpitzwinklicht abftehenn (2), abftehenp (3), 
ſtark abſtehend (4), ausgebreis- 
tet (5). Die beiben letzten entſpre⸗ 
hen ver flachlronigen Bildung, 2 und 
3 ver kugelförmigen und bochgebaut 
ugelförmigen, 1 der breitpyramidalen 
Kronenform. 

Diefe vier Hauptformen ver Krone 
des Apfelbaumes finden in ver Natur 
zahlreiche Beifpiele. Die flache 
Keonenform, Fig. 6, zeigt ver Rothe 
Stettiner, Rothe Badapfel ; diekug el⸗ 
förmige Krone, Fig. 7, bie Carme⸗ 
Itter-Reinette, Langtons Sonders⸗ 
gleichen, Danziger Kantapfel; die 
breitpypramidale Krone, Big. 8, 
die Winter-Goloparmäne, der Große 
Bohnapfel, die Orleans-Reinette, bie 

2 
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hochgebaut kugelförmige Krone, Fig. 9, ven Luiken, ven Edel⸗ 
borsdorfer, Gravenſteiner. 
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Die Spitzen der Aeſte richten ſich entweder aufwärts oder ſie 
hängen ſich abwärts, auf beides iſt Rückſicht zu nehmen. 

Sehr charakteriſtiſch iſt das Fruchtholz bei vielen Sorten, 
es iſt entweder ſehr kurz und beſteht größtentheils aus Quirlholz, 
alſo Ringelſpießen und Ringelwüchſen, wie bei der Champagner⸗ 
Reinette, dem Bitterſüßen Cyderapfel, und dann erſcheinen die Aeſte 
dicht bekleidet mit Fruchtholz, oder es iſt kurz, es herrſchen 
pie Fruchtſpieße neben ven Ringelſpteßen vor, z. B. bei der Gold⸗ 
parmäne, dem Bohnapfel; oder es ift lang, fofern fich reichlich 
Fruchtruthen bilden, welche dann ber Krone immer ein mehr ver- 
worrenes ruthenähnliches Anfehen geben, 3. B. Carmeliter-Neinette, 
Gelber Yenchelapfel, Garpentin. Nicht immer laffen fich übrigens _ 
diefe 3 Bildungen ſcharf unterfcheiven und es verbient das Frucht⸗ 
holz auch nur da beſonders hervorgehoben zu werben, wo es bem 
Baum einen befonderen Charakter gibt. | 

Die Holzzwetge (Sommertriebe, Leitzweige) find fehr ver- 
ſchieden gebilvet, fie find ſtark (Röthliche Reinette), mittelftart 
(Solpparmäne), dünn ober ſchwach (Muscat-Reinette) ; fie find 
gerade (Luifen) oder gebogen, fie find ftumpf (van Mons⸗R., 
Brauner Matapfel) oder ſpitz (Rother Taubenapfel); fie find kahl, 
wenig over ſtark befilzt, ferner von Farbe bräunlich, rotb- 
braun, graubraun, gelbbraun, geftreift u. f. w., fie find ſtark 
oder ſchwach punktirt, die Knospen ſtehen an venfelben dicht, 
entfernt, auf ftarfen Augenträgern (Blattliffen), over auf ſchwa—⸗ 
hen folchen polfterartigen Erhöhungen unterhalb ver Knospen; fie 
find kahl, befilzt, fpig, ftumpf, groß, Elein u. f. w. 

Auch die Fruchtknospen bieten, fofern fie etwas Charafte- 
riftifches zeigen, Unterſcheidungsmerkmale var; fie find fehr did, 
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did, dünn, ſtark odet wenig befilzt und auch in ihrer Form 
etwas verfchieven. 

Das Blatt des Apfelbaums bietet weit weniger charakteriſtiſche Matt. 
Merkmale var, als das des Birnbaums; man beachtet feine Größe 
oder Kleinbeit, feine Form, feine Spige, feine Zahnung am 
Rand, feine Färbung und feinen Ueberzug, ferner ob es flach 
ausgebreitet, alfo eben ift, over am Rande auf» oder rückwärts 
gebogen; doch müſſen dieſe Merkmale ſehr entſchieden hervortreten, 
wenn es der Mühe wertb fein foll, fie befonvers hervorzuheben, 3. 

DB. bei dem Geftreiften gelben Herbſtcalvill ein fehr Lang-elliptifches 
Blatt, bei dem Königl. Kurzftiel ein an ven Rändern aufgerolites 
Blatt, bei der Ananas⸗R. ein breites, ſtark befilztes, flaches Blatt, 
bei der Muslat-R. ein ſchmales graufilziges weidenartiges Blatt. 

Die Blüthe ift befonvers nach ihrem früheren over fpäteren swinite. 
Erſcheinen fehr zu beachten, fo auch nach ihrer Größe und der Fär- 
bung ber Ylumenblätter, fofern dieſe etwas beſonderes barbieten. 
Zwiſchen dem Erfcheinen ver Blüthe ver Englifhen Granat-Reinette 
und des Königl. Kurzftiels Liegen gewöhnlich 3 Wochen und man 
bezeichnet jene Obſtſorten, welche mit erfterer ober gleich nach erfterer 
Sorte blühen, als frühblühend, jene die nahezu mit dem Köonigl. 
Kurzftiel oder vem Borsdorfer und dem Luiken blühen, als fpät- 
blühen; foldde, welche vor ber Granat-Reinette aufblühen, z. B. 
der Winter-Fleiner, als ſehr früh-, und folche, die nach dem König. 
Kurzftiel blühen, 3. B. der Cyderapfel von ber Normandie, ber fog. 
Chineſiſche Apfel, als fehr fpät blühende Sorten. Die Sorten, 
welche in ver Mitte jener Periode blühen, bieten durch die Zeit 
ihrer Blüthe nichts Charakteriftifches var. 

Auffallend groß ift vie Blüthe z. B. mancher Pfunpäpfel; 
manche Obftforten haben eine fehr ſchön geröthete, anvere eine 
ganz weiße Blüthe. Manche Sorten find in ver Blüthe gar nicht 
empfindlich, 3. B. die Goldparmäne, der Weiße Aftracan, bie 
Große Caſſeler Reinette; wo dies durch bie Erfahrung conftatirt 
ift, follte e8 jedesmal hervorgehoben werben, fo auch die Em- 

pfindlichleit mancher Sorten in ver Blüthe gegen rauhe und naffe 
Witterung, wenn biefelbe bejonvers auffallend erfcheint. 
Die Fruchtbarkeit einer Obftforte muß immer genau und Srugssartet 


.. Ag. Urtheil über 


Die Sorte und 
Culturbemerkun⸗ 
gen. 
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wahrbeitsgemäß angegeben werben; gar leicht läßt man fich bier 
Parteilichleiten zu Schulden fommen und nennt eine fchöne und 
gute Sorte fruchtbar, die e8 doch nicht if. Man unterfcheivet 
ziemlich fruchtbar, fruchtbar, fehr fruchtbar, faft unausge- 
jegt tragenp. | 

Auch die zu große Fruchtbarkeit, die ber Lebenspauer bes 
Baumes Hinderlich wird und verurfacht, daß bie Früchte Heiner und 
unanfehnlicher als fonft werden, 3. B. beim Rotben Taubenapfel, 
muß bemerkt werben. | | 

Von großem Werth und großem Intereſſe für ven praftifchen 
Obſtbau ift das Urtheil des Pomologen über vie befchriebene 
Frucht. Je größer die Zahl der Sorten ift, vie wir fennen Iernten 
und beobachten konnten, und je mehr Bäume ber einzelnen Sorten 
wir ſahen und beobachteten, deſto richtiger wird das Urtheil fein 
über den relativen Werth einer Obftforte gegen andere, und über 
ihren Werth zu allgemeinerer Verbreitung oder für gewifle. Ver⸗ 
hältniſſe. 

Sehr wichtig bleibt es für ven praktiſchen Obſtbau, zu erfahren, 
ob dieſe oder jene Sorte in fehr rauhen offenen Lagen ober 
in befonderen minder günftigen Berhältniffen gut gediehen 
fet und reiche Ernten oder mittlere Erträge gegeben babe 
oder nicht, ob ver Baum einer Sorte gefund fei, ſchnell over 
langfam wachſe, eine große umfangreiche over nur be- 
ſchränkte große Krone bilde, worauf, fofern fichere Erfahrungen 
vorliegen, immer bei der Befchreibung Rüdficht genommen werben 
muß. 

Auch auf den Boden, fofern erfahrungsmäßig eine gewiſſe 
Sorte dort bejonvers gebeiht, iſt einigermaßen Rüdficht zu nehmen, 
obgleich im Allgemeinen angenommen werben barf, daß in verbält- 
nigmäßig gutem und bearbeitetem Boren alle Apfelforten beffer als 
in geringem und unbearbeitetem gebeihen und daß alle großfrüchtigen 
Sorten einen fräftigeren Boden verlangen als Diejenigen mit Heinen 
Früchten, wenn fie reiche und vollfommene Ernten geben follen. 
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I. 


Syſteme, auf die bei jeder Beſchreibung der Apfelſorten 
hingewieſen iſt. 


Bei jeder Apfelſorte find folgende 3 Syſteme anzugeben: 1) das 
Diel'ſche, es iſt das bekannteſte und ſind viele Baumſchulcataloge 
danach geordnet und der größere Theil der pomologiſchen Werke 
danach eingetheilt; 2) das Diel'ſche Syſtem, abgeändert von 
Lucas, wonach die Schrift „die Kernobſtſorten Württembergs“ ge⸗ 
ordnet wurde und welches für jeden, der das Diel'ſche Syſtem kennt, 
ſehr leicht zu erlernen iſt und den Vorzug ſchärferer Begrenzung der 
Klaſſen und eine größere Anzahl leicht aufzufindender Unterabthei- 
lungen varbietet; 3) das Hogg'ſche Syftem, nach deſſen Werk: 
„Brittish Pomology“ , welches ſich vorzüglich auf die Neifzeit und... 
Form ftägt und fehr einfach und leicht in feiner Anwendung Ift. 


1) Das Dielfche Syſtem (Diel Heft 1, ©. 38). 


I. Klaſſe. Kantäpfel. 

1. Sind fowohl am Kelch, als an ber Frucht ſelbſt, mit ſehr ſicht⸗ 
baren, jeboh regelmäßigen nidt bie Form ber Frucht entftellenden 
Rippen verſehen; 2. haben ein ber Frucht nach großes, niht geſchloſſenes 
und oft fehr unregelmäßiges Kernbaus. 

Ordnung 1. Aechte Caloille. 

1. Laufen erſt Über der Mitte bes Apfels zugefpitzt gegen ben Kelch zu; 2. find 
au dem Baum mit Duft belaufen; 3. haben, ober belommen eigentlich im 
Liegen eine fettige Schale; 4. find nie blos rein geftreift; 5. Haben lei ch⸗ 
tee, loderes, feines Fleiſch und 6. einen ben Erb» ober Himbeeren 
ähnlichen Geſchmack. 

Ordnung . Sälotteräpfel. 

1. Fühlen fi nie fettig an; 2. find nie mit Duft belaufen; 3. find von 
Form platt, conifch, walzenförmig, ober zugefpitt; 4. haben keinen balfamifchen, 
fondern meiftens einen füßfichen, ober ſäuerlichen Geihmad; 5. haben ein Tär- 
nichtes, Loderes, und meiftens ein gröbliches Fleiſch. 
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Ordnung8. Gulbderlinge. 


1. Sind nicht'balſam iſch wie Orb. 1, ſondern gewürzhaft von Ge- 
ihmad; 2. haben feines, faft reinettenartiges Fleiſch; 3. find von Form 
eonifch ober platt; 4, find am fiärkften nur um den Kelch gerippt. 


DO. Klaſſe. Nofenäpfel. 


1. Sind mit blauem Duft an dem Baum belaufen; 2. haben Tein unverhäft- 
nigmäßig großes, oft nur ein regelmäßiges Kernhaus; 3. riechen angenehm, wenig⸗ 
fiens wenn fie warm gerieben werben; 4. find nicht fettig anzufühlen; 5. find um 
ben Kelch, und oft auch ber bie Frucht hin, ſchön und regelmäßig gerippt; 
6. haben ein weiches, loderes, ſchwammichtes Fleifh von feinem Korn; 
7. haben einen feinen Roſen⸗, Yenchel- oder Anisgefhmad; 8. find mei- 
fiens feine Daueräpfel, und im nämliden Jahr mit ihrem Wohlgeſchmack 
am Ende oft blos Sommers oder Herbftäpfe. Ausnahmen hievon finb die Fa⸗ 
milien Wintercoufinotten und Winterrofenäpfel; 9. find meiftens tulpenartig ge- 
ſtreift. 

Ordnung 1. Zugeſpitzte oder länglichte. 

Ordnung 2. Kugelförmige ober platte. 


DL Klaſſe. Rambouräpfel. 


1. Sind fämmtlih gro ße Aepfel, und enthalten bie größten Apfelformen; 
2. haben meiftens, ober faft immer, zwei ungleihe Hälften, nämlich eine 
Seite niebriger als bie andere; 8. find am Kelch flets mit Rippen verfehen, bie 
breit erhaben und eine vor ber anbern fih unregelmäßig berborbrängend, 
über bie Frucht hinlaufen, woburd biefelbe oft in ihrer Form ımregelmäßig und 
ſchief ober breitgebrudt wird; A. find ſtets breiter, als hoch, und manchmal 
nur hochansſehend von Form; 5. haben alle ein lockeres, grobkörnichtes, oft ſehr 
angenehmes Fleiſch. | 

Ordnung 1. Mit großem Kernhaus. 

Ordnung 2 Mit engem Kernhaus. 


IV. Kaffe. Reinetten. 


1. Haben ein feintörnichtes, feines, kurz abInadenbes, feftes oder 
feines unb dabei weiches Fleifh; 2. find meiftens das Ideal ſchöner Apfelfor- 
men, indem bie Wölbung von ber Mitte bes Apfels gegen ben Kelch, mit ber 
Wolbung nach dem Stiel, fich Ähnlich find, oder nicht ſtark contraftiven; 3. alle 
find grau punktirt, ober haben roftige Anflüge, ober wahre Ueberzüge Davon; 
4. find nur felten etwas fettig anzufühlen, und die Hauptausnahme ift z. B. 
bie Edelreinette; 5. haben nur allein bie echbabene, gewürzbafte 
Zuderfäure, welde wir Reinettengefhmad nennen; 6. well 
nur allein fehr gerne, und müſſen deßhalb unter allen Aepfeln am läng- 
ſten am Baum hängen; 1. bie eigentlih füßen, aber babei gewürzhaften, 
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Aepfel, kommen nur unter bie Zahl ber Reinetten, buch ihre Form, 
zoftigen Abzeihen, und buch ihr feines oder fees Fleiſch; 8. fei- 
nes, fees, abknackendes Fleiſch, bringt auch Früchte in biefe Klafſe, 
bie für fich felbft Feine eigene Klafie auszumachen im Stande find, z. B. bie 
Beppings. 
Ordnung 1. Einfarbige Reinetten. 

1. Haben eine, vom Gruͤnen bis zum ſchönſten Golbgelb einfache Grundfarbe; 
2. haben feine auffallende Farbe, ober roftige Abzeichen auf ber Sonnenjeite, 
and nur die befonnten Früchte Mönnen einigen Anflug von Röthe haben; 
83. haben keine roſtigen Ueberzüge, und nur mandmal unbebentende Anflüge 
son Roftftreifen. 


- Ordnung 2. Rothe Reinetten. 


1. Haben alle Eigenfchaften ver einfarbigen Reinetten, aber einereine 
niht mit Roft vermiſchte rothe Farbe auf ber Somenſeite gehört zu ihrer 
Cigenthümlichkeit. 


Ordnung 3. Graue Reinetten. 

1. Ihre Gruudfarbe iſt grün bis zum ſchmutzigen oder unanſehn⸗ 
lich en Gelb; 2. bie Roftüberzlüge, ober fiber ben größten Theil der Frucht 
verbreiteten Rofanflüge, find fehr fihtbar ; 3. die Sonnenfeite ift oft ſchmutzig, 
brännlich ober oderfarbig roth. 


Drbnung 4 Golbreinetten. 


1. Sind auf br Sonnenfeite ſchön carmoifinroth verwachſen, 
ober geftreift; 2. bie Grundfarbe wirb im Liegen |hönes, Hohes Gelb; 
3. über bie Grundfarbe und die Sarmoifinrötbe ber Sonnenfeite verbreiten fich 
leichte, dünne Anflüge, ober wahre Ueberzüge von Roft. 


V. Klaſſe. Streiflinge. 


1. Sind ſämmtlich, meiſtens und faſt immer abgeſetzt roth geſtreift; 2. dieſe 
Streifen Finnen um bie ganze Frucht geben, ober nur fehr unbebeutenb 
auf der Sonnenfeite fein; 8. die Streifen Können allein, db. 5. rein geftreift, 
fein, ober zwifchen biefen Streifen kann bie Frucht auf der Sonnenfeite 
noch roth punkftirt, getuſcht, ober rein verwafchen fein, wenn ſich 
nur nach ber Schattenfeite die Streifen wieder beutlid 
barfiellen; 4. das Kernhaus if regelmäßig; 5. find von Geſchmack rein 
füß bis zum Weinfäuerlihen oder Sauren; 6. find nie von Geſchmack wie bie 
Rofenäpfel; 7. wellen nidt, als nur unzeitig abgethan, ober nachdem ihre 
Zeitigung paffirt iſt; 8. machen eine große und etwas ſchwere Klaffe im wirth- 
ſchaftlichen Obſt aus. 


Ordnung 1. Platte Streiflinge. 


1. Sind’ in ihren Wölbungen nach Stiel und Kelch nicht ſehr verſchieden, 
unb breitgebrüdt; 2. find ſtets wenigftens einen balben Zoll breiter als hoch. 
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Ordnung 2%. Zugefpigte Streiflinge 

1. Sind ebenfalls breiter als hoch; 2. laufen von der Mitte des 
Upfelsgegenden Kelch fpitig zu, fo daß die obere Hälfte bes 
Apfel Fegel- oder pyramibenfärmig ausfießt, und ber unteren Hälfte 
ganz unähnlich iſt. 
Ordnung 3. Längliche ober walzenförmige Streiflinge. 

1. Sind an Höhe und Breite wenig verſchieden; 2. laufen von ber Stiel⸗ 
wölbung allmälig abnehmend gegen ben Kelch hin; ober 3. Iaufen von ber Mitte 
ber Frucht abnehmend fowohl gegen ben Stiel ale gegen ben Kelch bin. 

Drdbnung 4 Kugelförmige Streiflinge 

1. Die Wölbung ber Frucht nah dem Stiel und dem Kelch bin ift fidh 
ähnlich; 2. die Breite ift von ber Höhe Teinen, ober nur einen Biertelzolt 
verichieben; 8. in bie Hand gelegt, daß Kelch und Stiel feitwärts flehen, haben 
fie eine einer Kugel ähnliche Form. 


VL Klaffe Spitzäpfel. 

1. Haben ein regelmäßiges Kernhaus; 2. find nie mit Duft belaufen; 3. find 
nie geftreift, und entweder einfärbig, ober auf ber Sonnenfeite roth ver⸗ 
waſchen; 4. laufen gegen ben Kelch ſtets fpitig, verilingt zu; 5. find füh, ober 
Wweinfäuerlich bis zum Reinfauren; 6. wellen nicht leicht. 

Ordnung 1. Längliche, walzenförmige oder conifhe Spigäpfel. 

Siche die Kennzeichen bei Orbnung 3 der Streiflinge. 

Ordnung 2. Zugefpigte Spitzäpfel. 

Siehe die Kennzeichen bei Orbnung 2 der Streiflinge. 


VM. Kaffe. Platte Aepfel. 

1. Sind flets breiter als bo; 2. find nie geftreift; 3. finb entweber 
einfärbig, ober auf der Sonnenfeite mehr oder weniger voth verwalchen, ober 
etwas getufcht; 4. haben ein regelmäßiges Kernhaus; 5. nie fettig anzufühlen; 
6. welten nicht leicht; 7. vom Gefchmad rein füß bie zum Reinfauren.. 

Ordnung 1. Rein platte Yepfel. 

1. Die Differenz der Höhe und Breite fällt ſichtbar im die Augen; 2. bie 

Breite ift flets einen halben Zoll mehr als die Höhe. 
DOrbnung 2. Kugelförmige Plattäpfel. 

1 Das Auge entfcheibet Über die Verſchiedenheit der Höhe und Breite nicht 
leicht; 2. die Breite ift felten einen Viertel; ol flärker als bie Höhe; 3. bie Frucht 
zwerch in ber Mitte burchfchnitten, macht faft oder ſehr gleichausſehende Hälften. 


— — 
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In meiner Schrift „die Kernobftforten Württembergs“ habe ich 
das Dieffche Syſtem in feiner Grundform beibehalten, glaubte aber 
durch eine fchärfere Begrenzung ver Klaffen und durch Beifügung 
bon Ordnungen und Unterorpnungen, bie auf leicht zu findende 
Merkmale geftütt waren, daſſelbe Harer und praftifcher einrichten 
zu müffen. 

Bezüglich ver Klaffen, vie fih bei Diel auf 7 befchräntten, ift 
zu bemerken, daß fchon Liegel drei Orpnungen Diel's zu Klaffen 
erhob. Ich babe aus biefen 10 Klaffen dadurch, daß ich die Klaſſe 
der Taubenäpfel, vie ver Borsdorfer und die der Rambour-Reinet- 
ten nen bildete, und die Diel'ſchen Reinetten-Orpnungen zu Klaſſen 
erhob, 15 Klaſſen erhalten, die gewiß jett leichter aufzufinden find, 
als ehedem, und das Auffuchen ver nun mehr in kleinere, ziemlich 
gut begrenzte Gruppen abgetheilten Sorten, wefentlich erleichtern. 

Jede Klaffe ift wieder in 2—3 Drbnungen (nad Färbung 
und Beichaffenheit ver Schale gebifbet) abgetheilt und jede Ordnung 
zerfällt nach der Eigenthümlichkeit des Kelches, ob offen ober ge- 
Tchloffen, in 2 Unterorbnungen. 

Ag Merkmale für die Klaffen vienen folgenve: 1. bie Geftalt 
der Frucht, 2. die Schale, ihrer Befchaffenheit nach, 3. das Fleifch 
und feine Eigenthüämlichkeiten, 4. das Kernbaus. 

Für die Ordnungen dient in ben erften 6 Klaſſen, fowie in 
der 9., 10., 11., 12., 14. und 15., alfo in ven Klaffen ver Cal⸗ 
vilfen, Schlotteräpfel, Gulderlinge, Rofenäpfel, Rambouräpfel, Rothen 
Reinetten, Grauen Reinetten, Golp-Reinetten, Spitäpfel und Platt- 
äpfel, vie Farbe der Schale als Unterſcheidungsmerkmal; es find 
bier drei Fälle denkbar: 1. die Schale iſt grundfarbig: vie weiß- 
Tiche, grüne over gelbe Grundfarbe ver Schale ift auf der Sonnen- 
feite nur wenig und nicht beftändtg oder gar nicht verändert, eine 
Röthung darf bei befonnten Früchten nur auf der Schale zu 
bemerfen fein; 3. B. Weißer Winter-Lalvill; 2. vedfarbig, wenn 
mehr als der Schale und zwar auch bei befchatteten Früchten 
mit einem vermafchenen Roth befleivet ift, 3. B. Rother Stettiner; 
3. geftreift, wenn vie Röthe auf der Grundfarbe oper- auch in ber 
hellern Dedfarbe in dentlich begrenzten Streifen erfcheint, z. D. 
Gravenfteiner, Wintergoloparmäne. 

Die Ordnungen der 7. und 8. Klaffe, Rambour-Reinetten und 
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Wachs⸗Reinetten, die bei Diel in 1. Klaſſe „Einfarbige Reinetten“ ver- 
einigt find, laſſen ſelbſtverſtändlich eine Eintheilung nach ver Fär⸗ 
bung nicht zu, weßhalb die Bekleidung der Schale als unter- 
ſcheidendes Merkmal benutt werden mußte. Die dahin gehörigen 
Sorten find getbeilt 1. in Glattſchalige Früchte, d. h. folche, 
beren Schale ganz ober faft ganz von ftarken Noftpunkten, Roſt⸗ 
figuren und Noftanflügen frei und daher glatt ift und 2. in Rauh⸗ 
fhalige over Roftfpurige Früchte, ſolche auf deren Schale regel- 
mäßig vertheilte ftarfe Roſtpunkte oder NRoftfiguren zu bemerken 
find, wodurch die. Schale von Anfehen over Anfühlen mehr oder 
weniger rauh wird. Die Drbnungen ber 13. Klaffe — Streiflinge — 
‚ konnten ebenfalls nicht auf bie Färbung und noch weniger auf bie 
Bekleidung der Schale gegründet werben, e8 wurben hier bie Früchte 
nach der DBefchaffenheit der Kelhwölbung in Abgerundete, Zuge- 
fpigte und Gerippte Streiflinge abgetbeilt. 

Die Unterorbnungen fügen fich, wie bereit8 angeveutet, auf 
die Befchaffenheit des Kelches und find bei allen Ordnungen gleich: 
Unterordnung a) mit offenem Kelch, umfaßt jene Früchte, bei 
welchen ver Kelch conftant ganz oder halb offen ift; Unterordnung 
b) mit geſchloſſenem Kelch, diejenigen Früchte, bei denen verfelbe 
constant gefchloffen oder nicht beſtändig halboffen ift. 


Encas'ſches Syſtem für die Apfelforten. 


Klaſſe l. Calvillen, Erdbeeräpfel, Himbeeräpfel. 

Geſtalt: Zum größten Theil mittelgroße Früchte von hochgebauter nach 
dem Kelch faſt immer regelmäßig abnehmender Form, mit mehreren über die 
Wölbung ber Frucht hinlaufenden rippenartigen Erhabenheiten. 

Schale: fein, zart, nie rauh und beroſtet, bei der Reife faſt immer fettig 
werdend, am Baum beduftet. 

Fleiſch: weich, locker, aromatiſch, meiſtens erd⸗ oder himbeerartig ſchmeckend, 
hie und da unter der Schale geröthet. 

Kernhaus: faſt durchgängig offen, Fächer zerrifſen. 


Ordnungen: 


1. Grundfarbige, 2. Deckfarbige, 3. Geſtreifte Calvillen. 
Unterordnungen, a) mit offenem, b) mit geſchloſſenem Kelch. 
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Klaffe IT. Sqhlotteräpfel, Klapperäpfel. 

Geſtalt: Mittelgroße, große, unb fehr große Früchte von theils platt 
sundem Bau — Badäpfel — theils länglich kegelförmigem Ban — 
Schafsnaſen, — theils walzenfärmigen Geſtalt — Wahre Schlotteräpfel, 
— häufig durch einzelne breite Herborragungen fehr unregelmäßig, bie Wöälbung 
der Frucht niemals völlig eben. 

Scale: glatt, meiftens glänzend, nur felten fettig werdend, von derber Be⸗ 
ſchaffenheit. 

Fleiſch: körnig, locker, etwas grob, ſelten gewürzhaft, meiſtens vorherrſchend 
fäuerlich ober ſüßlich. 

Keruhans: groß, unregelmäßig, offen. 


Ordnungen: 


3. Grundfarbige, 2. Deckfarbige, 3. Geſtreifte Schlotteräpfel. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit geſchloſſenem Kelch. 


Klaffe III. Gulderlinge. 


Geſtalt: Kleine und mittelgroße Früchte, um den Kelch mehr ober weniger 
gerippt, theile von plattrunber, nach bem Kelch etwas zugefpigter Form — Ba- 
ffardcalvillen, — theils länglich Tegelförmig ober mwalzenförmig gebaut — 
Bahre Gulderlinge. 

Scale: glatt, häufig etwas roftfpurig, meiflene gelblich grün unb grünlid, 
gelb, felten gefärbt. 

Fleiſch: fein, faft reinettenartig, ziemlich feft, füß, weinfäuerlich ober vor⸗ 
berrfchend ſüß und gewürzhaft. 


Kernhans: offen, anit zerriffenen Fächern. 
Orbnungen: 


1. Grunbfarbige, 2. Dedfarbige 3. Geftreifte Gulverlinge. 
Unteroronungen: a) mit offenem, b) mit geſchloſſenem Kelch. 


Kaffe IV. Rofenäpfel. 


Geſtalt: mittelgroße und große Früdste, um ben Kelch und zum Theil über 
die Wolbung fanfte Erhabenheiten zeigend, von größtentheils regelmäßigen Bau, 
häufig hochgebaut und Tugelförmig. 

Schale: glatt und fein, bebuftet, abgerieben glänzend und beim Reiben ge- 
würzhaft riechend, felten roftfpurig. 

Fleiſch: weich, Ioder, zum Theil ſchwammig, dem Drud leicht nachgeben, 
Känfig unter ber Schale geräthet, von feinem gewärzhaften, fenchelartigem oder 
sofenähnlihem Geſchmack. 

Kernhaus: in der Regel geſchloſſen, oft hochachfig. 
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Ordnungen: 
1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige, 3. Geftreifte Rofenäpfel. 
Unterorpnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaffe V. Taubenäpfel, Pigeons. 


Geſtalt: Kleine und mittelgroße, nicht oder nicht regelmäßig gerippte Früchte 
von länglich Tegelförmigem Ban. 

Schale: glatt, glaͤnzend, fein, leicht beduftet, ſelten Roftfpuren zeigend. 
Fleiſch: feinkörnig, markig, ſaftig und gewürzhaft. 

Kernhaus: bald viertheilig bald fünftheilig, theils offen, theils geſchlofſen. 

Ordnungen: 

1. Grundfarbige, 2. Deckfarbige, 3. Geſtreifte Taubenäpfel. 
Unterorbnungen: a) mit offenem, b) mit geſchloſſenem Kelch. 


Klaffe VI. Bfundäpfel, Rambouräpfel. 

Geftalt: Große und fehr große Früchte, von ziemlich unregelmäßigen Bau, 
theils plattrund, theils hochgebaut, bie eine Hälfte der Frucht Heiner als bie 
andere; mit einzelnen breiten, fladden über die Frucht hinlaufenden Erhaben⸗ 
beiten. 

Scale: glatt und glänzend, berb, oft zähe; Roftfpuren felten. 

Fleiſch: grobkörnig, locker mit vorherrſchender Säure und wenig gewürzhaft. 

Kernhaus: groß, meiſtens ſehr groß und offen. 

u Ordnungen: 
1. Grundfarbige, 2. Deckfarbige, 3. Geſtreifte Pfundäpfel. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


. Klajfe vn. Rambour-Heinetten, 

Sehatt: Mittelgroße, ‚große und reiht große Früchte von mehr ober werti- 
ger calvillartigem ober unregelmäfigem Bau, mit breiten zum Theil ſtarken Er⸗ 
babenheiten um die Kelchwölbung oder auch Über die ganze Frucht. 

Schale: ziemlich derb, eltern ‘gan; glatt, melftens roſtſpurig, grunbfarbig 
ober nur umbeftänbig.anf ber Sonnenfeite geröthet,. mie geftreift. 

Sleiſch: efnadtub, theils fein⸗ und theils grobkörnig, von erhabenem füß- 
weinſaurem Geſchmack 

Kernhaus: meiſtens weitkammerig, offen, und geichlofien. 


| Ordnung en: 
"1 Glattſchalige, 2. Rauhſchalige Rambour⸗Reinetten. 
Ünterordnungen: ’) mit e offenem, b) mit geſchloſſenen Rei 
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Klaſſe VIII Einferbige oder Wachs⸗Reinetten. 

-Geftalt: Kleine, mittelgroße unb große Früchte von regelmäßiger runber 
ober plattrunder Form, felten hochgebant, ohne auffallende Erhabenheiten. 

Scale: theils glatt und glänzend, theils namentlich auf ber Kelchwölbung 
toffpurig, ohne Röthe oder mit nur wenig ober nicht conftantem Roth auf ber 
Sonnenfeite. 

Fleiſch: feſt ober markig, feinfärnig, von füßmweinfäuerlihem, zum Theil 
fehr vorzüglichem Geſchmachk. 

Kernhaus: gewöhnlich regelmäßig und geſchloſſen. 

Orbnungen: 


1. Glattſchalige, 2. Raubfchalige Wach8-Reinetten. 
Unterorpnungen. a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaffe IX. Vorähorfer Reinetten. 


Geſtalt: Kleine, höchſtens mittelgroße, fehr unregelmäßige Früchte von 
eunber ober plattrunder Form. 

Schale: glattglänzenb mit einzenen Warzen und Roftanflügen, grundfarbig, 
deckfarbig und auch geftreift. 

Fleiſch: feft, ſehr feinkörnig, von erhabenem, eigenthümlich füßem und 
füßweinigem Geſchmack. 

Kernhaus: meiftens vegelmäßig und gefchlofien. 


Ordnungen: 
1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige und 3. Geftreifte Borsdorfer⸗ 


Reinetten. | 
Unterorpnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaſſe X. Rothe Reinetten. 


Geſtalt: Kleine, mittelgroße und große Früchte von verfchiebenem Ban, 
theils kuglich und plattrund, theils hochgebaut mit meiftens ebener, nur felten 
burch flache Erhabenheiten unebener Kelch⸗Wölbung. 

Schale: glänzend, meiftens glatt, nur felten roſtſpurig, bedfarbig ober ge- 
reift auf geitulichgeiber, hellgelber, aber nie volllommen goldgelber Grundfarbe; 
die Röthe gewöhnlich rein und ohne Roſtſpuren. 

Fleiſch: fein, ablnadend, zum Theil markig und fehr gewürzhaft von fuß⸗ 
weinfäuerlidem Geſchmack, bie und ba unter der Schale geröthet. 

Kernbaus: theils offen, theils geichloffen. 


Ordnungen: 
1. Dedfarbige, 2. Geftreifte Rothe Reinetten. 
Unterorpnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 
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Klaffe XI. Graue Reinetten, Leberäpfel. 

Geſtalt: Kleine, mittelgroße und große Früchte von fugelförmiger und 
plattrunder, felten länglicher Form und meiftens ‚völlig vegelmäßigem Bau, 

Schale: Dur Anflüge, Figuren umb Ueberzüge von Roft rauh, meiftens 
grunbfarbig, felten gefärht; bie Farbe graugrünlich-gelb bis mattgelb; bie Rothe 
durch Roftfpuren unvein. 

Fleiſch: fein, marlig, ſüß weinfänerlich und recht gewürzhaft — Wahre 
Leberäpfel — ober gewürzhaft fü — Weucheläpfel. 

Kernhaus: regelmäßig nud geichlofien, felten offen. 


Drbnungen: 


1. Grunpfarbige, 2. Dedfarbige und 3. Geftreifte LXeveräpfel. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaffe XIL Golb-Reinetten. 


Geſtalt: Kleine, mittelgroße unb große, plattrunde, kugliche und hochge⸗ 
baute Früchte, mit theils regelmäßiger, theils gerippter Kelchwölbung; nicht Sels 
tem ziehen fich breite, flache Erhabenheiten Über bie Frucht hin. 

Schale: ziemlidh glatt, felten ganz glatt, bald mehr, bald minder roftfpu- " 
rig, beſonders auf der Sonmenfeite, wodurch bie Röthe oft unrein wirb; bie 
Grundfarbe hochgelb und golbgelb, bie Dedfarbe theils getufcht, theils geftreift. 
Früchte von jungen Bäumen glatter und geſchmeidiger im Anfühlen, als foldhe 
von ältern, bie immer vauber find. 

Fleiſch: fehr fein, faftvoll, marlig, Häufig gelblich, fehr gewärzhaft und 
größtentheils von erhabenem, weinigem Zuckergeſchmack. 

Kernhans: theils offen, theils geſchloſſen. 


Ordnu ugen: 


1. Dedfarbige, 2. Geſtreifte Gold⸗Reinetten. 
Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit geſchloſſenem Kelch. 


Klafje ZIU. Gtreiflinge. 


Geſtalt: Meine, mittelgroße, große, nur felten ſehr große Früchte von 
ſehr verſchiedenem Bau, vorherrſchend rundlich, hochgewolbt, kegelförmig und 


Schale: .glatt, glänzend, theils fein⸗, theils derbhäutig; häufig beduftet, 
geſtreift und getuſcht⸗geſtreift, ſelten roſtſpurig. 

Fleiſch: theils feſt und Körnig, theils auch ſchwammig, öfters röthlich 
unter ber Schale, gewöhnlich rein weinſäuerlich, ſeltener füßjauer und ſüß; wah⸗ 
res Gewürz fehlt. . 

Kernhans: regelmäßig und gefchloflen. 
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0) Ordnungen: 

1. Abgerundete Streiflinge; Früchte mit ebener Kelchflüche von 
laͤnglichrunder ober plattrunder Yorm. 

2. Zugefpitte Streiflinge; Krüchte mit Heiner umnbebentender 
Kelchfläche und von länglich zugefpitter ober runblich zugeſpitzter Form. 

3. Gerippte Streiflinge; Früchte mit durch Rippen oder rippen- 
artige Erhabenheiten unvegelmäßiger Kelchfläche ; auch bie Wölbung uneben. 

Unterordnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaffe XIV. Gpißäpfel, 

Geftalt: meiftens mittelgroße und nur felten fehr große Früchte, von 
hochgebanter, länglich kegelförmiger ober abgeftugt Fegelförmiger, öfters unregel- 
mäßiger Geſtalt. 

„ Schale: glatt, glänzend, fein, ohne Duft, grund- und bedfarbig, nie 


ft. 
Fleiſch: oder und mürb, ſüßlich und weinfäuerlich, felten veinfauer. 
Kernhaus: regelmäßig, meiſtens geichloffen, zum Theil hochachſig. 


DOrbnungen: 
1. &runpfarbige, 2. Dedfarbige Spitäpfel. 
Unterorpnungen: a) mit offenem, b) mit gefchloffenem Kelch. 


Klaffe XV. Blattäpfel, 

Geftalt: Heime, mittelgroße und große Früchte von plattrunder ober 
fiachkugliger Form, gewöhnlich breiter als hoch. 

Schale: glatt, glänzend, feft, grund» und bedffarbig, nie geftreift, häufig 
bebuftet, aber nie fettig werbenb. 

Fleiſch: weiß und grünlich-mweiß, meiftens feft und abknackend, felten 
mürb und marlig, rein ſüß, bis rein fauer, nie wahrhaft gewürzhaft. 

Kernhaus: meifens regelmäßig und geichloffen. 

| Ordnungen: 
1. Grundfarbige, 2. Dedfarbige Plattäpfel. 
Unterorpnungen: a) mit offenem, b) mit gefchlofjenem Kelch. 





Robert Hogg, welcher 1851 feine Brittish Pomology 
herausgab, ein Werk, welches 942 Apfelforten befchreibt und meiftens 
auch deren Zeichnung Iiefert, wandte zu ihrer Eintheilung ein fehr 
einfaches Syſtem an, welches feine Unterfcheivungsmerktmale 1) in 
der Reifzeit, 2) in der Form, 3) in der Färbung gefucht hat. 
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Hogg'ſches Apfelſyſtem. 
I. Klaſſe: Sommerüpfel. J 
1. Runde, Rundliche oder Flachgedrückte. 
A. Schwachgefärbte, B. Geſtreifte, C. Rothe. 
2. Längliche, Kegelförmige, Länglichrunde oder Ovale. 
A. Schwachgefärbte, B. Geſtreifte, C. Rothe. 


II. Klaſſe: Herbſtäpfel. 
1. Runde, Rundliche oder Flachgedrückte. 
A. Schwachgefärbte, B. Geftreifte, C.-Rothe, D. Duntelbraune 
oder Braunrotbe. 
2. Längliche, Kegelförmige, Länglichrunde oder Ovale. 
A. Schwachgefürbte, B. Geftreifte, C. Rothe, D. Dunfelbraune 
oder Braunrothe. 


III. Kaffe: Winteräpfel. 
Die weiteren Cintheilungen ganz mie bei ven Herbftapfeln. 





Schwachgefärbte Früchte nennt Hogg unſere Grundfarbigen 
und ſagt, dieſe haben entweder eine einfarbige blaſſe (pale) Färbung, 
oder ſie ſeien nur zufällig mit einem ſchwachen Roth bekleidet. 

Geſtreifte Früchte definirt Hogg als ſolche, welche ganz oder 
theilweiſe mit Streifen auf blaſſem oder gefärbten Grund gezeich- 
net find, 

Rothe Früchte find foldhe, vie entweder eine vothgefärbte 
Sonnenfeite (a cloud of red = eine Wolfe von Roth) haben, oder 
gänzlich mit Roth überbedt find. 

Braunrothe Früchte (Russets) find ganz ober großentheils 
mit Dunfelbraun oder Braunroth bekleidet. 

Dieſes Syſtem möchte feiner Einfachheit wegen manchem Prak—⸗ 
tifer fehr werth fein und Herr Garteninfpeltor Jühlke in Elvena 
empfiehlt baffelbe mit Recht. Der Nachtheil, daß die Abtheilungen 
der Winteräpfel ungemein groß gegen die Sommeräpfel find, läßt 
fich freilich Hier .nicht umgehen; es ift aber ein im Großen ange- 
wendetes praktiſch gewordenes Syſtem und wir haben baher bei jevem 
Apfel feine Stellung nach Hogg auch angegeben. Ev. Lucas. 
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No. 1. Weißer Winter-Calvil. I, 1. Diel; I, 1b. Luc.; IM, 1A. Hogg. 





Weißer Winter-Calvill. Die. ** + w. 


Heimath und Vorkommen: Einer der befannteften und berühm- 
teften franzöfifchen Aepfel, ver faft-in Feiner Baumſchule fehlt. 


Literatur und Synonyme: Findet fich in jedem pomologifchen Werke, went 
auch unter fehr verfchiedenen Namen. In Frankreich: Calville blanc ober blanche, 
Calv. bi. à Cötes (Merlet, Bivort), Rambour à Cötes gros, P. de coing, Bonnet 
carrö (Nois.); in Deutihland, in einigen Gegenden Quitten⸗A. franz. Quitten⸗A. 
Böhmen), fälſchlich Weißer Erbbeer- ober Himbeer-A., auch Parabies-A. (Henne), zu« 
weilen, befonbers in Nieberfachten: Eck⸗A., Eggerling (Chrift), in Thüringen irr- 
thümlih Weißer Cardinal (Dittr.); ebenfo unrichtig in Sübdeutihland: Stern-R., 
ESternreinette (Chrift), in der Schweiz: Melonen A., Melonne ; in England: Calv., 
ober White Winter Calv. (Hogg); desgleichen in Amerila (Down); in Italien ſcheint 
er nicht befannt. Unter dem Namen P. Cotogna habe id von Dittrich Reißer er⸗ 
Halten, bie biefelbe Frucht trugen. .Ab bild. bei Duh, I. II., Nois. 49, Poit. 64. 
Bivort D. 15, Mayer II. v, 2. O. © XVL, v. Aehrenth. XXIIL Die lektere 
ſcheint mir die befte; die Rippen aber zu wenig angebentet und die Farbe zu hochgelb. 


Geftalt: 2°a‘ br., 212° Hoch, ergiebt ſich ans obenſtehendem Abriß 
einer ſchönen Frucht vom Hochſtamm. Am Spalier mag bie Frucht 
bei uns und in Frankreich wohl noch etwas größer werben. 

Kelch: grün, ziemlich Iangblättrig, wolfig wie die nächte Umgebung 
und balboffen, in einer tiefen Einſenkung zwiichen ven fich fehr ausge- 
zeichnet erhebenven 5 Hauptrippen, mehreren Falten und flachen Erhaben- 
beiten im Querdurchſchnitt. 

Stiel: grün oder braun, in einer etwas voftigen Einfenkung. 
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Schale: am Baume weißlich bepuftet, fein, glatt, geſchmeidig, ftroß- 
gelb, auf ver Sonnenfeite etwas höher gelb, zuweilen etwas vöthlich und 
in befonvers günftigen Sommern felbft lebhaft roth gefärbt. Immer be- 
hält aber die Schale einen weißlichen Schimmer, oder "vielmehr fie tft 
weißlich marmorirt. Poiteau und andere Sranzofen bemerken, vaß vie 
Barbe in's Grünliche ſpiele. Dieß ift bei uns nur in nngünftigem Boden 
und Klima der al. Punkte: fein, hellbraun oder grünlich, meift weiß- 
lich umfloffen; dabei auch ſchwärzliche Baum⸗ over Regenflede, vie, fo wie 

“ die Punkte, öfters auf der Sonnenfeite carmoifinroth umflofjen find. Rofts 
flede find mir nur felten vorgelommen. — Ueber vie Abänverungen diefer 
Sorte und die Kennzeichen ver ächten fiehe bei bem Gelben Wtr.-Calvill. 

, Sleifch: mweißgelblich, ſehr fein, Loder, mürbe, ſehr faftig und von 
vortreffl ichem, ſüßſäuerlichem, erpbeerartigem Geſchmack und Geruch. 

Kernhaus: verhältnißmäßig, zwiebelförmig, mit ſpontonförmiger 
Axenhöhle; Fächer offen, eng oder höchſtens geräumig. 

Kelchhöhle: bei recht regelmäßigen Früchten trichterförmig mit kurzer 
Röhre, oft aber auch abgeſtumpft kegelförmig, ſo daß Mündung und 
Röhre ganz in einander übergehen. 

Reife und Nutzung: November und hält ſich mehrere Monate. Ge- 
hört zu den beften Tafel-Aepfeln. Die Engländer lieben ihn befonders als 
Küchen-Apfel- An einigen Orten (3. B. aus Böhmen nach Dresden :c.) 
wird ein nicht unbedeutender Handel mit dieſer Frucht getrieben. 

Daum: mittelmäßig groß, trägt zwar häufig, Doch immer nur fpar- 
jam. Auf Sohannisftamm fol er nach Diel befjere und reichlichere Früchte 
tragen. Nach Poiteau wird ver Baum auf Wildling fehr groß, auf 
Sohannisftamm aber bringt er Früchte von außerorventlicher Größe. Daß 
er auf Sämling (d. h. auf Stämmen aus ven Kernen cultivirter Sorten) 
auch in rauhen Klima an geſchützten Standorten aushält und gute Früchte 
trägt, kann ich aus eigener Erfahrung betätigen. Doch verlangt er guten, 
tiefgehenden, jährlich umgegrabenen Gartenboden. Manche fagen, er 
werde leicht Frebfig und kränklich, was jedoch Hauptfächlich nur bei dem 
auf Johannisſtamm over fonft zu feiner Natur nicht paffenven Unterlage 
ftehenden eintritt oder von unpaffendem Boden herrührt. (Vgl. Schmid- 
berger III. 99, Bivort und And.) 

N vd. Slotomw. 
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No. 2. Gelber Winter-Caloill. I, 1. Diel; L 1b. Que; II, 1 A. Hogg. 





Gelber Winter-Caloill. heit. ** + W. 


Heimat und Vorkommen: Nah Knoop und Chrift ift er 
aus einem Kern des Weißen Wir.-Calbills entftanden, ohne ven Ort 
zu nennen. Wahrſcheinlich kommt er in ben Niederlanden, am Rhein 
und Main, fowie in Sachen an verfchievenen Orten vor, ohne von 
dem Weißen Wir.-Calvill unterſchieden zu werben, dem er auch, wie ſchon 
die genannten Bomologen bemerken, fehr ähnlich ift. 

Literatur und Synonyme: Ehrift, Bom. No. 17., Dittr., Müfhen (von 
dem ich ihm erhalten), und Andere, und werben babei noch die Benennungen: Ofter- A. 
ımb Paasch-Apple angeführt. Unter der letztern hat ihn Knoop XI. 26. Obgleich 
ibu Chrift auch Calv. jaune (vieleicht bios überfegt) nennt, finbe ich ihm doch bei feinem 
Franzofen unb ebenfo wenig bei ben Gnglänbern. Doc ift im London Catal. ed. 
$. no. 282 ein White Easter- ober Paasch-Apple aufgeführt, ber nach ber kurzen 
Beſchreibung mit bem unfrigen wohl einerlei fein Könnte. — Ich werde im Bolgenben 
wur dasjenige herausgeben, wodurch er fih von bem Weißen Wtr.-Galvill zu unter- 
ſcheiden ſcheint. 

Geſtalt: wie die Abbild. zeigt dem Weißen Wtr.-Calvill ſehr ähnlich, 
aber auf gleichem Standort in allen Theilen größer als dieſer. 

Schale: eben fo fein und glatt, doch mehr hochgelb, mit wenig 
oder gar feinem weißlihen Schimmer. Allerdings felten, doch zu— 
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weilen, 3. 3. 1853 waren manche Früchte auf ver Sonnenfeite lebhaft roth 
verwafchen, mit rothen Fleckchen darin. Punkte: braun, weißlich oder 
grünlich umfloſſen. 

Kernhaus verhältnißmäßig. 

Fleiſch: ſcheint nicht ganz fo fein, voch gibt es im Geſchmack 
dem Weißen Wir.⸗Calvill nichts nach. 

Baum: fcheint mir ſtärker und fräftiger zu wachen, auch dauer⸗ 
bafter und fruchtbarer zu fein. 

Alles Uebrige finde ich dem Weißen Wtr.Calv. völlig gleich, auch 
find Knoop's und Chriſt's Befchreibung und Abbilvung beider Früchte 
einanber ſeht ähnlich. Auch vie vorſtehend angegebenen Abweichungen 
bürften faum binreichen, ven Gelben Calv. als eine beſondere Sorte an- 
zuerfennen. Doch vervient verjelbe wegen ver zulegt bemerften Eigenjchaften 
des Baums (die auch von Andern beftätigt werben) weitere Beachtung. 

Diel gibt als Hauptfennzeichen des ächten Weißen Wtr.-Calv. bie 
ſchön hellrothe Berwafchung auf ver Sonnenfeite mit carmoifinrothen Fleden 
an. Mir Hat dieß fehr von der Sahreswitterung, dem Sonnenftanbe 
der Frucht und dem Stanport Überhaupt abhängig gefchienen, wie ſchon 
Henne bemerkt und weßhalb au Mayer das Ausblatten ver Bäume 
empfiehlt. Duhamel und Poiteau, fowie Noifette geben an, daß die Frucht 
nur bisweilen leicht geröthet werde ꝛc. Bivort hält das Feſtſitzen ber 
Kerne für ein Kennzeichen des ächten Weißen, währenn bei dem von ihm 
angeführten Calville batarde, die Kerne fehlottern, gibt aber doch zu, 
daß dieß zuweilen bei dem ächten (wahrfcheinlich bei ber Ueberreife) auch 
vorkomme. Ich habe das letztere weber bei dem Weißen, noch bei dem 
Gelben Calv. bemerkt. — Couverchel bezeichnet auch S. 440 den P. de 
Laumont und P. Lejas als Untervarietäten, und ber Weiße gerippte 


Calv. von Faftre in Xüttich (la Belgique horticole 1857) fcheint auch 


hierher zu gehören. Als nahe Verwandte find noch zu nennen: ber 
Schnee⸗Calv. Diel Verz. 1. Fortſetz. ©. 3. v. Aehrenth. T. 81; ber 
Schwefel-Calv. Diel a. a. O., ver Metzger⸗A. Mebger ©. 8, und es 
bürfte weiterer Unterfuchung bepürfen, in wiefern dieſe Früchte wirklich vers 
fhhieben find. Auch der Englifche oder Grüne Calv. (Chrift) fcheint 
mir fowohl nad) Beſchreib. und Abbild., als auch nach einigen erbauten 


Früchten fehr ähnlich. 
v. Slotom. 
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No. 3. Gelber Herbh-Cawil. I, 1. Diel; I, 1 b. Lucas; II, 2 A. Hogg. 


Wr u 





a 
r- 


Gelber Herbfl-Calvill. Dit . 


Heimath und Vorkommen: Der Apfel ſcheint noch ſehr wenig 
belannt. 


Literatur und Synonyme: Ich finde ihn unter dieſem Namen nur in Ditt- 
ti II, 2. beſchrieben, welcher ihn aus Klein Fahnern in Thüringen, in deſſen Nähe 
Gidler Iebte, erhalten hat. Mein ebenfalls baher ſtammender Baum ift num leider 
durch Baue verloren gegangen. Die Frucht findet fih wahrſcheinlich nod unter anbern 
Namen in Deutfhland verbreitet. Dittrich vermuthet, daß er mit Chriſt's Mei 
Heröfl-Galoill (Web. ©. 29.), welchen biefer wieber mit Knoops Iungfern-, Gewürg⸗ 
9, Kruid-Appel, Juffers-A. (noop. Taf. IV.) für einerlei Hält, ei fei. — Aller 
dinge paßt Die dortige Beſchreibung und Zeichnung fehr auf bie in Frage ſtehende 
Fracht. Sehr davon verfdhieben ift aber ber Weiße Herbfi-Galoill, welchen Chrift in 
d. Bomol. ©. 16 aufführt. — Dittr. nennt if aud Calville jaune, was aber woht 
nur eine Ueberſetzung ift. Ich finde wenigſtens biefen Namen bei feinem franz. Bomologen, 


Geftalt und Größe einer recht volffommenen Frucht vom Hodh- 
ftamm (27/” breit und eben fo Hoch) zeigt ber Abriß. Die Spitze der 
Frucht nach dem Kelch zu, ift bei fchönen Früchten immer veutlich hervor 
gezogen. Häufig findet man Früchte, welche vom Kelch über ven Bauch 
hinweg mit einer fharf hervorſtehenden Naht verjehen find. 

Kelch: breitsblättrig, etwas wollig, gefchloffen, in einer mit vielen 
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Falten und Rippen verſehenen Einſenkung, deren wie gedacht, etwas her⸗ 
vorgehobener Rand, von oben angeſehen, ein deutliches Fünfeck bildet, 
aus welchem ſich 5 Hauptrippen über vie Frucht hinziehen, während bie 
fünf Zwiſchenrippen nur als flache Erhabenheiten ſich bemerklich machen. 

Stiel: grün und rothbraun, an der Frucht etwas verdickt. Die 
Vertiefung bleibt lange ſtrahlig grüngefärbt. 

Schale: ſehr fein, glatt und fettig, fchon am Baume ſchön gelb, 
faft citrongelb, auf der Sonnenfeite golpgelb, nur zuweilen etwas in’s 
Karminrothe übergehend, angelaufen. Punkte: häufig, auf ver Schatten«- 
feite grün und weißlich umfloffen; auf der Sonnenfeite braunrotb, oder 
mit rothen Fleckchen umfloffen. In naßkalten Jahren roftige und ſchwarze 
Baumflede. 

Kernhaus: breit zwiebelförmig, platt auffigend. — Kernfächer: 
weit offen, nach der großen Arenhöhle mit vielen fhönen Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre bilden zufammen einen etwas eingezogenen 
ſpitzen Segel. 

Fleiſch: fehr weiß, fein, mürbe, vollfaftig und von fehr angenehmem, 
feinfäuerlichem füßen Gefhmad (Dittr. fagt himbeerähnlich.) Eine zeitige, 
frifch vom Baume gebrochene Frucht fchmedt am beften. Durch Liegen 
verliert fie an Saft. In manchen Jahren cicapirt der Apfel, beſonders 
um das Kernhaus, welches ſodann mit Saft überfüllt if. Solche Früchte 
haben, zu rechter Zeit genofjen, einen beſonderen Wohlgeſchmack. 

Reife und Nutung: Mitte September und läßt fich etwa bis Ende 
Oktober erhalten. Bet ihm ift das Auspflüden fehr zu empfehlen. Bet 
gehöriger Reife empfiehlt fich der Apfel ſowohl als Zafelfrucht, als auch 
zum Gebrauch in der Küche, zum Zrodnen ꝛc. 

Baum: gebt ſchön in die Luft, wächſt ftark und breitet fich ſehr 
aus, wird ſtark und jährlich tragbar, hängt alsdann aber feine Aefte fehr 
herab. Zur Anpflanzung im Freien ift die Frucht zu anlodenv. 

vd. Slotom. 
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No. 4. Fraas' Eommer-Galvil. I, 1. Diet I, 1 b. Luc. I,2A. Hogg. 





Staas’ Sommer-Calvill. Luc. ** + M. Sept. 


Heimath und Borlommen: Der Mutterbaum befindet fidh im 
Pfarrgarten zu Balingen (Württemberg), wo er von bem frühern Decan 
Trans aus Samen erzogen wurbe. Inzwiſchen ift biefer ſchätzbare Apfel 
vielfach in pomologiſchen Sammlungen verbreitet. 


Literatur: Zuerft habe ich biefen A. im Wochenbl. für Land» u. Haus. 1850 
Ro. 47 befchrieben u. abgebildet, ferner in den Kernobſtſ. Württernbergs ale Yraae’ 
weißer Sommer-Galvill, welder Name in Obigen abgekürzt wurde. 


Seftalt: ein großer, ſchöner hochgebauter Apfel; der Bauch fitt 
unter der Mitte und bilvet eine breitrunde Stielmölbung; gegen ven Kelch 
nimmt bie Frucht mehr ab und bildet eine unregelmäßige abgeftukte 
Kelchfläche. Vom Kelch bis zur. Stielwölbung ziehen fich 5 bis 7 fanft 
erhabene Rippen, von denen fich gewöhnlich eine fehr hervordrängt und 
den Apfel ungleichhälftig macht. 

Kelch: feſt gefchloffen, in enger, ziemlich tiefer Einfenktung, von Fal⸗ 
ten und Rippen eingefchloffen und darin vem Weißen Winter⸗Calvill ähnlich. 
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Stiel: fleifehig, bald Ye” Tang, bald nur ein Fleifchbugen in etwas 
tiefer, mit zimmtgrauem Roft ftrahlig bekleideter unregelmäßiger Stielhöhle. 

Schale: fehr fein, fettig werbenp, glänzend, vom -Baume ftrohweiß 
mit grünmweiß untermifcht, die Sonnenfeite fanft rofenartig angehaucht, was 
bei bejchatteten. Srüchten fehlt. Weine graue Roftpunfte, mit grünen 
Kreischen eingefaßt, finden fich beſonders auf ver Sonnenfeite. 

Fleiſch: rein weiß, locker, füßweinfäuerlidh, ſehr angenehm und ge- 
würzhaft. 

Kernhaus: weit offen, mit nicht volffommen ausgebildeten Samen. 

Kelchröhre: abgeftugt cylindriſch. 

Reife und Nutzung: Die Frucht zeitigt in n Balingen (1770 württ. 
Fuß üb. M.) Ende September und hält fich gewöhnlich bis gegen Aus- 
gang des Oktober. Der Apfel eignet fich vorzüglich für bie Tafel und 
ebenfo auch für alle wirthfchaftlichen Zwecke. — In Dresden zeigte mir 
Herr Geh. R. v. Flotow am 5. Septbr. 1856 voll. reife ſchöne Früchte, 
bie er von den von mir erhaltenen Reifern befommen hatte. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum wählt fehr Fräftig und 
gleicht in feiner hochgewölbt kugelförmigen Krone mit der mafligen Be- 
laubung einem Danziger Kantapfelbaum. Das Holz ift befilzt, die Blätter 
groß und ſtark wollig; die Knoſpen did und ftark filzgig, der Wuchs in 
der Baumfchule ausgezeichnet ſchön. ‘Der Baum trägt fehr bald und 
ein Jahr ums andere gewöhnlich ſehr voll. 


Diefe Sorte verdient fiher die Beachtung der Pomologen. 
Mein Urtheil über den Werth defjelben, befonders auch für 
höhere Obftlagen und nördliche Gegenden wird noch beftärkt durch 
das des Herrn Geheimerath v. Flotow der in der Pomologifhen 
Monatsſchr. 1856 S. 203 fagt, daß ſich diefer Apfel fehr durch 
Schönheit, Güte und Tragbarkeit empfehle. | 


Ed. Lırcas. 
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No. 5. Rother Herbk-Caloill. I, 1. Diel; L, 2b. Luc; I 10. Song. 








Roter Herbf-Calsill. Diet. * + Dt. Res. 


Heimath und Vorkommen: Ein alter, vielverbreiteter Apfel, der 
aber noch Häufig verwechfelt wird. 

Literatur und Synonyme. — Ebelfönig, Diel IL 1, Schmibb., Oberb., 
Lucas, d. Uehrenth. 59., Braunrother Himbeer-H., Hoiter Barabies-X. Diel. IL 6, d. 
Achrenth. 27., Großer Rother ©. ober 9. Himbeer-M., Dbb. Diel. 17 9, v. Aehrenth. 
63, Rother Dimbeer-X. in Heffen, Roth. X. in Aheinbayern, Himberr-X., Rapper. 
franz. 9. Cal. in vielen Baumfculen. — Calv. d’automne. * Merl. Quint. Duh. III 
(paßt aber wenig zu bem unfrigen). — Herfst Present, Gelders Present. — Red 
Calville. Langley 1729; Lond. Cat. ed. 3. nennt in Calv. ronge d’aut. (führt ihn 
aber unter ben Sorten auf, bie man wegen ihres geringen Werthes im Soc. Garten 
nicht weiter fortpflanzen will) Mill. red autumn Calv; 8 ©. 60 als Calv. rouge 
¶ aut. ( Cuchen · A. dom geringer Oual.). — Die befte Ahbilb. 

T. IL €. XL, ob er ihn gleich Rother Wtr.-Galoill beift. 


Geſtalt: 3%“ br. 3° h., eine vollfommene Frucht vom Hochſtamm 
zeigt der Abriß. 

Kelch: Tangblätterig, grün, etwas wollig und gefchloffen, in einer 
geräumigen ebenfalls etwas weißtwolligen Vertiefung, aus welder ſich 
ſtarle Rippen erheben, bie ſich fehr deutlich über vie Frucht Hin verbreiten. 


* Auffallend ift e&, daß er von neueren fr. Pomologen fo felten und unbeftimmt er» 
wähnt wird. Roi trös noble, wie ifn Diel nennt, finde ich bei den Franzoſen nirgends. 


gißt Mayer pom. franc. 
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Dei recht volffommenen Früchten treten die 5 Hauptrippen ftärler hervor, 
al8 die fünf Zwiſchenrippen. Bei weniger volllommenen Früchten erbes 
ben fich einige Rippen weniger over verfchwinden ganz und machen bie 
Frucht unregelmäßig. 

Stiel: grün, aufeiner Seite gewöhnlich etwas roth gefärbt, in einer 
fternartig berofteten Höhle. 

Scale: fehr fein, glatt und bei gehöriger Reife fon am Baume, 
noch mehr im Liegen fettig, am meiften vunfelgefärbte Früchte. Grund⸗ 
farbe grünlich aber nur bei fehr befchatteten Früchten oder wo vie Schale 
durch ein aufliegendes Blatt gevedt worden, fihtbar, übrigens mit dem 
fhönften, dunkeln Garmoifinroth, welches an manchen Früchten an ber 
Sonnenfeite ſchwarzroth wird, überzogen. — Punkte: fein, weißlich over 
beifbräunlich, ‘zuweilen auch ſchwärzliche Baumflecken. Nicht felten ift vie 
Färbung trüber oder blaßroth, etwas geftreift, (befonders in der Jugend⸗ 
zeit des Baum). 

Fleiſch: von ver Schale herein mehr oder weniger rofenroth was 
fi mit dem Alter des Baums vermehrt, um das Kernhaus herum un 
innerhalb veffelben weiß; fein, locker, mürbe, faftig und von angenehm wein 
fäuerlihem, etwas himbeer- over rofenartigem Gefhmad und Gerud. 

Kernhaus: fehr groß, zwiebelförmig, die Begrenzung burch bie 
Hauptgefäßbündel meift etwas roth gefärbt. Kammern: fehr weit offen; 
Kerne: bei völliger Reife Iofe und fchlotternd. Fachwände jehr zerrifien. 
Are: ſehr Hohl. Bei großen Früchten öffnet fich diefelbe zuweilen bis in vie 
Kelchhöhle, wodurch diefe eine chlindriſche Form erhält. Auch trennt fich 
das Kernhaus oft vom Stiel ab, oder fpringt bei naſſem Wetter zur Reif- 
zeit am Stiel auf, woburd die Frucht leicht von innen fault. 

Kelchhöhle: bilvet mit der kurzen Röhre einen kurzen Kegel. 

Reife und Nugung: Anfang October bis gegen Weihnachten. Guter 
Tafel-Apfel befonders aber als Wirtbfchaftsfrucht zu jedem Gebrauch 
zu empfehlen. ' 

Baum: lebhaft, wird groß und ift dabei fehr fruchtbar, trägt feine 
Aeſte Schön in die Luft und zeichnet fich durch die Größe feines Blattes aus. 





Berdient zur Anpflanzung in gefchloffenen Gärten und in 
nicht zu rauhem oder feuchtem Klima Empfehlung. 
v. Flotow. 
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No. 6. Rother Ofter-Calvill. I, 1. Diel; I, 2b. &ucas; II, 2.C. Hogg. 





vv 


Rother Ofer-Laloil. Die. * ++ W. 

Heimath und Vorkommen: Scheint nicht weit verbreitet und 
kommt auch in Sachſen nur an einigen Orten vor. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb biefen A. zuerft XXI. 14. under 
bem Ramen: Geftreifter, rother Oftercaloill, Bode Paasch Apple und hat ifn, mie 
es ſcheint, unter bem Tegtern Namen aus bem Haag erhalten. Rnoop hat ihn nicht. 
— Bahrfceinlih ift er mit dem Meifner Ieberrothen Himbeer-X., wie ihn Bayer 
im T. D. ©. 22. 67. beſchreibt und abbilbet, Metger ©. 16, fotvie mit Muſchen 
Königin-A. einerlei. Nicht nur, daß bie Beigreibungen ſehr üsereinftimmen, ich habe 
au ans Reifern von Dittrig und Müfhen nur biefelbe Fr. erhalten. Die 
Avbbilbd. in v. Ren Tafel 31. ift in Zeichnung und Golorit verfehlt. 

Geftalt wie beiliegende Zeichnung darſtellt: (ungef. 3", br. 3” 5.) 

Kelch: feingefpigt, etwas wollig und halbgefchloffen, in einer ziem⸗ 
lichen, mit rippenartigen Falten verfehenen Einſenkung, aus welcher ſich 
deutlich Rippen erheben und flach über die Frucht verlaufen. 

Stiel: rothbraun und grün, wenig wollig, Stielhöhle etwas roftig. 

Scale: glatt, geſchmeidig. Grundfarbe blaß grünfich-gelb, wovon 
aber bei freihängenden Früchten nur wenig zu fehen, indem ein ſchwa⸗ 
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ches, trübes Blutroth (Xeberroth) faft die ganze Frucht überzieht, auf 
der Sonnenfeite etwas ftärfere Röthe annimmt und zuweilen kurze etwas 
dunfelrothe Streifen und verriebene Flecken, welche wenig in die Augen 
fallen, zeigt. * 

Punkte: zahlreich, fein, graubraun oder weiß, ſcheinen etwas ver- 
tieft zu ftehen, find in manchen Jahren größer und befonvers auf ver 
Schattenfeite deutlich mit Roth umfloffen. 

Fleiſch: gelblich weiß mit grünen Adern durchzogen, fein, Ioder, ſehr 
mürbe, ziemlich faftig, von angenehmem, ſchwach erd⸗ oder himbeerartigem 
Gefhmad. Der Geruch ver Frucht und bes Fleifches ſchwach erpbeer- 
oder rofenartig. . | 

Kernhaus groß, Bücher desgl. und weit, fehr offen; fchöne Kerne. 

Kelchhöhle und Röhre abgeftumpft Tegelförmig. 

Reife und Nußung: in gewöhnlichen Jahren und bei guter Auf- 
bewahrung im Dec., hält fich aber oft bis Oftern. 

Daum: wächſt gut, wird aber nicht fehr groß und ift fehr tragbar, 
er gedeiht auch in mittlern Obftlagen recht gut. 





Der Meißner Ieberrotbe Himbeer-Apfel am oben a. O. bejchrieben 
und abgebilvet, auch von Diel 10. 8. aufgenommen, unterjcheidet fich 
hiernach hauptſächlich nur dadurch, daß vie Frucht ſchon im Oltober zei⸗ 
tigt, Doch aber fich in ven Winter hinein halten und von weniger gutem Ge⸗ 
ſchmack fein fol. Welchen Einfluß aber auf Netfzeit, Dauer und Ge— 
fhmad ein früheres over fpäteres Abnehmen, die Sahreswitterung, ver 
Standort und die Aufbewahrung haben, ift befannt. Auch muß ich be— 
merken, daß Müfchen (2. Abth. No. 12.) veffen Dauer vom Oft. bis 
März angiebt, und ausprüdlich bemerkt: „Sm Oft. genöſſen, bat bie 
Frucht noch nicht den guten Geſchmack, ven fie im Dez. erhält, fie ift 
dann mit Recht in ven 1. Rang zu ftellen." Auch die Blätter werben 
bunfelgrasgrün und fchön glänzend befchrieben, woran nad Diel ber 
Rothe Oſtercalvill kenntlich fein fol. M. führt aber auch a. a. O. 1. 
Abtheil. No. 13. den Königin-Apfel auf, ven ich fonft nirgends finde, 
und beſchreibt ihn gelblich grün mit einigen rothen Streifen, wornad er 
allerbdings von dem Rothen Ofter-Calvill abweichen würde. 

v. Flotow. 


* Da bie Streifung fo ſchwach und unbedeutend iſt und zuweilen gänzlich fehlt, 
lo Habe ich die Erwähnung berfelben in ber Benennung weggelaffen. 
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No. 7. Rother Winter⸗Calbill. I, 1..Diel; I, 2 b. &uc.; II, 1 B. Hogg. 








Rother Winter-Calvil. Die. * ı + w. 


Heimath und Borlommen: Wahrfcheinlich ein alter franzöfticher 
Apfel, ver wohl jchon bei Merlet 1675 unter dem Namen Calville dit 
Sanguinole vorfommt, doch aber auch jet noch wenig verbreitet und 
felten ächt zu haben ift. 


Literatur und Synonyme: Knoop t. XI. nennt ihn Calv. rouge d’hiver, 
rode Winter Calv., Sanguinole, Calv. rouge dedans et dehors; Duh. T. I. t. 3. 
p. 280 blos C. rouge. Poiteau, Noisette, Couverchel etc. Calv. rouge 
d’hiver. — Die Engländer nennen ibn Red Calv., auch Winter red Calv. Lindl., 
Dogg, Domn, und bezeichnen ihn (nach bortigem Kliyga und Boden) nur ale 
Küchen-A. 2. R. führen auch die Benennung C. rouge couronne: auf, wie auch Chriſt, 
Händb. IV. Ausg. 379, der noch C. longue d’hiver, C. rojale d’hiver, Caillot 
rosat, rother Ed-., als Syn. angiebt. Diel IM. 1. nennt ihn echter rother 
W.⸗C. Es dürfte aber das Beiwort ächt unnöthig fein, da fich dies bei jeder Sorte 
verfteht. — Er gehört wie fhon Diel II. 2. bemerkt, nicht zu ben wahren Calvbillen, 
ſondern in die natürliche Familie der Himbeer-Aepfel, wird auch in verſchiedenen 
Gegenden Deutſchlands Rother Wtr. Himbeer⸗ ober Erdbeer⸗A. genannt, oft aber auch 
mit dem Rothen Herbſt⸗Calvill verwechſelt. Diels Rother Harlemer Himbeer⸗A. VI. 
21 (Framboise rouge rayée) bürfte fchwerlich etmas anderes fein — Schabol nennt 
ihn Rother Wtr. Quitten⸗A. — Abbildungen findet man in Duh. t. III, Poiteau 
pi. 87., im teut. ©. ©. VIII. 95. v. Aehrent h. T. XIX. 


Seftalt und Größe: Eine vollfommene, regelmäßig ausgebilvete. 
Frucht vom Hochſtamm 21/2" breit und ebenjo hoch, zeigt der Abrif. 


46 


Ueber ven Einfluß ver Unterlage und beſonders des Johannisſtamms auf 
Form und Farbe, vgl. beſonders Schmidberger III. 83; aber auch vie 
Zahl ver Trachten, pas Alter des Baumes, das Zufammenwirkten von 
Feuchtigkeit und Sonnenſchein ift bier von großem Einfluß. Vgl. auch 
Knoop und Dub. a. a. DO. 

Schale: Grundfarbe ver feinen glatten, am Baume mit Duft be- 
laufenen, nicht fettigen, nur gefchmteidigen Schale, grünlichgelb, Doch nur 
wenig zu fehen, denn bie Frucht ift ringsum carmoifinroth gefärbt, veriva- 
ſchen und verrieben, welches auf der Sonnenfeite oft ſehr dunkel wird. 
Nach ver Schattenfeite fieht man in dem fchwächern Roth oft auch dunk—⸗ 
lere Streifen, was auch bei befchatteten Früchten zu bemerken if. — 
Punkte Häufig, fein, im dunkleren Roth weniger bemerklich; weißgraue, 
zuweilen auch fchwärzliche Baumfleden. 

Kelch: langblättrig, grün, und wie die ihn umgebenten Falten wollig, 
geſchloſſen. 

Stiel: dünn, lang, grün und roth; Höhle ſelten roſtig. 

‚ Kernhaus: groß, zwiebelförm. mit hohler Are. Fächer geöffnet, ge- 
raumig. Die Kerne klappern zuweilen. 

Fleiſch: innerhalb des Kernhauſes weiß, außerhalb deſſelben mehr 
oder weniger roth gefärbt, ſo wie die Adern; fein, zart, mürbe, nur ziemlich 
ſaftig, von ſehr angenehmem, ſtarkem, erd⸗ oder himbeerartigem Geſchmack, 
ohne eigentlihe Säure; — Geruch: ſchwach erdbeerartig, beim Auf- 
ſchneiden aber ftärfer. 

Neife und Nugung: Zuweilen ſchon Ende Oftober, zuweilen erft 
Ende November, dauert dann aber nicht lange. Im rechten Punkt ver 
Reife ein fehr feiner Tafel-Apfel, verlangt aber zu Erreichung feiner 
wahren Güte einen guten, gebauten, trodenen Boden, mildes Klima und ge⸗ 
fchlofjene Gärten. 

Baum: wächſt nicht ſtark, wird bald, aber felten reichlich tragen, 
und feheint überhaupt etwas zärtlich. 

Man findet diefe Sorte felten auf Hochſtamm, obſchon er als folcher recht gut ge⸗ 
beiht, meiftens nur als Topfbaum, oder ald Pyramide und Spalier, und zwar in ber 
Regel auf Iohannisftamm ftehend. Dann ift die Frucht gewöhnlich niedriger ausjehend, 
nad) dem Kelch zugefpitter, bie Falten um den Kelch treten rippenartig' hervor, ber» 


lieren fi aber liber die Frucht wieder 2c. Auf Iohannisftamm oder auf ungeeiguetem 
Boden ftehend, leidet er leicht vom Krebse. 


v. Slotom. 
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No. 8. Gravenfteiner. I, 1. Diel; I, 3a. Luc; II, 2A. Dogg. 





Gravenfleiner. Diet. ** ++ Herbſt — Winter. 


Heimath und Borlommen: vorzüglih an der Norblüfte von 
Deutſchland, in Holftein, Mecklenburg, Hannover, Oftpreußen, Bommern, 
überhaupt in Norddeutſchland, ferner fehr häufig in den Obſtgegenden 
von Norwegen und Schweden überall unter obigem Namen. In Süß- 
deutſchland bei Heilbronn als Grafen-A., am Bodenſee und in der Schweiz: 
als Strömling, häufig als Prinzeffin-A., ferner fand ich ihn in Böhmen, 
in Zirol und fo fcheint diefer Apfel in ver That fehr verbreitet. 


Literatur: Diel führt dieſen A. VIII. S. 8 als Gräfenfteiner auf, wie ihn 
Hirſchfeld beichrieben hat. T. DO. ©. XXI 16 ift eine gute Belchreibung aber 
Ichlechte Abbild. Pom. Monatsfchr. 1855, Heft 1. Beſchreib. und Abbild., die eine 

dt bes Sübens barftellt, daher etwas lebhaftes Colorit zeigt. Chriſt, Dittrich, 
iegel, Oberbied, u. A. empfehlen dieſen Apfel fehr zu recht häufiger Anpflanzung, wozu 
er au in ber Naumburger Pomologenverfammlung bezeichnet wurde. Blumen-Gal- 
vll, Sommerfönig Diels find — Gravenfteiner. Boͤdickers Liebling Ob. ift nad) Oberd. 
son dem Gravenfteiner faum merklich verfchieben. 


Geftalt: Großer, in feiner Form abweichender, gewöhnlich hochkugel- 
förmiger Apfel; 2:2“ breit und ebenfo hoch oder nur wenig niedriger; 
Wölbung fanft gerippt, nicht felten durch einzelne breite Herporragungen 
in ihrer Rundung unterbrochen. 

Kelch: offen, fehr häufig unvollfommen, die Blättchen lange grün 
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bleibend, in geräumiger, tiefer, mit Falten und Heinen Rippen umgebener 
Einſenkung. 

Stiel: bald kurz, bald über 2“ lang, in einer weiten trichterförmi⸗ 
gen, öfters durch eine Fleiſchwulſt verengten Höhle. 

Schale: fein, fettig werdend, glatt, glänzend; Grundfarbe von hellem 
ftrohgelb bis golpgelb, die Sonnenfeite mit Carmoifinftreifen befegt und . 
dazwiſchen roth punktirt; befchattete Früchte zeigen mitunter faft feine 
Streifen. Roftpuntte find nur fehr felten da, dagegen finden fih an 
jeder Frucht einzelne ſchwärzliche Roftfleden. 

Fleiſch: gelb, Ioder, fehr faftvoll, von vortrefflichen füßweinigem, 
etwas ananasartigem Geihmad und fehr ftarlem gewürzbaftem Geruch, 
der ein beſonders gutes Merkmal dieſer Frucht abgibt. 

Kernhaus: fehr groß, offen; Kammern geräumig, veichfamig. 

Kelchröhre: tief, Tegelförmig. 

Reife und Nugung: Ende September, Oktober, hält bis Ende 
November, mitunter bis Weihnachten. Für die Tafel und Wirth- 
ſchaft von ausgefuchten Werth und für beive Zwede in ven erften Rang 
zu ftellen; auf dem Obftmarkt ftet8 gefucht und gut bezahlt. 

Baum: Wuchs in der Jugend ftark, räftig, wie auch in fpäfern 
Jahren; ver Baum wird groß, bildet eine hochgewölbte umfangreiche, ftarf- * 
äftige Krone. Sommerzweige ftart, weißwolligt, auf ver Sonnenfeite braun- 
roth, gegenüber trüb ovlivenfarbig, mit wenigen weißlichen runten 
Punkten befegt. Blatt groß, rund-eiförmig, zugefpigt, ziemlich vegel- 
mäßig ſtumpf gefägt, oberhalb glänzenn dunkelgrün, auf der untern Seite 
weißfilzig. Blüthen ſehr groß, ziemlich bald erfcheinend, nicht empfindlich. 

Der Baum ift fehr fruchtbar, verlangt wegen ber Größe feiner 
Frucht etwas Schutz vor Stürmen, kommt aber in bochgelegenen 
Dbfigegenden noch gut fort und gehört zu ben dauerhaftern Apfel- 
bäumen, Pyramiden auf Johannis wachlen nach Oberbied fehr ſtark 
und tragen babei gerne; auf fchwache Wilplinge verebelt, wachfen viefel- 
ben ebenfalls ſehr ſchön und zeigen fich bald fruchtbar. 


E. Lucas. 
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No. 9. Geftreifter Winter-Calvill. I, 1. Diel; I, 3b. Luc.; I, 1 B. Dogg. 








Geſtreifter Winter-Calvill. Sidier. * ++ Ian. Gebr. 


. Heimath und Borlommen: Scheint noch wenig verbreitet. 
Einzeln in hiefiger Gegend und um Freiberg, wohl aud in Thüringen. 
Berdient aber weitere Verbreitung. 


Literatur und Synonyme: Nur im teut. Gartenmag. Jahrg VI. ©. 177 
befcjrieben. Die bafelbft gegebene Abbilbung ift aber keineswegs gelungen. Synonyme 
find mir night bekannt. 


Geftalt und Größe: hat bei mir wie ber Abriß zeigt bie gewöhn—⸗ 
Tiche Größe des Weißen Winter⸗Calvills noch nie erreicht, kommt ihm fonft 
aber in ber Geftalt fehr gleich, nur erheben ſich die Rippen nicht fo ſtark. 

Kelch: gefchloffen, grünlih, kurz und breitblättrig, wollig, wie die 
nãchfte Umgebung. Aus ver Kelchvertiefung erheben fih 5 deutliche Rip- 
pen mit feinen Falten dazwiſchen, die fich deutlich über die Frucht hin und 
bis in die Stielhöhle erftveden. Die Kelchhöhle kegelförmig. 

Stiel: braungrün, wollig, in einer ziemlich engen Vertiefung. 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig und daher abgerieben ſchön glän- 
zend, ſchön citrongelb, rings herum .aber mit lebhaft carmoifinrothen, 
ftärferen und ſchwächeren, kurz abgefegten Streifen bevedt, vie auch fehr 
fein in die Stielhöhlung hineinlaufen, dazwifhen auch nod mit Roth 
getüpfelt und verrieben. Im Gelben weißliche Punkte unter ver Schale, 
meift mit einem feinen voten Punkt in ver Mitte. 

Mußrirtes bandbuch der Obkkunde. 4 
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Sleifch: gelblich weiß, fein, mürbe, ziemlich faftig, von angeneb- 
mem, weinfäuerlichem, bimbeerartigem Gefhmad. Geruch ſchwach. 

Reife und Nutzung: Januar und Februar. | 

Kernhans: groß, zwiebelförmig. Kammern geräumig und ſehr offen. 
Schöne Kerne. 

Kelchhöhle: kegelförmig. 

Die Frucht eignet ſich ſehr wohl zu Tafel- und Wirthſchaftsobſt 
(T. * W. Tr) wenn fie auch nicht fo fein, als der Weiße Winter⸗-Cal⸗ 
vill ift, und dürfte auf vem Markt gut abzufegen fein. 

Der Baum wählt nur fchwach, trägt feine Aefte gut, breitet ſich 
nicht fehr aus und wird reichlich tragbar. Er fcheint weit weniger em- 
pfindlich, al8 ver des Weißen Winter-Calvills, auch wird die Frucht felbft 
in rauhen Gegenven fchön. Paßt fich zur Anpflanzung im Freien. 

v. Flotow. 
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No. 10. Gelber Cdapfel. I, 2. Diel; II, 1 b. Luc.; III, 2 B. Dogg. 





Gelber Ekapfel. Flot. ++ W. 


Heimath und Vorkommen. Sch Habe diefen Apfel, ven ich 
bei feinem mir belannten PBomologen finde, unter dem vorftebenven 
Namen aus der Gegend um Dresden erhalten. 

Literatur und Synonyme: wahrſcheinlich iſt er unter andern Namen befannt. , 

Geftalt und Größe: Größere Früchte als der Abriß zeigt, find 
mir nicht vorgeflommen. Etwa 2°/a" breit und eben fo hoch. — Die 
meiften Früchte haben dadurch, daß die Kanten zum Theil fehr fcharf 
ausgebilbet find, im Querdurchſchnitt eine etwas breitgeprüdte Form (ein 
breitgeprüdtes Fünfed mit abgerundeten Eden). 

Kelch: grünlich gelb, ziemlich Kurz, wollig, gefchloffen mit Falten 
und Rippen umgeben, von denen fich fünf ftark erheben und meiſt 
zwei ſcharfkantig über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: grün, fehr wollig, in feichter Vertiefung. 

Scale: glatt, fein, gefchmeibig, blaßgelb, auf ver Sonnenfeite mit 
lebhaftem Carmoifinroth geftreift und verrieben. Punkte: wenig bemert- 
bar, bräunlich. " 
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Kernhaus: verhältnifmäßig, zwiebelförmig. — Fächer: offen und 
weit. Kerne: felten vorhanden. 

Kelchhöhle mit ver Röhre einen etwas eingezogenen Kegel bilvend. 

Fleiſch: grünlich weiß, gröblich, feft, brüchig und abfnadenp, von 
rein fäuerlihem Gefhmad und Geruch. 

Reife und Nutzung: Januar und folgende Monate; ein lang- 
dauernder Wirthfchafts-Apfel 2. Ranges, zu allem häuslichen Gebrauch. 

Baum: wird groß und fcheint wenig empfinvlich auf Boden und 
Klima, trägt auch gut. | 


Auch bei diefer Frucht ijt die Geftalt fehr veränverlih. — Das Kern- 
haus reißt leicht vom Stiel ab 2c. — Selten bei andern Früchten vor- 
fommend, und daher vielleicht charakteriftiich, ift mir der lange Hals er- 
fhienen, auf dem das Kernhaus vom Eintritt des Stiels in die Frucht 
bis zur Ausbreitung der Gefäßbündel ruht. 


v. Flotow. 
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No. 11. Rother Ed: Apfel. I, 1. Diet; IL, 2b. Suc.; IL 1 (2) B. Hong. 





A 


Rother Eckapfel. Beyer * Hr W. 


Heimath und Borlommen: Kommt in Sachen, hauptſäch- 
Tih in der Umgegend Meiffens vor, aber auch bei Freiberg, fcheint 
aber fonft wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Zuerft beferieben von Beyer im teut. Obfig. 
Db. 19. 228, umb ziemlich gut abgebilbet. Hiernach hat ihn Chriſt im Wib. Dittr. 
I. No. 189. Sont ift er mir nicht vorgefommen. — Manger hat ©. 66 auch 
einen rothen Ed · A., Coeur de Boeuf, ber aber nicht hierher gehört. 


Geftalt und Größe: Die Frucht hat in der Hauptfache zweierlei 
von einander bebeutenb verſchiedene Geftalten; der hier gegebene Abriß 
ftelft eine regelmäßige Frucht (der Ranpblüthen) vom Hochſtamm, wie 
fie die Mehrzahl zeigt, var (3° br., 32 Hoch). Ein anderer Theil 
Früchte, (beſonders die ver mittleren Früchte, und wenn nur wenig Früchte 
am Baum vorhanden find) werben zumal an alten Bäumen und nach mehr- 
maligen Trachten höher und faft walzenförmig. Eine ſolche Frucht (31 
breit und 3° Hoch) ftellt die oben angegebene Abbildung im Teutſch. 
Obftg. dar, während der Tert angibt, daß fie eine Breite von 6” und 
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Höhe von 5 und umgekehrt erreiche. Solche große Früchte find mir 
noch nicht vorgefommen. Ich zweifle auch fehr, daß dergl. am Hochſtamm 
erzeugt werden. — Biel häufiger find weit Heinere Früchte. — Die Form 
ift überhaupt, wie bei allen großen und edigen Früchten, fehr zu Ver- 
bildungen geneigt. 

Kelch: grün, Tangblättrig, wie die Umgebung feinwollig, geſchloſſen, 
mit Falten und Rippen umgeben, von venen fich einige deutlich über bie 
Frucht Hin verbreiten und im Duerfchnitt ſehr deutlich, (mehrere davon oft 
ſehr Icharflantig) fichtbar werben, wodurch die Form fehr gebrüdt erjcheint. 

Stiel: grün und braun, wollig. Vertiefung wenis roſtig, aber 
lang grün. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, faſt etwas fettig; ſtrohgelb, doch 
großentheils mit ſchwachem Trübroth überlaufen und darin ſtärker carmoi⸗ 
ſinroth geflammt, geſtreift und verrieben. Punkte: nicht häufig, grau und 
bräunlich, ſehr fein und wenig in die Augen fallend. — Stark beſonnte 
Früchte ſind ſehr lebhaft geröthet, während beſchattete oft nur gelb mit 

röthlichem Anflug erſcheinen. 
Kernhaus: ſehr groß, zwiebelförmig; Faͤcher meiſt ſehr weit ge⸗ 
öffnet und weit. — Kerne meiſt flach. — Are hohl, lanzettförmig. — 

Kelchhöhle und Röhre bilden zuſammen einen ſtumpfen Kegel. 

Fleiſch: gelblich weiß, ziemlich fein, locker, mürbe (Beyer jagt 
feft und ſchwer, was mir aber nur dei einzelnen Früchten auf dem 
Markte vorgefommen ift); hinreichend faftig, von angenehm fäuerlichem, 
etwas beerenartig gewürztem Geſchmack. — Der Geruch iſt fehr ſchwach. 
Die Frucht wird in manchen Jahren leicht ftippig, auch ftellenweife 
glafig, welches Iettere aber keinen unangenehmen Geſchmack verurfacht. 

Reife und Nugung: gegen Ende Oftober bis December, ſoll fi 
aber noch länger erhalten laſſen. — Ein fehr brauchbarer Wirthichafts- 
Apfel, ver beſonders zum Wellen beliebt ift. 

Eigenfhaften des Baumes. — Wird groß, trägt die Aefte wag- 
recht und nach mehrmaligem Tragen herab geneigt, ift fehr tragbar und 
kommt auch in rauhen Gegenden gut fort. 





Die Frucht hat das Unangenehme, daß, befonvers in feuchten Jahren, 
das Kernhaus leicht aufplakt, von dem Stiel losreißt 2c., wodurch fich nicht 
nur bie Form desſelben und des Apfels 2c. verändert, fondern auch zu— 
weilen bie Frucht von Innen fault. v. Slotom. 
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No. 12. Rothe Bage. 1,2. Diel; U,2 a (b). Suc.; Il, 2 C. Dogg. 








Rothe Walze. Die. + C. Oltob. 


Heimath und Vorkommen: Scheint nah Diel aus Holland 
zu ftammen; ift in Sachſen, beſonders in der Oberlauftg, ziemlich vers 
breitet, auch einzeln in Obftgärten um Stuttgart. 

Literatur und Synonyme: Diel 9. IV. 38., nah ihm Ehrift Wörterb. 
114., Lucas 35.; fen if er mir nicht vorgelommen. — Diel nennt ihm noch lo 
Rouleau, doch finbe ich biefen Namen bei feinem franzöfifchen Pomologen. Cine Ab- 
bildung beflelben ift mir nicht bekannt. 

GSeftalt und Größe: Die beigefügte Zeichnung zeigt die ausge 
zeichnet walzenförmige, d. 5. oben und unten gleich abgerundet zulau- 
fende, zuweilen fogar nach dem Stiel etwas mehr abnehmenve Form, 
3—3!/2‘ hoch und 21/—3'/. breit, vom Hocftamm. 

Kelch: Halboffen, zuweilen gefchloffen, Iangblättrig, fpigig, wollig, 
in einer flachen Vertiefung mit feinen Falten und flachen Rippen um- 
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geben, von denen fich fünf auch auf dem Rande ver Vertiefung aue- 
zeichnen und als flache Exrhabenheiten über vie Frucht hinlaufen. 

Stiel: kurz, zuweilen jehr kurz, ftarf, braun, wollig, etwas fleifchig. 
— GStielhöhle, zuweilen feichter, als die Zeichnung varftellt, etwas grün 
und roftig. 

Schale: Die Grunvfarbe der feinen, glatten und fettigen, am 
Daume mit bläulihem Duft belaufenen Schale, ift ein blafjes Gelb, 
von dem aber bei befonnten Früchten wenig rein zu ſehen ift, fondern 
das Ganze ift mit einem fchönen, doch etwas trüben Roth überdeckt. Auf. 
der Sonnenfeite wird aber das Roth ftärker und gebt in Blutroth über; 
dabei bemerkt man noch im Noth angefpritte oder verriebene Fleckchen 
von ftärlerem Roth, auch zuweilen etwas Streifenartigee. Punkte find 
nicht Häufig, gelblich weiß, befonvers im dunkeln Roth bemerkbar. 

Fleiſch gelblich, locker, mürbe, groblörnig, faftig.und von wein- 
fäuerlihem Gefhmad. Der Geruch der Früchte und des Fleiſches ſchwach 

Kernbaus recht in der Mitte ſtehend, verhältnißmäßig, fehr lang, 
nach oben ſpitz zulaufend, freifelförmig und dadurch charakteriftifch; pie 
Kapfel verhältnigmäßig Hein over ſchmal; die Kernfächer weit offen 
und faft ohne alle Kerne. Die Fachwände fehr zerriffen. (Diel fagt 
dagegen: „Das Kernbaus fit hoch oben nach dem Kelch und ift bald 
offen, bald gefchloffen." Das Lebtere babe ich nie gefunden.) 

Die Kelchhöhle kegelförmig mit ganz kurzer Röhre. 

Reife und Nutzung: gegen Ende des Oftobers, muß aber bei 
ber Abnahme und vem Transport gut behandelt werden; Hält fich nicht 
lange. In der Wirthfchaft ziemlich gut zu gebrauchen, wielleicht auch zu 
Moft brauchbar. | 

Der Baum geht gut in die Luft, wächſt lebhaft und wird bald frucht- 
bar. Er jcheint auch in kälteren Gegenven vauerhaft und trägt gut. 
Das Kernhaus ift vor allen andern mir befannten durch die Form aus- 
gezeichnet. 

v. Slotom. 
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No. 13. Bvrinzen-Apfel. 1,2. Schlotter⸗A. Diel; IL, 3b. 2uc.; IL, B2. Hogg. 





Prinzen-Apfel. Obb. ** ++ Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: In Norddeutſchland ſehr häufig zu 
finden, aud in Norwegen und England. 


Literatur und Synonyme: Prinzen-, Nonnen- und Melonen-®. (Hamburg, _ 
‚Holftein), Trompeter-A. (Böhmen), Engl. Flaſchen⸗A. (Norwegen, Oftpreugen) , Ana- 
nae-A. (Thüringen), Haberapfel (Chrift.), Rothgeftreifter Schlotter-A. (Dittrich T. 
49 und Sicler Er. 18. XXI). Schlotter-@. v. b. Flees, Hafentopf v. Lübben, Kränti- 
ſcher Ronnen-A. und Bunter Langhans (Diel). Monatſchr. f. Pom. IIL ©. 273. mit Abb. 


Geftalt: veränderlich, oft volffommen walzenförmig 2°“ breit 
und 314— 31" Hoch, andere mehr opal und mittelbauchig 3” Tang und 
breit. Die Wölbung bei mittleren Früchten eben, bei großen durch 
flache Hervorragungen in ber Rundung unterbrochen. 

Kelch: gefchloffen, oder bei großen Früchten halboffen, in ge- 
räumiger, ziemlich tiefer mit Falten und flachen Rippen umgebener Ein- 
ſenkung. 

Stiel: *R“ lang und charakteriftifch dünn in einer bald tiefen, bald 
flachen etwas berofteten Höhle. 

Scale: glatt, glänzend, vom Baume gelblich grün, bei ver Zei- 
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tigung fehönes blaffes Citronengelb. Befonnte Früchte lebhaft carmoifin - 
geftreift, getufcht und marmorirt; befchattete matter geſtreift. Punkte 
wenig bemerkbar. 

Fleiſch: gelblich weiß, Loder, doch fein, faftreih und von weinarti- 
gem Zudergefehmad, bei richtigem Reifpunkt durch eine feine an Ananas 
erinnernde Säure gewürzt. 

Kernhaus, offen, unregelmäßig, Kerne felten zahlreich. 

Kelchröhre: ein breiter abgeftumpfter Kegel. 

Reife und Nutzung: September, Oftober, hält bis Weihnachten 
und oft fogar bis Februar. Ein edler, fehr geſchmackvoller Tafelapfel und 
zu jedem wirthichaftlichen Zwecke ſehr gut brauchbar. Vorzüglich gejuchte 
Marktfrucht. 

Eigenſchaften des Baumes: Fortkommen ſehr gut in allerlei 
Boden, In der Jugend raſchwüchſig, ſpäter eine ſchöne, etwas licht wer- 
zweigte hochfugelförmige Krone bildend, deren Aefte etwas hängen, fehr 
bald und reichlich tragbar. Sommertriebe wenig bewollt. Die Blüthe 
erjcheint ſpät und tft nicht empfinplich. 





Diefer Apfel verdient wegen Güte, Schönheit, Zragbarkeit und 
gutem Gedeihen (auch in minder guten Obfllagen) recht häufige 
Anpflanzung und wurde daher auch bei der Verſammlung 
deutſcher Pomologen in Gotha empfohlen. 


Mit Benubung von Oberdieds Beſchr. in ber Monatsichrift für Pomologie, 
Ed. Lucas. 
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No. 14. Geßreifter Nömer-Mpfel. 1, 2. Diel; II, 2b. Luc.; IM, 2C. Hogg- 


” 





IS 


Geſtreiſter Römer-Apfel. Pülden. * ++ Nov. Dec. 


Heimath und Borlommen. — In Mediendurg häufig. In 
Sachſen nur in einigen Baumfchulen und Gärten. Sonft ift er mir 
nit vorgefommen. 

Literatur und Synonyme: Ic finde ihn unter biefem Namen nur inMüfchen, 
2, No. 224, unb ift er mit bem ebenbafelbft aufgeführten rothen Römer ⸗A. No. 225, 
welche beibe ih von M. felbft in Pfropfreifern erhalten habe, einerlei. — Cr foll nad 
M. auch Jung A. und Krummftengel heißen und nad Jühlte in ber pom. Monate- 
fr. 1856, ©. 40 und in Mengel, landiv. Schreibfalender d. 1858, 2 Thl., ©. 95 
in Bommern auch Krummftiel, und ift vielleicht auch mit dem Rheiniſchen Krummſtiel, 
Diel 25, 12, Dittr. No. 581. einerlei, welcher in ber Gegend von Köln, Bonn zc. 
ſeht verbreitet if. Die Beſchreibungen ftimmen fehr überein. Nach Dberbied 138 
foll aber das Kernhaus bes iehtern geſchloffen fein, während Diel basjelbe als groß 
unb offen angibt. 

Geftalt: wie fi aus dem Abriß ergibt (3° breit, 3° hoch), öfters 
aber Meiner. In den erften Trachten weichen die Früchte bebeutend ab, 
laufen nach oben mehr zu ꝛc. Im Querſchnitt rund. 

Kelch: breitblättrig, fehr ausgebilvet, offen ober Halb offen in 
ziemlich tiefer mit einigen Falten und flachen Erhabenheiten umgebener 
Einfenkung. 
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Stiel: braun, etwas wollig. Vertiefung etwas voftig. | 

Scale: glatt, fein, geichmeidig, ſchön glänzend; Grundfarbe leder⸗ 
gelb, aber faft ringsum mit Carmoiſinroth ſchwach überzogen und darin 
mit ftarfen lebhaften vergleichen kurz abgefeßten Streifen verfehen und 
dabei noch verrieben. Punkte: wenig bemerkbar, fein braungrau. 

Fleiſch: weißlich, ziemlich fein, mürbe, angenehm ſäuerlich, ohne 
bejonveres Gewürz. Geruch fehr angenehm. 

Kernhaus: groß, melonenförmig. — Fächer groß, offen und geräu⸗ 
mig; fchöne Kerne. — Arenhöhle bis an vie Kelchröhre hinanreichend. 

Kelchhöhle: teichterförmig mit kurzer Röhre. 

Reife und Nukung: Mitte Nov. und ven December hindurch; 
guter und fchöner Wirtbichafts- Apfel, ver aber auch recht wohl roh ge- 
offen werben kann. 

Baum: wählt ſtark, wird groß und dauerhaft und trägt reichlich. 
Zur Anpflanzung im Freien des fchönen Anſehens der Frucht wegen, 
nicht wohl geeignet. 

Den Namen Krummſtiel (wenn er überhaupt mit diefem Apfel iven- 
tiſch ift) dürfte er wohl deshalb erhalten haben, weil ver Stiel meiftens 
etwas gebogen ift; doch ift Dies Teineswegs immer ver Yal. Einen 
fleifchigen Auswuchs am Stiel, von welchem Diel diefen Namen ab- 
leiten will, babe ich an vem Römer-Apfel nie bemerft. 


v. Flotom. 





Nah der vorliegenden Zeichnung und Befchreibung halte ich viefen 
Apfel allerdings mit der von mir als Pommer'ſcher Krummftiel Jühlke 
beichriebenen Sorte übereinftimmenvn. Diefer in dem höchſten Nor: 
den verbreitete Apfel (ich erhielt ihn von Drontheim in Norwegen 63° 
nördl. Breite) ift auch in Mittelveutfchland nicht felten; er kommt als 
Römerapfel bei Coburg, al8 Tiefblüthe bei Naumburg vor und ift über- 
all als ehr vauerhafte gute „Sorte von großer Fruchtbarkeit gejchäßt. 
Bom Rheinischen Krummitiel Diels, fo wie ih ihn von Oberdieck befike, 
ift übrigens dieſer Apfel durchaus verjchieven. | 
Ed. Lucas. 
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No. 15. Delicateſſe von Moubijon. 1,2. Diel; IL, 3b. Luc.; I, 2B. Hong. 








Delicateffe von Monbijon. Roco. * + 9. Btr. 


Heimath und Vorkommen: ber Apfel ftammt wahrſcheinlich 
aus dem Garten des Luſtſchloſſes Monbijon in Hannover, und wurde 
zuerſt im allgemeinen teutihen Garten-Magazin Jahrg. 1805, 25 von 
Rochol befchrieben und T. 2 abgebildet, ſcheint aber wenig befannt ge» 
worden zu: fein. 

Literatur und Synonyme: Ich finde ihn fonft nirgends, Dittr. hat ihn 
nur nad) Obigern I, No. 384., fett ihn aber mit Unrecht unter bie Reinetten, während 
der A., wie er felbft vermuthet, offenbar zu den Schloiter ⸗ A. gehört. — Auf dem 
hiefigen Darkt Habe ich ihn unter bem Namen Langer Zeifig-X. gefunden. — In Form 
und Warbe bat er viel Yehnlichteit mit bem_geftteiften, —— — Echloiter⸗i. 
wie ihn Sicier im teut. Obfig. XX. 28, T. 19 beſchreibt und abbilbet. 

Geftalt und Größe: walzenförmig, 292“ br. und faft 2%” h., 
wie der Abriß zeigt. n 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig, blaß grünlich, geld, auf ver Son- 
nenfeite carmoifinroth verrieben und geftreift, mehr oder weniger, je nach— 
dem vie Frucht befonnt werten. Man bemerkt nur wenig grau bräun- 
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liche Bunkte — Sn der Färbung hat bie Frucht allerdings einige 
Aehnlichkeit mit der Garmeliter-Reinette. 

Kelch: Tangblättrig, grün, wollig, gefchloffen, (nah Noch ol offen) 
mit Fältchen umgeben, vie zwar am Rande zumeilen einige Erhöhungen 
aber feine Rippen bilden. Duerdurchfchnitt ziemlich rund. 

Stiel: dünn (Rochol fagt: kurz, fleifehig, was wahrfcheinlich 
nur bei erften unvolllommenen Früchten der Fall ift), grün und heil- 
braun, in einer etwas roftigen Vertiefung. 

Kelchhöhle: mit ver furzen Röhre einen etwas eingebogenen Kegel 
bildend. 

Kernhaus: citronförmig (öfters unregelmäßig, vierfächerig oder 
aufgeriſſen); Fäch er ſehr offen, Are ſehr hohl. 

Fleiſch: weiß, fein, locker, markig, wenig ſaftig, ſüßweinſäuerlich 
mit eigenthümlichem, feinem Gewürz, was aber wahrſcheinlich ſehr vom 
Boden abhängig iſt. — Geruch ſchwach. 

Reifzeit und Benutzung: Mitte Oktober, dauert etwa bis 
Ende des Jahres. Nach den von mir erbauten Früchten ein guter 
Wirthſchaftsapfel, der hie und da ſeines eigenthümlichen Gewürzes 
wegen beſonders beliebt zu fein ſcheint. Verlangt aber zu feiner voll— 
fommenen Güte ſchweren bebauten Boden. — Nah Rochol reift ver 
Apfel erſt im Januar, fol ſich bis in ven Mai halten und wird als ein 
vortrefflicher Apfel empfohlen. 

v. Flotow. 
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No. 16. Süßer Holaart. 1,3. Diel; IL 1b. Luc.; II, 1A. Hogg. 





Süßer Holaart. Die * + Btr. 


Heimath und Borfommen: ein urfprünglich Holländischer Apfel, 
ren Knoop als Zoete Holaart abgebildet und befchrieben, ver fich aber 
jegt häufig in pomologifhen Sammlungen findet. 

Literatur und Synonyme: Diel Hefchreibt dieſe Frucht Heft 3 S. 44 und 


nah ihm Dittr. u. A. In Holland beißt der Apfel auch Kaneel-Zoete; Waitz nennt 
ihn (vergl. Dittr. I) Zimmtartiger Baſtard⸗Calvill. ' 


Geftalt: plattrunder 21% —2°/4” breiter und !/e‘ niepriger mittel- 
großer Apfel, ver Bauch fit in ver Mitte, die Stielmölbung ift flach 
und breit, nach dem Kelch nimmt er mehr ab. Die Wölbung ift durch 
flahe Erhabenheiten unterbrochen, die fich einzeln über bie ganze Frucht 
binziehen. 

Kelch: geichloffen, in ziemlich tiefer mit feinen Falten umgebener 
geräumiger Einfentung, breitblättrig. Kelchfläche ftetS uneben und mei⸗ 
ſtens ſchief. 

Stiel: kurz, meiſtens dick in tiefer trichterförmig mit ſtrahligem 
zimmtfarbigem Roſt bekleideter Höhle. 

Schale: fein, glänzend, vom Baum ſtrohgelb, ſpäter ſchön citro⸗ 
nengelb, die Sonnenſeite wohl beſonnter Früchte mit einem lichten Ro- 
ſenroth leicht verwafchen. Punkte fein, zimmtfarbig, Roft, gewöhnlich am 
untern Theil der Frucht, von der Stielhöhle ausgehend. 

Fleiſch: weiß, ins Gelbliche fchilfernd, von rein ſüßem etwas ge- 
würztem Geſchmack, etwas hülſig, ziemlich faftig. 

Kernhaus: weit offen, vollfamig. 
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Kelchröhre: weit, bauchig und tief herabgehenn (nicht wie Diel 
fagt nur etwas herabgehend). 

Reife und Nugung: November, December, hält bis Frühjahr. 
Als Tafelobſt bloß für Freunde der Süßäpfel von Werth, fonft aber 
zu ökonomiſchen Zweden, befonders zu Apfelfräutchen wortrefflich. 

Eigenfhaften des Baumes: Der Baum wächt fehr lebhaft 
und bilvet eine hochgewölbt Fugelförmige Krone; er blüht jehr fpät 
und taugt auch für raubere Obftlagen; vabei ift er jehr tragbar und bilvet 
auch in ver Baumfchule fehr jchöne Stämme. Die Sommertriebe ſind 
röthlih braun und befilzt, die Blätter find mittelgroß und langgefpikt. 
Für ökonomiſche Anpflanzungen, auch an Straßen ganz geeignete 
Sorte. 

Da wo bie Fabrikation des fog. Apfelfrautes eingeführt ift, zu veffen 
erfter Dualität füße Aepfel nothwendig find, möchte ver Süße Holaart 
eine ver fchäßbarften Sorten zu größern Anpflanzungen fein, da der Daum 
bald und veichlich trägt, und fich die Frucht lange aufbewahren läßt. 


Er. Lucas, 
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No. 17. Sgönigdapfel von Jerſey. I, 3. Diel; IM, 1a. &uc.; II, 1A. Hogg- 





Königsapfel von Jerſey. Diel. * +7 Winter. 


Heimath und Borlommen: Nah Diel wahrfheinlich eine 
englifche Sorte, vie fih jett in pomologifhen Sammlungen Deutſch⸗ 
lands Häufig vorfindet. | 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt dieſen Apfel unter obigem Namen 
zuerft 1816 im XII. Heft S. 27, und fagt, daß er als Royal Jerſey nur bei William 
unb Kirke vorkomme. Hogg citirt ganz kurz einen Royal Jerſey, der aber roth geftreift 
fein ſoll und daher unfere Sorte nicht if. Downing bat ibn nit. Synonyme find 
mir nicht belamnt. 

Geftalt: plattlugelförmiger, großer, fchöner Apfel. Der Bauch 
nimmt pie Mitte der Wölbung ein und bildet eine breite Stielfläche 
und eine etwas Heinere Kelchwölbung. Mehrere flache Erhabenheiten 
ziehen fich von der Kelchfläche bis zur Stielwölbung. ' 

Kelch: lang und fpisblättrig, offen oder halboffen, in einer tiefen, 
ziemlich weiten Einſenkung, welche mit feinen, faft calvillartigen, doch 
oft auch nur mit fehr flachen Rippen bejegt und von feinen Falten um- 
geben ift. | 

Stiel: ?a" lang, in weiter, tiefer, trichterförmiger, gewöhnlich 
feinroftiger Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baum ftrohweiß oder weißgelb, 
fpäter citronengelb, die Sonnenfeite nur golbartiger gefärbt, ganz ohne 
Röthe. Punkte fehr fein und kaum bemerkbar; jeve Frucht trägt aber 

Alluſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. 5 
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zahlreiche wie angefprengte feine Roftfiguven, bie ſich oft ftellenmeife zu 


einem Nee vereinigen, von zimmtgrauer Farbe. 

Fleiſch: weiß, ins gelbliche fpielenn, namentlich unterhalb ber 
Schale, fein, marfig, ziemlich faftreih, von einem angenehmen etwas 
gewürzten Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: ſehr groß, weit offen, zwiebelförmig; die Kammern 
ſehr weit und viele ſchöne Samen enthaltend. 

Kelchröhre: geht als ein breiter Kegel bis auf das Kernhaus 
herab. 

Reife und Nutzung: November und Dezember, hält etwa 2 
Monate. Ein guter Tafelapfel vom 2. Rang und für Haushaltungs⸗ 
zwecke, ſowie zu Obftmoft recht brauchbar. 

Eigenfhaften des Baumes: Wuchs Iebhaft, Aefte ziemlich auf- 
ſtrebend und eine fehr ſchöne Krone bildend. Fruchtholz reichlich und 
von kurzem, gebrängten Wuchs. Der Baum trägt bald und reichlid. 
Sommertriebe lang und ſtark, weiß bewollt, trüb erbbraunrotb und 
wenig punktirt. Blatt Hein, eiförmig, regelmäßig fein gefägt. 

Mit Benügung von Diel, 
Ed. Lucas, 


67 
No. 18. Gols-Gulderling. I, 3. Diel; II, 1b. Lucas; IN, 2A. Hogg. 





AN 


Gold-Eniderling. Diel. ** 4Novbr. — Wir. 


Heimath und Vorkommen: Zuerſt von Diel 3, 54 befchrie- 
ben, der ihn aus Marburg erhalten hat, und durch denfelben ſodann in 
Heffen, Württemberg 2c. weiter und mwahrfcheinlich noch häufiger als ber 
Gelbe Öulverling in Deutfchland verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel a. a. O. nennt ihn an erfter Stelle: Gelber 
engl. Gulderling. Da er jedoch in England, ſoviel mir befannt, ganz unbelannt ifl, 
fo Düfte Die zweite Benennung paffender fein. — Der Apfel ift jedenfalls mit dem 
Gelben Gulderling fehr nahe verwandt, v. Aehrenthal gibt Taf. 50 No. 8. eine 
Abbild., Die mir mir zu roth erſcheint. — Ob Knoop's doppelter Gulberling hierher 
gehört, muß ich unentichieben laflen, ba ich biefen Apfel nie felbft gebaut habe. 

Nachfolgende Befchreibung ift unter fortwährender Beobachtung 
der Früchte zweier Bäume, welche lange in meinem Garten neben einan⸗ 
der ftanden, von denen ber eine der Gelbe Gulverling, der andere der 
Goldgulderling war, fowie anderer mir zugefenveter Früchte dieſer Sor- 
ten gefertigt. 

Geftalt und Größe ftimmen fehr mit dem Gelben Gulverling 
überein, doch erfcheint er in ver Regel etwas höher (27/8“ br. und eben- 


fo Hoch), doch gibt e8 auch breitere Früchte. 
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Kelch: in einer etwas engen, mit feinen Rippen, vie fich auch über 
den Bauch Hin fanft aber deutlich erſtrecken, umgebenen Vertiefung; 
langblättrig und fein gefpitt, grünlich, etwas weniger mwollig als beim 
Gelben Gulverling und gefchloffen. 

° Stiel: der etwas rojtigen Vertiefung gleichftehend. 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig, grünlich fteohgelb, auf ver Schatten- 
feite mit weißlichgrün umfloffenen Punkten, auf der Sonnenfeite gold⸗ 
gelb mit bräunlichen, !öfters vöthlichen Punkten. — Einen Anflug von 
Roth, der vielleicht nur bei alten Bäumen vorlommt, habe ich nicht 
bemerkt. 

Kernhaus: zwiebelförmig, groß; Fächer ganz offen, fehr geräumig; 
fchöne Kerne, die zuweilen fchlottern, wie bet dem Gelben Gulverling. 

Kelchhöhle und Röhre: bilden einen kurzen, wenig eingeboge- 
nen Segel. 

Fleiſch: gelblich, fein, locker, ziemlich faftig, mit eigenthümlich ge⸗ 
würztem, angenehm füßem Gefchmad, feiner und wohlſchmeckender als 
bei vem Gelben Gulberling; aber feineswegs faft ſchmelzend, wie Diel 
9. a. D. fagt. | 

Reife und Nutzung: faft ganz wie beim Gelben Gulberling. 
‚November, Hält fi lange. Tafelfrucht erften Ranges und als Wirth- 
Ihafts-Apfel zu jevem Gebraud paſſend. 

Daum: lebhaft aber gebrungen wachſend und bildet eine breit- 
fugelförmige Krone. Das Blatt ift charakteriftifch Tänglich herzförmig, 
unten weißwollig und jharf am Rand gezahnt. Die Holztriebe find 
dünn bewollt, ſchön punktirt und gewöhnlich bräunlichroth, theilweiſe in 
Grün übergehend (auch nah Die). Der Baum trägt gut, verlangt 
aber einen etwas gefchügten Stand und warmen Boden, fonft leidet er 
nicht felten vom Krebſe. 


v. Fbotow. 
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No. 19. Gelber Belleftene. 1, 3. Diel; II, 1. Suc.; II 2 A. Hogg. 









N 
NR 


— 


Gelber Belleſleur. Thomp. ) ** + w. 


Heimath und Vorkommen: ſtammt nah Downing 100 aus 
Burlington in Neu-Jerfey und hat feinen Namen von der ſchönen Blüthe. 
In den Vereinsſtaaten fol er ſehr gefhägt und auf ven Märkten in 
Philadelphia fehr Häufig fein. — In England fcheint er noch wenig 
befannt, doch hat ihn Hogg 283. — In Deutfchland erft in einigen 
Baumſchulen und Gärten. 

Literatur und Synonyme: Die Ameritaner und Gngländer nennen ihn 
Yeltom Belledenr ober ypale Aomer, us Se Belitomer gie obigen 2 mb London 

a [3 einen Umtif — 
Werten habe ich ihm noch nicht gefunden, er müßte benn —— — anglaise 
im Catalog v. Bavay gemeint fin. — In beutfhen pomolog. Werken finde ihn 
Fr nicht befcgrieben. In Hamms agronom. Zeitfgr. 1854. ©. 695 habe id eine 
ſchreibung und Zeichnung beffelben geliefert. 


*) Der Name war urſprünglich „Gelber engliſcher Schönblühender*. Dotoning 
nennt ihn aber felbft Yellow Bellefleur; ich glaube baher, daß ber obige kürzere und 
wohllfingenbere Name wohl geeigneter ift, zumal er genau ben Originalnamen wieber- 
gibt. Luc. 
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Geftalt: ver beigebrudte Abriß gibt die Form und Größe ver 
Frucht (3’/a” breit, 3° Hoch) zu erkennen, und ift befonders durch die 
etwas heroorgezogene ftumpfe Spite nach vem Kelch zu kenntlich. — “Der 
Querdurchſchnitt nach der größten Breite ver Frucht ift faft ganz rund. 

Kelch: grünlich, etwas wollig, lang und fein blättrig, gefchloffen, 
in einer DVertiefung, mit feinen alten und deutlichen regelmäßigen, 
rippenartigen Erhabenbeiten am Rande verfelben umgeben, welche fich bald 
“über die Frucht bin verlieren. | 

Stiel: grünlich braun und etwas wollig. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, bei vollſtändiger Reife citrougelb, 
ſelten auf ver Schattenſeite ein wenig röthlich angelaufen, mit ftarken, 
weitläufig vertheilten, braunen, meift weißlich umfloffenen, nach dem Kelch 
zu überhaupt nur weißlich durchſchimmernden Punkten. Selten einige, 
vom Stiel ausgehenvne Roftfiguren. 

FSleiſch: gelblich, mit gelbgrünen Adern durchzogen, fein, mürbe, 
faftig und von gewürzig weinigem, reinettenartigem Geſchmack; Geruch 
des Tleifches angenehm ſüßlich. 

Kernhbaus: groß, zwiebelförmig; die Fächer groß, geräumig, weit 
offen; Are hohl. 

Kelchhöhle: Kegelförmig mit kurzer Röhre. 

Reife und Nutzung: November und hält fich ven Winter Hin 
durch; 1858 bis in den März, Dürfte unter den hiefigen Verhältniſſen 
zu ven Zafel-Aepfeln erften Ranges zu rechnen fein, ift aber auch in ver 
Wirthichaft gut zu brauchen. Der Lonponer Katalog bezeichnet ihn allere 
bings im bortigen Klima nur als Küchen-Apfel, Ä 

Daum: von mittelmäßig ftarfem Wuchs, fehr tragbar. Die Aefte 
fenten ſich etwas burch die Laft der Früchte, 





Mit Borftehendem flimmt Downings Befchreibung und 
Abbildung überein und er bemerkt nody, daß er auf dem Sand» 
boden von Neu⸗-Jerſey befonderd gut gedeihe, regelmäßig trage 
und einen Play in jedem Garten verdiene. — Unter den 
wahren Gulderlingen dürfte er nahe Verwandte finden. 


v. Flotow. 


1. 


No. 20. Wintergnittenepfel. 1, 3. Diel; IM, 1b. &uc.; II, 1A. Sogg. 





Winterguittenapfel. Die. * + W. 


Heimath und Borfommen: Eine urfprünglich engliſche Frucht, 
aber jegt ziemlich verbreitet. Diel erhielt yon Loddiges ben Apfel ale 
Quince Appel. 

Literatur unb Synonyme: Diel befchreibt biefen Apfel als Engl. Wtr. Quit⸗ 
ten-@. II. Nachtrag Bd. ©. 21. Nach vorliegenden Früchten unb Holz von Boll 
willer ift bie Franz. Duitien-Reinette, Rein. coin francaise mit ihm identiſch; 
aud paßt Diel’s Beſchreibung (bis auf die Kelchröhre) vollſtändig. Oberdieck er⸗ 
hielt dieſen U. auch als Corneli's frühe gelbe Herbſt⸗R., als Amerikaniſcher Kaiſer⸗A., 
als Wahre weiße Herbſt⸗Reinette und als Norfolt Storing. Hogg führt ihn ale 
Lemon Pippin auf. Seine Abbild. zeigt die feltenere längliche Form. 

Geftalt: Tugelförmig, feltner hochgebaut fugelförmig, ſtark mit- 
telgroß, mittelbauchig, beide Wölbungen gleich , oder die nach dem Kelch 
etwas ſpitzer abnehment. 

Kelch: lang und fein gefpigt, wollig, geichloffen, in mitteltiefer, 
geräumiger, mit feinen Rippen und Erhabenheiten verjehener Einfenkung. 
Kelcheinſenkung uneben. 

Stiel: gewöhnlich nur ein Fleiſchbutzen in einer roftfarbigen Höhle, 
welche öfterd ganz fehlt, wenn der Stiel gleihfam ven Fortſatz ver Frucht 
bildet. 

Schale: fein glänzend, vom Baum grünlich gelb, fpäter hoch 
citrongelb, auf ver Sonnenfeite ſchön golbartig. Buntte: fein, zerftreut, - 
weißliche Schalenpunkte Häufig; in der Kelcheinſenkung gewöhnlich etwas 
zimmtfarbiger Roft, fo auch öfters Roftfiguren auf der Wölbung. 


12. 


Fleifch: weiß, ſaftvoll, fein, reinettenartig, von angenehmen füß- 
weinfäuerlidem Geſchmack. 

Kernhaus: groß, calwillartig offen, Kammern geräuntig. 

Kelchröhre: ein breiter tiefer Kegel, bis auf das Kernhaus herab: 
gehen. 

Reife und Nugung: Novbr. und Dechr., hält bis Juni und Länger. 
Recht guter Tafelapfel, vortrefflich für vie Deconomie, zu Obftwein und 
Marmelade. 

Eigenſchaften des Baumes: ver Baum bildet eine umfangreiche, 
doch ziemlich Hochgewölbte Krone, Hat ſtarkes, gerabes Hol, und ift 
mäßig fruchtbar. Oberdieck bezeichnet ihn als fehr fruchtbar, und zwar 
in allen den erwähnten Soentitäten. Die Leitzweige ſind bewollt, fteif 
und‘gerabe in vie Höhe ftrebend, bie Seitenzweige ftehen bogig ab. Das 
Blatt iſt groß, flach, Hellgrün, ziemlich ftarf aber ftumpf gefägt, unten 
wollig. | 





Der Baum zeigt fih als fehr dauerhaft, er wird groß 
und alt, trägt aber nie recht voll. Vielleicht ift der hieſige 
Boden nicht kraftvoll genug. Auf Iohannis-Apfel trägt er in 
gutem Gartenboden reichlicher und liefert dann weit groͤßere 
Früchte. 


Ed. Lucas. 
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No. 21. Engliiger Gewürz⸗Apfel. II, 2. Diel; IV, 1b. &uc.; III, 1 A. Dogg. 





Englischer Gewürz-Apfel. Diel. * + Nov. — Bir. 


Heimath und Vorkommen: ein Älterer Apfel aus England, der 
als Spice Apple dort vorkommt. 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt ihn X. Bo. S. 84, ale Weißen 
englifhen Gewürz-Apfel, unter welhen Namen er ziemlih in allen größern 
yomol. Sammlungen vorlommt. Oberbied hält ihn für ziemlich entbehrlih. Downing 
bat ihn nicht. —. 

Geftalt: mittelgroß, breit fugelförmig (nicht kugelförmig wie Diel 
fagt), ftielbauchig, Wölbung durch flache Erhabenheiten uneben, beſonders 
an der obern Hälfte ver Frucht. Breite 21a— 3, Höhe 215—2°je 
(vom Hodftamm). 

Kelch: geichloffen over nur etwas offen, lange grün bleibend, ſpitz⸗ 
bfättrig in ziemlich enger, tiefer Einſenkung, mit feinen Falten umgeben. 

Stiel: holzig, Ya” Tang, in tiefer, ſtark berofteter Höhle, 

Schale: glatt, glänzend, anfangs grünlich gelb, fpäter fchönes 
Citrongelb, [auf ver Sonnenfeite golvartig geröthet (in warmen Jahr⸗ 
gängen), mit einzelnen wie angefprigten Roftfpuren. Punkte: nicht fehr 
bentlich, zerftreut, fein und gelbgran. 

Fleiſch: weiß, weich und loder, faftig, von ſüßlich angenehmem, doch 
nicht beſonders gutem, namentlich nicht Fräftigem Geſchmack. 


74 


Kernhaus: groß, hohlachſig, vollfamig. 

Kelchröhre: ein furz und ziemlich weiter Kegel. 

Reife und Nugung: Novbr., Dechr., hält bis März. Zafelobft 
zweiten Ranges, für die Wirtbfchaft, namentlich zu Apfellraut recht 
brauchbar, fo auch zum Baden und Dörren. , 

Eigenfhaften des Baumes: der bald und gut tragende Baum 
bildet eine breite, flachgewölbte Krone; er treibt in ver Jugend ftarf, bie 
Zweige find braunroth, theilweife befilzt und fchön punttirt. 

Hogg führt unter No. 337 einen Spice Apple, dem er „Diel“ 
beigefügt, an, ber auf ber Sonnenfeite breite Streifen von Carmoifin 
haben fol. Er jagt, es ſei dies nicht der Spice Apple des Catalog 
ver Horticultural Society, aber einer, ver bei Kirke unter dieſem Namen 
cultivirt und von Diel fo befchrieben fei. Letzteres ift offenbar falſch. — 
Ein früher Auguftapfel, ven Dogg als Early Spice (Hort.) aufführt, 
ift ebenfalls eine ganz andere Frucht. 





Diefer Apfel verdient in öconomifchen Anpflanzungen be 
ſonders zu den angedeuteten Benugungsarten alle Beadhtung, 
er ift gar nicht empfindlich und gedeiht auch in rauhen Lagen. 


Ed Lucas. 
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No. 22. Pile's Aufet. 1, 8. Diel; III, 2... Zucas; II, 2 C. Hogg. 





Pile's Rufet. Miller.“ +4, faft ** W. 


Diefe ſchätzenswerthe, in England fehon lange gebaute, von Miller, 
Abercrombie (S. 30), Mawe und neuerlichft auch von Hogg (©. 156) 
kurz angeführte Frucht, die ich von Diel und aus zwei anderen Quellen 
falſch erhalten Hatte, glaube ich endlich purch ein von ver Prager So- 
cietät bezogenes Reis Acht wieder erhalten zu haben und ftimmten meine 
Früchte mit Diel's Beſchreibung im Wefentlichen überein. Die Frucht 
zeitigt im Nov., und hat gegen Dftern ven Gefchmad verloren. 

Geſtalt: hochausſehend, abgeftumpft Tegelförmig, 21/2 bis 2°/a’ breit 
und fo hoch; Bauch mehr nach dem Stiele hin, um ven die Frucht fich 
flach wölbt, nach dem Kelche aber ftärfer abnimmt. Nur flache Erhaben- 
beiten laufen über die Frucht Hin, fo daß der Bauch ziemlich gefällig 
gerundet ift. 

Kelch: meiſt gefchloffen, bei großen Früchten oft etwas offen, in 
flacher, mit einigen Falten gezierter Senkung. 

Stiel: holzig, ſtark !a Zoll lang, in welter, ziemlich tiefer, zus 
weilen einen Fleiſchbutz zeigender, roftiger Höhle. Roſt oft ziemlich rauh 
und ftrahlig, etwas über die Stielwölbung verbreitet. 
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Schale: Grunpfarbe vom Baum helfgrün, in ber Reife faft goldgelb. 
Ein etwas trübes, erbartige®, in der Reife freundlicher werdendes Blut, 
roth überbedt, verwafchen und. nur nach der Schattenfeite bin Spuren 
von Streifen zeigend, die ganze Sonnenfeite erſtreckt fich oft ſelbſt noch 
auf die Schattenfeite und ift durch Aufliegendes abgefchnitten. Punkte: 
zahlreich und fein, fallen durch feine, fie umgebende helle Ringe befon- 
ders in ver Nöthe ind Auge. Geruch fehlt und vie Frucht welt nicht. 

Fleiſch: fein, gelblih, markig, hinreichend ſaftvoll, von zimmtar- 
tigem, etwas weinigem Zudergeijhmad, faſt wie beim Großen eblen 
Prinzeffinapfel. 

Kernhaus: groß, offen, mit ziemlich vielen Taffeebraunen, fpigen 
Kernen. 

Kelchröhre: fpiker, ziemlich herabgehenver Kegel. 

Der Baum wähst nach Diel lebhaft, wird groß und bildet eine 
hohe, Schön belaubte Krone, vie bald und reichlich fruchtbar wird. Sommer- 
triebe lang und ftark, nach oben mit pünner Wolle belegt, glänzenp dun⸗ 
kelroth (am Probezweige fand ich fie etwas gelblicher roth, den Trieben 
des großen edlen Brinzeffinapfel mehr Ähnlich) und deutlich punftirt. 
Blatt aus der Mitte des Sommertriebes mehr et- al8 berzförmig, 3 Tang, 
2a‘ breit, ziemlich aufwärts und etwas rüdwärts gebogen, mit fchöner 
balbaufgefegter Spike, unten nicht wollig, glänzend, am Rande mit 
ftarfen doppelt gelerbten Zähnen beſetzt. Augen berzförmig, fiten auf 
breiten Augenträgern. 

Hogg bezeichnet den Baum als fehr gefund und kräftig und ven 
größten Umfang erreichend. Er fei auch ausgezeichnet fruchtbar. 


Dberdied. 
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No. 23. Mülhanſer Chriſtapfel. 11, 2. Diel; IV, 1b. Lucas; III, 1A. Hogg. 





\\ 
Miülhanfer Chriflapfel. Lucas. ** + w. 


Heimath und Vorkommen: ich erhielt dieſen allerliebften Apfel 
durch den verftorbenen Schulmeifter Kimmelmann aus Mülhaufen a.R., 
wo ver Daum in fehr milder Lage aus Kernen erwachien fteht. Der 
Apfel wird dort faft jährlich zur Verzierung des Chriftbaumes verwendet, 
daher Chriftapfel genannt. 


Literatur: befchrieben und abgebildet ift er zuerft im Hohenh. Wochenblatt 
1850, No. 47 unb in ben Kernodftforten Württembergs kurz aufgeführt. 


Öeftalt: Heiner, plattrunder, ehr fchöner Winterapfel. Der Bauch 
figt ein wenig unterhalb der Mitte, Kelch und Stielwölbung find fat 
gleich und legtere nur wenig platter. Die Rundung der Frucht ift eben. 
Der Höhedurchmeſſer beträgt 1°a”, vie größte Breite 27/4”. 

Kelch: gefchloffen, Kein, feinblättrig, in weiter ausgefchweifter etwas 
tiefer Kelcheinfenfung, deren Rand mit feinen Falten befleivet ift, welche 
auf der Kelchfläche verſchwinden. 

Stiel: kurz, did, in ziemlich enger, flacher, etwas roftiger Stielhöhle. 

Schale: äußert fein und zart und wie burchfichtig, fo daß der Apfel 
unter einer Glasglode wie aus Wachs verfertigt fcheint. Die Grund: 
farbe ift vom Baum ftrohweiß, welche Farbe bis zur Reife bleibt; bie 
Sonnenfeite recht befonnter Früchte mit einem feinen Carmoifinroth 
leicht verwafchen. Punkte fommen zerftreut vor, in ver Röthe bräunlich 
mit dunkelrothem Hof, in der Grundfarbe wie feine Stäubchen; außer- 
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dem finden fich feine grünliche Schalenpunkte befonvers in ver Nähe bes 
Kelches häufig. 

Fleiſch: fchneeweiß, fehr faftig, oder und von einem feinen füß« 
weinigen Geſchmack. 

Kernhaus: groß, regelmäßig und viele fchöne große Kerne enthaltend. 

Kelchröhre: kurz. 

Reife und Nutzung: ver Apfel zeitigt im December und hält fich 
bis in ven Februar. Als feiner und überaus fchöner ZTafelapfel zu 
empfehlen. 

Eigenfhaften des Baumes: der Mutterbaum ift fehr tragbar 
und treibt deshalb wenig ins Hol. Die jungen Bäume in der Baum- 


ſchule haben einen fehr fchönen ſtarken geraden Wuchs, ihre Nebenzweige 


zeigen aber noch ven Charakter des Wilplings, find ziemlich abſtehend 
und haben eine bornartige Spike, was ſich aber nach einigen Jahren 
verliert. Die Triebe find fein befilzt, fehr fteif und gerade. 

In, der großen Obftausftellung in Cannjtatt 1852, wo biefer Apfel 
auch ausgeftellt war, fand dieſe Heine Frucht wegen ihres äußerſt zarten 
Anfebens fehr großen Beifall. 





Zur Anpflanzung in Gärten, befonders auch als -Pyramide 
verdient diefer Kleine zierliche Apfel wegen Schönheit, Güte und 
Zragbarkeit Empfehlung. 


Ed. Lucas. 
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No. 24. Nother Uhrelen. II, 2. Diel; IV, 2 b. &ncas; I, 1 C. Hogg. 





Rother Aftrakan. Dittrih. * + €. Iuli, Ang. 


| Heimath und Vorkommen: Rußland, Schweven, Norwegen, erft 
1816 England, im nörblichen Deutfchland in manchen Baumfchulen und 
Gärten. 


Literatur und Synonyme: Beihreibung in Dittrich IM, 22, im Pom. 
Mag. IL m. Abbild., Lindl. guide O., Hogg 163, Down. 75 m. Abrif. — 
Unter dem Namen: kaiſerl. Calv. babe ih ihn von Baumann, ale Beauty of Wales 
dv. Aehrenthal in Propfreifern erhalten. — Sehr nahe verwandt iſt Dittrichs 
Pfirfhenrother Sommerrofenapfel. 


Geſtalt: wie beifolgenver Abriß, 2°: — 3” breit, 2! — 21/2" hoch. 

Kelch: grün, lang, gefchloffen, wollig, wie bie Umgebung, in flacher 
Einfenfung mit Falten und Perlen umgeben, vie fich (regelmäßig 5) etwas. 
tippenartig am Rande erheben, aber nur ganz flach über vie Frucht hin» 
laufen und im Duerfchnitt faum bemerkbar find. 

Stiel: grün, wollig, Inofpig. Höhle: ftrahlig, roftig. 

Scale: glatt, fein, geſchmeidig, abgerieben glänzend, am Baum 
mit bläulichem Duft überlaufen. Grundfarbe: blaß-gelblih, weiß, faft 
ſtrohgelb auf der Sonnenfeite, und faft gänzlich mit blaßroth, oft in 
ſehr ſchönes Tebhaftes Carmoiſinroth (Pfirfchenroth) übergehend, über- 
laufen und darin mit ſtärkerem Roth verrieben, wodurch das Roth fein 
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getüpfelt erſcheint (ohne Streifen). Punkte: zahlreich, theils weißlich, 
theils bräunlich, beſonders nach dem Kelch zu gelblich oder röthlich. 

Fleiſch: ſchön weiß, ſelten etwas gelblich, an ber Schale und an 
dem Kernhaus etwas. roth, ziemlich fein, nicht locker, ſondern etwas feſt, 
doch mürbe, faftig, mit angenehm fäuerlichem, roſenartig gewürztem, er- 
frifchendem Gefhmad. Geruch: fehr angenehm. 

Kernhaus: zwiebelförmig, groß; Fächer: weit offen; Are: Hohl; 
Kerne: häufig. 

Kelchhöhle mit der kurzen Röhre Tegelförmig. 

Reife und Nutzung: Ende Juli bis Mitte Auguft; fehr ſchöne 
Tafelfrucht, auch als Wirthichaftsfrucht beffer als der Weiße aſtraka⸗ 
nifche Sommerapfel und dürfte folche gewiß auf dem Markte vielen Bei⸗ 
fall finden. 

Baum: wächst lebhaft, wird aber nicht groß, trägt fehr ftarf und- 
jährlich. 


Zur Anpflanzung felbft in rauberen Gegenden zu empfehlen, 
aber wegen feiher anlodenden Schönheit nicht im Freien. 
v. Flotow. 
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No. 25. Danziger Kantayfel. I, 1. Diet; IV, 2. b. Lucas; IM, 1. C. Öogg. 








Danziger Kantapfel. Diet ** ++ Herb, Winter. 


Heimath und Vorkommen’ „Der Apfel ift ſchon feit langer 
Zeit unter fehr verfchievenen Namen befannt und in den Niederlanden 
und Deutfchland weit verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Knoop hat ihm zuerft unter obigem Namen, 

(nennt ihm aber aud) Kant appel, rode Kant-A.) unter welchem ihn au Diel 14, 3 

verbreitet hat. Gr fommt aber auch bei letzterem, nad; ber Beobachtung vieler Pomo⸗ 

en, bemen ich nur beiftimmen fann, ferner unter ben Namen vor: Galvillartiger 

ir. Roſen ⸗A. Diel 20, 67, Bentiebener Rofen-@., 13, 49, Lorenz-A., 10, 81, 

Blorentiner, 4, 53, Rother Liebes-A., 8, 91, Echmäbilder Rofen-A. 18,49, und 

vielleicht unter noch mehreren andern z. B. Rother Mart-%., 8, 49, Rofenfarbener 

geftreifter Herbft-Goufinot 13, 35, 2c., welche fid nach grünblicher Prüfung, wohl ale 

ibentifch herausftellen dürften. Was mir bis jet als Großer rother Herbft-Faros, Diel 

4, 78, vorgelommen if, (nicht zu vertvechfein mit bem Faros ber Franzofen und Mayer® 

Saros) habe id für nichts Anderes als einen Üppig erwachſenen Danziger Kant ⸗A. 

erfenmen Fönnen. Man ift immer zu ſchnell bereit gewefen, jeber Heinen Abweichung 

ber Früchte einen neuen Namen zu geben. In Xhitringen ift ber A. allgemein umter 

dem Namen Winterrofen-A. ober Rother Garbinal befannt und Dittrich 8 Wtr.-Rofen- 

A Diel Obfiverz. No. 538, Dittr. I, 164, ift nichts amberes als biefer A. — 

Manger und Chrift im Wtb. verwechſeln ihm mit bem Rothen G.-Caloill. In 

r Württemberg heißt er allgemein Rofen-A, Rother Wulftling, Tieföug c. — Abbildung 

ei Rnoop unzulänglic; bei v. Aehrenthal T. 11, 1, ziemlich gut, zu lebhaft colo- 
r rirt. — In Frankreich und England ſcheint er nicht bekannt. 


IMußrirtes Handbud ter Chffunde. 6 
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Geftalt und Größe einer regelmäßigen Frucht mittlerer Größe 
(3° breit, 2°‘ Hoch) zeigt ver Längendurchſchnitt. Doch babe ich fie 
auch 3°/s“ breit und 21/2‘ Hoch gefunden. 

Kelch: lang gefpigt, grün, wollig, meift gefchloffen, in einer engen, 
tiefen Einfenfung, vie mit vielen feinen Falten verjehen ift, zwiſchen 
welchen ſich nur einige Rippen erheben und über ven Bauch ver Frucht 
binlaufen, doch aber im Duerfchnitt ſich nur wenig auszeichnen. 

Stiel: grün und braun, wollig, tnoſpig, in einer engen und tiefen, 
ſtrahlig roſtigen Höhle. 

Schale: fein, glatt und fettig, mit grünlich-gelber, etwas matter 
Grundfarbe, die aber auf der Sonnenſeite mit immer lebhafter werden⸗ 
dem Carmoiſinroth verwaſchen und darin ſtreifenartig verrieben und ge- 
fledt if. Bei ganz befonnten Früchten ift von ver Grundfarbe faft gar 
nichts zu bemerken. Je mehr die Früchte beichattet find, je weniger fon- 
nenreich das Jahr ift, je jünger die Bäume find zc. zc., befto mehr ſieht 
man bie Grunpfarbe, und im umgefehrten Falle, zumal bei gebörigem 
Zufammentreffen des Sonnenfcheins mit Regen, vefto verbreiteter und 
lebhafter ift vie Röthe. 

Kernhaus: Breit zwiebelförmig, offen, mit bebeutend großer 
Arenhöhle Fächer geräumig mit fchönen Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre bilden zufammen einen kurzen ftumpfen 
Kegel. 

Fleifch: weißlich gelb, etwas ins Grüne fpielend, oder mit grün- 
fihen Adern, fein, weich, marfig, faftooll und von einem angenehm ge- 
wäürzten, fein weinfäuerlichen Geſchmack. — Geruch: ſchwach, angenehm. 

Neife und Nutzung: zeitigt oft fchon im halben October und 
hält fi bis in den December, gut aufbewahrt wohl auch bis Februar. 
Iſt ſowohl als Tafel Apfel zweiten Ranges, wie auch als Wirtbichaftsfrucht 
erften Ranges gut zu gebrauchen. Soll auch eine gute Moftfrucht fein. 

Baum: wächft ziemlich ſtark und wird anfehnlic groß. Seine 
Hefte ftehen wagereht ab und bilvden eine ausgebreitete Krone, trägt 
bald und reichlih, verlangt aber guten Boden, wenn die Frucht ganz 
gut werden foll. 

v. Flotow. 
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No. 26. Der Böhmer. IL, 2. Diel; IV, 2. b. Lncas; IT, 1. C. Sogg. 
EEE 





W 


A 


Der Köhmer. (Zirol.) Lucas. ** + Winter. 


Heimath und Borlommen: In Südtirol, befonvers in ber 
Gegend von Bozen und Meran. Man findet dort mehrere Früchte unter 
dem Namen Böhmer, namentlich einen fogenannten Deftreichifchen Böh- 
mer, ver dem Weißen Winter-Taffetapfel fehr nahe verwandt ift, und 
einen fogenannten Wilden Böhmer, einen ungemein fchönwüchligen, fehr 
fruchtbaren, aber minder werthvollen und ziemlich bartfleifchigen Apfel. 
Dagegen traf ich zwei allerliebfte Abarten unferer Sorte auf der Obft- 
ausftellung in Bozen, den Evelböhmer und ven Böhmer von Kaltern, 
erfterer durch eine ungemein zarte, rofenrothe Färbung, lebterer vurch 
einen etwas höheren Bau ausgezeichnei. 


Literatur und Synonyme: Ih fand bei feinem Pomologen eine paſſende 
— und gab daher zuerſt in der Monatsfchrift für Pomologie 1857 ©. 260 
bie Beichreibung und Abbildung diefer ſchönen und delicaten Frucht. 


Geftalt: ziemlich großer, fehr ſchön gebauter, plattrunvder Apfel; 
ver Bauch fitt etwas unter ver Mitte, von wo fich die Frucht nach dem 
Stiel platt abrundet, während fie nach dem Kelche etwas mehr abneb- 
mend erfcheint. Von ver Kelhwölbung ziehen fich einige flache Erhaben- 
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heiten über die obere Hälfte ver Frucht. Höhe und Breite find aus ver 
Abbildung erfichtlich. 

Kelch: gefchloffen, breitblättrig, in tiefer, faft trichterförmiger Ein- 
ſenkung mit feinen Falten und mehreren über die Wölbung fich hinzie- 
henden und biefe uneben machenden Erhabenheiten umgeben. 

Stiel: kurz, bolzig, in fehr tiefer und weiter, trichterförmiger 
Höhle, welche mit feinem, ftrahligem Roft leicht beffeibet ift, der aber 
auch mitunter fehlt. 

Schale: glatt, ſehr zart,- glänzend ftrohmeiß; Sonnenfeite mit dem 
fchönften Garmin verwafchen und nach der Schattenfeite leicht rofa an- 
gelaufen, oft wie angehaucht; fehr feine, gelbe Roftfpuren zeigen fich 
an jeder Frucht; Punkte felten und nur ganz fein, einzeln, hellbraun. 
(Streifen, wie fie die Abbilvung zeigt, kommen nur als feltene Aus- 
nahme vor.) 

Fleiſch: weiß, ziemlich (oder, jehr faftreih, von feinem, füßwei- 
 weinigem; fehr angenehmem Gefchmade, ver vielleicht in minder ſüdlichen 
Lagen fich durch. etwas mehr Säure noch verbeilern pürfte. 

Kernbaus: offen, mittelgroß, mit herzförmigen, vielfamigen Kam⸗ 
mern und bideiförmigen Kernen. 

Kelchröhre: tief und weit, bis zum Kernhaus herablaufenp. 

Reife und Nutzung: Dezember bis März. — ALS Tafelfrucht 
erften Rangs, und befonvers als vorzüglich gefuchte, purch ihre Schön- 
heit ſehr ausgezeichnete Marktfrucht von großem Werth. 

Eigenfhaften des Baumes: ver fehr tragbare, gefunde Baum 
gleicht in feinem Wuchfe dem Danziger Kantapfel, nur hängen die Zweige 
etwas; er ift gefund, trägt bald und reichlich und zeigt ftetS einen freu- 
digen Wuchs. Das junge Holz ift graufilzig, die Zweige did, fehr ge- 
rade wachſend und fehr fchöne Stämme bildend. 





Ueber das Gedeihen dieſer Böhmer in nörplicheren Lagen müffen 
erit noch Beobachtungen gemacht werben, und ich rathe vorläufig, vie 
Bäume nur in die wärmeren, geſchützteren Lagen ber Gärten zu bringen. 

Ed. Lucas. 
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No. 27. Der Köſtlichſte. IL, 2. Diel; IV, 2b. Lucas; II, 2C. Hogg. 





Der Köſtlichſte. v. Zallinger. ** I + Winter. 

Heimath und VBorfommen: In der Gegend von Trient und jegt 
bei Bozen durch Herrn v. Zallinger, der dieſem Apfel obigen vollfom- 
men paffenden Namen gab, verbreitet. 

Literatur und Synonyme: ch habe biefe Frucht zuerft in ber Pomol. Mo- 
natsſchr. 1856 befchrieben und abgebildet. Nach erhaltenen Nachrichten wird biefer 
Apfel bei Trient theils Lazzarolo, iheils Cossensa, theils auch Api genanni. Früher 
nannte ihn dv. Zallinger „der Ausgezeichnetfte.” 

Geftalt: mittelgroßer, rundlicher Winterapfel. Der Bauch nimmt 
bie ganze untere Hälfte der Frucht ein; nach dem Kelch nimmt viefelbe 
mehr ab und endigt mit einer ſtark abgeftumpften, unregelmäßigen Kelch» 
fläche. Flache Hervorragungen ziehen fich vom Kelch über vie obere Hälfte 
der Frucht, einzelne auch bis zur Stielmölbung. 

Kelch: lang und ſchmalblättrig, ſtraußförmig, gefchloffen, in tiefer, 
meift enger Einfenfung, von zahlreichen feinen Rippen und Falten, vie 
auch die Kelchfläche uneben machen, umgeben. 

Stiel: 1 Zoll lang, dünn, bolzig, in glatter, tiefer, trichterförs 
miger Stielhöhle. | 

Schale: fehr fein, wachsartig glänzend, glatt; Grundfarbe hell⸗ 
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eiteonengelb, die Sonnenfeite mit einem äußerft lieblichen Helfcarmotfin ver- 
waſchen, welches, fich in ein zartes Rofenroth verlierennp, auch einen 
Theil ver Schattenfeite überdedt. Bunkte.nur im Roth deutlich, zahlreich, 
fein, grüngelblih; außerdem bemerkt man noch Äußerft feine zahlreiche 
Schalenpunfte. Einzelne Warzen ſind felten; Roftanflüge fehlen. 
Fleiſch: rein weiß, ungemein faftreih, äußerſt zart, von einer 
wahrhaft bergamottenartigen Befchaffenheit und äußerſt belicatem, wür⸗ 
zigem, weinigem Zuckergeſchmack. 
Kernhaus: offen, weitkammerig, reichſamig; Kerne vollkommen. 
Kelchröhre: weit, zur Hälfte bis zum Kernhaus herabgehend. 
Reife und Nutzung: December, Januar, Februar; die eine Frucht 
von Mitte December (1855) wahrhaft ksſtlich, eine andere hielt bis An⸗ 
fang Februar vorzüglich. Tafelobſt allererften Range. 
Eigenfchaften ves Baumes: der Wuchs ift in Tirol fehr üppig 
und Fräftig und es bildet ver Baum eine fehöne hochgehende Krone und 
trägt ſehr reich, beinahe jeves Jahr. Die Blüthe erfcheint etwas vor 
dem Borsborfer, aber nicht gerade fehr früh. Das Blatt ift charakte⸗ 
riftifeh lang und lang zugefpigt. Die Augen ftehen vicht, das junge 
Holz ift braunroth und etwas befilzt. 





Zunädft für warme Gärten fehr zu empfehlen; es ift biefer 
Apfel durch Schönheit und Zartheit wahrhaft ausgezeichnet und viele 
Dbftfreunde werben ihn nach feinem faft ſchmelzenden, ungemein zarten 
Fleiſch in der That für einen ver Töftlichften Aepfel halten. 

Ev. Lucas. 


No. 28. Weißer Aſtrakan. 1, 2 Diel; IV, 3 (1) b. Lucas; I, 1 A. Dogg. 





Weißer Afrakan. Diel * + Auguf. 


Heimath und Borlommen: Wahrfcheinlich das fünliche Rußland 
und bat fi nach Chrift Pom. I. 67 erft in den nörblichen Theilen 
deffelben zu einem Sommerapfel mit der Eigenfchaft. des Eifigwerbens 
(Zikadirens) ausgebildet. Jetzt in Lief- und Kurland, auch in Schweden 
fehr befannt und wird, jelbft in Norwegen in ver Gegend von Chriftiania, 
in aller Vollkommenheit gebaut. In Deutſchland hie und da in ben 
Obſtgärten, in Württemberg häufig, erreicht aber felten feine wahre Güte. 
In Frankreich wenig befannt; man glaubt ihn in Duh. T. I 317 zu 
erfennen, was jedoch Poiteau beftreitet, mehr in England und ben Ber- 
einsftaaten von Nordamerika. 


Literatur und Synonyme: Aſtrakaniſcher S.-A., Mostowiter-A., ruffifcher 
Cis⸗A. (Diel VU. 77. Lucas 42); in manchen Catalogen, 3. ®. Booth etc. 
Konftantinopel-X. — Pomme de glace. P. de gl. transparente (Duh.); P. gelte, 
P. glacöe, P. blanche gelde (Diel); P. d’Astrakan (Poit. mit fchöner Abbild., zgl. 
bemerfend, daß dieſer A. noch felten fei); P. de Moscovie (Couverch.); in Stalien: 
Melia d’Astrakan (Gallesio mit ſchöner Abbild.); in England: White Astrakan 
Hogg mit Abbild. einer fehr unvolll. Fr. (Lindl. No. 7); Transparent-A. (Mill.), 

*Moscovite transparente A. (Weston und Pom. Mag. t. 96. mit fchöner Abbilb.); 
Russian Ice-A,, Glace de Zelande (Lond. Cat. ed. 3. No. 18.) In Amerika eben- 
fo: (Down. ©. 78); in Rußland: Naliwi Jabloky (GC hrift Bom, 67). Oberbied er- 
bielt ihn auch als Fanarika und fand den Grünen Lieflinder Sommer-A. (von Diel) 
mit ihm völlig ibentifch. 


Geftalt: 2—3” breit, 21u— 2°’ Hoch, zeigt ver Abriß, doch habe 
ich auf einer Hochebene am Buße bes Fichtelgebirgs in Oberfranken einen 
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Hochfſtamm gekannt, ver weit größere vergleichen Aepfel trug. Chrift 
und Müfchen unterfcheiven zwei Sorten, eine größere und eine Kleinere. 
Kelch: ftark, Tanggefpigt, weiß-wollig, geſchloſſen, in einer feichten 
Einfenkung, mit feinen Falten und Rippen befeßt, von denen mehrere flach, 
aber veutlih, über die Frucht hinlaufen. 
Stiel: grünlich, wollig und etwas Inofpig (was Diel wahrfchein- 
„lich mit „Abſatz“ bezeichnet), in einer tiefen mit Roſt befleiveten Höhle. 
Schale: fehr fein, mit bläulihem Duft belaufen, geſchmeidig, ftrob- 
weiß, auf der Sonnenfeite bei freihängenden Früchten mit blaffem Rojen- 
roth Teicht angelaufen und darin over auch allein mit wenigen kurz ab- 
gejetten Tarmoifinrotben Streifen verjehen. Befchattete Früchte haben 
weder Röthe noch Streifen. Zikadirte Stellen erfcheinen außen gelblich- 
grün, durchſcheinend. Punkte: häufig, fein, weißlich, mit Grün unter- 
laufen, auch an ven durchfcheinenden Stellen gut zu bemerken. Die Frucht 
bat einen ſtarken erpbeer- oder melonenartigen Geruch. | 
Fleiſch: fchneeweiß, ſehr fein, markig, faftig und von feinfäuer- 
lichem Gefhmad, Bei rechter Reife und Volllommenbeit ift das Kern⸗ 
haus ganz mit Saft erfüllt, auch beginnt pas Zifapiren gewöhnlich um 
dafjelbe und zwar auf der ver Sonne entgegengefegten Seite, und wirb 
zuweilen fo ftart, daß man, wenn man bie Frucht gegen das Licht Hält, 
bie Kerne durchſchimmern fieht. Solche glasartige Früchte werben bes 
fonders geliebt und Klaräpfel genannt. 
Kernhaus: groß, zwiebelförmig, unten fehr breit auffikend; Fächer: 
offen, ſehr geräumig. 
Kelchhöhle: ein kurzer, weiter, abgeftumpfter Kegel, faft ein Ch- 
linder, auf der Spige der lanzettförmigen Arenböhle aufftehenn. 
Reife und Nugung: Ende Juli bis Mitte Auguft, Hält fich nicht 
ange. ALS zeitige Sommerfrucht auf dem Markt fehr beliebt, und als 
Wirtbfchaftsfrucht in etwas unreifem Zuſtande gut zu brauchen. 
‚Baum: lebhaft, breitet fich ſtark aus und wird frühzeitig und jähr- 
lich tragbar. Auf Hochſtamm habe ich pie Frucht am volffommenften 
gefunden, und in angemeffenem Klima, felbft in rauberen Gegenden an 
geſchützten Stanporten und in ver Nähe der Städte, wo fehneller Abfat 
ftattfinnet, kann er wohl zur Anpflanzung empfohlen werben: nach 
Schübeler a. a. O. kommt er am nörblichften vor und wird. auch 
dort durchſcheinend. v. Flotow. 
* Bol. befonders au Bergius a. a. DO. ©. 23 und 42. 
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No. 29. Rother Nargarethenapfel. II, 1. Diel; IV, 3 b. 2ucas; 1,1. 2, Hogg. 





Rother Margarethen-Apfel. Thomp. + Iuli, Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Ein engliſcher Apfel, der ſowohl in 
England wie in Amerika ſehr geſchätzt und häufig angepflanzt wird. Hie⸗ 
ber fam er mit einer Collection ver beften englifchen Apfelforten vor 
etwa 30 Jahren al& Early red Margaret. 


Literatur und Synonyme: Hogg und Downing befchreiben ihn kurz, letzterer 
©. 73 gibt folgende Synonyme an: Red Juneating, Margaret or Striped Juneating 
(Ronald’s), Early red Juneating, Eve Apple of the Irish, und als Margaretha- 
apfel in Dentſchland. Downing fagt Übrigens, es fei biefer Apfel vom Margarethen⸗ 


apfel Miller’s verſchieden. Sch Habe ihn kurz in den SKernobftforten Wlirttembergs 
beichrieben. 


Geſtalt: hochausſehender Heiner wohlgebauter Apfel von gleicher 
Dreite und Höhe, der größte Durchmefler ift unter der Mitte, von wo 
die Frucht nach dem Kelch zu in fanfter Rundung abnimmt. Gegen ben 
Stiel zu ift die Wölbung fehr platt. 

Kelch: faft gefchloffen, mitunter halboffen und figt in einer flachen 
mit Rippen umgebenen Einſenkung. Die Kelchblätter find groß, breit 
und lang und bleiben fehr lange grün, fie ftehen aufrecht und ragen 
über die Frucht hervor. | 

Stiel: kurz und did, fitt in einer weiten grünen, nicht fehr tiefen 
roftftrahligen Höhle. | 

Schale: fein, etwas fettig und um den Kelch herum etwas flaumig. 
Die Grundfarbe ift ein grünliches Gelb, wovon nur wenig rein bemerf- 
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dar iſt, indem die ganze Frucht mit hreiten bandartigen dunkelblutrothen 
Streifen überzogen ift, zwifchen welchen fich eine lichtere verwafchene Röthe 
befindet. inzelne große Roftpunfte und äußerft feine weißgraue Scha- 
lenpunkte, vie jedoch nicht in das Auge fallen. 

Fleiſch: weiß, mit einem feinen Anflug von Rofenroth, ver befon- 
ders unter der Schale bemerkbar ift, feinkörnig, loder und faftig, friſch 
vom Baum fehr angenehm, füßmeinfäuerlich. 

Kernhaus: mittelgroß, regelmäßig, bei voller Reife offen un ent- 
Hält viele Schöne und volllommene Samen. 

Reife und Nukung: Ende Juli und Anfang Auguft; die Frucht 
dhuert 14 Tage und wird dann mehlig. Eine fehr gute Sommertafel- 
frucht, befonvers für ven Obftmarft geeignet und als frühreifende Sorte 
für höhere Lagen zu empfehlen. 

- Eigenfhaffen ves Baumes: der Baum bleibt Hein und trägt 
fehr frühe und reichlich, auch in fchlechten Obftjahren; er muß öfters 
verjüngt werden. Eine auf Wildlingen ftehende Pyramide ift hier fehr 
tragbar. In der Baumfchule wächſt ver Baum überaus fchön und bildet 
terzengerade Stämme ohne Pfahl. Die jungen Zweige find graufilzig. 





Downing nennt viefen Apfel einen ausgezeichneten Frühapfel; auch 
ich halte ihn für einen ver beften Sommeräpfel, ber für Gärten alle 
Beachtung verbient. 

Er. Lucas. 
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No. 30. Karoline Angufe. I, 2. Diel; IV, 3 a. Lucas; I, ı B. Dogg. 





Karoline Anguſte. Schmidb. ** + Oftober. 


Heimath und Bortommen: Chorherr Schmipberger in St. 
Florian bei Linz hat viefen Apfel im Jahre 1802 aus einem Kerne bes 
Geftreiften Rofen-Apfels erzogen, 1818 davon bie erfte Frucht er- 
baut und folche nach der vamaligen Kaiferin von Deftreich benannt. — 
Bon da aus bat fie fih in Deftreich und in die Gärten mehrerer Obft- 
tiebhaber und in mande deutſche Baumfchulen verbreitet, ſcheint aber 
im Ganzen doch noch in Deutfchland wenig vorzulommen und im Auß- 
land ganz unbelannt zu fein. 


Literatur und Synonyme: Schmibberger befchreibt fie zuerfi 1824 in 
feinem Unterricht v. Erzieh. d. Obſtb. 1824, dann 8 IN. feiner Beiträge S. 35 doch 
nur unvolllommen nad) noch nicht ganz ausgebilbeten Früchten. Darnach Dittrich 
II. 42. — Abkildungen find mir nicht befannt. 


Seftalt und Größe: in den erften Trachten, fo wie am jungen 
Holze find die Früchte, wie dieß faft bei allen Sorten ber Fall ift, fehr 
veränderlid. — Eine regelmäßige fpätere Frucht vom Hochſtamm (etwa. 
2244“ breit und 24“ hoch) zeigt ver beifolgende Abriß. Auf Johannis⸗ 
ftamm ift die Frucht (nah Schmidberger) mehr rund. 

Schale: fehr fein, glatt, gefchmeidig, von Farbe milch» oder 
gefblichweiß, dabei aber auf ver Sonnenfeite blaß rofenrotb angelaufen 
und mit ſchwachen und ftärleren, manchmal ziemlich breiten, faft band⸗ 
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artigen, blaß carmoiſinrothen, etwas verwaſchenen over verriebenen Strei- 
fen oder Flammen und feinen grünlichen oder braunen Punkten, ver- 
fehen. In naffen Jahren finden fih au ſchwarzgraue Regenflede und 
Warzen ein. 

Kelch: Der grüne, nebft feiner Umgebung fehr wollige, halboffene 
Kelch ift mit Heinen Falten, zuweilen auch mit Perlen umgeben, boch 
laufen nur flache Erhabenheiten über die Frucht bin, ohne die Rundung 
des Duerfchnitts merklich zu ftören. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig, an ver Frucht etwas verbidt. 

Kernbaus: ſchwach angeveutet; Fächer offen, weit, mit fchönen 
Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre: kurz, fpig, kegelförmig. 

Fleiſch: fchön weiß (nah Schmidberger hie und da mit einer 
rofenrotben Ader), fein, loder, ziemlich faftig, von feinem, angenehmen, 
rofen- over himbeerartigem, ſäuerlichem Gefhmad (Schmipberger ver: 
gleicht ihn mit dem des Weißen Winter-Zaffet-Apfels) und es dürfte in 
guten Jahren die Frucht wohl wegen Schönheit und Güte in den erften 
Rang gehören. Geruch ſchwach. | 

Neifzeit und Benugung: Anfang oder Mitte Oftober und hält 
ſich nach Verſchiedenheit der Jahre oft nur 6 Wochen, zuweilen aber 
auch bis in den December. — Auf dem Obftmarft dürfte die Frucht zu 
ZTafelobft fowohl, als zu wirtbfchaftlichem Gebrauch guten Abgang finven. 

Baum: ſoll vem gedachten Rofenapfel fehr gleichen und kräftig treiben. 
ft Teineswegs zärtlich und fat jährlich, Doch nicht fehr reichlich tragenp. 





Wenn die Mutterforte dieſer Frucht erft genau ausgemittelt, befchrie- 
ben und abgebilvet fein wird, fo dürften ſich barauf wohl intereffante 
Volgerungen gründen laſſen. — Mir ift dieſer Apfel noch dadurch inter- 
effant geworden, daß eine ver erjten Früchte ein Kernhaus mit 10 Fächern 
zeigte und mehrere ver fpäteren Früchte ebenfall® eine Neigung dazu 
zeigten, was mir bei feiner andern Apfelforte vorgefommen ift. — Ueb- 
rigens ift ber Apfel zunächft mit den Aftrafan-Aepfeln, dem Charla- 
mowski zc. verwandt. 

v. Flotom. 
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No. 31. Bfirfigrother Gommer-Mpfel. 1, 2. Diel; IE 3b. &uc;I,1C. Hogs. 








Pirfichrother Sommer-Apfel. Dittr. ** + M. Aug. bis Anf. Sept. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Sorte foll nah Dittrich, 
welcher fie zuerft Th. I 137, als Pfirfichrother Sommer-Rofenapfel bes 
ſchrieben hat, wahrfcheinlih von Sidler und zwar aus Frankreich her- 
ftammen und in Thüringen fehr verbreitet fein. 


Literatur und Synonyme: Andere Beſchreibungen und Spmongme find_mir 
nicht bekannt. — Die Frucht ift jedenfalls ſehr mahe verwandt mit dem Rothen Aftras 
lan und ben dabingepörigen Sommer-Rofen-Aepfeln, wohl aud mit Sidlers Sommer 
Rofenapfel T. O. G. I, ©. 103, mit dem Rothen Sommer-Strij-Apfel ebenda XI, 416 2c. 


Geſtalt und Größe: der beigefügte Abriß ftellt eine ſchöne Frucht 
vom Hochſtamm (2712“ breit, 20“ Hoch) dar. 

Schale: fehr fein, glatt und geſchmeidig, am Baum mit bläulichem 
Duft belaufen, Grundfarbe milhweiß, doch ift öfters davon nur wenig 
zu fehen, indem die ganze Frucht roſenroth überlaufen ift, was auf ber 
Sonnenfeife immer ftärfer wird und in welchem fich ftärfere, ſehr leb— 
Haft carmoifinrothe, flammenartige Streifen fehr deutlich bemerfhar 
machen. Die weitläufig zerftreuten Punkte find ſtark gelblich braun 
mit Roth umfloffen ober roth, beſonders nach dem Kelche zu deutlich. 
— Der Apfel: ift von Anſehen einer ber fhönften, anlodenpften. 
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- Keld: in einer mit Falten und Rippen umgebenen Vertiefung 
ftehend, grün, langblättrig, wollig, wie die nächfte Umgebung, gefchloffen. 
Fünf alten erheben fich bei recht regelmäßigen Früchten veutlich über 
den Rand und laufen flach über ven Bauch Bin, fo daß der Duerfchnitt 
deutlich abgerundet fünfedig erfcheint. 

Stiel: grün und etwas völhlich, wollig. 

Kernhaus: ſchwach angebeutet, groß. — Fächer: offen und weit, 
mit vielen Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre bilden zufammen einen bis auf vie lan⸗ 
zettförmige Axenhöhle herabgehenden, eingezogenen, bald kürzeren, bald 
längeren abgeſtumpften Kegel. 

Fleiſch: ſehr weiß, unter der Schale etwas röthlich, fein, locker 
und mürbe, in der rechten Reifzeit, die aber ſchnell vorübergeht, ſaftig 
und von ſehr angenehmem, roſenartigem, feinſäuerlichem Geſchmack. — 
Nur zuweilen findet man eiſige Stellen um das Kernhaus herum. — 
Geruch ſehr angenehm. 

Reifzeit und Benutzung: Mitte Auguſt oder Anfangs September. 
Muß durchaus von Zeit zu Zeit ausgepflückt und vom Baume wegge- 
noffen werben, wenn er feine Güte volllommen zeigen fol. Gebt fchnell 
vorüber und läßt fih nur in guten Kellern einige Zeit aufbewahren. Er 
ift gewiß einer ver fchönften und beiten Sommeräpfel, dabei von außer- 
orventlicher Tragbarkeit, und hauptfächlich zum Rohgenuß und als Schmud 
der Zafel zu empfehlen. 

Baum: wächſt gut, wird aber, wohl wegen früher Fruchtbarkeit 
und ſtarker Tragbarkeit nicht groß. Iſt auch für etwas raube Gegen 
den in gefchloffenen Gärten zu empfehlen. 

Bon dem Rothen Aſtrakan, ver nur roth verrieben und fledig tft, 
unterfcheidet er ſich beſonders durch vie weißere Grundfarbe, die mehr 
ftreifige Nöthe, die Art ver Punkte und bie fünfedige Bildung im 
Duerfchnitt, auch ift das Fleiſch faftiger und von befjerem Geſchmack. 
Es fcheint mir aber dem ungeachtet, daß er nur eine durch glüdliche 





Kultur und günftige Verhältniffe auf einen höheren Grab ver Veredelung 


gebrachter Rother Aftrafan ift. — Uebrigens dürfte e8 noch wettere Unter- 
fuchung verdienen, in wie fern Diele Weißer Sommer-Pfirfich-Apfel 
13, 68, ferner ver Braunfchweiger Milch-Apfel ebenpafelbft S. 63. 
(welche mir noch nicht zu Geficht gelommen) mit ven vorftehenn genannten 
verwandt find. v. Flotow. 
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No. 32. Charlamonty. II, 2. Diel; IV, Sb. &ucas; I, 1 B. Hong. 





Charlamowsky. Diet * + Mitte bis Ende Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Diel XXIH, 45, vermuthet, daß 
dieſe Frucht aus Perfien abftamme, wahrſcheinlicher wohl aus Moskan, 
woher er ihn erhielt, oder vielmehr aus dem fünlichen Rußland, woher 
anch die nächſten Verwandten dieſes Apfels, die fogenannten Klaräpfel, 
allen Nachrichten nach ftammen. | 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt Diefen U. zuerft a. a. DO. und 
es ift derfelbe jett in den beutfchen Baumfchulen und Gärten ziemlich verbreitet. 
Eine recht kenntliche Abbildung bat v. Aehrenthal T. 56. geliefert. — Nah Diel 
heißt er auch Charlamowskyſcher Nalivi. — Der in mehreren Gatalogen unter dem 
Kamen: Duchess of Oldenburg aufgeführte Apfel ſtimmt nach den auf einem 
von Booth erbaltenen Stamm von mir erbauten und verglichenen Früchten mit dem 
Sharlamowely überein, wie auch Oberdieck bereits bemerkt hat. — Duchess of Ol- 
denburg in London Cat. no. 221. Down. 82. Hogg 71. Abbild. in Ronald pyr. 
m. pl. 17. 


Gejtalt und Größe einer ſchönen Frucht vom Hochſtamm (3 
breit, 2'/s“ Hoch) zeigt der Abriß. In gewöhnlichen Jahren und voller 
Tracht etwas Heiner. | 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, oft noch etwa duftig. — Farbe: 
ftrobgelb, auf ver Sonnenfeite nur etwas höher gelb, dabei mit belleren 
und vunfleren carmoifinrothen Streifen mehr oder weniger verfehen, 
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und bazwiichen, doch immer nur flüchtig, mit derſelben Farbe verrieben, 
zuweilen auch bloß angelaufen, doch aibt e8 auch in manchen Jahr⸗ 
gängen (wo Feuchtigkeit und Wärme nicht angemeffen zufammen wirken) 
Früchte, die faft gar feine Röthe zeigen. Die Punkte find fein, faft 
faum bemerflich, weißlich oder grünlich, auf ver Schattenfeite im Rothen 
gelbbraun. 

Kelch: grün, ziemlich lang und fpigblättrig, wenig wollig, gefchloffen 
oder halboffen, mit Falten umgeben, die fich aber nicht über den Rand 
erftreden. 

Stiel: grün und braun, Vertiefung etwas roftig. 

Kelchhöhle mit ver Furzen Röhre ein etwas eingezogener Kegel. 

Kernbaus: ſchwach angedeutet, groß, zwiebelförmig. — Bücher: 
wenig nach ver ſchmalen Arenhöhle geöffnet, geräumig.“ — Wenig gute 
Kerne. 

Sleifch: gelblich weiß, um die Hauptgefäßbündel oft etwas röthlich, 
ziemlich fein, loder, mürbe, faftig, von füßfäuerlichem, angenehmen, 
etwas zuderhaft gewürzigem, zuweilen jchwach rofenartigem Geſchmack. 
(Diet fagt von Himbeerengef mad). — Geruch ſchwach aber angenehm. 
Vom Zikadiren babe ich an feiner Frucht etwas bemerft. 

Reifzeit und Benugung: gegen Enve Auguft etwa 4 Wochen. 
Eine fchöne Sommerfrucht, die auf dem Markte und bei Tafel ihre 
Liebhaber finden dürfte, auch in ver Wirthichaft fich brauchen läßt. 

Baum: wächſt gut und trägt bald und faft jährlich reichlich und 
dürfte fih unter angemeffenen Berhältniffen auch für rauhe Gegenden in 
geichloffenen Gärten empfehlen. 


Seine nächften Verwandten find, wie bereit8 erwähnt, bie Aftralan- 
hen Sommer-Aepfel und vergleichen, aber auch der Blumenfauer bat 
viel Aehnlichkeit mit ihm. 

v. Slotow. 
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No. 33. Morgenduft: Apfel. IT, 1. Diel; IV, 3 b. &uc.; II, 1B. Hogg- 





Ar> 


A) 
F 






AN 
Morgendufi-Apfel. Luc. * + Winter. 


Heimath und Borlommen: Ein englifcher Apfel, ver fich aber 
auch jegt nicht felten in nordamerikaniſchen und deutſchen Gärten findet. 


Literatur: Thompjon und Lindley, Hogg und Domwning führen biefen Apfel 
auf ala Hoary Morning gleichbedentend mit obi igem em Namen; biefe geben als Syn. 
an: Dainty Apple, Downy, Sam Rawlings. Dittrich & führt ihn III, 44. ale Be⸗ 
dufteter Morgen-Apfel nur kur 3 auf, melden nicht gut gebildeten Namen auch ich i in 
den Kernobſtſ. Württembergs 52 beibehalten hatte. 


Gejtalt: plattrund, nad dem Kelch abnehmen und mitunter 
halbkuglich, da die Stielwölbung fehr flach und breit if. Die Wäl- 
bung ift meiftens eben und nur hie und ba durch flache Hervorra⸗ 
gungen unterbrochen; Fantartige Rippen, wie fie Dittrich angibt, babe 
ich nie gefunven. 

Kelch: Hein, gefchloffen, in einer Heinen etwas tiefen Einſenkung, 
deren Rand uneben ift und zahlreiche feine Falten zeigt. 

Stiel: 2— ?/s" lang, ftark, holzig, in tiefer, meift glatter und nur 
bie und da etwas Roft zeigender Höhle. 

Schale: glatt, glänzenn, etwas gefehmeibig, am Baum mit einem 
jtarlen, blauen Duft überzogen, der dem Apfel ein fehr fchönes Anfehen 
gibt. Grundfarbe gelblich grün, ſpäter gelb mit breiten carmoifinrothen 
Banpftreifen, ringsum fehr regelmäßig geftreift und dazwiſchen getufcht 
und marmorirt. Punkte fehlen faft gänzlich. 

Illuſtrirtes Handbuch der Objtkunde. 7 
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Fleiſch: anfangs ziemlich feit, fpäter mürb und zart, meiſt ins 
Gelbliche fchillernd, unter ver Schale, befonvders am Kelch roſenroth ge: 
färbt, von angenehmem alantartig gewürztem füßweinigen Geſchmack und 
rofenähnlihem Geruch. 

Kernhaus: breit, etwas hohlarfig, vollfamig. Kammern weit, in 
die Breite geben. 

Kelchröhre: ein langer, tief herabgehender Chlinver. 

Reife und Nutzung: Nah Domwning fol ver Apfel ſchon im 
Detober reifen; bier zeitigt er erft im Dezember und hält fich bis in 
den Sommer; bie beften Früchte aß ich im Mai und dann ift pas Fleifch 
wirklich recht gut. Zafel-Apfel zweiten Ranges, vortrefflich fir die Küche, 
wozu er auch in England fehr gejchägt ift. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum ift ſehr ſchönwüchſig, 
blüht ziemlich ſpät und trägt hier ſehr häufig und ſehr bald. Ich halte 
ihn für einen beſonders einträglichen Baum. Holz röthlich braun, 
ſchwach punktirt; Blatt groß, breit, dunkelgrün. In ver Baumſchule 
wächlt er fehr ſchön und Fräftig und bildet ſchöne Hochftämme. 





Ein fehr haltbarer, fchöner Apfel, deffen regelmäßige Form 
und wunderfchöne Zeichnung ihn für den Obftmarkt fehr fchäg- 
bar macht. Der Baum gedeiht fiher auch in Gebirgsgegenden, 
doch verlangt er, wie alle großen Aepfel (man findet oft Fruͤchte, 
die noch ein halb mal fo groß find, als die Zeichnung) Fräfti- 
gen Boden. 


Ed. Lucas. 
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No‘ 34. Gelber Rigard. U, 1. Diel; V, 1a. Lucas; II, 2A. Hogg. 








I. 


Gelber Richard. ». Blot. ** + November, Dezember. 


Heimath und Borfommen: In Medienburg allgemein unter 
dem Namen Großer Richard verbreitet; außerhalb Mecklenburg noch 
wenig befannt. 


Literatur und Synonyme: Noch in keinem pomologifhen Werte beihrieben 
und von bem hoffteinifchen Grand Richard, welchen Siricfeld I, 198, unb nad) ihm 
Ehrif im Wtb., Schröder, Dittrich III, 13 u. a. beichrieben, ſchon durch bie 
Färbung; rn mit roth geftreift) verſchieden. Auch Müſchen No. 217 feheint nur 
ben ine eldſchen zu beichreiben. Bgl. befonders Behrens Catalog ber Travemün: 
der Baumſchule 1854, welder beide Aepfel enthält. — Bei den auslänbifchen mir be- 
Tannten Pomologen finde ich feinen Grand Richard, aud nicht in ben Baumfchufen- 
catalogen. 

Geftalt: 3” breit, 3 hoch; eine vollfommene Frucht vom Hoch— 
ftamm zeigt der Abriß und fommt zuweilen noch etwas höher vor. 

Kelch: lang, grün, etwas wollig, halboffen, in einer engen etwas 
faltigen, Vertiefung, von welcher aus auch fich fünf flache Kanten, ohne 
eigentliche hervorſtehende Rippen zu bilden, über die Frucht verbreiten 
und die Rundung im Querdurchſchnitt benachtheiligen. 
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Stiel: grün, etwas wollig, in einer engen, etwas roftigen Höhle. 

Schale: fehr fein, glatt, gejchmeidig, blaß citrongelb, auf ber 
Sonnenjeite zuweilen blaß carmoifinroth angelaufen, was aber meiftens - 
ganz fehlt. Die Bunte find weitläufig vertheilt, fein und braun und 
im Rothen gelb umfloffen, wodurch das Rothe zuweilen gefleckt erfcbeint. 
Dei ungünftiger Jahreswitterung, ſchwarze Regenflede. 

Fleiſch: fehr weiß, fein, mürbe, faftig, von weinfäuerlichem, rofen- 
artigem Geſchmack, für tie Tafel und Deconomie vom erjten Rang. 
Geruch: ſchwach rofen- oder violenartig. 

Kernbaus: nur fein angeveutet; groß, vie Kernfächer, veren 
nicht felten als Mißbildung nur vier vorfommen, find offen, geräumig 
und enthalten wenige, Heine vollfommene Kerne. Die Are ift hohl. 

Kelchhöhle: Tegelförmig mit kurzer Röhre. 

Reife und Nukung: November und Dezember, dann geht bie 
Frucht bald im Geſchmack zurüd. Andere haben ihn früher fchon fehr 
gut genießbar gefunden. — Bei borfichtiger Behandlung gewiß eine gute 
Marktfurcht. 

Baum: ſoll gut tragen, wenn er älter geworden iſt, hat feines 
Holz und wächſt ziemlich kräftig. — Verdient weitere Anpflanzung, ob⸗ 
ſchon er meiner Anſicht' nach an Feinheit des Geſchmacks dem Weißen 
italieniſchen Rosmarin⸗Apfel, an Saftigkeit und Gewürz dem Graven⸗ 


ſteiner nachſteht. 
v. Flotow. 
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No. 35. Donaners Tanbenapfel. II 1. Diel; V, 1b. £uc.; II, 2A. Hogg. 








Donaners Eanbenapfel. Ditte. ** + Winter. 


Heimath und Borlommen: Herr Lieutenant Donauer fand biefen 
Apfel in Roemhild bei Coburg zuerft auf; jegt ift er in vielen pomologt- 
fhen Sammlungen verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Dittrich befchreibt diefe Sorte I. Bd. No. 131 


untd nennt ihn eine recht gute Tafelfrucht und gab ihr ben Namen: Donauers weißer 
Binter-Tanbenapfel, den ich in obiger Weiſe abgekürzt babe. 


Geftalt: ftumpflegelfürmig, oder eiförmig, fehr regelmäßig gebaut; 
der Bauch nimmt die untere Mitte ver Wölbung ein, über welche fich 
einige feichte Erhabenheiten von dem Kelch aus hinziehen. 21a— 21/2" 
hoch und einige Linien weniger breit. 

Kelch: gefchloffen und nur bei größern Früchten halboffen, in einer 
Heinen mit Falten umgebenen Einfenkung. 

Stiel: Ye— ja lang, holzig, in tiefer, meift glatter, trichterför- 
miger Höble, felten mit ftrahligem Roft eingefaßt, ftraußförmig und oft 
halbo ffen. 

Schale: glatt, glänzend, fein und zart, anfangs weißlich grün, 
im Winter weißlich gelb, die Sonnenſeite ſelten mit ſanftem Roth leicht 
bekleidet, welches gewöhnlich blos flammenartig erſcheint. Punkte: zahl⸗ 
reich, fein und nur auf ver Sonnenſeite bräunlich; ſonſt noch feine weiß- 
lihe Schalenpuntte (Stippchen) häufig. 
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Fleiſch: rein weiß, zart, ziemlich markig, faftig, von recht ange⸗ 
genehmem weinigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: offen, vollſamig; Kerne dunkelbraun. 

Kelchröhre:klein, kegelförmig. 

Reife und Nutzung: Dezember (war im Januar ſehr ſchmackhaft), 
hält bis März. Als recht guter Tafelapfel zu empfehlen, auch zu Com⸗ 
pots u. ſ. w. 

Tigenſchaften des Baumes: der Baum zeigt einen recht ſchönen 
kräftigen Wuchs und ift fehr tragbar. Die Sommertriebe find fein und 
ſchlank, ähnlich denen des Alantapfels, von röthlich brauner Farbe, fehr 
fein bewolft, mit feinen weißen Punkten (nicht ſehr zahlreich) verjehen. 
Das Blatt ift eilanzettförmig, langgefpikt, jcharfgefägt, unterfeits ftark 
befilzt, und von mittlerer Größe. 





Wegen Schönheit, Güte und Tragbarkeit für Gärten zu 
empfehlen, befonders auch als Pyramiden auf Wildling, welche 
fi fehr leicht formen, da die Zweige ziemlich ſpitzwinklich auf 
wärt® gerichtet find. 

(Mit Benutzung von Dittrich.) 
Ev. Lucas, 
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No. 36. Ebelrother. II, 1. Diel; V, 2b. Luc.; IN, 2C. Hogg. 





Edelrother. CTirol.) Lucas. ** ! + Winter. 


Heimatb und Borfommen: Eine dem füplichen Tirol eigenthüm- 
liche Obſtſorte und fonft wohl noch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Ich habe diefe Frucht zuerft in der Monatefchr. 
f. Bom. befchrieben umd abgebildet; außer unter obigem Namen erhielt ich benfelben 
A. auch als Triangel-W., nach einem Landgut bei Bozen fo benannt, von borther. 

Geftalt: runbeiförmiger, mittelgroßer, fehr wohlgebauter Apfel; 
Höhe- und Breitedurchmeſſer find gleih. Der Bauch ijt fait in ver 
Mitte der Frucht, von wo fich diefelbe nach unten etwas breiter, nach 
dem Kelch Hin etwas abnehmenver abrundet und eine kleine, abge- 
ftumpfte Kelchfläche bildet. Die Wölbung ift eben. 

Kelch: geichloffen, lang- und ſchmalblättrig, in tiefer, geräumiger, 
weißwolliger, mit feinen Falten umfchloffener Einſenkung. 

Stiel: 1s—?a"” Tang, in enger, tiefer, trichterförmiger, mit jtrah- 
ligem Roft befleiveter Höhle. 
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Schale: fein, glatt, glänzend, weißlich gelb, bie Sonnenfeite mit 
einem ſchönen Lackroth verwafchen, auf welchem charakteriftifch fehr feine 
gelbbräunliche Roftanflüge fich ausbreiten, die dem Apfel ein wunber- 
ſchönes marmorirtes Anſehen verleihen. Roſtpunkte auf ver Sonnenfeite 
weißgrau und gelbbraun, fehr bemerflich, außerdem find feine, grünlich 
weiße Schalenpuntte wahrzunehmen. 

Fleiſch: weiß, marlig, ein wenig in's Gelbliche ſchillernd, faft- 
reich, von einem fehr belicaten, ‚zuderigen, gewürzten, etwas alantartigen 
Geſchmacke, ähnlich dem des Weißen Rosmarinapfels. 

Kernhaus: offen, calvillartig, vollfamig. 

Kelchröhre: weit, lang bis faft auf's Kernhaus herabgehend. 

Reife und Nutzung: Mitte Februar, bielt bis Ausgang März. 
Ein TafelsApfel allererften Ranges und eine wahre Zierbe ver Tafel. Ale 
Handelsobſt hätte viefer Apfel auch bei uns einen großen Werth. - 

Der Baum wächſt freudig, bildet eine hochgebaute, breitpyramibale 
Krone und ift früh und reichlich tragbar. Die Seitenzweige find röth- 
ih Braun, ziemlich ftark punktirt, vünn behaart; das Blatt ift glänzend 
dunkelgrün, zeigt eine aufgeſetzte Spige und theils einfach, theils Doppelt 
gefägt. 





Zur Anpflanzung in wärmeren Obftlagen, befonderd als 
Pyramide oder Spalier ift Diefe rote und überaus ſchoͤne 
Sorte ſehr zu empfehlen. 

Ed. Lucas, 
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No. 37. Crede's Tanbenapfel. IL, 1. Diel; V, 2b. Luc. IH, 2C. Hogg. 





L/ 


Crede's Tanbenapfel. Dier. * +7 Winter. 


‘ 


Heimath und Vorkommen: Wahrfheinlih von Holland aus 
zuerſt verbreitet und jet nicht felten in pomologifhen Sammlungen. 

kiteratur und Synonyme: Diel beſchreibt dieſen Apfel Heft VI. feines An- 
hanges der Kernobfiforten ©. 30 als Grede’g blutrother Zäubling, und in 
demſelben Heft ©. 8 als Holländiſcher rother Winter-Calvill. Beide Sorten 
find ber Frucht, Begetation und ben Beichreibungen nach, völlig identiſch. Obiger 
Rame ift ficher der paffendere. 

Geftalt: fehr hübſch geformter mittelgroßer Apfel; die Form zeigt 
die Durchfchnittszeichnung (21/. —2°/4 breit und ebenfo hoch). Der Bauch 
fist etwas unter der Mitte. Die Wölbung ift durch mehrere rippen-- 
artige Erhabenheiten uneben. 

Kelch: fpigblättrig, gefchloffen, in tiefer enger Einſenkung, von 
feinen Falten und Rippchen umgeben, von welchen mehrere die Kelchwöl— 
bung uneben machen. 

Stiel: "s— 34“ Yang, holzig, dünn, in meift völlig glatter und 
nur felten fein voftiger Höhle. 

Schale: glatt, ftarf glänzend, fein, vom Baume hellgrün, fpäter 
Ihön citrongelb, die Sonnenfeite mit leuchtendem hellem Blutroth rein 
verwaſchen. Punkte und Roftanflüge find faft unbemerfbar, auch kommen 
einzelne Warzen und ſchwarze Regenmale nicht felteg vor. 
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Fleiſch: weiß, fein, bei voller Reife markig, fonft etwas feft, von 
angenehmem, fein rofenartigem, füßem Weingefhmad. 

Kernhaus: groß und offen, vollfamig. 

Kelchröhre: eine lange, ſchmake, trichterförmige Röhre. 

Reife und Nußung: Dezember, Januar, hält bis Juni, ohne 
zu welken. Durh Schönheit und durch mittlere Güte Zafel- und 
Marktobft zweiten Ranges: auch fehr gut zu Compots und zum Dörren 
. brauchbar. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum bat fehr viel Eigen- 
thümliches, namentlich ift vie Belaubung fehr fenntlih, das Blatt ift 
Hein, elliptiſch und durch ftarfen wolligen Ueberzug graulich von Anfehen, 
Das Holz ift befilzt, dunkelbraun und faft gar nicht punftirt. Der Baum 
bildet eine Heine plattrunde Krone und trägt bald und überaus reichlich 
und es dürfte dieß wohl eine ver tragbarften Apfelforten fein. 





Wegen Schönheit und Haltbarkeit der Frucht, veicher 
Zragbarfeit und gutem Gedeihen zur Anpflanzung in Gärten 
zu empfehlen, befonders auch als Pyramide auf ſchwache Wild- 
linge veredelt. Diefer Apfel ift auch für rauhere Lagen geeig- 
net und verdient auch für den Landmann Empfehlung. 

Ev. Lucas. 
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No. 38. Rother Winter⸗Tanben⸗Apfel. II, 1. Diel; V, 8b. Luc.; III, 2B. Hogg. 





Rother Winter-Lauben-Apfel. Diel ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: Ein in Norbpveutfchland, befons 
ders Mecklenburg, Hannover und Holftein jehr verbreiteter und als Pigeon 
allgemein beliebter Apfel. 

Fiteratur und Synonyme: Diel befchreibt ihn III, ©. 58 unter ob. Namen 
und als Königl. Täubling III, 78; beibe find identiſch. Die meiften Bomologen ha⸗ 
ben biefe Sorte nach Dittrich: Rother Rinter-Tauben-A. genannt. Synonyme find: 
Pigeon rouge, Coeur de Pigeon, Pomme de Jerusalem, Mandel-A., Mandel-Täub- 
hen u. a. Wbgebildet ift er im teutich. Obftg. Bd. V, S. 323, No. XXI. (Taf. 16) 
und in Dittrichs Obſtkabinet; in letzterem als Königl. Täubling. Prof. Langethal in 
Jena führt in dem fächfifchen Berz. der bort im Herbſt 1857 ausgeftellten Obftforten 
einen Rofenrotben Tauben-A. auf, welcher den dabei gegebenen Bemerkungen nach ber 
in Rebe ſtehende A. ift. Er fagt, daß dieſer in bortiger Gegend Pepping, Schönnettchen, 
Buſchnettchen und Marienhembchen genannt werbe. " 

Geſtalt: ftumpf fegelförmig, öfters auch wahrhaft eiförmig und 
auch walzenförmig,; 2—2!/ı" breit und 212 — 2° hoch; doch ift dieſe 
Form ſehr veränderlich und viele find gleich breit und hoch. Wölbung 
der fiielbauchigen Frucht meiftens eben und nur einzelne flache Erha⸗ 
benheiten hier und da bemerflich. | 

Kelch: lang und fpigblättrig, gefchloffen, Blättchen aufrecht, entweder 
obenaufftehenp, over in Heiner, mit Fleifchperlen befegter Einſenkung. 

Stiel: 12“ lang, dünn, holzig, in tiefer, mehr glatter al8 fein 
roftiger Höhle. 
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Schale: fehr glatt, fein und wachsartig glänzend. Grundfarbe 
gelblich grün, ſpäter weißlich gelb, wovon oft drei Viertel mit fehr zarten 
roſenrothen oder dunklern Streifen, die oft Banvartig die Wölbung be- 
decken, und bazwifchen mit verwafchenem Blaßroth bevedt if. Im Roth 
‚ feine Punkte mit weißlihem Hof (Dupfen), mitunter feine Roftfleden. 

Fleiſch: ſehr fchön weiß, fein, loder, fehr faftreich und von einem 
fehr angenehmen, gewürzten Zudergefchmad. 

Kernhaus: gefchloffen, oft vierfantig mit Heinen Samen, hohlarfig. 

Kelchröhre: tief bis halb zum Kernhaus herabgehend, trichterfärmig. 

Neife und Nugung: November, Dezember, hält bis Frühjahr, 
ohne zu welfen und ben Saft zu verlieren. Sehr fchägbare Tafel- und 
Marktfrucht erften Range. 

Eigenfhaften des Baumes: Wuchs in ver Jugend rafch mit 
fchlanfen, feinen, ſtark wolligen Xrieben, die fein punktirt find; Seiten» . 
zweige ſtehen gebrängt und es bilvet viefer Apfel fehr ſchöne zierliche 
Pyramiden. Der Baum wird nur mittelgroß, trägt zu bald und fehr 
reichlich und "verlangt öfteres Schneiven und Ausputzen, fowie fpäteres 
- Berjüngen und in vielen Jahren ein Ausbrechen ver Früchte. Das Blatt 
ift nur Hein, eiförmig zugefpitt, ſcharf gezähnt, ſchmal und Lang geftielt. 





Ein vortreffliher Apfel, der fehr vielfachen Anbau, befon- 
ders in etwas gutem Boden, wo er mehr in's Holz treibt, ver 
dient; gegen firengere Kälte ift er allerdings etwas empfindlicher 
ald mande andere Sorten, fommt aber fowohl bier, als in ver« 
fhiedenen Gegenden Norddeutfchlands fehr gut fort und findet 
viele Verehrer. Es wurde derfelbe auch bei der Berfammlung 
in Naumburg befonderd mit zur Anpflanzung empfohlen. 


Ev. Lucas. 
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No. 39. Kaiſer Alexander. II, 1. Diel; VI. 3 a. Luc. II, 1 B. Hogg. 





Raifer Alexander. Die. * + 


Heimathb und Vorkommen: Cine fünruffifche ſehr werthvolle 
Apfelforte, die gegenwärtig in faft allen pomologifchen Sammlungen in 
Deutfchland, England, Franfreic und Norvamerifa fich vorfindet. Von 
mehreren Quellen fam viefer Apfel aus Rußland nach Deutfchlanp und 
England. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt ihn Nachtrag-Heft II, ©. 65 ale 
Kaifer Alerander von Rußland und fo aud Dittrich; beide führen ben in Rußland 
ihm wohl urfprünglich gegebenen Namen Aporta Nalivia als Synonym an. Als Aporta 
kam dieſer Apfel auch nah Hohenheim. Die Engländer und Downing nennen ihn 
blos Alerander, Lindley auch Emperor Alerander. Kirkes Sondersgleichen ift nad 
Oberdieck fo ähnlich, daß einer von beiden entbehrlich ifl. Auch der Liebenfteiner 
Anollenapfel (Kernobſtſ. Württemb. S. 38) ift dem Aleranber fehr ähnlich und wohl 
neben jenem entbehrlich. 

Gestalt: fehr großer, breitftumpf zugefpigter Apfel, hochausſehend, 
32 —4" breit und 3—3’/2" hoch; allein man findet noch namhaft 
größere Früchte. Bauch die Stielmölbung einnehmend und von ba an 
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fanft fich in eine ftumpfe Kegelfpige verlierend. Die Wölbung iſt durch 
mehrere breite flache Erhabenheiten unterbrochen. 

Kelch: breitblättrig, lang gefpitt, Blättchen aufrecht, halboffen und 
ganz offen in ſehr tiefer, weiter mit Rippen und Falten eingefaßter Ein— 
ſenkung. 

Stiel: ſtark, holzig, 1 bis 112“ lang, in weiter, tiefer, mit feinem 
ſtrahligen Roſt bekleideter Höhle. 

Schale: fein, geſchmeidig und glatt, glänzend; Grundfarbe grün— 
lich gelb, ſpäter blaßgelb; der größte Theil der Frucht iſt mit vielen 
kurz abgeſetzten ſehr ſchönen Carmoiſinſtreifen beſetzt und dazwiſchen noch 
marmorirt und punktirt; in der vollen Sonne fließen die Streifen zu— 
ſammen. Punkte nur undeutlich, ſehr einzeln und fein. 

Fleiſch: weiß, ſaftig, locker und markig, von einem recht ange— 
nehmen, fein gewürzten weinigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: groß, auf dem Stiel aufſitzend, nur wenig offen; die 
Kammern geräumig, viele aber häufig taube Kerne enthaltend. 

Kelchhöhle: ein ſtarker ſtumpfſpitzer Kegel. 

Reife und Nutzung: Ende Oktober, November, hält bis Januar. 
Einer der allerbeſten Marktäpfel und als ſolcher von hohem Werth. 
Tafelapfel zweiten Rangs, zum Dörren und Kochen ganz ausgezeichnet gut. 

Eigenſchaften des Baumes: Wuchs ſehr lebhaft, die Aeſte 
geben gut in die Höhe. Sommertriebe ſtark, nicht ſtark bewollt, hell⸗ 
bräunlich roth, ſtark punftirt. Blatt fehr groß, Tebhaft grün, ftark, Did. 
Kronenbau breit gewölbt, gefchloffen. Xragbarfeit fehr reich und balp, 
auch ift ver Baum gar nicht empfinnlich. 





Eine zu häufigem Anbau auf etwas vor Stürmen gefchügten 
Lagen, befonders aber in Gärten, auch als Pyramide auf Wild- 
ling, ſehr zu empfehlende einträgliche Sorte, welde auf Dem 
Obftmarkt reißend Abfag findet. Bon allen unfern fehr groß. 
früchtigen Apfelforten ift der Kaifer Alerander unftreitig Die 
werthvollſte. 

(Mit Benutzung von Diel.) 
Ed Lucas. 
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No. 40., Rother Cardinal. III, 2 Diel; VI, 2, b. Luc. II, 2 C. Hogg. 





Rother Lardinal. Diel. * ++ Oftober bis Dezember. 


Heimath und Vorkommen: Ein fehr verbreiteter und nament- 
lich als Rother Badapfel und unter dem Namen „Breitling‘‘ vielfach 
bon ven Lanpleuten in Württemberg cultivirter Apfel. Er ift auch in 
Norpveutfchland hier und da auf dem Lande anzutreffen, ift ferhier fehr. 
häufig in der Bodenſeegegend und in dem Thurgau. 


Literatur und Synonyme: Diel 8, 94. Ich babe biefen Apfel als Schlotter- 
apfel in den Kernobſtſ. Württemb. aufgeführt und im Hohenh. Berz. von Walker fteht 
er auch unter biefem, wohin auch Diel den ſehr nahe verwandten Geftreiften Bad- 
apfel rechnete (1, 78); nach genauer Dergleihung ift der Rothe Earbinal (Diel, 8, 94) 
und wahrſcheinlich auch deſſen Rother Sommer-Rambour (Diel 2, 49) mit unferer 
Frucht identiſch, wenigftens ftimmen bie Beichreibungen in den mwefentlihen Punkten 
überein. Diefer Rothe Carbinal ift jedoch nicht mit dem Thüringer Rothen Cardinaf 
zu verwechleln, Ietterer ift ber Danziger Kantapfel. 

Seftalt: ein fchöner, großer, breiter Apfel. Der Bauch unter 
der Mitte, gegen den Stiel plattrund abgerundet, gegen ven Kelch ab- 
nehmend, und mit unregelmäßig Fleiner von rippenartigen Erhaben- 
beiten durchbrochener Kelchfläche endigend. Breite flache Erhabenheiten 
ziehen fich über vie Rundung. 

Kelch: gefchloffen, in ziemlich enger, oft nur wenig tiefer von Falten 
und Hödern eingefchloffener Einſenkung, lange grün bleibend, fein wollig, 
ziemlich breitblättrig. 
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Stiel: kurz, ſtark, holzig, in tiefer trichterförmiger, meift platter 
Höhle, manchmal durch eine Fleiſchwulſt verengt, mitunter auch mit 
ſtrahligem Roſt bekleidet. 

Schale: glänzend, ziemlich fein, geſchmeidig, am Baum ſtark be⸗ 
puftet, vie Grundfarbe vom Baum hellgrün, fpäter gelblich grün. Mit 
einem fchönen Garmoifin blutroth überzogen, auf ver Schattenfeite faft 
unmerfbar geftreift. Punkte fein, ſehr vereinzelt und nicht ind Auge 
fallend. Einzelne ſchwarze braune Baumfleden nicht felten. 

Fleiſch: grünlich weiß, fehr faftreich, Ioder, von ſüß weinfaurem, 
bei voller Reife violenartig gewürztem Geſchmack. 

Reife und Nutzung: Oftober bis Dezember. Bon dem Landmann 
zum Rohgenuß fehr gefchäßt; ausgezeichnet zum Kochen und Dörren, aber 
auch‘ gefucht zur Moftbereitung. 

Kernbaus: offen, englammerig mit wenigen guten Samen; Keld- 
röhre weit und tief herabgehend. 

Eigenfhaften des Baumes: der Danm wird fehr groß und 
ift äußerſt dauerhaft und auch in ungeſchützten Lagen recht fruchtbar 
und liefert bei feinem beträchtlihen Umfang oft ſehr beveutende Erträge. 
Die Krone ift breit gewölbt, die Hefte ftark abftehend; in ver Baumfchule 
ift der Wuchs kräftig, jedoch find die Stämme nur mit Hülfe des Pfahls 
ganz gerade zu ziehen. Holz und Blatt ift wollig, die Tragknospen 
find ſehr did und ftark befilzt. 





. 


Zur Anpflanzung auf Wieſen, Waiden und in Grasgärten 
fehr geeigneter Baum, weniger auf Aderland und an Straßen 
tauglich wegen feiner flachen Kronenbildung und großer Aus- 
dehnung der blätterreihen Krone in die Breite. Auch für die 
höhern Lagen fehr fchägbar, foweit fich tiefgründiger, guter Boden 
findet. 
Ev. Lucas. 
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No. 41. Etäner aus Rent. II, 1. Diel; VI, 8, b. Quc.; II 2 B. Dogg. 





> 


a 


Schöner ans Kent. Borfoth. * +r Det. Dechr. 


Heimath und Vorkommen: Nach Hogg ift e8 unbefannt, woher 
der Apfel ftammt. Forfpth Hat ihn zuerft 1824 befannt gemacht. 
Jetzt ift er in England fehr verbreitet, ebenfo in Amerifa. In Deutfch- 
land ſcheint er noch wenig befannt, nur in einigen Baumfchulen und 
Gärten. \ 

Literatur und Synonyme: Lindl. guide. 27. Hogg 32 mit Abbild. auch 
in Brookshaw pom. britt. XC. 6 umb in Ronald Pyr. M. XY. 1. mit Abbilb., 
Down. 81. Rue Hogg und Lond. Cat. foll er von einigen auch Kentish Pippin 
genannt werben, womit aber eigentlich ein anderer Apfel Dogg 120 bezeichnet wirb, 
welder von Diels Weißem kentiihen Pepping 23. 28 wieber ganz verſchieden ift. 

Geftalt und Größe zeigt ver Abriß einer fhönen, regelmäßigen, 
im vergangenen Jahre (mo der Baum fehr voll trug) am Hochſtamm 
erbauten Frucht (342 breit und 3” Hoch). Nah Down. erreicht er 

Muftrirted Handbuch der Obſttunde. 8 
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öfters 51s— 6 im Durchmeffer, und Hegg meint, er fei vielleicht der 
prächtigfte ver Aepfel. 

Kelch: grün, Hein, kurz, wollig, fein, gejchloffen ober halboffen, 
mit feinen Balten umgeben, vie auch am Rand ver Vertiefung fidh in 
5 Kanten erheben, aber nur flach über die Frucht hinlaufen, doch aber im 
Querſchnitt ſich noch bemerklich machen. 

Stiel: bald kürzer, bald langer grün, mit einem ſtrahligen Roſt⸗ 
fleck in der Vertiefung. 

Schale: glatt, faſt trocken, ziemlich fein, gelblich grün, in mattes 
citrongelb übergehend (Hogg fagt: trübgelb grünlich); auf der Sonnen 
feite und um den Stiel etwas höher gelb angelaufen und mit ſchönem 
Carmoiſinroth gefledt und kurz abgefett, oft ziemlich breit, geftreift. 
Punkte: wenig, weitläufig vertheilt, braun. 

Fleiſch: gelblich, fein, bei rechter Reife mürbe, faftig, von ange- 
nehmem, weinfäuerlihdem Geſchmack. Geruch ſchwach. 

Kernhaus: groß, offen. Fächer ſehr weit. Wenig Kerne. 

Kelchhöhle und Röhre bilden zuſammen einen abgeſtumpften 
Kegel. 

Reife und Nutzung: bei mir Ende October bis etwa in den 
Dezember; nach Hogg und Down. bis in den Februar. Kein eigentlicher 
Tafelapfel, aber wohlſchmeckend, und ein ſehr guter, werthvoller Wirth⸗ 
ſchaftsapfel. Doch bekommt die Frucht leicht ſtippige Flecken (ſelbſt 
1857), welche von Regen, der zu ungünſtiger Zeit die Frucht betroffen, 
herzukommen ſcheinen. Hogg und Downing erwähnen derſelben nicht. 

Baum: wächſt kräftig, breitet ſich ſehr aus, trägt bald und be— 
ſonders unter Beachtung der Größe der Früchte ſehr ſtark und fleißig. 
Hogg hat gefunden, daß wenn die Sorte auf Johannisſtamm gepfropft 
werde und in feuchtem und ſchwerem Boden ſtehe, der Baum ſehr dem 
Krebs unterworfen ſei. 


mn 


Der Apfel verdient wegen Güte, Schönheit und Zragbare 
feit weitere Anpflanzungsverfuche. 
vd. Flotow. 
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No. 42. Lurembnrger Reinette. VI, 1. Diel; VII, 1b. &uc. II, 1 A. Hogg. 





£uzemburger Reinette. Luc. * ++ W. 


⸗ 


Heimath und Vorkommen: In den Ardennen im Großherzog⸗ 
thum Luxemburg, ſonſt wohl noch wenig verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Reinette des Vergers, Obftgarten R. (turemburg), 
Coastress in einigen walloniichen Orten in Luxemburg; zuerft durch H. Oberförfter 
Koltz in ber Monatſchrift für Bom. II. ©. 16 kurz empfohlen und durch Auguftin 
Wilhelm in Luremburg in den Handel gebradit. 

Geſtalt: ftark mittelgroßer fchöner Apfel von fuglicht hochgebauter 
Form, 2° breit und kaum Ya’ minder hoch; Rippen und breite Er⸗ 
babenheiten laufen über ten größten Theil der Frucht, die bald einer 
großen Gitronen-Reinette, bald einem Weißen Winter-Calvill ähnlich ift; 
der Bauch ift faft in der Mitte, 

Kelch: gefchloffen, eine mit ftarfen Hervorragungen und einigen 
Falten umgebene Einfenkung. 

Stiel: kurz, holzig, in ziemlich enger roſtiger und durch einige bis 
herunter laufende Rippen verengten Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baumgelbgrün fpäter citrengelb; 
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auf der Sonnenfeite golvartig; Röthe fehlt; Punkte: jehr fein und 
meijtens nur weißgrün; bagegen zahlreiche Schalenpunfte (Stippchen). 

Fleiſch: abknackend, weiß, fehr faftreih und von vorherrſchend 
weinigem, etwas gezudertem Reinettengejchmad. 

Kernhaus: weit offen, armſamig. 

Kelchröhre: fehr lang und tief herabgehend, trichterförmig. - 

Neife und Nugung: Februar, hält über 1 Jahr; ein für vie 
Tafel guter und zu Obftwein ausgezeichneter Apfel, welcher ein feines 
weinartiged Getränf liefert. 

Gigenfhaften des Baumes: Der Baum, welcher fich ohne 
merflihe Abänderungen aus dem Kern fortpflanzt, ift von kräftigem 
Wuchs, wird groß, belaubt fih ſchön und ftark, treibt lange Zweige, 
welche fruchtbeladen herabhängen, blüht ſpät und ift fehr fruchtbar; bie 
Zweige find faft glatt, glänzend, braunroth und fein punttirt. 

Die Blätter find rund eiförmig, ſcharf geſägt, laufen in eine feine 
Spitze aus und find unterfeits ſtark bewollt, wie es auch die Sommer- 
ſchoſſe anfangs find. | 


— — — 


Eine zur Anpflanzung im Großen, auch an Straßen, ſehr 
zu empfehlende Sorte, deren beſonderer Werth noch darin be— 
ſteht, daß der Baum in den kalten Schieferböden der Ardennen 
auf undurchlaſſendem Untergrund ſowie auf unbeſchützten Höhen 
gut gedeiht, wo eine Menge anderer Sorten dem Krebs un- 
terliegen. 

Dit Benützung der Mittheilungen des H. Oberförfter Kolt in Luremburg. 
Ed. Lucas. 
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No. 43. Göhrings Reinette. IV, 1. Diel; VIL 1 b. Luc.; DI, 1 A. Hogg. 





ya 
9 


J 
AN 


Göhrings Reinette. Dittrich, ** ! Hr Winter. 


Heimath und Vorkommen: Juſtizamtmann Göhring in Oldis⸗ 
leben in Thüringen erzog biefen ſehr fchägbaren Apfel aus Samen 
(1831) und von dorther erhielt Dittrich durch Kantor Zigling in Can⸗ 
nawurf dieſe Sorte, der ſie vielfältig weiter verbreitete. 


Literatur und Synonyme: Dittrich beſchreibt IIE. Bd., ©. 90 sub. No. 171 
biejen Apfel zuerft ale Göhrings gelbe Reinette; in Gotha nannte man ihn Amtmann 
Göhrings Reinette und ich erhielt durch die Güte des H. Oberlebhrer Kaufmann einige 
&remplare hieber. 


Seftalt: mittelgroße, mitunter felbft große Frucht, rund, zuweilen 
plattrund, ver Bauch ziemlich in der Mitte und fich nach beiven Enven 
faft gleichmäßig zumölbend, nur gegen ven Kelch hin nimmt der obere 
Theil etwas ab und bildet eine fchöne, auf ber einen Seite etwas er- 
höhte Kelchfläche, wie ed auch vie Abbildung zeigt. Breite 3, Höhe 
etwas über 2°. 

Kelch: fpitblättrig, gefchloffen, in einer weiten, etwas tiefen, mit 
flachen -Erhabenheiten umgebenen Einſenkung; die Erhöhungen ziehen 
fih auch fichtbar über die Frucht hin und verfchieben die Form etwas 
in die Breite. 

Stiel: °4 Zoll lang, in einer fchönen, trichterförmigen Köhle, aus 
welcher ‚fich bellgrauer Roft fternförmig über die Wölbung verbreitet. 

Schale: die Farbe ver glatten, nicht fettigen Schale ift ſchönes, 
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helles Gitronengelb; felten zeigt fih auf der Sonnenfeite ein leichter 
Anflug von Röthe. Punkte nicht häufig, fein, braun mit gelben Kreis- 
hen umgeben, vie ſich in ver Zeitigung verlieren, auch fieht man einige 
fhwarze Regenmale (Eifenflede) auf der Schale. Charakteriftifch ift 
ein banvartiger Streifen von feinem zimtfarbenem Roſt, welcher fich von 
der Stielhöhle bie zur Mitte ver Wölbung herauf zieht. Nah Ditt- 
rich foll fich eine Naht über vie Frucht binzieben, was ich bei ven mir 
vorliegenvden Früchten nicht fand. j 
Fleiſch: gelblid und um das Kernhaus mit einer grünen Aber 
umzogen, feft, abfnadenp, vollfaftig, marfig, von fehr angenehmen, faft 
erpbeerartig gewürztem, ſüßweinigem Geſchmack und ftarfem Geruch. 
Kernhaus: groß, offen, vollfamig und großfammerig. 
Kelchröhre: ein weiter flacher Kegel (foll nach Dittrich fehlen). 
Reife und Nugung: December bis Mai; ein ZTafelapfel aller- 
erften Ranges und für jeden dconomifchen Zwed fehr ſchätzbar, ebenfo 
auch ficher geeignet für ven Obftmarft. . 
Eigenfhaften des Baumes: Nah Dittrich fol ver Baum in 
Allem dem des Edelborsdorfers ähneln. Paſtor Koh in Burgtonna 
fchilvert ihn als unempfinplich und tragbar. Nach jungen Eremplaren 
ift der Wuchs fehr kräftig und eher eine breitpyramide als eine flach» 
tugliche Krone bildend (wie der Edelborsdorfer); vie Holztriebe find jehr 
ſtark, gerade, bewollt, dunkelbraunroth, gelblich punktirt. Das Blatt ift 
groß, länglich eirund, oberſeits dunkelgrün und glänzend, unterſeits bewollt. 





Es verdient biefer vortrefflihe Apfel alle Beachtung und häufige 
Anpflanzung, befonvers auch in dconomifchen Anlagen. 
j Theifweife nach Koch und Dittrich, 
Ev. Lucas, 
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No. 44. Parifer Rambonr-Reinette. IV,1. Diel; VIE, 2a. Luc. IL, 1A. Dogg. 


RX 


J 


Pariſer Rambour-Reinette. Diel. ** ++ ! Winter. 


Heimath und VBorlommen: Ein fehr verbreiteter älterer Apfel, 
der fih unter einer Menge von Namen in deutſchen und auslänbifchen 
Obftgärten vorfindet; er ift wahrſcheinlich franzöfifchen Urfprungs und 
als Franzbaum häufig nach Deutfchland verfendet worden. 

Literatur und Synonyme: In Deutſchland meiftens als Reinette von Gas 
maba verbreitet, dann unter zahlreichen Provinzialnamen z. B. Murner Reinette im 
Tant. Züri, Rümelins Reinette, Pradt-Reinette, Stern-Reinette und Golb-Reinette 
im Württemberg. Diel befreibt biefen Apfel als Parifer Rambour-Reinette X, 86, 
als Harlemer Reinette, II, 64, als Weiber-Reinette, I, 133, als Weiße antiliihe 
Reinette (foll Reinette d’Andilly heißen) IX, 81. Die gewöhnlich als Reinette grosse 
d’Angleterre, Große englifhe Reinette belannte Sorte ift berfelbe Apfel, bie Diel ſche 
Große englifhe R., I, 106 ift aber verſchieden und beſonders durch ihre faft ganz 
gaste Scale ausgezeichnet. Was Mehger ©. 49, No. 32 aufführt ift bie Barifer 

tambour-Reinette uud alle biefe zahllofen Provinzialnamen gehören bieher. Außerdem 
doımmt diefer Apfel nod vor ale Deftreicjifge National-Neinette, ale Winbfor-Reinette, 
Reinette Grandville, Reinette à Cotes, Reinette gris du Canada (Alb. der Bomol.), 
Reinette incomporable. Hogg nenut biefen Apfel Reinette de Canada, fo aud 
Downing Reinette Canada, welher Thompfon und Noifette als Autoritäten auführt. 
Nach dem Beſchluß der Bomologenverfammlung in Gotha foll der Name Pariſer Ram⸗ 
bour-Reinette als pomologiſcher Kame bleiben. Bergl. auch Oberd. Anleitung ©. 199. 


Geftalt: Sehr großer, mit breiten Kanten verfehener, plattrunder, 
nach oben abnehmender Apfel. Der Bauch figt in ober etwas unter 
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der Mitte und bie Stielmölbung ift charafteriftifch breit abgerundet ; nach 
oben nimmt ber Apfel mehr ab und enpigt mit einer unebenen, ftarl ab- 
geftumpften Kelchfläche, von ber fich ftarfe breite Rippen oft bis in bie 
Stielböhle hinab ziehen. Oft wird viefer Apfel 34” breit und 3° Hoch. 

Kelch: offen, etwas lang und fehmalblättrig, oft fehlerhaft, in einer 
tiefen, jchüffelförmigen Einfentung, mit Falten und einigen beulig er- 
bobenen Rippen umgeben. 

Stiel: gewöhnlich ſehr kurz und bid, mitunter auch °«’ lang und 
holzig, in tiefer, mit jtrahlenförmigem Rofte befleiveter Höhle. 

Schale: fein, rauh, mitunter fogar fein gefchmeibig, vom Baum 
gelblich grün, fpäter weißgelb, mitunter blaß golpgelb; die Sonnenfeite 
. vieler Früchte mit einem fanften bräunlichen Roth leicht belegt, welches 
aber oft fehlt. Roſtpunkte in Form von Sternchen, die fich öfters (be- 
ſonders in rauhen Lagen) zu wahren Weberzügen vereinigen, find fehr 
häufig, auch finden fich jchwärzliche Roſtflecke. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, ziemlich feft, faftreich, von einem recht 
. angenehmen füßweinigen Gefhmad. Kernhaus: hohlaxig, meiftens ge- 
ſchloſſen, Doch auch offene Kammern, geräumig, ziemlich viele Tleine 
Samen enthaltend. Kelchhöhle: weit herabgehend, fpig kegelförmig. 

Reife und Nutzung: December, hält oft bis uni; fehr beliebter 
und gejuchter Tafelapfel vom 1. Range und auch zu Moft und zu Com⸗ 
pots ganz vortrefflich. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum bildet eine fehr ftarfe, 
umfangreiche , flachkugelförmige Krone; feine Aefte ftehen ziemlich ftarf 
ab, er belaubt fich vicht und fegt eine Menge Fruchtholz an, ift auch 
äußerft tragbar. Die Blüthe erfcheint nicht fehr früh und dauert mehrere 
Wochen fort, fo daß der Baum auch bei zeitweife ungünftiger Frühjahrs⸗ 
Witterung Früchte Tiefern kann. Holztriebe lang und ſehr ftark, theilweiſe 
bewollt, Blatt groß und rund eiförmig. 





Es ift diefer Apfel einer der gefuchteften Handelsäpfel und 
follte in diefer Sinfiht fehr beachtet werden, aber auch als 
Moftapfel hat er hohen Werth und liefert einen delicaten Obftwein. 

Man kann den Baum reht wohl an Landftraßen fegen, 
da die Frucht vom Baum ungenießbar ift, allein immer gebe 
man ihm einen ziemlich guten, fruchtbaren Boden und puße 
auch die oft zu fehr holzreiche geichloffene Krone gehörig aus, 
wenn man gute Ernten erhalten will. Ed. Lucas. 
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“No. 45. Emilie Müller. IV, 1. Diel; VIII, 1.b. Luc. III, 1 A. Dogg. 





Emilie Müller. Oberd. ** ++ W. 


Heimath und Borlommen: Diefeg Namen gab ber Herr 
Superintendent Oberdied der Frucht auf der Ausftellung in Gotha 1857, 
während ich früher mehrfach Reifer unter vem Namen : Emilie verbreitete. 
Der Mutterbaum fteht in meinem Garten bei Züllihau, in ſchwarzem, 
feuchtem Boden aufgewachſen und circa 50 Jahre alt; er ift port aus 
dem Kern erwacfen. «+ 

Fiteratur: Zuerft als „Emilie“ in Biedenfelds Handb. S. 239 kurz befchrieben- 


Geftalt: hochausſehend, abgeftumpft fegelförmig; 2". hoch und 
212—2°4' breit. Wölbung faft ganz eben und regelmäßig, ver Bauch 
unterhalb der Mitte und nach dem Kelch etwas mehr abnehmen. | 

Kelch: gefchloffen und halboffen, feinblättrig, in feichter aber ge- 
räumiger fchüffelförmiger Einſenkung mit feinern und ftärfern Falten 
umgeben und charakteriftifch mit etwas feinem Roſt eingefaßt. 

Stiel: !iz bis °4' lang, boßig, in glatter, tiefer, jelten etwas 
roftiger Stielhöhle. , 

Schale: glatt, fein, gefchmeivig, vom Baum grünlich gelb over 
weißlich grün, fpäter gelb mit grün vermifcht, Sonnenfeite golbartig 


— — — — u — 
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aerötbet und mit einzelnen roth umringelten fog. Forellenpunkten ver: 
ſehen. Punkte: fein, grau, deutlih wahrnehmbar. 

Fleiſch: gelblich, markig, außerordentlich ſaftreich, von köſtlichem 
Reinettengeſchmack. 

Kernhaus: offen, regelmäßig; Kammern: weit, vollſamig, Kerne 
vollkommen. 

Kelchröhre: trichterförmig, nicht tief hinabgehend. 

Reife und Nutzung: November, hält bis März und darf erſt 
ſpät gepflückt werben. Ein vorzüglicher Zafelapfel und auch zu Objtwein 
ſehr geeignet. 

Eigenſchaften des Baumes: Krone hochgewölbt, Licht, Altbau 
wenig abſtehend. Holztriebe ſchmutzig grau bewollt, vunfelviolettbraun, 
fehr deutlich punktirt, mit dicht geftellten Augen. Der Baum ift gar 
nicht empfinplich in der Blüthe und trägt jährlich und gewöhnlich ſehr 
reich. 

L. Müller. 


Alle Bomologen, denen Herr 2. Müller von Züllihau dieſen Apfel 
fenvete, mich mit eingefchloffen, halten ihn für einen jehr werthoollen, 
belicaten Tafelapfel, deffen weitere Verbreitung gewiß ſehr zu wünfchen ift. 

E. L. 


No. 46. Jungferfhöngen. IV, ı Diel; VII, 1b. Lucas; II, 1A. Dogg. 





% 





Jungferſchönchen. v. Hoverb. ** +4 Herhft, Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Sorte wird in Oftpreußen, 
namentlich in der Gegend des Ermlandes und Oberlandes häufig gebaut. 


Literatur: nachdem dieſer Apfel von mehreren Pomologen als neue eigene Sorte 
anerfannt worden war, wurde er zuerft in der Monatsichrift für Bomologie 1855 
©. 76 befchrieben. 


Geftalt: ein mittelgroßer, ſehr regelmäßig gebauter Apfel von 
plattrunder Form, einem recht großen Borsdorfer oder noch eher ber 
Weißen Wachs-Reinette ähnlih. Die größte Breite ift in ver Mitte 
der Wölbung und die Frucht nimmt nach vem Kelch nur wenig mehr ab, 
als nach ver flach abgerundeten Stielflähe. Der Breitedurchmeſſer be- 
trägt 2/2”, die Höhe 2 bis 214. | 

Kelch: gewöhnlich gefchloffen, nur felten etwas offen; vie Blättchen 
lang und zugelpibt, grün bleibend; von zahlreichen Kalten und Fleifch- 
perlen umgeben und oft wie eingefehnürt; Einſenkung ziemlich) weit, 
Khüflelförmig. 

Stiel: Ya Bis a“ lang, holzig, in ziemlich tiefer und regelmäßiger, 
bisweilen fein berofteter Stielhöhle. 

Scale: fein, glatt, glänzend, etiwa® gefchmeidig, am Baum gelb» 
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grün, fpäter citronengelb; die Sonnenfeite mit einer feinen Garmoifin- 
röthe wie angehaucht, in ver fich zahlreiche feine, ſchön carmoifinrothe 
Punkte zeigen, eigentlich feine, voth umringelte Roſtpunkte. Außer ein- 
zelnen feinen zerftreuten Roftpunften, zahlreichen feinen grünlichen Fleiſch⸗ 
punkten (Stippchen), etwas Roft am Kelch und einzelnen Warzen ift bie 
Schale vollkommen glatt wie bei dem Borsborfer. 

Fleiſch: gelblich weiß, faftig, feinkörnig und ziemlich marfig füß- 
weinfäuerlich, gewürzt, von fehr angenehmen Reinettengefchmade. 

Kernhaus: regelmäßig, gewöhnlich halboffen mit reichfamigen ge- 
räumigen Kammern; bie Kerne volllommen, dunkelbraun. 

Kelchröhre: Tegelförmig, von mittlerer Länge. 

Reife und Nugung: ver Apfel ift hier Mitte Oftober (gleichzeitig 
mit ver Beurre blanc) vom Baum zu nehmen, wird in einzelnen Exem⸗ 
plaren bald genießbar, dauert aber doch bis Januar und in abnehmen- 
der Güte bis Februar und März Es ift viefer Apfel einer der geſuch⸗ 
teften Zafeläpfel und jevenfall® zum Dörren und zu Obftwein ebenfo 
vorzüglich. | 

Gigenfhaften des Baumes: ver Wuchs veffelben ift aufer- 
ordentlich Tangfam und dem des Borsdorfers ähnlich; gleich dieſem bil- 
bet er eine fchöne breite, lichte Krone, wird groß und alt und bleibt 
auch im Alter gefund. Die Holztriebe find. ftarf und gerade, faft glatt, 
gelblich fein punftirt. Das Blatt ift runveiförmig, zugefpigt, vie Ränder 
etwas aufgezogen, die Spige zurüdgefrümmt, unregelmäßig und ftumpf 
gefägt, oben dunkelgrün und glänzend, unten mit feiner gelblicher Wolle 
befleivet. — Schon fein häufiger Anbau in der Provinz Oftpreußen 
zeigt, daß fein Fortlommen ein gutes ift. 





Diefe hier von Manchem für den beiten Apfel gehaltene 
Sorte verdient, da befunntlic das hiefige Klima nicht zu dem 
milderen gehört, für die minder günftigen Obftlagen Deutſch⸗ 
lands allgemeine Empfehlung. 

v. Hoverbed. 
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No. 47. Champagner Reinette. I, 3 und. IV, 1 Diel; VII, 1b. £ucas; 
" U, 1 A, Hogg. 





Champagner Reinette. Diel. * + Winter, hält 1 Jahr. 


Heimath und Vorkommen: ein in Süppeutfchland unter meh- 
reren Namen fehr verbreiteter Apfel, befonvers in Baden als Herrn- 
“Apfel, in Württemberg als LXosfrieger befannt. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt dieſen Apfel I, 85 und III, 122, 
als Loskrieger umter ben Gulberlingen, al8 Champagner Reinette unter ben Neinetten 
und Meßger ftellt ihn als Herrenapfel unter die Plattäpfel. Chrift nennt ihn Fürſt⸗ 
licher Tafelapfel. Sonft kommt diefe Frucht noch vor als Taffetapfel, weißer Zwiebel: 
apfel, Glas⸗Reinette. Als Drei Jahr dauernder Mutterapfel kam dieſer Apfel zwei- 
mal nad Hohenheim, ift aber nicht ber Diel’fche Apfel dieſes Namens. 

Gestalt: ſchön geformter fehr platter Apfel. Wölbung eben und 
nur bie und da auf der obern Hälfte durch breite flache Erhabenheiten 
unterbrochen, mittelbauchig; auch Kelch und Stiel gleichmäßig flach ab- 
gerundet; Breite 2°4”, Höhe 2”. 

Kelch: gefchloffen, fpitblättrig, aufftehenn, in einer weiten ausge— 
fchweiften und tiefen Einfenfung, deren Rand fehr charakteriftifch mit 
einigen Bleifchfalten befleivet ift, bie oft blos eine Naht bilpen. 

Stiel: 1 bis 1'/e‘ lang, pünn, bolzig, in weiter, tiefer, mit gelbem 
feinem Roft ftrahlig befleiveter Einfenkung. 

Schale: glatt, ftark glänzenn, am Baum bebuftet; Grundfarbe 
grünfich gelb, fpäter blaffes citronengelb. Sonnenfeite bei befonnten 
Früchten mit zartem Rofenroth leicht verwafchen, oft nur wie angehaudht. 
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Roſtpunkte: nur einzeln, fein, gelblich; Schalenpunfte: zahlreich weiß- 
lich. Mitunter erfcheinen am Kelch einzelne zimmtfarbene feine Roft- 
anflige. 

Fleiſch: weiß, bei voller Reife faft marlig, fehr faftig und an- 
genehm, füßweinfäuerlich, doch nicht gewürzhaft. 

Kernhaus: hohlaxig, regelmäßig, vollfamig, mit einer grünen 
Ader eingefaßt. 

Kelchröhre: trichterförmig, Hein, viel Staubfäden zeigend. 

Reife und Nutzung: am beften im März und pa ein in ver That 
ſehr guter ZTafelapfel; fonft zu Obftmoft und zum Dämpfen ausgezeich- 
tet, namentlich zu erfterem Zweck. 

Gigenfchaften nes Baumes: ver Baum treibt fehr geprungene, 
ftarfe Aefte, doch wird er nur mittelgroß und bildet eine fugelförmige 
Krone. Die Aeſte find mit kurzem und fehr ſtarkem Fruchtholz dicht be- 
ſetzt. Die Holztriebe find ftarl, braunroth und dicht bewollt. Die 
Blätter find faft rund mit furz aufgefegter Spike, grob und fcharf ges 
fägt, häufig doppelt gejägt, oberfeits mattglänzend bunfelgrün, unterfeits 
wollig und ziemlich groß. 





Diefer Apfel ift äußerft ſchätzbar, da er fehr tragbar und 
einer der haltbarften und gar nicht welfenden Apfelforten ift. 
Er kann mit Nutzen an Straßen und an erponirte Stellen ge- 
pilanzt werden, indem der Apfel fehr feft hängt und gar nicht 
leiht vom Sturm abgeworfen wird und vom Baum weg ganz 
ungenießbar ift. | 
Ed. Lucas. 
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No. 48. Weiße Wachs⸗-Reinette. IV, 1. Diel; VII, (a)b. Luc; IT, 1A. Hogg. 


“> 


Weiße Wachs-Reinette. Die. * ++ Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: In Württemberg bereits mehrfach 
auf dem Lande verbreitet unter dem Namen Citronen-Apfel. Ur- 
ſprünglich ſtammt dieſe Frucht wahrfcheinlich aus Frankreich. 

Literatur: Diel befchreibt die Weiße Wachs-Reinette VII, 187 und fligt die 
Namen: Weiße Sommer-Reinette, Reinette d’&t6 blanche bei. Mit ber Goldgelben 
Sommer-Reinette (Diel VIII, 97) ift die Weiße Wachs-Reinette fehr nahe verwandt. 

Geftalt: mittelgroßer, hochausſehend fugelfürmiger, doch öfters auch 
plattrunder Apfel. Der Bauch ift nach dem Stiel zu nur flach erhaben, 
wölbt fih nach unten breitund und nach dem Kelch mehr abnehmenn zu 
und endigt mit einer kurz abgeftugten breiten Kelchfläche. Die Rundung 
ift meiftens eben und nur durch einige flache Erhabenheiten unterbrochen. 

Kelch: halbgeſchloſſen, langgefpigt, in geräumiger, tiefer Einfenfung, 
von feinen Falten umgeben, veren einige beulenartig die Kelchwolbung 
uneben machen. 

Stiel: furz, mitunter fehr kurz und fleifchig, doch fommen auch 
über !/s” lange, holzige, dünne Stiele vor, in geräumiger, tiefer, trichter- 
förmiger, mit ftrahligem Roft befleiveter Höhle. 

Schale: glatt, fein, glänzenn, blaß, hellgelb — mattgelb — bei 
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voller Reife theils helles, theils wirkliches Citronengelb, wobei die Sonnen⸗ 
feite nur etwas goldartiger erfcheint. Röthe ift äußerſt felten. Punkte 
weitläufig, fein, bräunlich; auch kommen einzelne Noftfiguren und War- 
zen vor. Mitunter (nicht immer) wird die Schale fettig. 

Fleifch: weiß, Ioder, ziemlich faftvoll, von weinjäuerlichem, ange: 
nehmem, etwas gewürztem Gefchmad. 

Kernhaus: regelmäßig, gefchloffen, englammerig, armſamig. 

Kelchröhre: kurz, breitfegelförmig. 

Reife und Nutzung: September bis November, Tafelobſt vom 
zweiten Rang, doch von angenehmem Gefchmad und bei vem Landmanne 
beliebt. Zu Moft von befonverem Werthe; im November wird ver Apfel 
bald meblig. 

Eigenfhaften ves Baumes: der Baum wird groß, bildet eine 
hochgewölbt Fugelförmige, Tichte Krone. Er blüht und treibt fehr ſpät, 
und da der Apfel früh im Herbfte zeitigt, ift Dies eine Sorte für bie 
raubern Lagen. Die Holztriebe find fehlanf, dunkelrothbraun, wenig be- 
wollt. Die Blätter find charakteriftifch lang (oft 4” Tang), fein gefägt 
und ſehr langgefpigt, unterjeite wenig bewollt. Der Baum ift jehr 
fruchtbar und gar nicht emfindlich bezüglich des Bodens und Standorts. 





Die Weiße Wachs-Reinette ift durch ihre fehr fpäte Blüthe 
und baldige Reife im October fowie ihren gefunden und hoch— 
gehenden dauerhaften Wuchs zur Anpflanzung in rauhern Zagen, 
befonderd auch an Straßen fehr geeignet. 


Ed. Lucas. 
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No. 49. {®eißer Tentifger Pepping. IV, 1. Diel; VIIL 1b. 2uc.; IH, 2B. Hogg. 








Weißer kentifcher Pepping. Diet. * ++ Binter. 


Heimath und Vorkommen: Wahrſcheinlich ein englifcher Apfel, 
doch finde ich ihn beftimmt bei feinem englifchen Bomologen. Diel Hat 
ihn H. XXIII, 88. zuerft unter obigen Namen befchrieben. Er fcheint 
aber noch nicht viel verbreitet zu fein. 

Literatur und Synonyme: bie Engländer nennen mehrere Früchte Kentish 
Pippin, opne weitere Bezeichnung. So ſchon Miller t. III, 24 auf ben ſich aud Diet 
bezieht. — Bermuthlich gehört Lindley Kentish P. p. 73. no. 148 hieher, fowie 
ber Kentish Fill Basket, London Cat. 3. no. 377. Down. 114, Hogg 120, ber 
aud) Lady de Grey's, Potters large Sedling, von mehreren aber auch Kentish Pippin 
genannt werben fol, foviel aus den Becpreibungen ſich abnehmen läßt, während ber 
Kentish Pippin Ray der Rothe Rentifche Pepp. Diel XII, 121 if. Bgl. Hogg 121. 

Geftalt und Größe: Diel befchreibt die Frucht nur als von 
mittelmäßiger Größe, währenn fie bei mir, wie der Abriß einer ſchönen 
Frucht vom Hochſtamm zeigt (31/2 breit, 223 hoch), wohl zu ven großen 
zu vechnen fein dürfte. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, faft fettig, ſchön grünlich gelb oder 


cittongelb, auf der Sonnenfeite faft goldgelb angelaufen, ohne alle Röthe 
Mufrirtes Handbuch der Dbſttunde. 
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mit feinen, unveutlichen, braunen Punkten, welche lange grün umfloffen 


Bleiben. 


Kelch: grün, Iangblättrig, etwas wollig, faft gefchloffen, mit feinen, 
ſcharfen alten umgeben, vie fich aber nicht fiber bie Frucht verbreiten. 
Stiel: grün und braun. Vertiefung grün over etwas roftig. 

Kernhaus: nur angebeutet, groß, offen, weite Fächer; Are hohl, 
ſchöne Kerne 

Kelchhöhle und Röhre: als ein ziemlich ſpitzer, eingezogener Kegel 
herabgehend. 

Fleiſch: weiß, gelblich, fein, mürbe, markig und ſaftig, von 
erhabenem weinig⸗ſäuerlichem, reinettenartigem Geſchmack. — Geruch 
ſchwach. — Zuweilen wird die Frucht etwas ſtippig. 

Reifzeit und Benutzung: Mitte Oktober, zuweilen ſpäter, hält 
ſich bis in den Dezember. — Ein guter Tafelapfel zweiten Rangs, der 
auch zu wirthſchaftlichem Gebrauch ſehr tauglich iſt. — Die Engländer 
bezeichnen ihn nur als Küchen-Apfel. Diel fest ihn in den erften Rang. 

Baum: wählt ftark und ſchön in die Luft, trägt bald und reichlich, 
feine Sommertriebe find (nah Diel) lang und etwas ſchlank, weiß be- 
wollt, ohne Silberhäutchen glänzend dunkelroth gefärbt und mit vielen 
fehr veutlichen länglichen Puncten befegt. Das Blatt ift mittelgroß, 
lang herzförmig over eiförmig lang zugefpikt. 

v. Flotow. 


Anm. Bei mir und H. Rentmeifter Woltmann zu Zeven bat obige Frucht nie 
bie oben angegebene Größe erlangt, fonbern blieb häufig noch ein Weniges Heiner, 
als Diel angibt, nur 2%/4” breit und !/«“ niebriger. Dagegen wurde fie jelbft aus 
ber Obſtkammer wie ftippig, faulte gar nicht leicht, hält fi bis März, war aud für 
bie Tafel fehr angenehm, und die Sorte fowohl dur Gefundheit, ala ſchönen Wuchs 
und Tragbarkeit bes Baumes fehr ſchätzbar. Ich verbreitete davon fehr viele Reiſer 


und auch H. Rentmeifter Woltmann ſchätzt fie ganz beſonders. 
Oberdieck. 
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No. 50. Ananad-Reinette. IV, 1. Diel; VIII, 2 (1)a.&nc.; I, 1A. Hogg.' 





Annnas-Reinette. Die **! ++ Winter. 


Borlommen und Berbreitung: In den meiften pomologifchen 
Sammlungen findet fih biefer Apfel und zwar überall unter obigem 
Namen; wahrfcheinlich ftammt berfelbe aus Holland. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt im IV. Band feiner fpftematifchen 
Beichreibung (1826) diefen Apfel. Hogg führt ihn nicht auf, auch Downing nicht. 

Geftalt: mittelgroßer, oft felbft großer, ſehr regelmäßig gebauter 
hochausfehenver Apfel, gewöhnlich 2°/4° breit und ebenfo Hoch, nicht 
felten aber auch einige Linien höher. Der Bauch nimmt die ganze Mitte 
und untere Häflte des Apfels ein und ift nur fanft erhaben. Die Keldh- 
fläche nur wenig Heiner als die Stielfläche. Die Rundung ift faft ganz 
eben und nur felten durch eine flache breite Erhabenheit etwas verjchoben. 

Kelch: feinblättrig, langgeſpitzt, offen, die Blättchen fternförmig zu⸗ 
rüdgefchlagen. Kelcheinſenkung weit, ziemlich tief, mit feinen alten ein- 
gefaßt, von denen einzelne fich zu Rippen erheben, vie aber auf der Kelch» 
fläche verichwinden. . 

Stiel: dünn, holzig, a bis a” lang, die Stielhöhle gewöhnlich 
nur wenig überragend, in trichterförmiger, öfters verengter, grünlich 
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bleibenver Stielhöhle, in ver auch bei manchen Früchten feiner ſtrahliger 
Roſt erſcheint. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baume punfelcitronengelb, bei voller 
. Neife Hohes Goldgelb, ohne Spur von Röthe. Roftanflüge find fehr 
felten, dagegen find die zahlreichen ftarfen und fehr veutlichen, regelmäßig 
vertheilten Roftpunfte und Roſtſternchen ein ganz charakteriftiihes Mert- 
mal. Auf ver Sommerfeite ſtark befonnter Früchte erjcheinen manchmal 
röthliche Punkte wie bei der Reinette von Breda. 

Fleiſch: gelblich weiß, ſehr ſaftvoll, fein-fernig, von einem dem 
Goldpepping ähnlichen, ſehr angenehmen, gewürzhaften, weinigen Zucker- 
geſchmack. 

Kernhaus: groß und oft weit offen, die Kammern geräumig, viele 
ſchöne Kerne enthaltend. 

Kelchröhre: kurz, cylindriſch. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im November und hält ſich, 
ohne zu welken bis Mitte Februar und oft noch länger; einer der beſten 
Tafeläpfel, aber auch zu Obſtwein vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum iſt ſehr kenntlich durch 
auffallend dicke und gedrungen wachſende Zweige; an dem jungen Holz 
ſtehen die Knoſpen dichter, als bei allen mir bekannten Apfelſorten, und 
ich möchte dieſer Sorte auch das ſchönſte regelmäßigſt gebildete Blatt 
zuſchreiben; Holzzweige mattgrün auf der beſonnten Seite bräunlich, dick, 
bewollt. Dieſer Apfel iſt außerordentlich tragbar und Pyramiden auf 
Wildlingen tragen oft ſchon im zweiten Jahr; auch finden ſich oft ſchon 
Früchte in der Baumſchule. 


Die Ananas-Reinette iſt ein eben fo ſchöner als köſtlicher, lange 
dauernder Winter⸗Apfel, den man ſicher gar nicht genug vermehren kann. 
Er möchte einer ver geſuchteſten Marktäpfel für ven Winter werden, wenn 
er erjt mehr verbreitet ift. Um jchnell ſchöne Bäume zu erhalten, pfropfe 
man ihn in bie Krone erwachfener Bäume. Als Pyramide bildet er fich 
ſehr ſchön; auch ift der Baum gar nicht empfinvlich in Holz und Blüthe. 

Ed. Lucas, 


\ 
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No. 51. Deutſcher Goldpepping. IV, 1. Diel; VII, 2b. Lucq; II, 14. Hogg. 








Deuiſcher Goldpepping. Obb. ** ++ Winter, 


Heimath und VBorlommen: Diefe äußerſt fehätenswerthe, von 
Diel, als Herrenhäufer dentſcher Pepping nur erft in ber 2ten 
Vortfegung des Gatalogs aufgeführte Frucht, fcheint in der That, außer 
im Hannover’fchen, wo fie aus Herrenhaufen fehon lange ald Pepping 
allemand verbreitet ift, und von jedem Beſitzer fehr gefchätt wird, 
noch jehr wenig gelannt zu fein, obwohl fie die allgemeinfte Verbreitung 
verbient, und den Engl. Golppepping, von dem fie fich ſchon durch bie 
meiſtens plaitere Form unterfcheidet, an Güte, auch Gefunpheit und 
Fruchtbarkeit des Baums in allerlei Boden übertrifft. Woher fie nad 
Herrenhaufen gekommen ift, ift mir nicht bekannt. Schwerlich ift fie 
deutfchen Urfprungs, doch bezeichnet obiger Name wenigftens ihre Brauch⸗ 
barfeit in Deutfchland. 


Literatur: Che ich den rechten Namen fannte, nannte ich fie dopaiſcher Gold⸗ 
pepping und von Duvens Nonpareil. Siehe meine Anleitung ꝛc. S. 


Geſtalt: meiſtens ziemlich platt, jedoch oft auch boausfefend: 
gute große Früchte, 2'/s bis 21/2” breit und 2” hoch; Form meift fchön 
und regelmäßig, bei Einzelnen ift eine Seite etwas höher als die andere. 
Bauch ziemlich in der Mitte und wölbt fih die Frucht nach dem Kelche 
meift nicht abnehmender, als nach dem Stiel. 

Kelch: Tanggefpigt, ſtark, ftraußförmig, allermeift gefchloffen, doch 
auch halboffen, in weiter fchüffelförmiger, meift einige feine Falten 
zeigenden Senkung. 
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Stiel: kurz, Häufig nur ein dicker Fleiſchbutz, in ziemlich tiefer, 
doch durch einen Fleifchwulft öfter verengter, roftfarbiger Höhle. Bei 
einzelnen Früchten fteht dieſer Fleifchwulft fchnabelartig vor. 

Schale: Grundfarbe fhon vom Baum ſchönes Grüngelb, in ber 
Reife hohes, golpartiges Gelb. Anflüge von zimmtfarbigem feinem Rofte, 
oder ftellenweife vünne Weberzüge davon finden fich faft an jeder Frucht. 
Nöthe finvet fich felten und nie ftarf. Punkte roftfarben, etwas zer- 
ftreut. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fehr gelblich, fein, ganz peppingartig, faftreih, von ges 
würzreichem, velifaten, füßweinartigen Gefchmade. 

Kernhaus: fehr Mein, nach der Form der Frucht mehr in die 
Breite laufend, oder fo hoch als breit, gefchloffen; in ven engen Kam⸗ 
mern finden fich häufige, volllommene, ziemlich eiförmige, Taffeebraune, 
verhältnigmäßig ftarfe Kerne. 

Kelchröhre: geht ald Kegel etwas herab. 

Reife und Nugung: Die Frucht muß bis Ende October am 
Baume hängen, und fiht im Winde feft. Gleich in ven Keller gebracht 
bält fie fih dann bis gegen Sohannis, welft erft gegen Oftern etwas, 
wenn ber Geſchmack fich zugleich etwas verliert, ver vom December bis 
März am belicateften ift, ſowohl für die Küche (namentlich gefchält mit 
Anis geichmort), als für die Tafel gleich ſchätzbar. 

Eigenfhaften des Baumes: Der ſchon in der Baumfchule 
raſch und fchön gerade wachſende Baum, von dem ein fchöner Hochſtamm 
auch in meinem jetigen Garten fteht, geht mit den Aeften ſchön in Die 
Luft und bilvet eine hochgewölbte, reichverzweigte Krone mit vielem langen 
Fruchtholz, das durch die Schwere der Früchte fi) etwas hängt. Cr 
liefert fehr veichliche Ernpten. Die Sommertriebe find lang, fehr gerade, 
nach oben nicht ſtark abnehmen, ziemlich reich gefledt, gelblich grün von 
Farbe, oft auch mehr grüngelblich oder ſelbſt mit etwas Miſchung von 
Braun und zeigen gern ein Silberhäuthen. Das Blatt ift glänzend 
grän, befonvers unten etwas wollig, 2! bis 3 lang, 2!/« Breit, lang 
eiförmig, ober auch oval mit fchöner, oft balbaufgefeßter Spike, etwas 
Ihiffförmig aufwärts gebogen, und am Rande mäßig ſtark gezahnt. Die 
berzförmigen Augen liegen feſt dn und fiten auf mäßig ftarfen Augen- 
trägern. 

Dberpdied. 
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No. 52. Hörlins Pepping. IV, 1. Diel; VII, 2 a (b). Zuc.; II, 1A, Sogg. 





Hörlins Pepping. Luc. ** +r Winter, 


, Heimath und Vorkommen: Eine neue Kernfrucht vom Stabt- 
pfarrer Hörlin in Sindringen (Württemberg) vor etwa 20 “jahren aus 
Samen gezogen und von mir diefem verpienten, eifrigen Pomologen zu 


- Ehren fo benannt. 


Literatur: Lucas Kernobſtſ. Württ. S. 77 als Hörlins Winterpepping. 


Geftalt: Kleiner plattrunder, einer unvolffommenen Spital-Reinette, 
mitunter auch dem Englifhen Goldpepping ähnlicher Äpfel. Der Bauch 
ſitzt gewöhnlich unter der Mitte und die Kelchwölbung iſt etwas ſpitzer 
als die Stielwölbung; einzelne breite ſehr flache Erhabenheiten machen 
die Wölbung nicht ſelten uneben, doch kommen auch viele Früchte mit 
ganz regelmäßiger Wölbung vor. 

Kelch: breitblättrig, Blättchen zurückgeſchlagen, halboffen, doch mehr 
offen als geſchloſſen mit Falten umgeben, in flacher, weiter Einſenkung; 
charalteriſtiſch mit grauem angeſpritzten Roft umgeben. 

Stiel: Ya“ lang, holzig, in weiter tiefer mit gelbgrauem Roſt 
ſtrahlig ausgefütterter Höhle. 

Schale: glänzend, grünlich gelb und goldgelb, die Sonnenſeite 
röthlich ſchillernd. Punkte einzeln, grau; Roſt figurenartig an der Kelch⸗ 
und Stielwölbung von grauer oder graugelber Farbe. Wahre Röthe 
fehlt. Einzelne Warzen und Baumfleden find meiſtens wahrzunehmen. 

Fleiſch: weiß, gelblich fchillernd, von belicatem, mweinigem, ges 
würztem Zudergefchmad. 

Kernhaus: gefchloffen oder auch Hohlarig, jehr vollfamig; gewöhn- 
fih 3 Kerne in jever Kammer. 
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Kelchröhre: fang, trichterförmig. 

Reife und Nutzung: Januar bis April; ver Apfel hält fich ohne 
irgend zu wellen bis in ven Sommer. Xafelobft 1. Ranges, ſowie auch 
vortrefflich zu Obftwein und Compots. 

Eigenfhaften des Baumes: Der Baum wächſt in der Baum- 
ſchule ganz vorzüglich und bildet ebenfofhöne Höchftämme ohne Pfahl 
wie Pyramiden. Die Zweige ftehen in fpigen Winkeln und es ift über- 
Haupt ver Wuchs dieſer Sorte fehr ſchön. Die Holztriebe find bräunlich 
gran, bewollt, fein punctirt, ſchlank, mit ziemlich dicht gejtellten Augen; 
das Blatt iſt Hein, rund eiförmig, ziemlich langgeſpitzt, unterfeits dünn 
befilzt, oberfeit8 glatt und mattgrün, fein und doppelt gefägt, die Rän⸗ 
der etwas aufgebogen. 


Diefer koͤſtliche Apfel, deffen Baum gar nicht zärtlich, ver- 
dient fiher als feiner, edler Zafelapfel, fowie zu wirtbfchaftlichen 
Zweden alle Beachtung. 

Ev. Lucas, 
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No. 53. Engelberger. IV, 2. Diel; IX, 2 b. &uc.; IH, 1 B. Hogg. 





Engelberger. Luc. ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Bis jetst wohl nur in Württemberg, 
wo biefer Apfel in der Oehringer Gegen unter obigem Namen jtemlich 
verbreitet zu finden ift und durch Hörlin zuerft in vie Baumfchulen ein- 
geführt und verfenvet wurde. 

Literatur: Lucas Kernobſtſ. Württ. ©. 84. 


Geſtalt: Heiner, hochgebauter, plattrunder, alferliebfter Apfel in 
Größe und Form dem Rothen Borsporfer ähnlich nur etwas mehr zuge- 
fpist. Breite 2°, Höhe faft 1?j4‘; ftielbauchig, nach oben mehr abnehmend 
und eine Heine Kelchfläche bildend, Stielwölbung breit; vie Runbung 
regelmäßig und eben. 

Kelch: breitblättrig, gefchloffen, in ziemlich tiefer, mit einigen 
alten umgebener roftfpuriger Einſenkung. 

Stiel: 2" lang, dünn, hoßig, in tiefer, mit zimmtfarbigem 
Rofte ſtrahlig befleiveter trichterförmiger Höhle. 

Scale: glatt und glänzend, der Musfat-Reinette fehr ähnlich, fo 
daß bie Frucht Heinen ftarkbefonnten Exemplaren verfelben ſtark gleicht; 
Grundfarbe trübes Goldgelb; der größte Theil der Frucht mit dunkel 
carmoifinrothen Streifen befonvers in der untern Hälfte befleivet und 
dazwischen noch getufcht und marmorirt. Punkte ſehr undeutlih, nur am 
Kelch bemerkbar; einzelne Roftanflüge an jeder Frucht. 

Fleiſch: weiß, ins gelbliche fchilfernd, marlig, von einem ent- 
ſchiedenen Borsporfergefchmad, ſüß weinig, fein alantartig gewürzt, faftig, 
ſehr angenehm. 
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Kernhaus: gefchloffen und bohlarig, oder etwas offen, vollſamig. 

Kelchröhre: lang, bis aufs Kernhaus herabgehenp, trichterförmig. 

Reife und Nugung: von Weihnachten bis zum März; fehr guter 
und fehöner Defertapfel und ausgezeichnet zu Obftmoft, ver einen eigen- 
thümlichen fehr angenehmen Gefchmad bat. . 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe bilvet eine fchöne, breit- 
fugelförmige Krone und ift faft jährlich auch in fchlechten Obftjahren 
tragbar und liefert oft fehr bedeutende Erträge; derſelbe gedeiht auch 
in minder günftigen Lagen fehr gut. Seine Blüthe tritt etwas fpät 
ein und ift gar nicht empfindlich, daher ver Baum auch nie ohne Er- 
trag bleibt. Sommertriebe mittelftarf, Die feitlihen vom Stamm in fpigen 
Winkeln abſtehend, fein bewollt, trübbraun, fein gelb punktirt; Blatt 
ein fchönes Oval bilvdend, Hein, mit etwas verlängerter Spike, an ber 
Baſis annähernd herzförmig, voppelt gejägt mit abgerunveten Zähnen, 
mattglänzend. 


« 





Ein kleiner, aber zum Anbau auch fuͤr oͤconomiſche Anlagen 
ſehr ſchätzbarer Apfel, deſſen Empfehlung zunächſt Herrn Stadt⸗ 


pfarrer Hörlin in Sindringen .zu verdanken iſt. 
| Ed. Lucas. 
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No. 54. Rarmorirter Sommerpepping. IV, 2. Diel;X,1 A. &nc.;I, 10. Sogg. 








Aarmorirter Iommerpepping. Diel. ** +7 Herbſt. 


Heimatb und Vorkommen: Diel erhielt diefen Apfel aus 
Holland ; er befinvet fich in Hohenheim als Hochſtamm und Zwergbaum 
und zeichnet ſich durch reichlihe Ernten und fehr gutes Gedeihen aus. 

Literatur und Synonyme: Diet befchreibt diefen Apfel unter obigem Namen 
I. ©. 89; er fagt, es bilde dieſer Apfel einen feinen Uebergang von ben Rofenäpfeln 
zu ben Reinetten; ich bielt ihn auch lange Zeit für einen wirklichen Rofenapfel. — 
Synonyme find mir nicht befannt. 

Geftalt: ein’ mittelgroßer, nicht immer regelmäßig gebauter, ftets 
bochausfehenver Apfel, 22” hoch und 2°" breit. Der Bauch ift 
unter ver Mitte, und die Stielwölbung platt abgerundet, die ſtets Fleinere 
Kelchwölbung meift fehief und durch Rippen unterbrochen. Von verfelben 
zieben ſich 5—6 erhabene breite fpäter fich verflachenne Rippen über 
vie Frucht bin. 

Kelch: fehr weit offen, mit grünbleibenven, lang- und feingefpigten 
Blättchen, eine fehr tiefe Kelchröhre zeigend. Diele feine Rippchen um— 
geben ven in ziemlich tiefer Einſenkung ftehenvden Kelch. 

Stiel: bald Ya” Lang, bald nur ein Fleifchbug in bald tiefer 
trihterförmiger, bald verwachſener Stielhöhle. 

Scale: fehr zart und fein, ganz calvillartig fettig werbend. 
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Die Grundfarbe ein trübes Gelb, wovon aber nur wenig fichtbar, indem 
faft die ganze Frucht mit einem theils punktirten, theils marmorirten, 
‚theils geflammten Roth bevedt ift; die Sonnenfeite oft dunkelblutroth. 
Roſtpunkte finden fich einzeln, zerftrent, aber groß und beutlih, von 
weißgrauer Farbe. 

Sleifch: weiß, ein wenig ins gelbgrünliche fehillernd, fein, fehr 
faftreih, von ausgezeichnetem ſüßweinſäuerlichem Geſchmack. 

Kernhaus: halhoffen, geräumig, viele ſchöne große Kerne ent- 
haltend. 

Kelchröhre: ein weiter, tiefgehender Kegel. 

Reife und Nutzung: Ende September und Oktober, iſt vom 
Baum weg zum Theil Schon genießbar, aber viele Früchte halten fich bis 
Februar. Ein fehr fhätbarer fchöner Tafelapfel, vortreffliche Markt⸗ 
frucht, und zu jevem Gebrauch fehr gut. 

Eigenſchaften des Baumes: lebhafter Wuchs, vie Aefte gehen 
ſchön in die Luft; fie find dicht mit kurzem, ziemlich dicken Fruchtholz 
bejett. Die Sommertriebe find lang und ftarf (der Wuchs in ber 
Baumſchule fehr ftämmig), fie find braunroth und nicht ſtark bewollt. 
Das Blatt ift mittelgroß, länglich eiförmig, mitunter rundlich mit lang 
gezogener Spige, ſtark und unregelmäßig gefägt, dunkelgrün, glänzenp, 
unterfeitS bewollt. Der Baum ift fehr fruchtbar und muß von Zeit zu 
Zeit verjüngt werden. Der Baum gedeiht in hohen offenen Lagen fehr 
gut und bringt felbft in ungünftigen Jahren feine Früchte volllommen 
zur Reife. 


Eine zu allgemeiner Anpflanzung in Gärten fehr zu empfehlenpe 
Apfelforte, 
Ed. Lucas. 
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No. 55. Muilthanptö-Reinette. IV, 2. Diel; X, 2a. Lu c.; IN, 2C. Hogg. 





SAulthanpts-Reinette. Diel. * + Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diefe Frucht, welche von 9. Mult- 
haupt in Pienenburg bei Goslar erzogen worden, hat zuerft Diel 
unter Multbaupts Garmin-Reinette 9. 20, S. 150 befchrieben und jegt 
ift fie in Deutſchlands Baumfchulen und Gärten bereits ziemlich ver— 
breitet. Multhaupt nannte fie Anfangs Radauer Parmäne, welchen 
Namen jedoch Diel nicht paflend fand. 

- Literatur und Synonyme: eine ziemlih gute Abbilbung befindet fih in 
v. Aehrenthal, Taf. 15. — Im Londoner Catalog 3. Bb. ift fie auch aufgeflihrt, 
aber unter den Sorten, welde man von geringer Qualität gefunden und deshalb ein- 
gehen laffen will. Wahrjcheinlidh eignet ſich das feuchte Klima Englands nicht für dieſe 
Frucht. Sonft finde ich fie in engl. Schriften nicht. Ebenſo menig in franzdfifchen 
Satalogen oder Werfen. Was ih unter Reinette ecarlate von Baumann in Boll» 
willer erhalten babe, hat fih mir nach mehrjährigem Trachten als identiſch mit der 
obgenannten Frucht gezeigt, nur daß die Frucht der Reinette ecarlate in ber Regel 
noch Schöner, röther und größer wird, auch länger bauert, als bie obgenannte, zumal 
ih, in biefem alle, feineswegs eine verſchiedene Stellung ber Aefte auf den Sorten- 
bäumen 2c. ala Grund annehmen Tann. 

Geftalt und Größe: 2°" breit und 2’fı2" Hoch; ftellt ven Ab- 
riß einer vollfommenen Frucht vom Hodftamm bei mittlerer Tracht 
dar; bei ver außerorbentlichen Fruchtbarkeit ver Sorte, werden manche 


Früchte allerdings Meiner; doch kommen auch größere vor. 
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Schale: fein, glatt, geſchmeidig, von fteohgelber Grunpfarbe, von 
welcher jedoch bei befonnten Früchten nur wenig zu fehen ift, ver größte 
Theil mit lebhaften Carmoiſinroth, fchwächer ober ftärfer überlaufen 
(was zuweilen ganz ins ‘Dunfelrothe übergeht) und zumeilen auch nur 
verrieben, und darin wieder mit ftärlerem Carmoifinroth geftreift. — 
Uebrigens bemerft man viele veutlihe Punkte, vie aus einem feinen, 
braunen Punkte in der Mitte beftehen und weißlich gelb umflofien er⸗ 
fcheinen, unb befonvers deutlich im Rothen erfcheinen. 

Kelch: grün, Tangblättrig, etwas wollig, offen; vie Vertiefung mit 
feinen alten umgeben (oder ganz ohne Falten) die aber ven Rand nicht 
überfteigen. 

Stiel: grün und röthlich, etwas wollig. DVertiefung meift etwas 
grün und roftig. 

Kernhaus: groß, zwiebelförmig; Fächer weit offen, geräumig, 
mit ziemlich guten Kernen. 

Kelchhöhle und Kelchröhre: ein kurzer, eingebogener Kegel. 

Fleiſch: weißgelblich, fein, mürbe, faftig, wenig reinettenarfig, aber 
angenehm fein, füß, weinfäuerlich gewürzt. — Geruch fehr ſchwach. 

Neifzeit und Benutzung: Mitte November und fpäter, bei 
guter Aufbewahrung bis Sanuar, ja bis in den April. Zuweilen wird 
fie in feuchten Jahren, oder bei ungünftiger Witterung in der Zeit ber 
Baumreife etwas ftippig. Für milde Gegenden verdient dieſe Sorte 
gewiß alle Empfehlung ſowohl als Tafelfrucht, als auch zu wirthfchaft- 
lichem Gebrauch; wird fich auch durch Sqhonheit Güte und große Trag⸗ 
barkeit gewiß beliebt machen. 

Baum: wählt nicht fehr lebhaft und wirb nicht groß, breitet bie 
Hefte horizontal aus, die aber bei der großen Zahl der Früchte, welche 
der Baum fehr bald und häufig trägt, nach und nach mehr herabgezogen 
werden. In feuchtem Boden taugt der Baum übrigens nicht, inbem 
da bie Frucht nach Oberdiecks Beobachtungen immer ftippig wird. 

v. Flotow. 
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No. 56. Pomphelias⸗Neinette. V, 2. Diel; X, 2 a. Luc. III, 1 C. Hogg. 








Pomphelias-Reinette. * ++ Nov. Dez. 


Heimathb und Borlommen: Diel erhielt viefe Sorte aus 
Hannover und fand den Namen nur in Kirkes Catalog, mit dem un⸗ 
nötbigen Beiwort: „rothe” und vermuthet deshalb, daß er englifchen 
Urfprungs fei. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt ihn 9. 18, 98 im I. 1818 und 
nah ihm andere beutfhe Pomologen. Ich babe den Namen in feinem mir zugäng- 
lihen engliichen Werke finden können, eben fo wenig in einem franzöfifhen. Die ein- 
zige mir befannte Abbildung gibt v. Achrenthal, T. 11, ziemlich naturgemäß. 

Seftalt und Größe: eine Normalfruht vom Hochſtamm zeigt 
ber Abriß (3*/13“ breit und 3" hoch). 

Scale: fein, glatt, gefchmeidig; Grundfarbe ſchön hellgelb, wovon 
aber nur felten etwas zu fehen, venn die Frucht ift faft ganz mit ſanftem 
Karmoifinroth überwafchen, darin aber auch mit ftärferem Roth verrieben 
und mit ftarfen, kurz abgefesten Streifen verfehen. Bunfte: unvent- 
ih, fein, im Roth braun oder weißgrau, im Gelben häufiger, zuweilen 
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vöthli over auch nur weißlich unter ver Schale. Eine Frucht von 
fehr freunplichem Ausfehen. 

Kelch: grün, Iangblättrig, etwas wollig, theils offen, theils halb⸗ 
offen, Vertiefung etwas faltig und am Rande mit flachen beulenartigen 
Erhöhungen, vie fich aber nicht über Die Frucht verbreiten. 

Stiel: grün, etwas wollig. Vertiefung ftrahlig voftig. 

Kelchhöhle: mit ver kurzen Röhre einen bald mehr, bald weniger 
eingebogenen kurzen Segel bildend. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet, zwiebelförmig (zumeilen noch 
breiter, (beſonders bei erſten Früchten). Fächer offen (Diel ſagt ge- 
ſchloſſen) zuweilen (bei Früchten erſter Tracht) ſehr offen, geräumig. — 
Are etwas hohl. Schöne Kerne. 

Fleiſch: weiß, nicht fonderlich fein, mürbe (Diel fagt feit) faftig, 
von rein fänerlihem Gefhmad ohne beſonderes Gewürz, nicht reinetten> 
artig (Diel fagt: fein einfchneinender, weinfänerlicher Zudergejchmad). 
Geruch fehr Schwach. 

Neifzeit und Benutzung: Mitte November etwa bis Ende De— 
zember, dann bald vorüber. Guter Wirthfchafte- und Markft-Apfel, der 
aber nicht felten etwas ftippig wird. (Diel fett ihn in den 1. Rang.) 

Baum: wächft lebhaft, wird groß und breitet ſich aus, ift aber 
fehr fruchtbar, wie mir fcheint dauerhaft und für den Landmann zu 
empfehlen. 

v. Tlotom. 
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No. 57. Muötet-Reinette. IV. 2. Diel; X, 2 b. &uc.; IM, ı B. Dogg. 


MMuskat-Reinette. Diel = ++ Winter. 


Heimath und Borlommen: Wahrſcheinlich ein englifcher Apfel, 
(nach Diel wahrfcheinlih aus Holland) jegt fehr vielfach verbreitet und 
allgemein gefchäßt. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt unter Muslaten-Reinette le 
Reinette musquée biejen Apfel. Sickler nannte ihn Muslateller Reinette. (Bd. XI. 
No. LV.) Hogg führt ihn als Margil Hook. auf und gibt an, baf biefer Apfel ſchon 
voor 1750 in Brompton Park in großer Ausdehnung cultivirt worden fei, glaubt 
aber aus bem Namen Margil mehr auf die Abflammung biefes Apfels aus Franl- 
reih als aus England fchliegen zu Tünnen. Als Synonyme führt Hogg an Never 
Fail, Munches Pippin, Small Ribston. Als Kleine Granat-Reinette (gleihbebeutend 
mit Small Ribston) findet fich diefer Apfel auch in Deutfchland vor. Auch Downing 
nennt biefe Frucht Margil und führt Thomſon, Lindley und Ronald als Autoritäten an. 
Oberdieck erhielt auch als Neue Muskat-Reinette ganz diefelbe Sorte. 


Geſtalt: mittelgroße, ſtets hochgebaute, gegen ven Kelch ſpitz ab- 
gerundet zulaufende Frucht. Der Bauch fit unter der Mitte der Frucht, 
nach dem Stiel zu eine breite Stielfläche bildend, während bie Kelch- 
fläche in der Regel nur eine Heine ftumpfe Spite bildet. Auch ift bie 
Rundung nicht ganz regelmäßig, indem gewöhnlich eine breite flache 
Hernorragung fie unterbricht. 

Kelch: gefchloffen, jpikblättrig, von Falten und Fleiſchbeulen mit- 


umter calvillartig eingejchnürt, in Heiner Einfenfung oder oben auf- 
Aluſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. 10 
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ſitzend; charakteriftifh mit wie angefpriktem zimmtgrauen Roft um⸗ 
geben. 

Stiel: von fehr verfchievener Länge, oft 1” oft nur 44" Lang, 
holzig, in nicht ſehr weiter, trichterförmiger, tiefer, meift glatter ober 
etwas berofteter Höhle. 

Schale: glatt, fein, glänzend, etwas gefchmeidig, anfangs grünlich 
gelb, fpäter ein hohes ober etwas trübes Citronengelb; *s der Frucht 
mit fehr fchönen dunkelcarmoiſinrothen Streifen befegt, pazwifchen roth 
punktirt; in der vollen Sonne oft glänzend carminroth verwafchen. 
Punkte im Roth einzeln, gelblich, fonft nur undeutlich. Roſtflecken 
finden fi) dagegen häufiger vor. 

FSleiſch: gelblich weiß, zart, velicat, äußerſt gewürzhaft, von ganz 
befonverem muskirtem weinigen Zudergefchmad. 

Kernhaus: gefchloffen, mit geräumigen, vollfamigen Kammern. 

Keldhröhre: gebt tief, bis zum Kernhaus herab. 

Neife und Nukung: Anfangs Dezember bis Frühjahr; mitunter 
fhon im November. Ein fehr zu fehägender Tafelapfel erften Ranges, 
als Handelsobſt fehr beliebt und auch zu Obſtwein ganz vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: Krone mittelgroß, hochkugelförmig, 
fehr reih an feinem Hol. Durch gehöriges Auslüften ver Krone er- 
hält man weit fchönere und größere Früchte. Die Sommertriebe find 
lang, ſehr ſchlank und fpig, reich bewollt, vie Blätter find ſehr kenntlich, 
elfiptifch "in die Lanzettform übergehend, faft weidenartig. Der Baum 
ift in der Blüthe gar nicht empfinvlich und trägt gewöhnlich fehr reichlich. 
In Erebsfüchtigen Bodenarten leidet er Übrigens oft an dieſem Uebel. 





Die Anpflanzung diefes fehr gefuchten und in der Regel 
fehr gut bezahlten Apfels als Tafel- und Moftobft ift fehr zu 
empfehlen. An warmen Spalieren wird übrigens die Musfat- 
Reinette gern mehlig; fie erreicht überhaupt ihren wahren reich 
gewürzten Wohlgefhmad in hochgelegenen, felbft rauheren Ge— 
genden beffer ald in den wärmeren Lagen. Oberdicd fand, daß 
die Musfat-Reinette befonders gern trägt, wenn feuchte Wit- 
terung auf die Blüthe folgt. 

Ed. Lucas. 
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No. 58. Weiher Tiefbuger. IV, 3. Diel; X, 2 a. Luc.; III, 1 B. Öogg. 





Rother Tiefbuger. Matt. * +4 w. hält 1 Jahr. 


Heimath und Vorkommen: Ein Württembergifcher Apfel, der 
in einigen Gegenten bes Landes (Tübingen, Reutlingen, Göppingen) 
in ziemlicher Verbreitung an Straßen angetroffen wird. 


Literatur: dieſe Frucht wurde zuerft in Waller Hohenh. Obſtſ. S. 72 und 
fpäter in Luc. Kernobſtſ. Württ, ©. 91 befchrieben. Außer obigem Namen beißt ber 
Apfel in Württemberg oft nur Tiefbutzer Butz⸗Kelch), ferner fand ich ihn ale Eifen- 
Reinette, Dreijährling, Kirch-Apfel und ale Mittelftäbtes in unſern Obflausftellungen. 
Diel kannte ihn nicht. Oberdieck erlannte ihn als neue und recht gute Sorte an. 

Geſtalt: mittelgroßer, rundlicher, immer hochausſehender und gegen 
ven Kelch etwas mehr, ald gegen den Stiel abnehmenver Apfel. Der 
Bauch ift nur flach erhaben in ver Mitte der Frucht, deren hoher und 
breiter Durchmeffer glei find und 2/ bis 21/4" betragen. Die Run⸗ 
dung ift beinahe ganz eben und nur bei großen Exemplaren durch einige 
breite flache Erbabenheiten unterbrochen. 

Kelch: offen und balboffen, kurzblättrig, in characteriftifch tiefer 
mit feinen Balten verfehener Einfentung Die Spike ver Kelchblätter 
ift zurüdgefchlagen. 

Stiel: dünn, holzig, "a Lang, in fehr tiefer, trichterförmiger, 
mit ftrahligem Roft bekleiveter Höhle. 

Schale: vom Baume mattes grün, fpäter ftrebgelb; die Sonnen- 
feite beſonders vie untere Hälfte der Frucht mit ſchmutzigem Roth 
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geftreift und dazwifchen noch getufcht, welche Röthe auf dem Lager Iebhafter 
wird. Punkte unregelmäßig und weitläufig vertheilt, weißgrau; dazu 
einzelne Warzen und immer feine Roftanflüge auf der Kelchwölbung. 

Fleiſch: weiß, ziemlich feit, abknackend, fehr faftig und von recht 
angenehmen, etwas gewürztem füßweinigen Gefchmad. 

Kernhaus: gefchloffen, oft Atheilig, fehr viele fchöne Kerne ent- 
baltend. Kammern: herzförmig. 

Kelchröhre: ein ziemlich weiter Kegel von mittlerer Tiefe. 

Reife und Nutzung: Januar, bält bis Auguft. Recht guter 
Zafelapfel und fehr gejucht für den Keller. Als Moftapfel von hohem 
Werthe. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum wird groß und iſt ſehr 
dauerhaft und beſonders auch in feiner Blüthe nicht empfindlich; er er⸗ 
reicht ein hohes Alter, treibt feine Aefte fchön in die Luft, die Spiten 
hängen etwas herab, er blüht fpät und trägt fehr reichlih. Die Holz- 
triebe find ſchlank, röthlich braun und wenig bewollt; das Blatt ift 
länglich eiförmig, fehr grob und Iharf gezahnt und fang gefpikt. 





Da diefer fehr delicate Winterapfel in rauhen Gebirgslagen 
echt gut gedeiht und vom Baum nicht genießbar, auch gar 
nicht anlodend ift, fo kann derfelbe ald Straßenbaum und auf 
erponirte Baumgüter fehr empfohlen werden. 

Ev. Lucas. 
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No. 59. Dananers Reinette. IV, 2. Diel; X, 2 a. Luc.; IL 1 B. Hogg. 


Donaners Reinette. Liegel. ** + Oct. — Dejbr. 


Heimath und Borlommen: Der Mutterbaum befindet fich im 
Garten ver Frau Decanin Diez in Coburg, wo ihn Donauer auffand; 
in pomologifhen Sammlungen einzeln in ver Gegend von Coburg häufig 
verbreitet. Donaner glaubt, daß fie aus dem Kern einer Garmeliter- 
Reinette hervorgegangen fet. 

Literatur und Synonyme: Liegel beſchrieb biefen Apfel ale Donauers 
Herbft-Reinette in feiner Beichreibung nener Obſtſ. 1851 und flellt fie in 1. Rang. 
In der Goburger Gegend heißt ber Apfel Linben-Apfel, was ſowohl anf fein mil- 
des (lindes) Fleifch, als auf die Form ber Krone bezogen werben ann. 

Geftalt: ift aus dem Umriß erfichtlich; ver Bau ift fehr regelmäßig; 
bie Breite beträgt 21/8”, die Höhe 2 (Liegel gibt fie zu Hein an) bie 
größte Breite findet ſich kaum merklich unter ver Mitte, auch find beide 
Wölbungen faft gleich; vie Rundung ift durch einige flache Erhabenheiten 
etwas unterbrochen. 

Kelch: weit offen, Blättchen mangelhaft, in feichter, weiter, Hader 
Einfentung, nur mit wenigen Fleiſchbeulen umgeben. 

Stiel: kurz, 5—6 Linien lang, holzig, in einer tiefen, engen und 
meift glatten Höhle. 
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Schale: glatt, mattglänzend, vom Baum grünlich gelb, fpäter 
trübes gelb, welches nur auf ver Schattenfeite und um ben Kelch rein 
erfcheint, indem bie ganze Frucht mit trübem matten Roth angelaufen 
und darin dunkler roth geftreift ift. Puncte hellgrau, zerftreut; Roſt⸗ 
figuren find fehr felten. Unreif zeigt die Frucht zahlreiche weiße Fleck⸗ 
hen, ähnlich wie bei ver Carmeliter-Reinette. 

Fleiſch: gelblich weiß, zart, ziemlich faftig, von einem recht an- 
genehmen, feinen, weinjäuerlih ſüßen Geſchmack. 

Kernhans: gejchloffen, hohlaxig, Kammern geräumig, vollfamig. 

Kelchröhre: kurz, weit, einen ftumpfen Kegel bildend. 

Reife und Nußung: October und November, hält ohne zu welken 
bis Januar. Tafelfrucht 1. Ranges und jedenfalls für pie Oconomie 
auch werthvoll. 

Eigenfhaften des Baumes: die Krone hat fparrig vertheilte 
Hefte, die fi unten zum SHerabhängen neigen. Blätter ziemlich glatt, 
länglichoval, fcharfgefägt. Holztriebe braunroth, fein und nur wenig be= 
wollt und wenig punktirt. Der Baum tft bald und reich tragend und 
gar nicht gegen die Witterung empfiriolich. 





Zur Anpflanzung auf Baumgüter und in Gärten aud in minder 
warmen Lagen ift diefer'recht ſchätzbare Apfel fehr zu empfehlen. 
Nach Liegel u. briefl. Mitth. v. Donauer, und bier erzogenen Früchten. 
Ed. Lucas. 
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⸗ 
No. 60. Biriförniger Apfel. V, 2. Diel; X, 2 b. Luc.; II, 2 B. Oogg. 





Sirnförmiger Apfel. Die: * + W. 


Heimath und Borlommen: Nur in einzelnen Gärten Deutſch⸗ 
lands und vielleiht Euglands. 

Literatur und Synonyme: Diel erdielt ihn nah 9. 18, S. 187 ans 
Marburg unter dem Namen Birnapfel, der aber auch auf ben Geſchmack gebeutet 
werben fönnte, und gab ibm daher, um ihn von ben pommes poires ber Franzofen 
zu unterfheiben,. den Namen Wahrer birnförmiger Apfel. Ehrift Pomol. ©. 280, 
und Dittrich I, 379 haben ihn auch, fonft feheint er wenig bekannt. 

Geftalt und Größe: fhon Diel hält ven Apfel hauptſächlich 
nur rüdfichtlich feiner Form für merkwürdig. Diefe ift aber allerdings 
fehr verſchieden. In den erften Trachten find faft alle Früchte etwas 
lang gezogen apfelförmig, was aber auch fpäter, beſonders an dem jungen 
Tragholze noch vorlommt. Dann tritt aber die Birnform häufiger (oft 
noch mehr nach dem Stiel zulaufend als vie Abbildung, welche von einer 
volffommenen, regelmäßigen, gefunden Frucht genommen iſt). Eine v. 
Achrentbal, T. 41, 4 hat eine weniger ftarf fich verjüngende Frucht 
abgebilvet; das Colorit dürfte aber zu lebhaft fein. Ä 
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Kelch: fein, langblättrig, grünlich, wollig, faft ganz geſchloſſen, 
mit feinen, etwas wolligen alten umgeben. 

Stiel: 3 —1“ lang, in einer Heinen, etwas roftigen Vertiefung, 
nicht felten Inofpig. 

Scale: fein, glatt, etwas geſchmeidig; blaßgelblih und auf ber 
Sonnenfeite etwas carmotfinroth ftreifig verrieben. Punkte nicht häu- 
fig, fein, braun. 

Kernhaus: zwiebelförmig, oft etwas länger gezogen: Fächer: etwas 
eng, offen, und vie Wände fein zerriffen. Are: lanzettförmig, hohl. 

Kelchhohle: abgeftutt, kegelförmig, ohne deutliche Trennung ber 
Röhre. 

Fleiſch: ſchwach gelblich weiß, fein, in völliger Reife ziemlich 
mürbe, aber etwas troden, von fehr ſchwachem, reinettenartigem Ge⸗ 
ſchmack und angenehmen, fchwachen, faft etwas birnartigem Geruch. 

Reife und Nukung: etwa im “Dezember, Iäßt fich aber leicht 
bis in den April aufbewahren. — As Tafelobſt höchftens der Form 
wegen zu gebrauchen, auch als Wirthfchaftsohft mm in ven 2. Rang zu 
ftellen, überhaupt nur den Bomologen intereffant. 

Eigenſchaften des Baumes: wählt anfangs lebhaft und trägt 
ziemlich fleißig; er bildet eine eine, faft Iugelförmige Krone mit feinen 
etwas hängenden Heften. 





Diel Bat die Frucht zu ben Streiflingen gerechnet, fpäter aber 
ihn für eine fchäßbare Reinette erklärt, dem ich jedoch mit Anderen nicht 
beiftimmen kann. — Bei ven Franzojen und Englänvern habe ich dieſen 
Apfel nicht erwähnt gefunden. 

v. Floto w. 
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No. 61. Grene Herb-Reinette. IV, 3. Diel; XI, 1 a. &uc.; II, 1 D. Hogg. 





IN 


Grane Berbfi-Reinette. Diel. * ++ October. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe Reinette, welche 
er 9. HI, 94, befchreibt aus Met und fte fehlen noch nicht viel in ven 
Mheingegenven verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Diel fand fie bei keinem Pomologen. In Süd⸗ 
deutſchland fol fie nah Lippold u. A. als Grüne, Große gelbe , ober Große graue 
Neinette, au Sommer-Rabau vorlommen. Lncas, Kernobſtſ. S. 97, unter obigem 
Namen. Diel nennt fie auch Reinette grise d’automne, und unter dieſen Namen 
finde ih au in Lippolds Taſchenb., und in Noisette manuel eine hieher paflende 
Frucht, deßgl. in den Satalogen von Bavay und Papeleu, fonft aber in feinem mir 
befannten franz. Werte. In England fcheint fie nicht bekannt. 

Geſtalt und Größe: die Frucht ift wie die Abbildung zeigt 
31a bis 3% breit und 3” hoch, hat mit der Barifer Rambour-Reinette 
und den babingehörigen viele Achnlichleit, unterfcheidet fich aber doch 
leicht von benfelben. 

Kelch: ziemlich Tangblättrig, wollig, ganz over halbgefchloffen, in 
einer Bertiefung mit Falten umgeben, von' denen fich auch eine ober bie 
andere beulenartig am Rande erhebt und fich flach über bie Frucht ver- 
breitet, fo daß die Rundung im Querſchnitt etwas verborben wird. 
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Stiel: grün, etwas. wollig, in einer mit Roft befleiveten Höhle. - 

Schale: die Farbe ver etwas ftarfen, gefchmeinigen Schale, ift. ein 
grünliches Gelb, was auf ver Sonnenfeite nur einen golpgelben, felten 
etwas braunröthlichen Anflug annimmt, der zuweilen etwas ftreifig erjcheint. 
Dabei findet man nach Standort over Sahreswitterung die Frucht mehr 
oder weniger mit Roftfiguren oder Roſtflecken bevedi. Doc ift bie 
Grundfarbe meift bei Weitem mehr frei, und der Roft nicht fo ſtark als 
bei ver Grauen, franzöfifcherr Reinette. Die großen, edigen und runden 
hellbräunl. oder grauen Punkte find nicht häufig und weitläufig ver- 
ftrent: Oefters findet man rothe Flecken um dieſe Punkte, an welchen 
Stellen auch die Frucht Leicht ftippig wird. 

Kernhaus: breit, zwiebelförmig, mit fehmaler lanzettförmiger 
Arenhöhle und mehr oder weniger offenen, aber meift engen Fächern, 
welche felten vollkommene Kerne (oft nicht einen) enthalten. 

Kelchhöhle und Röhre bilden einen kurzen Kegel. 

Fleiſch: gelblich, mit grünlichen Adern durchzogen, fein, mürbe, 
jaftig und von angenehmem, mildem, weinig gewürztem Gefchmad, ohne 
alle Säure, nach meinem Dafürhalten weit angenehmer als die Graue 
franzöfifche Reinette, die bei uns meiftens etwas Scharfes hat, was 
auch Oberdieck beftätigt. Der Geruch des Fleifchs ift ebenfalls ange- 
nehm, mild. 

Neife und Nutung: Die Frucht fällt zum Theil fchon im 
September ab (vielleicht auf ſchwererem Boden nicht) und muß abge- 
nommen werben, wenn fie anfängt, gelb zu werden. Die eigentliche 
Neifzeit tft der Monat Detober. Im vollfommen reifen Zuftande ift fie 
eine Zafel- und Wirthichaftsfrucht 1. Ranges. | 

Baum: wächſt lebhaft und ſchön, wird ftarf, bald und jährlich 
tragbar, doch bei mir nicht reichlich, verlangt jebenfalls einen guten, 
trodenen Boden. — Eignet fich wie alle großen Aepfel nur für ges 
ſchloſſene Gärten. | 

v. Flotow. 
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No. 62. Englifge Syital-Reinette. IV, 8. Diel; XI, 1 a.&uc.; IH, 1D. Hogg. 





Englifhe Spital-Reinette. ** ! + w. 


Heimath und Borlommen: Der Apfel entftand nach Hoofer, 
Hogg, Linbley ꝛc. in dem Dorfe Syke-house in Yorkshire und wurde 
darnach Syke-house Russet benannt und fehr verbreitet. Diel 
glanbte dafür Sicke-house (Krankenhaus, Siechenhaus) jegen zu müſſen 
und fo den Namen in „Engliſche Spitals-Reinette“ überjegen 
zu können, unter welchem ver Apfel in Deutſchland in allen beveutenven 
Baumfchulen befannt und von pa fehr verbreitet worben if. Wir 
müffen daher Anftand nehmen, den richtigeren Namen dafür einführen 
zu wollen. 

Literatur und Synonyme: Diel Bat bie Krucht in Deutſchland zuaft be 
fchrieben 9. 16, 139 (1809). Abgebildet ift biefelhe in Hooler P. 20, im Pom. Mag. 
zZ. 81, und in v. Aehrenthal T. X, 3 ziemlich gut. Dogg gibt einen Umriß einer 
fehr Heinen Frucht. — Im der Gegend von Goblenz ſoll ſie unter dem Namen Gelbe 
Reinette, am Main als Kleine graue Reinette vorkommen. Der Londoner Catalog gab 
in dem 2. Ed. als Synonyme noch Aclams Ruſſet und Prager, mancher deutſchen 
Baumfchulen, an, was aber in ber 8. Ausgabe weggeblieben if. Webrigens bürfte 
fie wohl mit ber Mennoniften-Reinette, Diel 16, 169 übereinfommen, wenigftens 
haben mehrere Pomologen, und auch ich, was uns unter diefen Namen vorgelommen, 
für übereinſtimmend erklären müflen. Sie kommt gewiß unter der großen Menge 
Ruſſete und grauer Reinetten, noch mit andern Namen vor. 

Geftalt und Größe: einer mittelmäßigen Frucht vom Hochſtamm, 
zeigt der Abriß (2° breit und 2 Hoch), doch wird fie auf guten 
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tiefen oder gebüngten Boden weit größer, und bat fich beſonders em⸗ 
pfänglich und dankbar für Düngung mit verbünnter Jauche gezeigt. 

Kelch: lang, grün, wenig wollig, meift offen, in einer flachen, mit 
* feinen Falten verfehenen Vertiefung. 

Stiel: grün und braun, in einer roftigen Vertiefung. 

Schale: vie Farbe ver feinen, trodenen, an ven roftigen Stellen 
etwas rauhen Schale ift ein blaſſes Citrongelb, was auf der Sonnen- 
feite fich etwas gelbroth färbt und zuweilen in ein trübes Roth übergeht. 
Dabei bemerkt man mehr oder weniger hellbraune Roftfiguren und Fleden, 
was befanntlih von der Jahreswitterung und dem Standort abhängig 
ift und baber in England ftärker als bei uns vorkommt. Bunfte: 
weitläufig vertheilt, grau und braun, veutlich; zuweilen ftärfer als ge- 
wöhnlich, und lebhaft roth umfloffen. 

Kernhaus: zwiebelfdrmig, mit etwas hohler Lanzettförmiger Are; 
die Kammern find geräumig, mehr ober weniger offen, mit vielen und 
ſchönen Kernen verfeben. 

Kelchhöhle: mit fehr kurzer Röhre, bildet einen etwas eingezogenen 
Kegel. 

Fleiſch: weiß gelblich, fein, bei geböriger Reife mürbe, von fehr 
gutem, weinig gemwürzten, ächt reinettenartigem Gefhmad. Geruch 
der Frucht Schwach; beim Aufſchneiden aber fein und angenehm. 

Reife und Nutzung: Anfangs November, hält fi, wenn er 
ſpät abgenommen und gut aufbewahrt worden, wohl bi8 in ven Früh— 
ling. Als Tafel- und Wirthichafts-Apfel zu jedem Gebrauch zu em- 
pfehlen, doch mehr für gemäßigte Gegenden und gefchloffene Gärten. Er 
dürfte in vieler Beziehung dem Edlen Winter-Borsporfer vorzuziehen fein. 
. - Baum: wählt nicht fehr ftark, tft aber fehr tragbar. Sommer: 
triebe und Blätter ftarf befil. — Diel Hält vafür, daß er aus dem 
- Kerne eines Goldpeppings entftanben fei. 

" v. Flotow. 
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No. 63. Ban Mend-Reinette. VI, 3. Diel; XI, 1 a. 2uc.; I, 1 A. Hogg- 





7 


Dan Mons-Reinette. Die. * ! Hr w. 


Heimath und Borlommen: Diefe edle Reinette wurde von 
9. v. Mond aus Samen gezogen und von feinem Gärtner nach ihm 
benannt: Reinette van Mond. Diel erhielt fie von van Mons. 


Literatur und Synonyme: Diel befchrieb fie als Ban Mons Goldreinette 
in ſ. Syſt. Bſchr. 1, 128 und ftellt fie unter die Goldreinetten, wohin aber Diele 
Sud „wie auch dv. Flotow ſchon früher bemerkte, nicht gesört. Cine Abbild. und 

eichreib. gab ich. 1848 im Hohenh. Wochenbl., wo auch zuerft auf ihren eigenthilm- 
Tihen Werth zu Obfiwein anfmerffam gemacht wurbe. 

Seftalt: ein mittelgroßer, wenig anfehnlicher Winter-Apfel von 
etwas veränderlicher Form, bald Tugelförmig, bald mehr walzenförmig, 
mitunter fogar plattrund. Der gewöhnliche Höhe- und Breitepurchmeffer 
beträgt 2'/a Zoll. Die Rundung ift durch mehrere fehr fanfte, breite, 
nicht fehr in die Augen fallende Unebenheiten unterbrochen. 

Kelch: ſtraußförmig, langblättrig, balboffen, nicht felten ganz ge- 
ſchloſſen; er figt in einer mit feinen Falten befetten, ziemlich tiefen und 
geräumigen Einſenkung. Die Kelchfläche oben mit characteriftifch quer 
aufgefprungenem Noft befleinet. 

Stiel: fehr verfchiepen, bald s Zoll lang, bald kurz und fleifchig 
in tiefer trichterförmiger grünlich bleibenver, etwas berofteter Stielhöhle. 

Schale: die Grundfarbe der ziemlich ftarfen Schale ift vom Baum 
hellgrün, das fpäter bei voller Reife ein trübes Golpgelb wird. Die 
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Sonnenſeite erfcheint gewöhnlich mit einer golbartigen, ftellenweife wie 
lackirt aufgetragenen Röthe, die aber oft nur in einzelnen Fleckchen er- 
fcheint und mitunter fehlt, befleivet; über die ganze Schale finden fich 
rauhe, graue flechtenartige Noftanflüge, vie fich befonvers am Kelch zu 
wahren Roftüberzügen vereinigen, und zwifchen venfelben find noch zahl- 
reiche fternförmige Roftpunfte bemerklich. 

Fleiſch: fehr fein, gelblich weiß, abknackend, faftreih und von 
einem erhabenen fühen Weingefhmad; äußerſt gewürzhaft. 

Kernhaus: geſchloſſen mit hohler Axe, viele ſchöne ſpitze Kerne 
enthaltend. 

Kelchröhre: tief und weit. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im Dezember und bäft 
fih bis in das Frühjahr, wo fie etwas zu welken beginnt. Für bie 
Tafel und zur Meoftbereitung ausgezeichnet; fie gab Dbftwein welcher 
90—100° wog, der gehaltreichite, ver bis jett bekannt wurde. 

Eigenfhaften des Baumes: ver Baum wächſt fehr Tebhaft, 
bildet in ver Baumschule fehon fehr fchöne gerade Stämme und ſpäter 
eine hochgehende ſehr fchöne Krone, weßhalb fich dieſe Sorte, veren 
Früchte am Baum ganz unanfehnlih find, vortrefflich zu Straßen- 
pflanzungen in gutem Boden und warmen Lagen eignet. Characteriftifch 
ift das rundliche Blatt und das ftarfe, befilzte junge Holz dieſes Apfels. 





Sn milden Lagen fehr zur Anpflanzung zu empfehlen, in 
rauhern Gegenden bleibt die Frucht klein und unanfehnlid. 
Diel bemerkt auch, daß die Frucht ihre Fehler habe. Oberdieck 
tadelt befonderd auch, daß fie bei ihm ziemlich welft, was auch 


bier in manden Jahren vorkommt. 
Ev. Lucas. 
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No. 64. DOrieand-Beinette. IV, 4. Diel; XIL 2 a. Luc; DIL. 1 B. Dogg. 





Orleans-Reinekte. Die. ** 1 ++ w. 


Heimath und Borfommen: In Deutfchland wohl viel ver- 
breiteter als in Frankreich (woher fie doch wohl urfprünglich ftammt), 
befonvders häufig in ven norddeutſchen Gärten. Nach Bivorts Album 
IV, p. 59, wo ſich eine fehr unfenntliche Abbildung. findet und auch eine 
nicht genaue Beſchreibung gegeben ift, fehlen genaue Nachrichten über 
ven Urſprung biejer Sorte, welche vorzüglich in Brabant, in der Gegend 
von Jodoigne und zwar als Courtpendu blanc verbreitet fein ſoll. 
Bivort fagt: Obgleich nach der Stärke ver fi in Gärten und Baum- - 
gütern findenden Bäume dieſer Apfel eine alte Sorte zu fein fcheine, 
finde er fie doch unter diefem Namen (Orleans-Reinette) in feinem 
pomologifchen Werke noch in den Gatalogen; es fei möglich, daß fie 
unter andern Numen vorkomme. 


Literatur und Synonyme: Diel hat dieſe Frudt I, 178 als Triumph-Rei- 
nette, III, 226 als Orleans-R , ferner nach feiner eigenen Erflärung: Syſt. Beſchr. 
IV, 99. und in Heft V. 152 als New⸗Yorker⸗Reinette befchrieben und dftere verſendet. 
Außerdem kommt diefe Frucht vor als Siegende R., (Oberbieds Siegende Reinette ift 
eine andere Frucht). Pepping Pearmaine, Wyker Pepping., New-Yorker R., Pear- 
main d’or und Doppelte Gold-R., ( Hannover) Gold-R., Großer Borsborfer ( Wilrttemb.) 
Bepping v. Holland (Oeſtreich ob. d. E.). Doerells große Gold-R., Doerells Ananas- 
N., Doerelis Rosmarin-R., Rein. Glasgow, Harflows Befter, und irrig Haute bonts 
(aus Baris fo erhalten). Abbild. bei Knoop IL. Bb. Taf. XI. als Reinette v. Orleans, 


Geftalt: mittelgroße, fehr ſchöne und regelmäßig gebildete Frucht 
von bald etwas plattgeprüdter, bald hochgebaut fugelförmiger Geftalt; 
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bie Wölbung eben, nach dem Kelch abnehmender als nach dem Stiel, 
um welchen fich ftet8 eine breite flache Stielmölbung findet. Die Ab- 
bildung ftellt eine normale mittlere Frucht var. 

Kelch: offen, lange grün bleibend, in einer bald mehr bald weniger 
weit ausgefchweiften flachen Einſenkung von feinen Balten umgeben. 
Nur felten bilden fich diefe zu wahren und theils über den Bauch fort- 
laufenden Erhabenbeiten aus. 

Stiel: kurz, did, in weiter trichterförmiger Höhle, vie mit bell- 
zimmtfarbenem Roſte befleivet ift, ver fich in rauhen Lagen oft bis zur 
Mitte ver Wölbung beranf zieht. 

Schale: glatt, glänzend; Grundfarbe blaßgelb, ſpäter golpgelb, in 
rauhen Lagen trübes golpgelb; die Sonnenfeite bald mehr, bald minder 
geröthet, geſtreift und verwaſchen, mitunter faſt ohne Röthe, mitunter 
das ſchönſte Carmin. Beſonders charakteriſtiſch ſind die eckigen Puncte 
und einzelnen Figuren von feinem Roſt, die über vie ganze Frucht ver⸗ 
theift find, im Roth von einem gelben Hof umgeben. An dem Kelch find 
diefe Puncte zahlveicher, feiner und rund. 

Sleifch: gelblich, fehr edel von Beſchaffenheit und Gefchmad, bei 
voller Reife wahrhaft marlig, von gewürztem, einigem Zuckergeſchmack, 
faftreich. 

Kernhaus: hohlarig over auch etwas offen, verhältnigmäßig Klein, 
volffamig. Sterne beim Abtrocknen filbergrau werbend. 

Kelhröhre: ziemlich tief und anfangs trichterf., ſpäter chlindriſch. 

Reife und Nusung: Zafelobft allererften Rangs, Januar bis 
März und April. Auch zu Compots, zum Dörren, fowie zu Obftwein 
von beſonders hohem Werth; vortrefflih zum Handel. Darf erſt fpät 
und zwar 8—10 Tage nach Michaelis gebrochen werben. 

Eigenſchaften des Baumes: Wuchs in der Jugend lebhaft 
und in der. Baumfchule fehr fchöne Hochftämme bildend, der Baum 
ſcheint aber nicht groß zu werben (wenigjtens hier) und feheint auch 
eine gute Obftlage und warmen Boden zu erfordern. Tragbarkeit ſehr 
bald und reihlih. Kronenform hochgehend breit phramidenförmig. 


Die Güte diefes Apfels ift fprichwörtlich geworden und ficher 
wird derfelbe von wenigen Sorten übertroffen werden. Nach den 
Nachrichten aus Norddeutfchland ift die Orleans Reinette dort 


fehr tragbar und gedeiht vortrefflic. Ed. Lucas. 
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No. 65. Earmeliter Reinette. IV, 20.4. Diel; X 2a. Cuc.; II, 2B. Hogg. 





Carmeliter-Reinette. Diet. * ++ w. 


Heimath und Vorkommen: Ein fehr verbreiteter und überall 
hochgefhägter Apfel, ſehr Häufig in deutſchen wie franzöfifchen Gärten 
als Pyramide und Kugelbaum, wie auch als Hochſtamm. -Diel Hält ihn 
(I, 145) für deutfher Ahftammung, was aber kaum anzunehmen ift, 
da es einer der am längften bon ven franzöfiichen Baumzüchtern ver⸗ 
breiteten Apfelſorten iſt. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt dieſen Apfel nach einander unter 
2 Ramen als Sarmeliter-R. und Lange rotbgeftreifte grüne R. (I, 141 und 145) und 
nach ihm faft alle Pomologen; ſehr häufig verbreitet ift er ale Gorellen-R., R. truite, ber 
gewöhnlichſte Namen in Frankr eich, ferner als Geſtreifte R ‚ Limonen-R., Ludwigs⸗ 
burger R., Holländer R., in Brag als franzöf. Gold⸗R., in Tirol Franzd ſche 
Berlen-R., Gruue Banb-R., in Berlin Parmain d’hiver (nad Pochhammer), —* 
(Deſſau). Hogg führt ©. 80 biefen Apfel auch als Barcelona-PBarmäne mit ben Sy 
nonymen: Speckled Golden Reinette, Speackled Parmäne, Polinia Parmäne, 
Beinette rousse, Clace rouge und Heine Kafleler Reinette auf; Ietttere brei Namen 
bezeichnen aber ganz andere Apfelforten. 


Geſtalt: mittelgroßer, gewöhnlich länglich runder, doch auch mit- 
unter eine furze Walze bildender Apfel von rundlicher Geftalt, mitunter 
felbft etwas fegelförmig zugefpitt. 214—2%* hoch und gewöhnlich 
ebenjo breit oder nur wenig fehmäler. Die Wölbung eben, der Bauch 
meijt etwas nach dem Stiel zu aber nie ftarf erhaben. 

Kelch: charakteriftiich offen; die Blättchen zurüdgefchlagen, noch 
viele Staubfäpen zeigenp in ziemlich flacher, ſchüſſelfürmiger Einſentung, 


Illuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. 


an beren Rand fich einige alten zeigen unb mitunter eine Erhöhung, 
bie die Kelchfläche fchief macht. 

Stiel: pünn, holzig, Ya — ja" lang, in tiefer, glatter, durch einen 
Ichnabelartigen Fleiſchfortſatz charakteriftifch verengter Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, am Baum blaßgrün, fpäter grünlich gelb. 
Die Sonnenfeite trübroth geftreift und getufcht, welche Färbung gewöhn⸗ 
lich auch bei befonnten Früchten die Schattenfeite zeigt; mitunter ift das 
Roth fehr Schön glänzend, namentlich im Jahr 1857. Die Buncte find 
ſehr charakteriftifch; bei der unreifen Frucht find fie fein, mit einem 
weißen Hof umgeben und beſonders anf der Sonnenfeite bemerkbar; bei 
ber reifern Frucht find e8 graue feine Roſtpunkte; einzelne Roftfleden. 

Fleiſch: gelblich weiß, angenehm gewürzt, meinfäuerlich ſüß, marlig 
und von ausgezeichneter Güte. 

Kernbaus: regelmäßig, gewöhnlich gefchloffen, bei großen Früchten 
halboffen, vollfamig. 

Kelchröhre: faft bis aufs Kernhaus herabgehenp. 

Reife und Nutzung: November, Dezember bis Yebruar und 
März; welkt nicht. ZTafelfrucht allererften Ranges und ebenfo vorzüglich 
zu Objtwein. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum zeigt dünne, ſchlanke, 
fein befilzte Zweige und trägt an ſeinen Fruchtruthen häufig die Blüthen⸗ 
knospen an der Spike; er bildet einen: ſchönen, kräftigen Stamm und 
eine faſt kugelförmige Krone; die Blüthe erſcheint mittelfrüh und zeigt 
ſich ziemlich dauerhaft. Ein Jahr ums andere reiche Ernten. Die 
Blätter ſind länglich, unterſeits wollig, ſcharf gezähnt. 

Eine Varietät, welche ſich durch ihre platte Geſtalt und ein etwas 
breiteres Blatt unterſcheidet, wurde von Donauer als platte rothgeſtreifte 
grüne Reinette und (nach v. Flotow), von Bollwiller als platte ge— 


ſtreifte Winter⸗Reinette mehrfach verbreitet. Sie hat den gleichen Werth 
wie die obige Sorte. 





Bei der Naumburger Verſammlung wurde dieſe Sorte 
unter die 10 verbreitungswürdigſten Obſtſorten mit aufgeführt; 
fie ift in Nord- wie in Süddeutfchland gleih ſchätzbar, und 
eignet fih wegen des regelmäßig fugelförmigen Kronenbaues vor- 
züglih auch als Alleebaum in Gartenanlagen. 

Ed. Lucas. 
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No. 66. Große Caſſeler Reinette. IV, 4. Diel; XIL, 2 b. Zuc.; IT, 1 B. Hogg. 





Große Caſſeler Reinette, Die. ** ++ w. 


Heimath und Borlommen: Ein jehr verbreiteter und beſonders 
auch vom Landmann hochgefchägter Apfel, deſſen Abftammung wahrſchein⸗ 
lich eine deutſche iſt. 


Literatur und Synonyme: Diel IV, ©. 140 unter obigem Namen; fonft 
vorlommend als Holländiſche Gold⸗R., Dutsch Mignonne in engl. Gärten und in 
ben Annales de Pomol. Was Metsger ©. 94 Deutfche Gold-R. nennt, ift ficher 
biefelbe Frucht, wie er es auch vermuthet. 


Geſtalt: großer, wohlgebauter, plattlugelförmiger Apfel; mittel 
bauchig, beide Wölbungen faft gleich, faft eben und nur durch ganz 
flache Erhabenheiten bei jehr großen Früchten unterbrochen. 

Kelch: gefchlofien, lang, fpitblättrig, Hein, in geräumiger, tiefer, 
mit feinen Falten beffeiveter Einfenfung, deren Rand öfters burch einzelne 
GErhabenheiten uneben ift. 

Stiel: charakteriftiihd 1—1!js" lang, dünn, holzig, bräunlich, in 
roftiger, tiefer Höhle, die mitunter durch eine vide Fleiſchwulſt verengt 
erfcheint. 

Schale: glatt, glänzend, nicht fettig, vom Baum grünlichgelb, auf vem 
Lager ſchön goldgelb; die Sonnenfeite mit vielen fchönen Turzen Streifen 
vom fchönften Carmoiſin befegt, vie im Brennpunkt gleichfam zufam- 
menfließen, auf der Schattenfeite nur ſchwächer bemerflih. Zwifchen 
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ven Streifen noch marmorirt und punftirt. Sehr feine Roſtpunkte und 
Roftfternchen über die ganze Frucht zerftreut, fowie nicht felten ange- 
fprigter Roſt. Befchattete Früchte find blaffer geftreift. 

Feiſch: gelblich weiß, feinkörnig, faftig, ſehr gewürzbaft, füß 
weinfäuerlich; vor der Reife ift es fehr hart. 

Kernbaus: Hohlarig, Kammern gefchloffen, reichfamig, aber oft 
unvolfflommene Samen enthaltend. 

Kelhröhre: ein weiter und tief herabgehender Segel. 

Reife und Nutzung: März und April, hält bis Auguft und 
September, und darf nicht vor voller Reife benützt werven, dann ift ey 
ein vortrefflicher Tafel⸗Apfel. Zur Meoftbereitung ift er ebenfalls vor- 
züglich, wie auch zu Compots u. ſ. w. 

Gigenfchaften des Baumes: ber Baum ift in ver Jugend fehr 
ftarfwüchfig, fcheint aber nur mittelgroß zu werben, wovon feine über- 
große Fruchtbarkeit Urfache if. Die Krone ift hochkugelförmig und 
ziemlich ausgebreitet; die Aeſte ftarf abftehenn. Die Zweige find jehr 
tenntlich durch ihre ftarfe Bunktirung; fie find röthlich braun und bemollt. 





Der Baum kommt in rauhern Obftlagen nod fehr gut 
fort und ift zu einer bejonders häufigen Anpflanzung fehr zu 
empfehlen. In. dem Ort Birkach bei Hohenheim wird diefe 
Sorte noch viel häufiger als die Goldparmäne von den Land- 
leuten zum Umpfropfen fchlechter Sorten verwendet. Bon 
feiner Apfelforte find bei gleichem Alter die gleih hohen Er- 
träge wie bei diefer bekannt. 

Er. Luca. 
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No. 67. Winter-Soldparmäne. IV, 4 Diel; XI, 2a. Zucas; IT, 1B. Sogg. 
u B 


—8 N J N 14, 
—8* 4 
+ 






Winter-Goldparmäne. Diel ** ! +4 Herbſt, Winter. 
Heimath und Borlommen: Diel erhielt viefen Apfel 1800 von 
Loddiges in London. Kirke gab (nach Hogg) vie erfte Nachricht von 
demfelben. Unzweifelbaft ift er englifchen Urſprungs. et ift ber- 
felbe in Deutfchland fchon fehr verbreitet und in Württemberg kennt und 
ſchätzt der Bauer trog des fremden Namens feine Golpparmänbäume 
(wie er fie kurz nennt) über Alles. 


Literatur und Synonyme: Diel gab biefem als King of the Pippins er- 
baltenen Apfel ben Namen: Engliſche Winter⸗Goldparmäne und befchreibt ihn X, 174, 
Gr fehlt in feinem neuern pomologifhen Werte. Hogg acceptirt Diels Namen, ba es 
noch einen anbern. König der Pippins gibt, und nennt ihn Winter⸗Gold⸗Parmäne. 
Derjelbe führt folgende Synonyme auf: Hampshire yellow (Catalog ber Hort Boc.) 
Hampshire yellow golden Pippin (Rog.) Jones’s Southampton Pippin (Rogers.) 
In Deutichland kommt biefer Apfel als Goldparmäne am häufligften vor, allein ba 
Diel eine Frühe Goldparmäne auch aufführt, fo muß bier das „Winter“ bleiben. 
Auch als Goldreinette fand ich diefen Apfel bezeichnet. 


Geftalt: große, fehr ſchöne, meift Fugelförmig hochgebaute doch 
auch platte Frucht. Der Bauch figt in der Mitte, wölbt fich plattrund 
um den Stiel und etwas mehr zugfpigt nach dem Kelch Hin ab. Die 
Rundung ift gewöhnlich eben, doch ziehen ſich auch, namentlich bei 
großen Brüchten flache, breite Hervorragungen über die Frucht hin. 
Keclch: offen, mit einer charafteriftifch fehönen grünen Bafls mit 
zurädgefchlagenen Blättchen, in tiefer, fchüffelförmiger, geräumiger Ein- 
fenfung in der nur wenig feine Falten zu bemerfen find. 
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Stiel: Ya? lang, dünn, bolzig, in tiefer ſchöner charakteriſtiſch 
grünlicher mit feinem Roſt belegter Höhle. 

Scale: fein, glänzend;.vie Grundfarbe vom Baume weißlich gelb 
in der Zeitigung fchönes golpgelb, oft felbjt orange, die Sonnenfeite golp- 
artig geröthet mit ziemlich vielen fchönen kurz abgeſetzten carmoifinrothen 
Streifen, zwijchen denen die Röthe noch punktirt aufgetragen ift. Punkte 
fein, zerſtreut, bräunlich, in manden uhren etwas angefprigter Roſt 
fowie einzelne Warzen. 

Fleifch: weiß, ins gelbliche ſpielend, fehr fein, abknackend, faftreich, 
von einem erbabenen, angenehmen, gewürzbaften Zudergejchmad. 

Kernhaus: etwas offen, geräumig, mit Heinen runblichen Kernen, 

Kelchröhre: ein kurzer abgeftumpfter Kegel. 

Reife und Nugung: November bis März. Einer ver gefuchteften 
und beften Tafel» uud Marktäpfel, fowie auch zum Moften und Dörren fehr 
ſchätzbar und für jeden Zwed der Benutung vorzüglich. 

Eigenfhaften des Baumes: ver Baum wächſt in der Jugend 
fehr lebhaft und bilvet eine überaus fchöne hochgebaut Tugelförmige oder 
auch breit pyramidale Krone. Die Aefte in fpiten Winkeln abftehenp, 
find reich mit kurzem Fruchtholz bejegt. Die Holztriebe ſind fehr ſchön 
gerade, ſtark und veich befilzt; die Blätter mittelgroß, glänzend, eiförmig. 
Die Blüthe erfcheint mittelfrüäh und zeigt fi gar nicht empfinplich. 


Der Baum gedeiht in faft allen Obftlagen vortrefflih und 
ift eine der reichtragendften und einträglichften aller Apfelforten;' 
von allen feit den legten 50 Jahren in Deutfhland eingeführten 
fremden Obftforten hat feine dieſe Verbreitung und allgemeine 
Beliebtheit erlangt, als diefe, bei welcher fi hohe Güte und 
Schönheit mit gutem Gedeihen und früher und reicher Tragbar⸗ 
feit vereinigen, was auch durch die Empfehlung der Bomolo- 
genverfammlungen in Naumburg und Gotha „zu allgemeiner 


Anpflanzung” anerfannt worden. 
Ed. Lucas. 
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No. 68. Königlicher Surzftiel, IV, A. Diel; XII, 2a. Luc.; II, 1B. Hogg. 








Königlicher Kurzſtiel. Diet. “4f W. 


Heimath und Vorkommen: Wahrſcheinlich ein holländiſcher 
Apfel; Diel erhielt ihn dorther und er iſt auch dort und in Belgien 
ſehr verbreitet; auch in England und Amerika kommt er häufig vor und 
findet ſich in den meiſten pomologiſchen Sammlungen Frankreichs und 
Deutſchlands. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchrieb biefem Apfel als Königlider 
untber Kurzfliel, Courtpendu rouge royal, VI, 146, welcher Rame in obigem 
abge fürzt wurde. Der Bel iſche Kurzftiel von Hharbied ift dieſelbe Frucht. Dogg 

Downing führten nad) A homp fon zahlreiche Synonyme an: Courtpendu (Lindl., 
Nois.), Courtpendu plat, Garnons Apple, —— musquée, Coriandra Rose, 
Wollaton Pippin, Princesse noble zoete, Wise A Dogg verwechfelt ihn mit 
Diele Rofenfarbigem Kurzfiel, gibt aber bie richtige —— eſchreibung und Abbildung. 

Geſtalt: mittel- oder ziemlich großer, ſehr wohlgebildeter plattge⸗ 
drückter, faſt käſeförmiger, ſchöner Apfel, der nur ſelten rundlich erſcheint. 
Der Bauch in der Mitte und beide Wölbungen breitrund und gewöhn⸗ 
lich vollfommen eben, oder nur felten durch eine flache Hervorragung 
unterbrochen. 

Kelch: offen und halboffen, in ſehr tiefer, weit ausgeſchweifter 
Einſenkung, in deren Umgebung ſich mehrere feine Falten zeigen. Die 
Kelchſpitzen ſind zurückgeſchlagen. 

Stiel: kurz, dick, ſelten über die Wölbung hervorragend, in tiefer 
trichterförmiger fein roſtiger Höhle. 


\ 
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Schale: glatt, oder fein rauh, matt glänzend, am Baum blaß- 
grün, fpäter golbgelb; ver größte Theil dev Schale mit meift fehr inten- 
fivem Garmoifin geftreift und dazwiſchen punktirt. Gelbgrauer feiner 
Roſt ericheint ziemlich Häufig auf ver Schattenfeite und macht auch Das 
Mothe ver Sonnenfeite unrein, Punkte zeigen fi nur in ſtarker Röthe 
einzeln. | 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, marfig, fehr velicat von fehr edlem 
weinigem Zudergefchmad, 

Kernhaus: hohlarig, Heinfammerig, vollfamig. 

Kelchröhre: fpitlegelförmig. 

Reife und Nutzung: Dezember bis März und länger, oft bis 
Juli. Ein vortreffliher und fehr fchöner Tafel-Apfel allererften Ranges, 
der zu jeder ölonomifchen Benugung, namentlich auch zu Obftwein fehr 
vorzüglich it. 

Eigenfhaften des Baumes: Wuchs in ber Jugend lebhaft, 
Krone von mittlerer Größe, gebrüdt tugelförmig. Sommertriebe wollig, ' 
lang und ſtark. Das fehr charakteriftiiche Blatt ift an den Rändern 
aufgebogen, wodurch e8 ein fchiffähnliches Anfehen erhält. Der Baum 
blüht fehr ſpät und gehört zu den fruchtbarften Sorten. 





Die vermehrte Anpflanzung diefes fehr werthuollen und 
ziemlih am fpäteiten blühenden Apfels an Straßen und erpo- 
nirten Baumgütern, kann fehr empfohlen werden, befonderd da 
die Frucht am Baum gar nicht anlodend erfheint und .erft nach 
längerem Liegen ihren edlen Gefhmad erlangt. 

Ed. Lucas. 
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No. 69. Fette Geld-Reinette. IV, 4. Diel; XI, 2 a. Luc.; II, 1 B. Hogy. 





Seite Gold-Keinette. Schmidberger. * + Binter. 


Heimat und Borlommen: Diefer Apfel wurde zuerft von 
Schmidberger 1833 empfohlen, feheint aber außer Deftreih noch 
wenig befannt. In deutſchen Baumfchulen»Catalogen ift-er auch jegt 
noch felten zu finden. ö 

Literatur und Synonyme: —— bat bie Frucht zuerſt in feinen 
Beitr. II, ©. 79 veſchrieben und darnach Dittrich I, 98. Wbbilbungen find mir 
nicht befannt. Wahrſcheinlich kommt biefelbe unter mehreren Namen vor. Ich habe 
als Reinette double de Breda aus frankreich biefelbe Frucht erhalten, allerdings fehr 
verſchieden von derjenigen, welde Dittrich I, 290 als von mir im Pfropfreifern unter 
diefen Namen bekommen, jedoch wahrſcheinlich nur nach erfien Früchten beſchreibt. 

Geftalt und Größe einer fhönen, regelmäßigen Frucht vom 
Hochſtamm (3" breit und 2:4" Hoch) zeigt der Abriß. 

Schale: fein, glatt, fehr geſchmeidig, auf vem Lager etwas fettig 
werbend; Grundfarbe grünlih gelb, over ledergelb, zuweilen auch 
Thöngelb, aber faft ringsum mit carmoiſinrothen Strihen und kurzab⸗ 
gefegten Streifen befegt und dazwiſchen ‚mehr oder weniger verrieben 
und ſchwach verwafchen. Die Bunkte im Rothen fein hellbraun, im 
Gelben grünfich, wenig zu bemerfen. 





170 


Kelch: grün, langblättrig und fein geſpitzt, wollig, wie vie nächfte 
Umgebung, halboffen. — Kelchvertiefung etwas grünlich, faltig, mit 5 
rippenartigen Erhöhungen am Rande, die fich aber nicht über bie Frucht 
erftreden und felten im Querſchnitt bemerflich werven. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig. Vertiefung grün oder 
fternartig roftig. 

Kernhaus: zwiebelförmig. Are lanzettförmig hohl; Fächer offen, 
geräumig; meift flache Kerne. 

Kelchhöhle und kurze Nöhre bilden einen eingebogenen furzen 
Kegel. 

Fleiſch: gelblich fein, mürbe, marfig, hinreichend faftig, von an⸗ 
genehmem, fäuerlich füßem, gewürzigem, mehr parmänenartigem, als 
Reinettengefhmad. Geruch ganz ſchwach.. | 

Reifzeit und Benukung: Mitte November, ein Tafel-Apfel 2. 
Ranges, welcher fich bis in den Februar hält und zu jedem Gebrauch 
als Wirthſchafts⸗Obſt in ven 1. Rang geftellt werben Tann. 

Baum: treibt ziemlich ſtark und foll auf Wildling ſtarke Bäume 
liefern. Die Aefte ftehen fehr wagrecht ab. Er wird bald und ziemlich 
ftarf fruchtbar, und paßt fich auch für ein rauheres Klima. 

Nah Dittrich find die Sommertriebe ſtark, ofivengrün und braun- 
roth, wenig punftirt und wenig bewollt; das Blatt ift groß, oval, mit 
kurz aufgeſetzter Spite, unterſeits wollig um am Rand Nart- und fcharf- 
gezähnt. 

v. Slotom. 
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No. 70. Erzherzog Auten. IV, 4 Diel; XII, 2 a. Lucas; II, 1 €. Hogg, 





Erzherzog Anton. Schmidberger ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: Der Apfel wurde von Schmipberger 
in St. Florian bei Linz aus dem Kerne einer Reinette Orleans, mit wel- 
her er auch ziemlich viel Aehnlichleit Hat, 1829 erzogen, und von ihm 
weiter verbreitet. Er verbient auch dieſe Verbreitung, pa er nicht blos 
feiner Güte, fondern auch feiner nachgewiefenen Entſtehung wegen, für 
den Pomologen intereſſant ſein muß. 


Literatur und Synonyme: Schmibberger bat ihn III, 99 beſchrieben. 
Dittrich hat ihn nur darnach IL, 91. — Abbildungen find mir nicht befannt. Auch 
finde ih ihn nur in einigen beutfchen Baumſchulencatalogen. 

Geſtalt und Größe: wie ich ihn auf Hochſtamm, feit vielen Jah⸗ 
ren in fpäteren Trachten erbaut babe (23“ breit, 2 Hoch, felten größer) 
zeigt ver Abrif. 

Scale: fein, glatt, geſchmeidig, faft fettig, auf ver Schattenfeite 
ſchön wachs⸗ oder hochgelb, auf der Sonnenfeite mit carmoifincoth etwas 
verrieben und dazwiſchen Turz abgejett geftreift, dabei mit feinen bell- 
oder graubraunen Punkten verfehen, vie im Rothen undeutlich werden. _ 

Kelch: grün, ziemlich Iangblättrig, wollig, halboften, mit feinen 
alten umgeben. Querſchnitt rund. 

Stiel: grün, mwollig, Vertiefung etwas roſtig. 
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Kernhaus: wenig angedeutet, groß; Fächer deßgleichen, offen, ge⸗ 
räumig, gute Kerne. 

Kelchhöhle und Röhre bilden einen kurzen, etwas eingebogenen, 
ziemlich ſpitzen Kegel. 

Fleiſch: weißgelblich, fein, mürbe‘ ſaftig, angenehm weinſäuerlich 
ſüß, mehr parmänen- als reinettenartig gewürzt, (nah Schmidberger 
botsborferartig von Geſchmack.) — Geruch: recht angenehm, beſonders 
beim Aufſchneiden der Frucht. 

Reifzeit und Benutzung: Dezember und Januar, ſowohl als 
guter und ſchöner Tafelapfel, wie auch als Wirthſchaftsfrucht beliebt. 

Baum: ſcheint fo viel ich habe bemerken können nicht ſtark zu trei- 
ben, und bald Früchte zu tragen. Nach Dittrich III, Seite 57 bilvet 
ver Baum einen ſchönen Hochſtamm und kommt felbjt in etwas rauhen 
Gegenden gut fort; auf Johannisſtamm trägt er bald. Die Sommertriebe 
find ſchlank, dünn, braunroth, nur wenig punltirt, dünn bewollt. Das 
Blatt ift mittelgroß, länglich, Tangzugeipigt, dunkelgrün, unten befilzt 
und fcharfgezähnt. 

v. Flotow. 


173 


No. 71. Luiken⸗Apfel. V, 1. Diel; XIII. 1b. Luc.; II, 1B. Hogg. 








£uiken-Apfel. Württemberg * +! Oltober— Januar. 


. Heimath und Vorkommen: Ein in Württemberg ganz allge- 
mein befannter und verbreiteter Apfel; in älteren Schriften heißt er 
Lupwigs-Apfel und fcheint erft zur Zeit der franzöfifchen Kriege in Louis- 
Apfel over Luifen umgetauft worden zu fein. Manche leiten feinen 
Namen von einer Eßlinger Weingärtner-Familie „Luik“ ab. 


Literatur und Synonyme: es ift biefer Apfel im ganzen Lande unter biefem 
Ramen bekannt und eigentliche Synonyme gar nicht vorhanden. Neureutlinger und 
Pfullinger, die man als ſolche betrachtet, find es nicht. Er if befchrieben in ben Hohen» 
heimer Obfiforten, Mebger Kernobflforten Süddeutſchlands, Kernobftforten Württem⸗ 
bergs, in ben Abbildungen Württembergifcher Obftforten und Dittrih I, No. 448. 
Diel und die fremben Autoren haben ihn nicht erwähnt. 


Seftalt: Ein mittelgroßer, meijt plattrunder Apfel. Der Bauch 
ſitzt etwas unter der Mitte, die Stielwölbung ift platt abgerundet, nad 
dem Kelh zu nimmt die Frucht mehr ab und bilbet eine abgeftumpfte 
Heine SKelchflähe. Die Rundung meift eben, doch nicht felten ift vie 
Frucht ungleihhälftig, wie fie die Abbildung zeigt. 

Kelch: geichloffen, ziemlich breitblätterig, in mitteltiefer weiter mit 
Falten umgebenen Einſenkung. 

Stiel: 4—*2“ lang, holzig, in weiter trichterförmiger roſtſtrah⸗ 
liger Höhle. 

Schale: glatt, zart, glänzend weißlichgrün, ſpäter weißgelb. Der 
größte Theil der Frucht mit fehr ſchönen breitern und fchmalern blut» 
rothen Streifen, zwifchen denen die Frucht im fchönften Garmoifin punl- 
tirt und dünn verwafchen ift, bevedt. Punkte find nicht bemerfbar, 
zagegen einzelne Warzen und bie und da etwas angeſpritzter Roft. 
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Fleiſch: meift unter ver Schale fein geröthet, angenehm wein- 
fäuerlich, fehr faftreih und ziemlich Loder. | 

Kernhaus: mit offener Are, regelmäßig fchöne braune Kerne 
enthalten. 

Kelchröhre: fehr fpig und kurz. 

Reife und Nugung: Oktober — December und oft bi März. 
Tafelobft zweiten Ranges, zum Moſt fowie zum Dörren und Muß einer 
der fchäßbarften Aepfel; auch auf dem Markte gern gekauft. 

Gigenfhaften des Baumes: er wird einer ber allergrößten 
und älteſten unferer Apfelbäume, ift fehr gefund und dauerhaft und fehr 
fpätblübend; er treibt feine Zweige anfangs ſenkrecht in vie Höhe, 
fie ziehen fich ſpäter herab und auf den Älteren Aeſten entftehen immer 
wieder viele junge ſenkrechte Zweige, wodurch fich diefer Baum immer 
von felbft verjfüngt. Sommertriebe punfelbraunrotb, mitunter faft glatt, 
doch auch oft dünn befilzt, lang und fehlanf; Blätter ziemlich groß, 
länglich eiförmig, ſchön grün, unten ftumpf und gegen bie Spike ziemlich 
ſcharf, und häufig doppelt gefägt. 





Diefer Apfel ift eine in Württemberg allbefannte mit 
Necht hochgeſchätzte Sorte. Es ift diefelbe offenbar eine der 
. allereinträglichiten Apfelforten, die e8 gibt, indem Beifpiele 
von Erträgen von 20-30 Etr. in einem Jahre,. öfters vor- 
fommen, was bei dem großen Umfange, den die Krone erreicht, 
nicht zu verwundern iſt. In den höheren und rauheren Lagen, 
fowie auch in niedem, den Spätfröften ausgefepten Lagen ift 
der Luilenbaum immer noch einträglic. 

Die Eigenthümlichkeit, daß fih der Baum jährlih ohne 
unfer Zuthun wieder von felbft verjüngt, durch die große Zahl 
fenkrechter junger Zweige die er treibt, ift Grund, daß er auch 
ohne viele Pflege doc reichlich trägt und ein fehr hohes Alter 
erreiht. Obgleih im Alter die untern Zweige herabhängen, 
jo läßt fih die Krone durch gehöriges Auspugen und anfang- 
liches Befchneiden recht wohl fo hoch halten, daß der Baum 
ohne großen Nachtheil auch auf Aderland ftehen kann, fo auch 
an Landftraßen. Ed. Lucas. 
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No. 72. Etchter Winterfreifling. V, 1. Diel; XII, 3b. Suc.; IIL 1 B. Hogg. 





Echter Winterfreifling. Diet. * +7 W. 


Borfommen: Am Rhein, an ver Lahn, überhaupt im ſüdweſt— 
lichen Deutſchland häufig auf dem Land zu finden und ficher veutfchen 
Urfprung®. 


Literatur und Synonyme: Diel befchreibt ihn unter obigem Namen IL, 191 
und fügt als Synonyme bei: Winter-Stripeling (Knoop), Marienthaler (Denne), 
Streifling und en ing (Ehrift und Sickler), Carmes- Apfel, Dorſchen⸗Apfel 

o 


(Volksnamen an ber Lahn), ſonſt heißt er Strömling in Oberſchwaben und hat noch 
eine Menge unbedeutender Localnamen, die übrigens faſt allen Streiflingen von ähn⸗ 
licher Beſchaffenheit gelten. 


Geftalt:* großer, plattrunder, gerippter Apfel, von ſchönem An⸗ 
ſehen, 3° breit, 21/2‘ Hoch, aber oft auf einer Seite niedriger. Der 
Bauch etwas unter der Mitte, und von da etwas mehr nach dem Kelch 
abnehmend, als nach dem Stiel. Deutliche Rippen durchziehen ven 
oberen Theil ver Wölbung, felbjt einzeln bis zur Stielfläche. u 

Kelch: gefchloffen, lang und fpigblättrig (bei großen Exemplaren 
halboffen), in ziemlich enger, mit feinen Rippen umgebener Einſenkung, 
die die Kelchwölbung ſehr uneben machen und dem Apfel oft ein calvill- 
artiges Anjehen geben. 

Stiel: holzig, 4 — a“ lang, in tiefer, mit Roft ftrahlig befleiveter 
Höhle. 


* Die Frucht wird oft "/« größer ale bie Abbildung zeigt. 


= 
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Scale: ziemlich fein, glatt, Anfangs hellgrün, fpäter hellgelb und 
gefchmeidig im Anfühlen. Die Sonnenfeite mit lebhaft carmoifinrothen 
Streifen vom Kelch bis Stiel überdeckt und dazwiſchen noch roth punktirt 
und verwafchen. Nah ver Schattenfeite werden die Streifen blaffer. 
Wahre Bunkte fehlen, dagegen fommen öfters Regenmale vor. 

Fleiſch: weiß, ins Grüngelbliche ſchillernd, weich, loder, faftig, 
von angenehmem, weinfäuerlichem Gefchmad. Geruch fehlt. 

Kernhaus: ſehr geräumig, Hohlarig, felten offen, fhöne Samen 
enthaltend. 

Kelhröhre: tief und ſpitz bis faſt zum Kernhaus berabgehenp. 

Reife und Nußung: November bis April. Guter Tafel⸗ und 
ſehr Ichäßbarer Wirthfchaftsapfel, beſonders zu Obftmoft jehr gut. 

Eigenſchaften des Baumes: ver Baum bildet eine hochgewölbt 
fugelförmige Krone, wird groß und ftark und ift fehr gefund und vauer- 
haft; feine Blüthe ift gar nicht empfinplich und er trägt oft und reich- 
lich. Holztriebe dunkelbraun und wollig. Die Blätter haben in Maffe 
(wie Diel ganz richtig angibt) ein eigenthümliches ftahlgraues Anfehen. 





Für Straßenpflanzungen und Anlagen von Baumgüten, 
wie überhaupt für Landleute fehr zu empfehlen. 
Ed. Lucas. 
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No. 73. Schenern⸗Apfel. V, 1. Diel; XIU, 1-b. Lne.; II, 1 B. Hogg. 





Scenern-Apfel. Die. * ++ Wir. Frühj. 


Heimath und Borlommen: Stammt nad Diel aus ver Lahn⸗ 
gegend und fcheint Übrigens wenig bekannt. In Sachſen nur in einzel- 
nen Gärten und Baumfchulen. 

Literatur und Synonyme: Diet befährieb ihn zuerfi VI, 167 und nach ibm 
Chriſt Web. und Dittr. I, No. 457. Sonft finde ih ihn nirgends. Cine Abbildg. 
if meines Wiffens noch nicht vorhanden. Schmidberger, dem ih mit nachftehendem 
Urtheil über die Frucht Reifer zuſendete, fand ſich dadurch veranlaft, in feinen Beiträgen 
IV, 291 als Reinette Flotow aufzuführen. Gine Reinette ift biefe Frucht aber 
nicht. Eher hat fie etwas parmänenartiges. — 

Geftalt: Diel fegt denſelben unter die platten Streiflinge. Platt, 
im eigentlichen Sinne des Worte, nämlich oben und unten breit geprüdt, 
ift der Apfel nicht, vielmehr gehört er zu ven niebrigen, zugeipigten 
Aepfeln, wie der beigefügte Umriß zeigt, der zugleich die Geftalt und 
Größe (etwa 3” breit und 2!" hoch) angibt. 

Kelch: ziemlich langblättrig, fein, etwas wollig, gefchloffen, in einer 
ziemlich feichten, mit feinen und ftärkern Falten umgebenen Einfenkung. 
Die Falten laufen nicht fichtbar über vie Frucht weg, (obſchon dieß 

13 


Aluſtrirtes Haudbuch der Obſtkunde. 
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Diet angibt und Bei mir auch bei dem erften Früchten ver Fall war) 
und ftören die Rundung ber Frucht im Querdurchſchnitt nicht. . 

Stiel: ziemlich ſtark, grün, in einer tiefen Höhle, welche mehr 
oder weniger fternartig mit Roft befleibet ift. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, am Baume hellgrün, mit bräun- 
lichem, trübem Roth verwaſchen und geftreift. Zur Zeit ver Reife . 
ift die Grundfarbe ſchön gelb, und das trübe Roth geht auf ber 
Sonnenfeite in ein ftreifenartig vertbeiltes, nach der Schattenfeite zu 
verriebenes, lebhaftes Roth über. Zuweilen zieht fich bie Röthe um 
bie ganze Frucht herum. Somohl im Gelben, als im Nothen, ſind ziem⸗ 
lich häufig (Diel jagt jehr wenig) graubraune, feine Punkte, befonbers 
auf der Sornnenfeite zu bemerken, welche gegen die Stielhöhle ziemlich 
ftart werben. Roſtflecke finden fich felten oder gar nicht. 

Fleißch: riecht angenehm füß (Diel fagt wie eine graue Butter: 
birne, was ich nicht finden Tann), ift gelblich, ziemlich fein, mürbe, 
ziemlich faftig und von feinem, angenehm beerenartig gewürztem milbem, 
(exobeerartigem) Gefhmad, ohne alle Säure. (Diel hebt befonvers 
berans: jehr voll Saft, und nennt ven Geſchmack zuderartigen Rofen- 
gefhmad.) ’ 

Kernhaus: groß, zwiebelförmig, faft herzförmig; regelmäßig aus- 
gebilvet ift daſſelbe keineswegs gefchloffen, wie Diel angibt, ſondern vie 
Kammern öffnen ſich, in eine mehr oder weniger ftarfe Arenhöhle. 
Die Kammern find geräumig und enthalten fchöne (nicht wie Diel fagt: 
viele taube) Kerne. 

Kelchhohle: kurz, Fegelförmig, mit kurzer Rößre, 

Reife und Nugung: Januar und fpäter, hält fich bei guter Auf⸗ 
bewahrung weit in das Jahr Hinein. — Bon vielen Obftliebhabern 
wurde: die Frucht ihres eigenthümlichen, angenehmen Gefchmades wegen, 
ven beten, zu gleicher Zeit vorhandenen Reinetten vorgezogen. 

Baum: groß, gefund und nach einiger Zeit fehr fruchtbar, breitet 
feine Aeſte ſtark aus und läßt fie etwas hängen. 


vb. Flotow. 
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No. 74. Meiner Feiner. IV, 1. Diel; XIV, 2 a. £uc.; DI, 2 (A) CO. Dogg. 








Kleiner Sleiner. Württemb. * +4 Herbſt, Winter. 


Heimath und Vorlommen: Ein in Württemberg gar fehr ver: 
breiteter, und unter obigem Namen befannter Apfel; er foll von bem 
Dorfe Flein bei Heilbronn herftammen. 

Literatur und Synonyme: Diel befchreibt IV, 202 einen Großen Winterfleiner, 
ber bis anf bie Größe unfere Sorte if, auch verfichert Oberbied, ber biefen Apfel von 
Diel erhielt, daß beide wahrfcheinlich fyunonym feien. Nun ift ber Kleine Fleiner aber 
ebenfowohl Herbſt⸗ als Winterapfel und wird Kleiner Fleiner ganz allgemein genannt, 
fomit ift e8 jebenfalle befier, ihm biefen Namen zu laſſen. Der bier jog. Große Kleiner 
if weit Icluener, „geringer und entbehrlid. Gmelin nennt ihn Kleiner, Walter Großer 
Hleiner, Chrift Winterfleiner (nah Diel). Sicklers Fleiner ift eine andere Sorte. Ich 
babe diefen Apfel in Metzgers Kernobftforten befchrieben. 

Seftalt: ſehr mwohlgebilveter, abgeftumpft Tegelförmiger Apfel, von 
mittlerer Größe. Der Bauch ven untern Theil ver Frucht einnehmend, 
bie Rundung ift faft eben und nur durch fanfte Erhabenheiten unter- 
brochen. Nach oben fpitt fich die Frucht fanft abnehmend zu und 
bildet eine kurz abgeftumpfte Kelchfläche. 2°/2" hoch und eben fo breit, 
oder nur wenig höher als breit. 

Kelch: offen over halboffen, ftraußförmig in die Höhe ftehend, in 
fehr tiefer und geräumiger Einfenfung, von feinen Balten umgeben, bie 
auf vem Rand ver Kelchwölbung verſchwinden. 


LS 
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Stiel: a" lang, dünn, in fehr tiefer, theils fein voftiger, theils 
ganz glatter Höhle. 

Schale: fehr fein, glatt, glänzend; vom Baum hellgrün, ins Weiß⸗ 
liche übergehend, ſpäter glänzendes Grünlichgelb, welches dem Apfel ein 
faſt wachsartiges Anſehen gibt. Die Sonnenſeite iſt mit einem ſtarken 
Anflug von mattem Carmin leicht überwaſchen. Punkte ſehr fein grau, 
oft kaum bemerkbar, dagegen ſind einzelne ſchwärzliche Warzen nicht ſelten. 

Fleiſch: weiß, ſehr mürb und ſaftreich und von einem recht an- 
genehmen, etwas gewürzten Zudergefchmad, der nur wenig Säure verräth. 

Kernhaus: gefchloffen, länglich, ſtark nach unten ſitzend, vollſamig. 

Kelchröhre: ſehr flach und unbedeutend. 

Reife und Nutzung: October bis Dezember, hält auch oft bis 
März. Ein fehr beliebter Winter-Tafelapfel vom 1. Range, der auch 
zum Kochen und Dörren, wie zum Moften ſehr gefchägt ift. 

Eigenjhaften des Baumes: ver Baum wächft in ver Jugend 
fehr ſchön und ‚bildet bald kräftige tragbare Bäume von bochkugel- 
förmigem Kronenbau. Die Hefte ſtark und reich mit Fruchtholz befekt. 
Die Blüthe erfcheint früh und daher trägt der Baum eher in hohen 
freien als niedern Lagen. Die Holztriebe find lang, ſtark, gerave, etwas 
punktirt, befilzt. Das Blatt ift groß, eiförmig, und Tanggefpikt. 


Ed. Lucas, 
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No. 75. Hönigs-$leiner. VI, 1. Diel; XII, 2 a. Luc.; 11,72 C. Dogg. 





Königs- Fleiner. Luc. ** Herbſt, Winter. 


Heimath und Vorkommen: In einigen Gegenden Württembergs, 
namentlich in Hegnach bei Waiblingen. 

Literatur und Synonyme: Ich habe biefen Apfel zuerft im Hohenh. Wochenbl. 
1848 beichrieben unb abgebildet. 

Geſtalt: ein fehr ſchöner, anfehnlich großer Herbftapfel von walzen⸗ 
förmiger oder abgeftugt Tegelförmiger Geftalt. Der Bauch nimmt ben 
unteren Theil der Frucht ein und geht in eine flachrunde, ziemlich ebene 
Stielwölbung über. Nach dem Kelch zu nimmt pie Frucht bald mehr, 
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bald weniger ab und enpigt mit einer ſtark abgeftugten, fehr unregel⸗ 
mäßigen Kelchfläche. Von derſelben aus gehen 6—8 breite, theils flache, 
theil8 mehr hervorragende Crhabenheiten über die ganze Frucht bin. 
Der Höhendurchmeſſer beträgt 4“, die größte Breite 3°". 

Kelch: auferorbentlich groß, weit und tief, mit breiten fich etwas 
zufammenneigenden SKelchblättern, ganz oder halboffen, in charafteriftifch 
tiefer, mit Sleifchfalten und breiten Hervorragungen umgebener Einfentung. 

Stiel: kurz, did, in ziemlich glatter, trichterförmiger, nicht fehr 
tiefer Stielhöhle. 

Schale: glatt, fein glänzend, etwas gefchmeidig, grünlich citronen- 
gelb; die Sonnenfeite mit einem ſehr fchönen Hellblutroth rein verwafchen, 
bei beſchatteten Früchten einen marmorirten Ueberzug bildend; einzelne 
gelbgraue Warzen und fehwärzliche Roftfleden finden ſich an jeder Frucht; 
Punkte etwas erhaben, zerftreut, in der Röthe weißgrau, in ver Grund- 
farbe dunkler, bei minder befonnten Früchten find fie in ver Röthe 
dunkelroth umringelt und haben auf der Schattenfeite einen grünen Hof. 

Fleiſch: rein weiß, mit grünlichen Adern; marfig, von einem recht 
angenehmen, eine feine Säure enthaltenpen Zudergefehmad (dem wahren 
Fleinergeſchmack), faftuoll, in ver Ueberreife mehlig werdend. 

Kernhaus: meiftens offen, mit einer hohlen, eine weite Röhre 
bildenden Are; Kammern fehr lang, geräumig, nur wenig gute Kerne 
enthaltend. 

Die Kelchröhre ift ein weiter tiefer Kegel. 

Reife und Nubung: die Frucht zeitigt Anfang Oftober und 
bält fi bis Mitte oder Ende November; fie ift für die Tafel durch 
Güte und Schönheit ausgezeichnet, fowie zu jeder ökonomiſchen Ver⸗ 
wendung ſehr ſchatzbar. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wird groß und bildet 
eine reichbelaubte hochgewölbte Krone. Die Sommertriebe find charakte⸗ 
riſtiſch ſtark und wollig; das Blatt iſt ſehr groß, ziemlich mit Wolle 
bekleidet, mit herabgebogenen Rändern. Der Baum iſt ſehr einträglich 
und liefert ein Jahr ums andere reiche Erndten. 

Der Baum verlangt guten Boden und geſchützten Stand. 


“ Ed. Lucas. 
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No. 76. Steiner Iungfern-Apfel. VI. ic. Diel; V. 2a. Luc; I, 2C. Hagg 








Kleiner Inngfern-Apfel. Sidter * tr Aug. — Ian. 


Heimath und Borlommen: Der Apfel foll aus der Gegend 
von Meißen ftammen und ift in Sachfen, Thüringen ꝛc. ziemlich häufig, 
wahrfcheinlich auch fonft bie und da in Deutſchland verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Zueft 1802 in Sicklers beut. Obfig. in Bd. 
17, 83. Taf. 4 befchrieben und ziemlich gut abgebildet. Dittrich hat ihn darnach 
in f. Handb. I, no. 441. Zumeilen ift er mir unter dem Namen Gelber Sungfern- 
Apfel in biefiger Gegend vorgekommen, wenn' die rothe Dedfarbe aus irgend einem 
Grunde ſchwach war und aus ber Gegend von Mildenfurth Im Herzogthum Weimar 
unter dem Namen: Pumphoſe. | 

Gejtalt und Größe ver Frucht vom Hochſtamm zeigt ver bei- 
gefügte Abriß. 

Schale: die Grundfarbe ver feinen, glatten und ziemlich fettigen 
Schale ift ſtrohgelb, bei ven meiften Früchten aber nur wenig fichtbar, 
denn bie ganze Sonnenfeite ift mit einem punfeln, ins Blutrothe übers 
gehenden Carmoiſinroth, in welchem man noch dunklere Striche bemerkt, 
bedeckt und felbft die Schattenfeite ift mit blaffem vergl. Roth verrieben 


und verwafchen. Befchattete Früchte find meift nur auf diefe Art ge- 
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färbt und es fehlt ihnen das Dunkelroth ganz Punkte fehr fein und 
wenig bemerkbar, im Dunkelroth weiglich gelb oder grau, im Blaßroth 
‚bräunlich. 

Kelch: grün, langblättrig, wolfig, halb oder ganz offen, und mit 
feinen Falten umgeben. 

Stiel: grün und braun, dfters kurz und fleifchtg, zunächſt an ver 
Frucht meift etwas wulftig, in einer feichten, zunächſt um den Stiel 
grün gefärbten Vertiefung. Bei unvolllommenen Früchten fehlt vie 
legtere oft ganz und bie Frucht ſchließt ſich faſt mit einer Fläche an 
den Stiel an. 

Kelchhöhle mit der Röhre ein kurzer, eingezogener, abgeſtumpfter 
Kegel. 

Kernhaus: birnförmig, mit langgezogener Spitze nach dem Kelch. 
Fäch er offen, geräumig, mit vielen hellbraunen Kernen. 

Fleiſch: weiß, von der Schale herein, zuweilen etwas roſenroth 

gefärbt und ebenſo die Adern, übrigens fein, mürbe, nicht ſehr ſaftig, 
aber von angenehmem, füß ſäuerlichem Geſchmack, ver etwas Erdbeer⸗ 
oder Rofenartiges bat. Geruch fehr ſchwach. 

Reifzeit und Benutzung: oft ſchon Mitte Augufts, Hält fich 
aber bei guter Aufbewahrung bis in den Januar, was neben ber großen 
Zragbarleit, welche gewöhnlich ein Jahr um das andere ftattfindet, und 
ziemlicher Güte, feinen Werth erhöht. Ein guter Tafel-Apfel des 2. 
und Wirthfchafts-Apfel des 1. Ranges. 

Baum: wird groß und empfiehlt ſich in jever Beziehung beſonders 
für den Landmann. . 





Eine ganz andere, weniger Empfehlung verbienende Frucht ift ver 
unter dem Namen „Großer Sungfern-Apfel” von Beyer im deut. 
Obſtg. Bo. 18, 307 befchriebene und T. 14 abgebilvete Apfel, ven 
auch Dittr. No. 470 aufgenommen hat. Er reift im September und 
hält fich nicht lange und kommt auch in der Gegend um Meißen 
vor. Diel 9. X, 71, befchreibt ebenfalls einen Rothen böhmischen 
Sungfern-Apfel, welchen er von Rößler erhalten hat. Er foll in Böh- 
men in ber Gegend um Jaromirz verbreitet fein. Diel fett ihn in ben 
1. Rang und rühmt ven befondern, gewürzbaften, alantartigen Geſchmack 
auf gutem, warmen Boden. Heifzeit: Oktober bis Dezember. — Mir 
ift bderfelbe erft einmal und wahrfcheinlich nicht in volllommener Geftalt 
vorgefommen. Vergl. Oberbied Anleitung 133. v. Flotom. 
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No. 77. Mülferd Spivapfel. VI, 1. Diel; XIV, 2 b. Luc.; IM, 2 C. Dogg. 


J 





AR 


Müllers Spitzapfel. Burchardt. ° ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Wurbe von Juſtizrath Burcharbt 
. m Landsberg a. W. aus Samen erzogen und dem 9. Müller sen. in 
Zülicheu zu Ehren Müllers Spigapfel genannt. 


Literatur: Ich finde dieſen ſchönen und guten Apfel nirgends aufgeführt. 


Geftalt: mittelggoßer, abgeftumpft Tegelförmiger, felbit fpigeiför- 
miger Apfel vom ſchönſten regelmäßigen Bau. Der Bauch unter der 
Mitte, die Stielmölbung ſchön abgerundet, nach oben mehr und fanft 
gebogen abnehmend. Nur ganz flache Erhabenheiten find bemerklich, 
meift ift die Wölbung ganz regelmäßig. . 

Kelch: gefchloffen, in flacher, felten mittelmäßig tiefer faltiger 
Einfenfung, deren Rand gewöhnlich ſchief ift und einige flache Erhaben- 
heiten zeigt. ’ 

Stiel: 4" Tang, holzig, in tiefer, trichterförmiger, glatter Höhle. 

Schale: fehr glatt und abgerieben ſtark glänzend, vom Baum 
bebuftet. Grundfarbe grünliches Eitronengelb, die Sonnenfeite mit dem 
Thönften Carmin in Blutroth übergehenp, verwafchen, befonders um 
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den Kelch, welche Färbung von jedem aufliegenden Blatt abgefchnitten 
wird, wodurch überaus ſchöne Fichte Stellen im Roth entftehen. Punkte 
in ver Reife weißgelb, fein, doch deutlich bemerkbar. 

Sleifch: weiß, faftreich, von augenehmem, etwas gewürztem Zuder- 
geſchmack. 

Kernhaus: gewöhnlich regelmäßig 5fächrig, halboffen, vollſamig. 

Reife und Nutzung: ein guter Winterapfel für die Tafel und 
Küche; er hält bis April und Mai, ohne zu welken, und iſt durch 
feine. wunderſchöne Färbung eine Zierde des Gartens, der. Ausſtellungen 
wie des Obſtmarktes. 

Gigenfhaften des Baumes: Krone licht, gewolbt; Aftbau 
etwas abſtehend; Holztriebe leicht bewollt, darunter violettbraun, wenig 
punktirt. Der Baum ift fehr fruchtbar und gar nicht empfinplich. 


Diefe neue und recht gute Frucht wird fehr viele Freunde 
finden, da fie unftreitig eine der durch ihre fchöne Färbung 
ausgezeichnetften Sorten ift und follte in Baumpflanzungen, 
die Obft für den Markt ziehen, nicht fehlen. 

Nah Angaben von L. Müller in Züllichan. 
Ev. Lucas. 
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No. 78. Wellingten. IV, 1. Diel; XV, 1 a. Bueas; III, 1 A. Hogg. - 





D 


Wellington. Diel.‘ ++ Winter, Hält 1 Jahr. 


Heimath und Vorkommen: Diefer Apfel wurde (nah Hogg 
©. 73) von einem gewiffen Dumeller genannt Dumellow in einem 
Dorf bei Leicefterfgire erzogen und fpäter nach London eingeführt, wo 
er den Namen Wellington Apple erhielt, unter welchem er aber nur 
auf ben Londoner Märkten befannt ift. 


Litergtur und Synonyme: Hogg führt biefen Apfel ala Dumelows Seed- 
ling, (Sort) auf unb gibt ale Synonyme an: Dumelows Crab (gemöhnl. Rame in 
ber Heimath bes Apfel) Duke of Wellington (Ronald) Normanton Wonder (Hort. 
2oc.) -Winter-Hawtornden (Riv. Cat.) Diel rent ihn Wellingtons Reinette und 
beichreibt ihm in ber Spt. Beſchr. VI. Heft, ©. 55 und zähft ihm zu den Ginfarb. 
Reinetten. Allein es ift fiher ein Blattapfel, * ‚fen Biel gar nichts Reinetten- 
artiges hat, fonbern rein meinfauer und fehr hart ifl. 


Geftalt: großer, wohlgebilveter, Tugelförmiger Winterapfel. Der 
Bauch figt in der Mitte und wölbt ſich flachrund um ven Stiel und 
ift etwas mehr abgerundet nach dem Kelch. Die gewöhnliche Größe ift 
wie die Abbildung zeigt (Diel gibt fie 31/2“ breit und 2°“ hoch an. 
Solche große Früchte fah ich noch nie davon). Rundung ganz eben. 

Kelch: kurzblättrig, weitoffen (nach Diel etwas gefchloffen) in einer 
flachen weiten Einſenkung mit feinen Falten umgeben. 

Stiel: ſtark, "2" lang, in tiefer, mit fternförmigem Roſte be- 
Meiveter Höhle. 

Schale: fein, glatt, glänzend, vom Baum gelbgrün, fpäter citronen- 
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geld, auf der Sonnenfeite mit einem fehr Ieichten feinen Anflug von 
Nöthe verfehen. Jede Yrucht zeigt ſchwarzbraune Noftfleden, wie auch 
einzelne Warzen. . 
Sleifch: weiß, faftreih, fehr feft von einſchneidend ſauerlich wei⸗ 

nigem Geſchmack ohne Gewürz. 

Kernhaus: groß, offen, faſt wie calvillartig; Rammern weit 
vollfamig. 

Kelchröhre: mittelmäßig, Tegelförmig. 

Reife und Nutzung: Winterapfel von langer Dauer, gut zum 
Eſſen, allein weit ſchätzbarer als Moftapfel, wozu er fich beſonders eignet. 

Eigenfhaften des Baumes: derſelbe wächſt fehr lebhaft und 
trägt bald und reichlich, er bildet eine fehöne Krone mit hochgehendem 
Aftbau. Die Sommerzweige find fehr kenntlich, indem fie ſtark hervor⸗ 
tragende länglich weißgraue Punkte in Menge zeigen, fo ftark, wie fie 
mir fonft nicht wieder vorgelommen find. Der Baum tft gar nicht em- 
pfinplich in der Blüthe und verbient für ländliche Anpflanzungen, bes 
ſonders auch an Straßen alle Beachtung. 





Ich glaube, daß diefer, auch in minder günftigen Obftlagen 
ſehr gut forttommende, bald und reichlich tragende Baum, wegen 
feines Eräftigen Wuchfes und der fpäten Lagerreife der Frucht 
zu den ſchatbarſten Straßenbaͤumen zu rechnen iſt. 

Ed. Lucas. 
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No. 79. Sieiner Laugſtiel. VII, 2. Diel; XV, 1 b (a). uec.; IM, 1 A. Hogg. 


[ 


ZA 






@ 
Blauſchwanz. Die. Kleiner Langſtiel. Luc. * ++ Winter. 


Heimath und Borlommen: Diefer Apfel: ift in der Gegend von 
Halle an der Saale als Blauſchwanz befannt und nach Dield Be⸗ 
richten von dem Landmann wegen feiner Schönheit, Tangen Dauer und 
Zragbarleit dem Borsporfer gleich gefchägt. 


Literatur: Diel beſchreibt ihn VI, 270. In den Kernobfif. Wärttemb. führte 

» ich ihn ſchon auf unter dem Namen Bebufteter Fangen, was eine Umfchreibung 

bes fonderbaren Namens „Blauſchwanz“ fein folte. Allein der Name Kleiner Lang⸗ 

fiel, wie er aud in den Abbild. Württemb. Obfif. vorkommt, wird als verftänbficher 

wohl eber zur Berbreitung bieles ſehr Ihätbaren Apfels mit beitragen, ber unter bem 

Namen Blaufhwanz von Niemand in der Baumfchule gelauft wurde, unb daher jetst 
troß feiner Vorzuge noch fehr felten if. 


Geftalt: ein überaus fchöner, regelmäßiger Apfel von ver fchönften 
plattrunvden Sorm, von der Größe eines mittleren Borsdorfers. Der 
Bauch fit in der Mitte, beide Wölbungen find gleich platt zugerunbet, 
fo daß er als ein wahrer Blattapfel erfcheint. Die Rundung charal- 
teriftifch eben. 

Ketch: Halboffen und gefchloffen, ftraußförmig in vie Höhe ftehend, 

. mit zurädgefchlagenen Spiten ver Blättchen, in jehr ſchön regelmäßiger, 
meift ganz glatter, geräumiger, tiefer, ausgefchweifter Einſenkung mit 
volffommen ebener Kelchfläche. 

Stiel: harakteriftifch lang und dünn, 1'!—1°e lang, in tiefer, 
trichterförmiger, grünbleibenver, roftjtrabliger Höhle. 

Scale: fehr fein, zart, glatt, am Baume hellblau bepuftet, grund» 
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farbig, anfangs hellgrünlich ſtrohgelb, fpäter citronengelb, wobei bie 
Hälfte der Sonnenfeite namentlih an der unteren Hälfte der Frucht 
mit einem fchönen, doch matten Roth leicht verwaſchen ift, was bei be- 
ſchatteten Früchten ganz fehlt. Roſtpunkte fehr wenige, "Schalenpuntte 
dagegen viele, von weißlicher Farbe; im Roth findet man Punfte mit 
dunkelrothen Kreischen. 

Fleiſch: weiß, faftreich, fehr gut, marfig: ſüß weinſäuerlich. 

Kernhaus: gejchloffen, mit nicht felten hohler Are, Klein, aber 
viele fchöne Kerne enthaltend. 

Kelchröhre: coniſch, von mittlerer Länge. 

Neife und Nubung: November, hält bis Mai ohne zu weiten. 
Ein fehr zierlider und recht guter Tafelapfel, der auch auf vem Markt 
gut geht. Zu Mojt wie zum ganz Dörren (als French Pippin’s) eben- 
falls vorzüglich. 

Eigenfhaften bes Baumes: der Wuchs ift fchon in der Baum⸗ 
ſchule fehr ſchön und kräftig; fpäter bildet ver Baum eine faft pappel- 
artig phramibale Krone und ift bald und ſehr tragbar. Er bilvet ſo— 
wohl viel kurzes als auch längeres Fruchtholz, welches Tettere gern 
berabhängt. Der Baum ift fehr dauerhaft und gedeiht in höhern Obſt⸗ 
lagen noch vecht gut, duch ift er in ber Blüthe gar nicht empfindlich. 





Zur Anpflanzung ald Allee- und Straßenbaum fehr zu. 
empfehlen. 
Ed. Lucas. 
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No. 80. Binter-Citronenapfel. VU, 2. Diel;XV, 2b. &nc.;I, 1A. Dogg. 





WMinter-Citronenapfel. Diel. * ++ Winter. 


Heimath und Borlommen: Eine deutſche, in Franken, am Rhein 
und in Württemberg auf dem Lande und in Gärten vorkommende 
Apfelforte. 

Literatur und Synonyme: Mayer Pomona Franconica Pom. III, Tab. 
XV, No. 23. — Die Königs-Reinette Diele wird mit ihm durchaus iventifch fein. An 
ber Aechtheit beider rückte in meiner Collection habe ich länger gezweifelt, da Diel 
bei feinem Winter-Citronenapfel kaum etwas Röthe angibt, ben er überhaupt mangel- 
haft beſchrieben Hat, bie Rönigs-Reinette, die er al® Reinette du Roi aus Frankreich 
erhielt, aber gar zu den Golbreinetten zäblt. Sch befite den Winter-Eitronenapfel 
son Diel — und Bödiker in Meppen, ſowie die Königs-Reinette von Diel ſelbſt, 
Bbdiker und qus Frauendorf, und erhielt 1857 bie Königs-Reinette noch von 3 Pomo- 
logen mit meiner Frucht übereinftimmend. Beide Früchte kommen mefentlich überein - 
in Form, Röthe, Fleiſch und Geſchmack, allermeift offenem Kernhaufe, braunen, faft 
immer unvolllommenen Kermen unb Haltbarkeit. 

Geftalt: etwas veränderlich, meiftens zur Kugelform neigend, ober 
zwifchen Kugelform und abgeftumpft conifch, und nach dem Kelch faft 
ftet8 ftärker abnehmend, als nad dem Stiel. Manche hechausfehenn, 
und nicht felten eine Seite etwas niebriger, als die andere. 2° 3 
breit: und 2— 3°“, oftaber a” weniger hoch. Am Selche ziemlich ab- 
gejtumpft, nach dem Stiele zugerundet und ftark abgeftumpft. Meift 
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ziehen fich nur flache Erhabenheiten über bie Frucht hin, deren Form 
gefällig ift, oft treten biefe aber auch ftärfer hervor, und verſchieben die 
Rundung. 

Kelch: klein, geſchloſſen, oft etwas offen, in ziemlich flacher, nicht 
weiter Senkung, mit ſchönen Falten und Fleiſchbeulen umgeben. Bei 
hochausſehender Kelchſenkung tiefer. 

Stiel: kurz, geht meiſtens nicht über die Stielwölbung hinaus, 
einzeln fleiſchig, zuweilen in ziemlich flacher, allermeiſt aber trichter⸗ 
förmiger, tiefer, bald roſtfreier, bald vielen Roſt zeigenver Höhle, der 
ſich nicht ſelten ſelbſt noch über die Stielwölbung etwas verbreitet. 

Schale: im Liegen kaum etwas geſchmeidig; Grundfarbe in der 
Reife ſchönes Citronengelb; beſonnte Früchte ſind über die ganze Sonnen⸗ 
ſeite, ja matter ſelbſt noch über einen Theil der Schattenſeite, mit ſchöner 
hellblutfarbiger Nöthe verwaſchen, vie durch Aufliegendes ziemlich abge⸗ 
ſchnitten wird. Bei Beſchatteten iſt die Röthe matt, unanſehnlich und 
nicht verbreitet. Puncte fein, in der Röthe häufig mit gelblichem Ringe 
umgeben, daß fie ins Auge fallende Fleckchen in der Röthe bilden. Roft- 
warzen finden ſich einzeln, ſelten undeutliche Roſtſtreifen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich weiß, mürbe, ziemlich fein, ſaftreich, von mildem, 
weinſäuerlichem, faſt weinartigem, gezuckertem Geſchmack. 

Kernhaus: etwas, oft ganz offen; Kammern etwas unregelmäßig. 
Kerne lang, braun, faſt ſtets unvolllommen. 

Kelchröhre: ſtarker, meiſt nicht weit herabgehender Kegel. 

Reife und Nutzung: eine ſehr gute Haushaltsfrucht für den 
Winter, die ſich bis Oſtern, in guten Kellern länger, ſchmackhaft erhält 
und ſelbſt für die Tafel nicht zu verachten iſt. 

Baum: die Vegetation beider obigen Früchte gibt Diel im Weſent— 
lichen überein an. Nach ihm macht der Baum des Winter⸗Citronen⸗ 
apfels eine breite Krone, voll Fruchtholz, das ſich gerne unregelmäßig 
kreuzt. Sommertriebe lang und ſtark, mit feiner, leicht abgehender Wolle 
bedeckt, violettbraunroth, mäßig ſtark punctirt. Blatt 3 lang, 2“ breit. 
Augen herzförmig, auf flachen, breiten Audenträgern. 





Der Baum verdient die häufigfte Anpflanzung, da er fidh 
durch Gefundheit und > Sragbartei befonders empfiehlt. 
Dberpied, 
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No 81. Poſſarto Nalivie. 7, 1. Die. I, 1 b. Zue. 2, 1 B. Hogg- 








Yoffarts Aalivia. ° ++ Herbft, Winter. 
Voffarts Moskauer Nalivia. Diel, 


Heimath und Vorkommen: dieſe ruffiihe Frucht kam in 
einem Baume aus Moskau an Herm Juſtizrath Poſſart zu Zülichau 
als Nalivia ober Nalivi und fandte Herr Juſtizrath Burchardt zu Lande- 
berg an ber ®. ein Reis an Diel Verbreitet ift fie in Deutſchland 
wohl noch fehr wenig, verdient aber vielen Anbau, da der Baum bei 
uns fehr gefund und wie faft alle ruffihen Sorten, früh und äußerſt 
fruchtbar ift, und mwahrjheinli in hohen Lagen und weit nad Norden 
hinaus zum Anbau fidh fehr eignet. ‚ 

LZiteratur und Synonyme: Diel A—B IV, p. 12; Poſſarts Noskauer 
Nalivia. Abbildung im T. Obftlabinet No. 14 ganz gut. “ 

Geftalt: calvillartig, hochausfehend; regelmäßig geformte Früchte 
haben viele Aehnlichkeit mit einem meißen Wintercalville, doch ift die 
Form oft etwas unregelmäßig. Gute Früchte 3 bis 3'/," breit, 2%/, 
bis 3° auf der höchſten Seite hoch; manche find auch !/,“ weniger. 
hoch als breit. Bauch figt ziemlich, oft vollfommen in ber Mitte; 

Nunfrirte HandbuG der Obfifunde. 43 
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Wölbung um den Stiel flah abgerundet; nach dem Kelch nimmt bie 
Frucht ſtärker, oft beträchtlich ſtärker ab und ift ſtark abgeftumpft. 
Calvillartige Rippen laufen meiftens deutlich, oft guch nur flach bis zur 
Stielhöhle Hin. 

Kelch: ſtark, kanggefpigt, grünbleibend, fteht ftraußförmig in die 
Höhe; ift gefchloffen und figt in geräumiger tiefer, nach Diel ſchüſſel⸗ 
förmiger Senkung (wie ich fie jedoch bisher nicht ſah), umgeben mit 
feinen Rippen, die fih auf der Kelchwölbung calvillartig erheben. 

Stiel: bolzig, 3/,“ lang, fißt in weiter und tiefer, trichterförmiger, 
mit Roft belegter Höhle, welcher Roſt ſich oft noch ftrahlig über Die 
Stielmölbung verbreitet. | 

Schale: glatt, im Liegen gejehmeibig, vom Baum Hellgrün, fpäter 
heil citronengelb. Röthe fehlt und ift die Sonnenfeite nur oft etwas 
goldartiger. Punkte fein, jehr wenig bemerklich, doch finden nad Diel 
auf ber Sonnenjeite fih oft Anflüge von braunen warzenähnlichen Roft- 
flecken, die mir bier gleichfalls noch nicht vorkamen. 

Fleiſch: weiß, weich, fein, faftuoll, nach Diel von angenehmen, 
feinem, etwas alantartigen Geſchmacke, welches Gewürz ich bier wieder 
nicht deutlich ausgeprägt fand und den Geihmad mehr als gezudert 
durch etwas Weinfäure gewürzt bezeichne, auch die Frucht mehr zu ben 
Schlotteräpfeln, als zu den ächten Calvillen zählen würde. Südlicher 
wird das Gewürz mehr hervortreten. 

Kernhaus: groß, etwas, ja oft ftark offen; die geräumigen Kam 
mern enthalten viele ftarfe braune ſpitzeiförmige Kerne. 

Reifzeit und Nupung: zeitigt in gewöhnlichen Jahren Ende 
November und hält fi bis in den Winter. Verträgt frühes Pflüden, 
ohne zu welfen. Für die Tafel ſelbſt hier noch brauchbar, ſchätzbarer 
aber für den Haushalt. 

Eigenfhaften des Baumes: ber Baum wächst auch hier in 
allerlei Boden ſtark und gejund und ift früh und faft jährlich ſehr 
fruchtbar. Er bildet nah) Diel eine fladhe Krone. Sommertriebe lang 
und ſchlank, mit Wolle Leicht belegt, braunroth, doch durch ein leichtes 
Silberhäutchen häufig etwas filbergrau, ziemlich ſtark punktirt. Blatt 
groß, faft flach ausgebreitet, langherzförmig, doch noch öfter eiförmig, 
nah unten am Triebe mehr rundlich, unten wollig, ſtark und grob ge 
zahnt. Afterblätter fein, lanzettförmig, Augen Klein, etwas weißwollig, 
berzförmig. 

Oberbdied. 
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No. 82. Rother Gravenßeiner. I, 4. Diel 1, 8 b. 2uc. II,10C. Hogg. 








Aether Gravenfleiner. Dberdied. ** ++ Herd. 


Heimath und Vorkommen: biefe ſchöne ſehr intereffante 
Frucht findet fi bei Lübeck und erhielt ich das Pfropfreis durch die 
Güte des für die Pomologie fo thätigen Kern Behrens bafelbft, der 
mir aud 1858, wo gleichfalls mein Probezweig bie erften Früchte lies 
ferte, ſchöne Früchte ſandte mit ber Mittheilung, daß biefe Frucht in 
dem Garten eines Liebhabers entftanden fei, der einen, am Stamme 
eines älteren Gravenfteiners hervorgewachſenen Zweig ftehen ließ, welcher 
nachher weit ftärker geröthete Früchte brachte ala die Krone bes Baumes. 
Durch Pfropfen hat die entftandene Varietät fi bisher conftant fort⸗ 
gepflanzt und ift alſo ganz ein Pendant zu manchen geftreiften Birnen. 
Daß bei diefen die Streifung nur eine conftant gewordene Varietät ift, 

_ eigte fi) mir nod) barin, daß 1858 meine Geftreifte Sommermagdalene, 
neben mehreren ſchöngeſtreiften aud eine ganz grüne, der grünen Soms 
mermagdalene völlig gleiche Frucht trug. Wie indeß die geftreifte Som» 
mermagbalene bod etwas im Geſchmack von ihrer Stammmutter abweicht, 
fo Hat obiger auch wenigftens etwas mehr weinartigen, nicht völlig fo 
<almusartig gemürzten Geihmad als der ordinäre Gravenfteiner. 

Literatur und Synonyme fehlen nod. 
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Geftalt: gute Früchte 3" breit, 21/5”. doc, Hälften oft ungleid. 
Regelmäßig geformte haben ganz bie Geftalt des gewöhnlichen Graven- 


ſteiners. Bauch etwas nad dem Stiele; um ben Stiel flahrund ge 


wölbt; nach dem Kelche ftärker abnehmend und noch ziemlich abgeftumpft. 
Schöne Rippen geben, doch etwas flach, über die Frucht hin. 

Kelch: lang und breitgefpigt, gefchloffen, oft die weite Kelchröhre 
erit faft wagerecht und dann rückwärts gebogen überdedend, figt in weiter 
tiefer Senkung, aus ber ſich ſchöne Rippen, oft recht regelmäßig erheben. 

Stiel: ziemlich ſtark, nicht über die Stielmölbung binausragend, 
figt in weiter, tiefer, im Grunde etwas roftiger Höhle. 

Schale fein, im Liegen geſchmeidig, Grundfarbe ftrohmeiß, in der 
Reife gelb. Befonnte Früchte find über den größeren Theil der Obers 
fläche anfangs meift in punktirter Manier Schön carmoifinroth überlaufen 
und finden um die ziemlich zahlreichen grünen Punkte ſich dunkler rothe 
Fleckchen. Die Flecke werden nach und nach größer, nahen fi einander 
mehr und wird auch die Röthe dazwiſchen ftärfer, wodurch die Frudt 
ein marmorirtes Anfehen gewinnt, wobei bie allgemeine Röthe mit 
größeren dunkleren, verwafchen oder wie mwolfig verlaufenden dunkleren 
Flecken durchmengt ift, neben denen aud) Streifen fich finden; gegen die 
Baumreife ift die Frucht bis auf Eleine Stellen rundum ſtark roth über: 
laufen mit dunkleren purpurrothen Flecken und Türzeren und längeren, 
einzeln jelbft bandartigen Streifen, wobei das marmorirte Anjehen bleibt. 

Fleiſch: gelblich) weiß, fein, zart, Jaftreich, von delikatem ſüßwei⸗ 
nigem, dem gewöhnlichen Gravenfteiner ähnlichen Geſchmacke. 

Kernhaus: ftark offen, Kerne unvolllommen. 

Kelchröhre: breiter Kegel, geht etwas herab. 

Neifzeit und Nugung: zeitigt mit dem gewöhnlichen Graven- 
fteiner, ja noch etwas vor diefem. Für Tafel und Küche ſchätzbar. 

Der Baum wächst ganz wie der des gewöhnlichen Gravenfteiners 
und ift eben ſo geſund und fruchtbar. 

Oberdieck. 
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No. 83. Langer Himbeer-Apfel. 1,1. Diel; L 8 b.(a) Luc.; M, 2B. Dogg. 








Sanger Yimbeer-Apfel. *°+ Herbft, Winter. 
Langer zother Himbeer-Apfel. Diel. 


Helmath und Vorkommen: Diel befehreibt ihn H. VI, S. 15 
(arnach Dittr. I, 23) und will ihn bei feinem Pomologen gefunden 
haben. Er bat ihn aus Weilburg erhalten. Mir ift er auch in Baum- 
ſchulen⸗Catalogen nur felten vorgelommen. Nah Lucas in Württem- 
berg, nah Metzger in Helen und am Main ala Himbeer und Müller 
Apfel, falfchlich auch Rother Winter-Caloil. 


Literatur und Synonyme: Diel nennt ifn „Langer rother Him- 
beer: Apfel, aud Framboise rouge longuette.’ Die Bezeichnung other bürfte 
wohl wegbleiben Yönnen, ba ein anderer Langer Himbeer-Apfel, vor jegt wenigſtens, 
nit vorhanden zu fein ſcheint. Die frangöftihe Benennung finde ich nicht weiter. — 
908, gremmt ben Apfel S.209 Winter-Duoining und führt ald Synonym W.Quoening." 
Rea Pom. 212 ete., W.Quinin (Nours) Calville d’Angleterre und Sanger rother 
9A. Diel an. Die Beihreibung paßt auch ganz gut. Er nennt ihn einen alten 
englifgjen Apfel und bemerkt, daß bas Duoininy die alte Schreibart fei und bad Edige, 
Kantige oder Galvillartige andeuten folle. Bleihe Synonyme im London. Gatalo; 
III, no. 810. — Ehrift’3 Rother Himbeer-X. in der Pomol. Ro. 10, den er au 
Framboisier rouge nennt, fowie Naſchen Ro. 8 dürfte wohl bafjelbe fein. 
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Geftalt: lang, ftumpf zugeipigt, faft malzenförmig, wie der Abriß 
zeigt, 22/5” breit und 3“ hoch. 

Kelch: Ianggeipigt, grün, etwas wollig, bald offen, (Diel fagt: 
feitgefchlofjen) in.einer etwas grünlichen, mit feinen Falten verjehenen 
Vertiefung, von welden. fünf am Rand fi etwas erheben und flach 
über die Frucht verlaufen, die Rundung des Querdurchſchnitts aber wenig 
beeinträchtigen. Mit ber Kelchröhre bildet die Kelchhöhle einen 
fiumpfen Segel. 

Stiel: grün und röthlich, Inofpig. — Bertiefung ohne Roft 

Schale: fein glatt, etwas fettig. Grundfarbe grünlich gelb bis 
citrongelb, ſtark mit bald dunkleren, bald belleren, doch immer etwas 
trüben carmoifinroth (mas jehr vom Boden, SJahreswitterung, Sonnen» 
ftand und mehrerer und minberer Reife abhängt) geftreift, verrieben und 
verwafhen. — Punkte im Gelben fein weißlich oder braun, im Rothen 
grau, (nach Diel gelblich undeutlih) dabei auch braungraue Roftfiguren 
befonders um den Kelch. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, loder und weich, nicht ſehr faftig, von 
angenehmem, etwas Himbeer» oder erbbeerartigem Geſchmack Gerud 
ſchwach, angenehnt.. 
| Kernhaus: groß, zwiebelföürmig, Fächer geräumig, wenig ge 

öffnet (nah Diel geſchloſſen, was nur im unreifen Zuftand der Fall 
ft). Kerne ziemlich zahlreih.. Are etwas bohl- 

Reife und Nutzung: Gegen Ende October bis in ben December. 
Mehr Wirthſchafts- als Tafelfrucht. T. IL W. I. 

Baum: wächst anfangs lebhaft, bleibt aber doch nur Kein, trägt 
bie Aeſte jehr abftehend und ift faft jährlich ſehr fruchtbar, ſcheint aber 
guten Boden und Sonnenftand zu erfordern. 





Iſt Hoggs Beihreibung a. a. D. auf unfern Apfel anzuwenden, 
fo weicht berjelbe in England nicht blos in der Größe, jondern aud in 
ber Form bebeutend ab. Hogg gibt ihn nur 24/," breit und 21/,“ hoch 
an und befhreibt ihn als ſehr ſcharfkantig. Reifzeit Rov. bis Mai. — 
Der Londoner Catalog vergleiht ihn mit Cornish Gillillower im Ans 
ſehen und Geſchmack. | 


v. Flotom. 
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No. 84. Gewärp&alsill. I, 1. Diel; I, 8 b Zuc.; IL 2 B. Yogg. 





Gewürz-Ealsil. Die. derbſt. 


Heimath und Vorkommen: ein befannter und ziemlich vers 
breiteter Apfel; Diel erhielt ihn aus Oberlahnftein und aus Marburg, 
fowie aus Trier. 

Apfel unter 2 Namen und wuet a8 Gefrefte gelber prsöhenlit, 80.9 6,10 
ferner ald Gewurzcalvill Bb. 4, &. 3. Bei-beiden fragt er, ob ed Zinks Calill 

ieuse fei. Die von Dberbied in |. Anl. ©. 108 angegebene Identitat ift feither 
ven Bonug beftätigt morben und mir geben bem karzern und recht paffenben Namen 

GeRalt: hochgebaut, Fugelförmig und in die Kegelform übergehend, 
in mannigfaher Abänderung bald von gleicher Breite und Höhe (3) 
bald %/,“ Höher. Vom Keld an ziehen fi gewöhnlich 5 ftarke Rippen 
über bie Frucht hin, zwiſchen welchen noch einzelne ſchwächere und flachere 
Nippen fih finden. Der Bauch ift unter der Mitte und die Frucht 
plattet fi) nach dem Stiel ftark ab. - 

Kelch: geſchloſſen, Tangblätterig, bald oben auffigend, von feinen 
und flärferen Falten umgeben, bald in einer engen, ſehr unregelmäßi- 
gen, mit Falten und Rippen verfehenen Einfenfung. 
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Stiel: von ungleicher Länge und Beidhaffenheit, '/;—1" lang, 
bald ftarf, bald dünn und holzig in einer meiftens tiefen und glatten 
Stielhöhle. | 

‚ Schale: glänzend, fein und fehr bald und ftarf fettig werdend, 
blaßgelb, ſpäter in helles Goldgelb übergehend; die Sonnenfeite mit 
vielen ſchönen Carmoifinftreifen bededt und dazwiſchen marmorirt; bie 
Schattenjeite ift nur einzeln und matter geftreift. Punkte, ſowie eins 
zelne feine Roftanflüge fommen nur einzeln auf der Schattenjeite vor. 

Fleiſch: weiß, loder, unter der Schale öfters rofenroth, gewürz⸗ 
haft von Geſchmack und Geruch, angenehm mweinjäuerlich jüß. 

Kernhaus: fehr groß und vom Stiel bis zur Kelchröhre gehend, 
vollfamig. ‘ 

Kelchröhre: lang und tief herabgehend, fpigfegelförmig. 

Reife und Nutzung: Tafelapfel 2.—1. Ranges, als Mari 
apfel ift er von großem Werth, da er ein fehr empfehlendes Heußere 
bat; er zeitigt Anfang Dftober und dauert 2 Monate und länger. 

Eigenihaften des Baumes: ber Baum wächst in der Jugend 
ftarf, ſpäter mittelftart und bildet ziemlich hängenbe Zweige, babei ift 
aber der Wuchs doch ſchön und der Baum zeigt fi bier dauerhaft 
gegen Kälte und leidet nicht vom Krebs. Die Sommertriebe find braun. 
roth, nur dünn bewollt und fein punftirt. Die Punkte find weiß und 
erhaben. Sehr charakteriſtiſch ift das Blatt durch feine beträchtliche 
Länge und jchmale Geftalt; es ift jcharf gejägt, faft wie ein Birmblatt, 
oberfeits glatt, unten befilzt und oft über 4 Zoll lang und faum 2 Zoll 
breit und ift von fehr großen Afterblättern begleitet. Der Baum trägt 
bald und reichlich. \ 


Zum Anbau in Gärten fehr zu empfehlen. 


Er. Lucas. 
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No. 85. Cornwalliſer Nelten⸗Apfel. I, 1. Diel; I, 3b. Snc; IL, 2B. 999%. 





Cornwalliſer Helken-Apfel. **+ Winter. 
Cornish Gillilower. Hort, 


Heimatb und Borlommen: nad) dem Pomolog. Mag. tab. 58, 
wo fi eine fehr ſchöne Abbildung findet, wurbe dieſer köſtliche Apfel 
in einem Garten bei Truro in Cornwallis aufgefunden. In England 
fcheint derſelbe vielfach verbreitet zu fein; er findet fih auch in ben 
deutſchen pomologifhen Sammlungen und wurde befonders durch Hrn. 
Lieutenant Donauer, der Reifer aus London erhielt, vielfach verbreitet. 


Literatur: Pom. Mag. t. 140. Hort. Soc. Cat. ed. 8 n. 101. Lindley guide 

of Orchards 42. Downing No. 82, Rob. Hogg.No. 81. Dittrich II, Ro. 10. 

Rah Hogg kommen folgende Synonyme vor: Julyflower Hort. Trans. II, p. 74, 

Cornish Julyfiower Hort. Trans. III, p. 323, welche Namen Hogg ala ganz irrige 

bezeichnet, Calvillo d’Angleterre Baum. Cat. und aud fonft in franzöfiihen Cata⸗ 

Logen, wie auch einzeln in deutſchen Baumjchulen. Pomme Regelans, acc. Hort, 
060. Gat, 


Geftalt: ein großer 31/," hoher und faft ebenfo breiter Apfel; 
ber Bauch fit etwas unter ber Mitte, von wo bie Frucht nad dem 


8 
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Kelch ſtärker abnimmt, fo daß fie eine deutlich zugeſpitzte Form erhält. 
Die obere Hälfte der Frucht ift durch zahlreihe Rippen uneben. 

Kelch: großblättrig, geſchloffen, aufwärts ftehend, in einer ges 
wöhnlich nur Fleinen, mit Falten bejegten Einfenkung. 

Stiel: °/,“ long bis 1”, in einer nicht fehr tiefen Höhle, ziemlich 
ftart und holzig. 

Schale: fein, glängend, vom Baum dunkelgrün, welche Farbe 
auch auf der Schattenfeite bleibt. Die Sonnenfeite iſt braunröthlich 
mit Grün untermiſcht und glänzend bräunlich roth geftreift; manche 
Stellen find dunkelbraunroth verwaſchen, befonders um bie Stiel 
wölbung, während fih in ber Gegend bes Kelches zahlreiche feine 
dunfelrothe Punkte zeigen. 

Fleiſch: ziemlich feit, jpäter mürber werbenb, gelblich, gewurzhaft 
und von jüßweinigem Geihmad und einem feinen nellenartigen Geruch. 

Kernbaus: offen, fehr groß, mehrere gute Samen enthaltend, 
eine grüne Ader durch das Fleiſch bildend. 

Kelchröhre: ein ziemlich tiefer, ſpitzer Kegel. 

Reife und Nutzung: December bis April. Ein fehr delicater 
Winterapfel, von dem Hogg jagt: einer unferer beften Deflertäpfel. 

Eigenihaften des Baumes: ber Baum foll nah Hogg nur 
mittelgroß werben und nur mittelmäßig tragbar fein; er trägt an den 
Spigen feiner Nebenzweige, worauf bei dem Schnitt wohl zu achten ift. 
Auf Sohannisftämmen fol er gut gedeihen, ſowohl als Epalier wie 
als freiftehender Zwergbaum. Der Wuchs ift aber aud auf Wildling 
nicht befonders ſtark und kräftig. Die Sommertriebe find nur von 
mittlerer Stärke, aber mit dicht geftellten Augen vgriehen, von Farbe 
braunroth, mit weißlicher Wolle ganz überzogen und mit einzelnen 
Länglichen weißen, doch nicht fühlbaren Punkten verfehen. Das Blatt ift 
Hein, eiförmig, in der Mitte und vorn geſägt und von beller Färbung. 


Ed. Lucas. 
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No. 86. Esmmer-Gewärzapfel. 1,2. Diel; I, 1b. Que; I,2 A. Hogg. 





Bommer-Gewürzapfel. *++ Anf. Huguf. 
Weißer Sommer⸗Gewarzapfel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: die Herkunft iſt unbekaunt; kam 
vielleicht zunächſt aus Holland zu uns. Nach feinen vielen Namen iſt 
er fehr weit verbreitet, nicht nur in Deutichland, jondern auch in 
Frankreich, England und felbft Rußland, was für feinen beſonderen 
Werth zeugt. 

Literatur und Synonyme: DieL beſchried biefe Frucht III, S. 28 ala 
Beißen Sommer: Öemürgapfel; 1,3 als Weißen —— Calville pröcooe, 
Baläftiner; VII, 1, als Engl. Rantapfel; A. B. I, 16, alß Shönber's fig Ger 
würzapfel (melde alle auf Senfelben dm ergbaum veredelt, de — verſchieden 
— und — (Heft 21, vorrede) feine Weiße Sommer-Ehafänafe IV, 18 damit 

erllärt. Schon bei Knoop finbeter ih LI, Taf. 1, ais Weißer —— 

in Form gut bargeftellt). Chrift jat ihn ald Pomme 'avant toutes und Ki l. 
—** Ba Son. Ro. und 6). Das X. Obftkabinet gibt No. 68 

al. ch erhielt ihn noch als Eommer-Boftoph, wi I in 

—ãe geibt ka U, 18). Foxley Russian Apple und Rosely (wohl 
Ku fatt —* Russian Apple. — heißt er us Jacobsapfel. 

Geftalt: bie verſchiedenen Beſchreibungen rühren baher, daß 
dieſer Apfel nach den Umftänden und Jahren in Form und Färbung fi 
fehr abändert. Die Hauptform ift länglich, von der Mitte aus gegen 
den Kelch zugefpigt, der Hauch meift nur etwas mehr nach dem Stiele 
hin, und um ben Stiel zugerundet und mäßig abgeftumpft; er wird 





200 


aber, wenn bie Frucht ſtärler wird, nicht ſelten auch etwas walzenförmig, 
ja kann nach dem Kelch am diditen ausfallen, und unter anderen Um⸗ 
ftänden wird er wieder jehr bickbauchig, “jo breit ala hoch, und neigt 
zum Kugeligen. Auch in der Größe ändert er in trodnen und frudt- 
baren Jahren, oder nach mäßigem oder zu reihem Vollſitzen jo jehr ab, 
daß Diel den obigen 2'/, hoch und 1!/, breit, den Engl. Kantapfel 
21/," hoch und 28/," breit, den Weißen Auguft-Calvill 3° hoch und 
2%/,“ breit angibt. _ 

Kelch: gefchloffen, bei großen Früchten ziemlich langgeſpitzt, in 
die Höhe ftehend, bei Fleineren Klein, fit in enger, oft ziemlich tiefer 
Senkung, auf deren Rande fchöne calvillartige Beulen fich erheben, bie 
bald mehr feinfantig, bald auch breiter über die Frucht hinlaufen und 
dann die Hälften. oft ungleih maden. 

Stiel: ziemlich ftark, bei größeren Früchten 1/,—?/,' lang, bei 
Hleineren 1, meiſt holzig, grün, in ziemlich tiefer, meift glatter, durch 
bineingehende Beulen oft etwas verengerter Höhle. 

Schale: fein, am Baume mit Duft belaufen, glänzend, vom 
Baume ftrohweiß, im Liegen ziemlich hellgelb. Die Sonnenfeite zeigt 
bald nur einen blafien Anflug von Nöthe, bald ift die Röthe ftärker 
und dunkler, erſtreckt fid) jedoch felten über mehr als den britten Theil 
ber Oberflähe. Punkte fein, zeritreut. Geruch ftarf, gewürzt. 

Fleifch: gelblich weiß, fein, mürbe, hinreichend faftreich, gezuckert, hin⸗ 
länglich mit angenehmer Säure verfehen u. etwas gewürzt, überreif mehlig. 

Kernhaus: groß, offen, oft weit offen; die geräumigen Kammern 
enthalten bald wenige, bald zahlreichere braune, ſpitzige Kerne. 

Kelchröhre: geht trichterförmig ziemlich herab, doch felten bis 
auf das Kernhaus. 

Reife und Nugung: zeitigt ftets jehr balb nad dem Weißen 
Aftracan, meistens zu Anfang des Auguft, gehört alfo zu. den früheſten 
Aepfeln, iſt als Tafelapfel angenehm, ſchätzbarer jedoch für Die Küche, 
für welche man ihn drei, jelbft vier Wochen benugen kann. Sein Fehler 
ift, Daß er gar gern zu voll anſetzt und dann klein bleibt. Als Zwerg 
auf Wildling und auch auf Johannisſtamm trägt er gern. 


Eigenihaften des Baumes: Der Baum Iommt in allerlei Boden geſund 
fort, waͤchſst in der Jugend raſch, wird aber bei reicher Yruchtbarkeit nicht groß. 
Sommertriebe lang und ſchlank, etwas gelblich braunroth ziemlich reich paukki 
nad oben no Ende Auguſt etwas mollig, Blatt mittelmäßig groß, fat flad 
ausgebreitet, eiförmig ober rundlich oval, son und oft ſpitz gezahnt. Afterblätter 
lanzettförmig, Augen berzförmig; Augenträger nicht. Start. 

Oberdieck. 


206 


No. 87. Winter-Pofsyt. I, 3. Diel; TI, 2 a. Luc; IE, 1 B. Hogg. 





Minter⸗Poſtaph. Diel, * ++ Winter Eommer. 


Heimath und Verbreitung: eine alte franzöfifche Sorte, zuerft 
von Duhamel beichrieben, auch in Deutſchland verbreitet, ohne im 
Allgemeinen häufig angebaut zu werben. 


Literatur und Synonyme: beiDuhbamel I, 283 befchrieben als Postophe 
d’hiver. Chriſt, Hob 498. Diel, H. 10, 14. Dittr. I, 159. Dberb. 164. 
Zuc. RDT. 31. Der Name bleibt unerflärt und mag aus irgend einem Berfonens 
oder Drtöngmen, vermuthlic durch Verbre ung, ‚ entftanden jein. Der Irrthum älterer 
deutfcher Bomologen, daß es der deutſche dorfer fei, ift längft gerügt worden. 


Geftalt: die Abbildung zeigt die mittlere Größe, wie fie auf 
älteren, reichtragenden Hochſtämmen gewöhnlich tft, über 21/,” breit und 
21/2” hoch. Der Apfel wird aber auch bedeutend größer, bis 31/,” breit 
und 31/," hoch. Der Bau ift dem Stiele näher. - | 

Kelch: Hein, grün, feinbewollt, halb, zuweilen faſt ganz gefchlofien, 
felten unvolllommen, in mittelgroßer Einfenhmg, welche von, meiſt fünf, 
unregelmäßigen Erhöhungen umgeben if. Dieſe jegen ſich als breite 
Rippen über die Frucht fort und machen dieſelbe oft ungleich. 

Stiel: meift dünn und bolzig, 1’ lang, in tiefer, enger, nur 
inmenbdig etwas berofteter Höhle. 


BEE. BEE 


Schale: dünn, aber zäh, glatt, nicht fettig. Grundfarbe hellgrün⸗ 
ih, jpäter nad dem Jahrgang mehr oder weniger gelb. Rothe, vers 
wafchene Streifen überziehen die Frucht und bedecken bei ftarf befonnten 
Früchten in warmen Jahren diefelbe oft ganz, jo daß die Grundfarbe 
nur wenig auf ber Schattenfeite durchſcheint. Solche Früchte haben, 
abgerieben, eine glänzend kirſchrothe Färbung. Bei befchatteten Früchten 
und in naflen Jahren ift das Roth matt und trübe, auch viel weniger 
vorhanden, und läßt die Grundfarbe überall vorherrihen. Die Bunte 
find fehr unregelmäßig vertheilt, im Roth weißlich, in der Grundfarbe 
bräunlich, überhaupt fpärlich vorhanden. | 

Fleiſch: gelblich weiß oder gelbgrünlich, bei ſtark befonnten Früch⸗ 
ten, beſopders nah dem Kelch zu, unter der Schale röthlih, markig, 
faftvoll, von füßjäuerlihem Geſchmack, ohne Gewürz und faft ohne Geruch. 

Kernbaus: faft herzförmig, meift ganz geichloflen, zuweilen theil⸗ 
weiſe etwas geöffnet, mit großen aber flachen Kammern; Kerne groß, 
jpigherzförmig, xöthlih braun, Doch die meiften taub. 

Keldröhres,ift meift mehr eylindriſch als coniſch und reicht bie 
zum Kernhaus. m — 

Reife und Nutzung: reift im December und hält ſich, gut aufs 
bewahrt, bis tief in den Sommer, ohne zu welfen, hat auch feine Nei⸗ 
gung zum Faulen. Als Tafelobft nur vom zweiten Range, weil ihm 
die Würze fehlt, für die Wirthichaft jehr brauchbar. 

Baum: wird nicht hoch, breitet fich aber fehr aus, bildet viel feines, herab⸗ 
bängendes Fruchtholz und ift bauerhaft. In feiner Jugend macht er träftige, brauns 
rothe, bemollte und punktirte Sommertriebe. Das breit lanzgettförmige Blatt ift 
ziemlich groß, mehr in das Hellgrüne fpielend. Der Baum trägt früh, regelmäßig 
und jehr reich. \ 





Die Sorte verdient mit vollem Rechte empfohlen zu werden, 
eignet fiih aber wegen der herabhängenden Aeſte nicht an Wege. 
Dr. 8. Fickert. 


Anmerk. d. Red. Auf etwaige Spentität dieſes für die Wirthſchaft ehr werth⸗ 
vollen Apfeld mit dem Rothen Apollo, Schönebed’3 rothem Winter⸗Ealvill, Rothen 
Bolfterapfel und Leitmeriger Leberapfel muß nod näher geachtet werden, und hatte ich 
noch nie davon gehörig volllommene Früchte zufammen, um näher zu entſcheiden. Die 
Röthe a nad den Umftänden bald intenfiver zu werden, bald matter zu bleiben, 
und ſah id an dem obigen bisher noch nie Deutliche Streifen, fondern bie an dem 
allergrößten Theile der Oberfläche nur matte, nicht ganz zufammenbängenbe Röthe 
ließ, wie Diel es paflend bezeichnet, nur marmorartig bie Grundfarbe mehr rein 
hervorblicken, die meift nur durchſchien. Selbſt der Tyroler Rofenapfel ift wenig⸗ 
ſtens ſehr ähnlich. O. 


Mn 
No. 88. Güßer Rünigöciipfel. I, 2. Diet; IE, 3(1)a.2uc; M, 1B. Hogg. 
— JR EU VOTE 





Büßer RönigssApfel. DieL * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel fand diefe Sorte in den 
Anlagen des Herm v. Erath in Waldmannshaufen unter dem Namen 
Königsapfel, und meint, daß der Baum mwahrjcheinlih aus Holland 
abftamme. Unter welhem Namen die Sorte etwa ſonſt vorkommt, iſt 
nicht ermittelt, und ift fie den Pomologen vielleicht unbelannt. In 
meinem jebigen Garten fteht ein ſchöner Hochſtamm davon. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B, I, 8 unter obigem Namen. 

Geſtalt: hochausſehend, meift ziemlich abgeftumpft kegelförmig, oft 
auch mehr ber Kugelform fi nähernd. Bei Lebteren gibt Diel die 
Sröße an zu 3'/, breit und 31/," hoch; meine Früchte waren nur 1857 
größer als in obiger Figur und faft alle coniſch ſehr ſtark abgeftumpft. 
Bauch meiftens mehr nach dem Stiele bin, um ben die Frucht 
plattrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie etwas ftärker ab und ift 
breit abgeftumpft. 

Kelch: ftark, langgeipigt, nach Diel ziemlich offen, bei meinen 
Früchten oft harakteriftifch weit offen, figt in geräumiger, tiefer, ſchüſſel⸗ 
förmiger Senkung, aus ber mehrere flache Rippen breit über bie Frucht 
binlaufen und die Rundung öfter verichieben. 


208 


Stiel: flark holgig, 1/,“ lang, öfters auch fleiſchig, figt in fehr 
tiefer und weiter, im Grunde etwas rojtfarbiger Höhle. 

Schale: glatt, gar nicht fettig, am Baum (was Diel nit er 
wähnt) mit etwas Duft belaufen; Grundfarbe vom Baume grünlich 
gelb, in ber Zeitigung hohes Eitronengelb; die ganze Sonnenjeite ift 
mit einem leichten, ziemlich matten Roth angelaufen, in dem man beuts 
lih Iangabgejegte Streifen wahrnimmt, die einzeln und oft nur in punk⸗ 
tirter Manier fih auch noch über die Schattenfeite hinziehen. Punkte 
etwas weitläuftig vertheilt, in der Grundfarbe mit belleren Dupfen ums 
geben, in dem Roth feine gelblide Stippchen. Geruch merklich. 

Fleifch: fein, gelblich weiß, markicht jaftvoll, nah Diel von ans 
genehmem, fein zimmtartigen Zudergef made, in dem ich hier Zimmts 
artiges nicht wahrnehmen konnte, vielmehr einen reinen, durch hinläng⸗ 
liche Säure gehobenen Zudergeihmad fand, bei bem bie Frucht zu den 
Süßäpfeln fehr uneigentlich gerechnet wird. 

Kernbaus: meiltens geſchloſſen; die geräumigen Kammern ent 
halten volllommene Kerne. 

Kelchröhre: geht nah Diel als Kegel, nad meiner Bemerkung 
mebr trichterförmig, ziemlich tief herab. | 

Reifzeit und Nußung: December bis Sommer. Fault gar 
leicht. Ganz angenehm zum friſchen Genuß und für den Haushalt jehr 
ſchätzbar. | 

Baum: wächst ftark, ift gefund, wird groß, bilbet eine halb Eugel- 
fürmige, etwas breite Krone und ift fehr fruchtbar. Sommertriebe mit 
feiner Wolle belegt, nicht filberhäutig, glänzend erdig braunroth, deutlich 
und ziemlich in die Augen fallend punktirt. Blatt groß, eiförmig, etwas 
wollig, ftumpffpig, nicht tief gezahnt . Die Fruchtblätter find merklich 
größer als die ber Sommertriebe. Augen ftarf, etwas weißwollig; 
Augenträger ziemlich ſtark vorftehend. 





Berdient bäuf e Anpflanzung. 
hauſs ſlarzung Oberdieck. 
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No, 89. Berliner E4ufünafe. 1,2. Diet; IL, 3b. Suc.; IH, 2B. Yogg. 








Berliner Shafsnafe. Diet. + Winter. 


Heimath und Vorkommen: Preußen. Vorzugsweife in Nord- 
deutſchland verbreitet. 
Literaturund Synonyme: Berliner Schafänafe, Berliner Apfel (in Preußen), 
Ponmg de —8 Pomme prussienne (in Saarbrüden), Diel 18 B. 18. Dittr. 
Geſtalt: walzenförmig, dem Rheiniſchen Bohnapfel ähnlich, 2°/," 
breit und ebenfo hoch. Die Frucht nimmt von ber Mitte ebenfo all» 
mälig nah dem Stiel wie nad dem Kelch ab, wodurch fi beide 
Wölbungen fat gleich find. J 
Kelch: lang, ſchmal geſpitzt, geſchloſſen, ſteht ſtraußförmig in die 
Höhe, in einer geräumigen, tiefen Einſenkung befindlich, welche meiſtens 
eben, mandmal aud von Erhabenheiten umgeben ift, welche dann bes 
merkbar über die Frucht ſich verlaufen. 
Stiel: fehr furz, der Frucht faft gleich ftehend. 
ZMufrirtes Handbuch der Obfttunde 
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Sale: weißgelb, in voller Zeitigung citronengelb. Freihängende 
Früchte find mit rothen Streifen befegt und dazwiſchen noch punttirt, 
welche Röthe fi auh_of-über einen großen Theil der Schattenfeite 
binzieht. An Spaljef- und Zwergſtämmen nimmt bie Frucht, wenn fie 
der Sonne ſtark ausgeſetzt ift, viel Nöthe an Punkte find im Roth 
ala einzelne gelbe Fleden fichtbar, wohingegen in ber Grundfarbe kaum 
bemerklich. 

Fleiſch: feſt und ſaftvoll, gelblich, von einem gewürzhaften, roſen⸗ 
artigen Geſchmack. 

Kernhaus: groß, weit und offen. Die Kammern enthalten dicke, 
kleine, faſt runde Kerne. 

Kelchröhre: ein ſpitzer Kegel. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im December und hält 
fih lange. Nur für ökonomiſche Zwecke verwendbar. 

Eigenihaften des Baumes: der lebhaft wachſende Baum bildet 
eine dicht belaubte fugelförmige Krone und liefert reichliche Erndten. 
Die Sommertriebe find trüb braunroth mit vielen runden weiblichen, 
ſtark auffallenden Punkten befegt. Das mit einer auslaufenden Spige 
befegte Blatt ift mit fpigigen Zähnen beſetzt. Der dünne Blattitiel 
bat lanzettförmige Afterblätter. Augen fach berzförmig, liegen feit an. 
Augenträger dreifußig, in der Mitte ſpitz. 

Schmidt. 
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No. 90. Beiten-Apfel. I, 8. Diet; II, 1 b. Quc; II, 1 A. Hogg. 





N ML) \A 


Beiken-Apfel. (Bremen) faſt ** und ++ Winter. 


Heimath und Vorlommen: im Herzogthum Bremen feit un 
deutlichen Zeiten fo allgemein vorhanden, daß biefe Gegend als bie 
Hetmath des Baumes zu betrachten ift. 

Literatur: noch nirgenda befegrieben, nut in dem Werke von Magifter Schrd- 
der, „die Dbftforten meiner Baumfqule auf dem Zurgfeibe vor et 1828" ; 
unter ber Rubrik: „Rod nicht monographirte Xepfel. B. Bon verſchiedenen pomolos 
giſchen Freunden“, unter dem obigen Namen aufgeführt. 

Geftalt: 31/," breit und 3" hoch in volllommener Ausbildung, 
im Mittel aber von der Größe der Zeichnung, mit in der Regel fünf 
ſcharfen Kanten, die meift feinfantig vom Kelch bis zur Stielhöhle hin⸗ 
laufen, mit ber Eigenthümlichteit bei vielen Früchten, daß ſich eine 
ſcharf zu fühlende und als Roft fi darftellende Naht auf einer ber 
Kanten vom Kel bis in die Tiefe der Stielhöhle hinzieht. 

Kelch: geſchloſſen, ftraußförmig, in tiefer, mit vielen Rippen ein 
gefaßter Senkung. 

Stiel: holzig, ſtark, ,—1" lang, in weiter, tiefer Höhle, welche 
theils nur wenig Roft enthält, mitunter aber in Strahlen davon völlig 
bebedt if. 

Schale: auffallend fettig, Grundfarbe vom Baume Hellgrün, in 
ber Reife Hellgelb, entweber ganz ohne Röthe, ober aber mit einem 
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Anflug von blutartigem Roth an der Sonnenjeite, dicht überfäet mit 
weiplichen Punkten unter der Haut, die namentlich in der rothen Farbe 
recht fihtbar find und bei manden Früchten auch mit Heinen ſchwarzen 
Bunkten an der untern Seite bes Apfel. 

Fleiſch: ſchneeweiß, ſehr dicht und fein, ſaftreich, erft hart, nad 
ber zart, Geſchmack weinſäuerlich gezudert, jehr mild und erfriſchend, 
auch etwas gewürzt und jehr angenehm. 

Kernhaus: groß, offen, mit nicht zahlreichen, kaffeebraunen, 
eiförmigen Kernen. 

Kelchröhre: kurz, Tegelförmig. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im ganuar und hält fi 
obne Schwierigkeit bis tief in den Sommer, in angemeflenen Behält- 
niffen ohne Zweifel noch länger; als Wirthſchaftsapfel vortrefflich und 
im Sommer, bed erquidienden milden Saftes wegen, als Tafelapfel gefucht, 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst, wie ber Bars, 
dorfer, gemäßigt, aber Fräftig, hat kerniges geſundes Holz und bildet eine 
hohe, flachrund gewölbte Krone, ähnlich der Carmeliter-Reinette, mit 
vielem feinen Holze, etwas hängenden Zweigen unb dichter Belaubung. 
St mit jedem Boden zufrieden, fehr gefund und Außerft tragbar. 
Blühet Spät. Das junge Holz ift braun von Farbe, mit weißer Wolle 
bededt und mit vielen feinen hellgrauen Punkten überfäet. Die dunkel⸗ 
grünen Blätter aus der Mitte der Sommerzweige, 3° lang, 21/,” breit, 
länglih oval, mit ſcharfer aufgejegter Skite, ſcharf und grob gezahnt 
und etwas aufwärts gebogen. Augen dicht ſtehend, anliegend, auf wenig 
bervorftehenden Augenträgern (faft regelmäßig 1” weit von einander). - 





In allen nördlichen Gegenden ſollte diefer Baum recht eifrig 
angepflanzt werden; ich glaube, daß es für dieſen Erdſtrich nur 
wenige andere Sorten gibt, weldhe fo viele wichtige Eigenfchaften 
in ſich vereinigen. 

Woltmann. 


Anmerk. d. Red. Hr. Rentmeiſter Woltmann ſandte mir 1857 und 58 ſchöne 
Früchte und Tann auch ich die Sorte ſehr empfehlen. D. 
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No. 91. Gafran-Ayfel. 1, 3. Diel; M, 2 4 b. 2uc.; IT, 2 B. Hogg. 


x x 





Bafran-Ayfel. (Altenburg) * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: im Altenburgifchen häufig und bort 
und in ber Umgegend eine beliebte Marktfrucht. Sonft ſcheint er wenig 
verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Chriſt, Pomol. Ro. 283. Mäüſchen, 9.1, 
Ro. 43 und hiernach aud in Dittrich, III, 32 kurz befchrieben. Außer der pri den. 
ungenügenden Abbildung a. a.D. ift mir feine weitere befannt, audy finde id, ihn 
font nirgends. Tod follte man vermuthen, daß er auch anderwärtd unter anbern 
Ramen vorlomme. Im Boigtlande wird er in der Provinzialſprache Saffer: oder 
Baffer-Apfel genannt. 

Geftalt und Größe zeigt der Abriß (2?/," auch 3" lang und 
217° hoch Par. M.) zuweilen etwas größer und befonders (die Mittel, 
früdte) höher. | 

Kelch: grün und bräunlich, ziemlich lang und breitblättrig, wollig, 
halb offen ober geſchloſſen. Die nächfte Umgebung ftets etwas grünlich, 
faltig, rippig und wollig. Der Querfchnitt rund; felten von flachen 
Rippen etwas zu bemerken. 

Stiel: rothhräunlich, etwas wollig; Vertiefung grünl., etwas roflig. 

Schale: glatt, fein, geſchmeidig. Grundfarbe grünlich gelb oder 
blaßgeld, (mas auf dem Lager immer dunkler wird) auf ber Sonnenfeite 
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etwas höher gefärbt und mit mehr oder weniger ſtarken carmoifinrothen 
ober auch gelbrothen, kurz abgefehten Streifen verjehen und dazwifchen 
roth punktirt und verrieben. — Punkte: graubraun, meiftens unter ber 
Schale grau, jelten mit einem feinen braunen Punkt darin. Zu ihnen 
gefellen ſich auch dergl. NRoftfiguren und zuweilen Warzen. 

Fleifch: gelblich mit grünlicden Adern, fein, anfangs feft, wird 
aber ſehr mürbe, faftig, füßweinig, gewürzhaft; Ger ach ſtark gewürzig. 

Kernhaus: langgeſpitzt, zwichelförmig, mit hohler Are. Kern⸗ 
fächer geräumig, offen, jedoch wenig vollkommene Kerne. Kelchhöhle 
mit der Röhre, kurz, eingebogen kegelförmig. 

Reife und Nutzung: December und den Winter hindurch; ſehr 
haltbar. Ein guter Tafel⸗Apfel, (T. 2) und vortrefflicher Wirthſchafts⸗ 
Apfel zu jedem Gebrauch (W. 1). Chriſt nennt ihn eine delikate 
Tafelfrucht. | 

Baum: groß, mit ſchöner Krone, ſehr tragbar und zu Anpflan- 
zungen im Freien zu empfehlen. Er iſt auch dauerhaft und gegen Fröſte 
wenig empfindlih, wird au fruchtbar. — Ehrift jagt a. a. D., daß 
man im Pleißenthale anderthalbhundertjährige Stämme antreffe und er 
ber einzige blieb, der dem härtejten Froſt mwiderftand, ber im vorigen 
Jahrhundert dreimal alle Fruchtbäume zerftörte, 

v. Flotow. 
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No. 93. Eindtas' Gershapfel. IL, 1. Diet; IV, 1b. Quc; IL A Hogg- 








Elndins’ Jerbſtapfel. ** + Herd. 
Elubius’ weißer früher Spigapfel. Diet. 


Heimath und Vorkommen: biefe delikate Tafelfrucht erzog der 
Superintndent Cludius zu Hildesheim. Ste fcheint fi ſelbſt in 
Deutfchland noch nicht weit verbreitet zu haben, was fie wegen Güte 
des Geihmads, reicher Tragbarkeit und Gefunbheit des Baumes in 
allerlei Boden verdient. 


Literstur und Synonyme: Diel beſchrieb 2 dert, 
fegung des Catalogs, ©. 13, ald Cludius' weiper | r Rome 
Shipapfel paßt aber auf die Form der Frucht fehr | 5 fie in 

trodnerem Boden und bei gr recht raihem Vuchſe de q̊ platte 
63535 4 weniger 5 „ar breit und am Relı te, weBs 
Pr ol I enberung und Ablürzung des Ramens 4 m hochſt 
ders im a en ſate iſt getera etwaige 


ae bin id noch ungemiß. 

Geftalt: gut gewachfene, ftarke Früchte, find häufig hochausſehend 
und neigen zum abgeftumpft Koniſchen, 2°/," breit und fo hoch oder 
1/4" niedriger; andere find Meiner und, wie ſchon angegeben, platter; 
nad) dem Kelche mehr gerundet. Bauch fait in der Mitte, oder nur 
etwas nad dem Stiele hin, um ben er ſich flachrund wölbt. Nach dem 
Kelche nimmt er ftärker, oft beträchtlich ſtärker ab und ift ziemlich, ober 
in andern Eremplaren jelbft ſtark abgeſtumpft. Breite, öfter auch fein» 
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Tantige Erhabenheit laufen über die Kracht Hin und machen zumeilen 
die beiden Hälften der Frucht ungleich. 

Kelch: lang und breitgefpigt, grünbleibend, geſchloſſen, oder nur 
etwas offen, figt bei guten Früchten in ziemlich weiter und tiefer Sen- 
fung, die feine Falter zeigt und auf deren Rand ſich einige rippenartige 
Erhabenbeiten bilden. 

Der Stiel ift holzig, ®/, bis 1" lang, figt in weiter, tiefer, mei⸗ 
ftens mit Roft beſetzter Höhle, welcher fi) häufig noch etwas über die 
Stielmölbung verbreitet. 

Schale: fein, vom Baume wachsartig weiß, in manchen Jahren 
au gelblich grün, in der Reife gelber mit meiftens zurüdbleibenden 
grünlichen Stellen. Röthe fehlt allermeiftens ganz und ift die Sonnen- 
feite nur etwas goldartiger. In manchen Jahren jedoch haben einzelne 
Früchte eine Keine, mattrothe Bade. Punkte fein, oft etwas grünlich oder 
weißlicher umringelt. Einzeln finden fih Noftfiguren. Geruch ift ſchwach. 

Fleiſch: fein, zart, im reiten Reifpunfte, befonders wenn der 
Apfel ganz oder faft reif vom Baum genommen wird, höchſt mürbe, 
von delifatem weinartigem Zuckergeſchmacke, fait ſüßweinig. 

Kernhaus: groß, bei großen Früchten etwas offen, oft auch nur 
hohlachſig; die mäßig weiten Kammern enthalten vollflommene, eiförmige, 
Taffeebraune Kerne. | 

Die Kelchröhre geht als breiter Kegel etwas herab. 

Reife und Nugung: zeitigt in gewöhnliden Jahren um Michae⸗ 
lis, oft ſchon etwas früher, und verlängert fi der Genuß, befonders 
wenn man nah und nad pflüdt, durch 3 Wochen. Aber au für bie 
Küche ift die Frucht fehr brauchbar und weiter hinaus nad. Norben, 
oder in hohen Lagen wird fie wahrſcheinlich einen Wintertafelapfel von 
vielem Werthe geben. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum zeichnet ſchon in ber 
Baumfchule durch Gefundheit und ftarken, gerade aufftrebenden Wuchs 
ih aus, wird aber ſchon früh und ſehr fruchtbar und bürfte daher nicht 
fehr groß werden. Auch auf Johannisſtamm erhält man ſchöne, bicht 
belaubte, reichlich tragenbe Zwerge. Sommertriebe violettbräunlich, nad 
oben etwas wollig, mäßig ſtark punktirt, oft mit Silberhäutchen. Das 
etwas weiche Blatt ift im Frühlinge jehr wollig, meiftens langeiförmig, 
theile mehr elliptiih, am Nand ziemlich ftarf gezahnt. Augen herz⸗ 
förmig, anliegend, figen auf mäßig Rarten Augenträgern. 

Dberdied, 
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No. 93. Bühmipiper Neienspfel. II, 2. Diel; IV; 2 a. Zuc.; I, 1. C Hogg. 





Böhmilder Rofenapfel. * ++ Auguf. 
Großer Böhmifher Sommer:-Rofenapfel. Diel 


Heimath und Borlommen: Diel erhielt diefen ſchönen Apfel 
von Rösler aus Vodiebrad in Böhmen, wo biefer im Czaalauer Kreis 
biefen Apfel fand. Er it in Böhmen, wie ich weiß, ziemlich Häufig 
und war auf ber Ausftellung in, Prag 1854 fehr Ihön noch im Sep- 
tember zu jehen. Auch in bem beutfchen Gärten ift er beliebt geworben 
und ziert hie und da die Obftmärfte. 


Literaturund Synonyme: Diel beſchrieb den Apfel als Großer böhmis 
Iher&Sommer-RofenapfelV1,43, während Rösler ihn blos Großer Sommer; 
Rofenapfel nennt. Es ſcheint nicht, daß diefer fehr kenntliche, ausgezeichnete Apfel 
nod unter andern Ramen vorlomme. 


Geſtalt: plattrund, oft wahrhaft käfeförmig; der Bauch figt in ber 
Mitte und beide Wölbungen find nur wenig verfchieden. Die Abbild. zeigt 
eine mittlere Frucht vom Hochſtamm. Die Wölbung ift durch mehrere 
flache breite Erhabenheiten, die ſich anfehnlih, aber nicht rippenartig . 
erheben, unterbrochen. 
Kelch: offen, ziemlich unbebeutend, in einer geräumigen ſchüſſel⸗ 
förmigen Einfentung, die uneben tft. 
Stiel: ftark, in fehr weiter, ausgefchweifter Höhle, die mit bel 
zimmtfarbigem Roft fternförmig befleibet ift. 
Sale: fein, etwas geihmeidig, am Baum bebuftet, gelbgrün; von 
biefer Grundfarbe ift nur felten etwas zu fehen, da die ganze Schale 
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mit einem wunderſchoͤnen Roth von Rofenroth in Carmoifin übergehend, 
bededt iſt. Einzelne flammenartige Streifen find befonders auf ber 
Schattenfeite bemerflih. Punkte find nur jehr menige, feine, gelbe vor- 
handen, jelten Anden fich einige gelblihe Roſtflecke. 

Fleiſch: weiß, ſaftvoll, Ioder und markig von angenehmem füß- 
mweinigem eyquidendem Geſchmack; oft iſt das Fleiſch unter der Schale 
geröthet und die Kernhausadern ebenfalls röthlich. 

Kernhaus: groß,. gewöhnlich offen; die Kammern find weit und 
vollfamig. 

Kelchröhre: ein ſehr welter tiefgehender Kegel. 

Reife und Rutzung: Auguit, hält einige Wochen. Einer ber 
geſchätzteſten und allereinträglichiten Marktäpfel, wenn auch nur 2. Ranges, 
ber überall willige Käufer findet. Er ift auh zum Dörren und zu 
Compots vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: der Wuchs in der Baumſchule 
nicht ſchön' und auch der Baum erhält bald eine ſehr abſtehende flattrige 
Krone; er taugt nur in gefchloflene Gärten, da die Frucht zu ans 
Iodend if. Er ift jehr bald und reichlich tragbar. Das Holz ift gelb» 
röthlih braun, mit feinen Punkten verfehen, hat ein Silberhäutdhen und 
iſt an ber Spite bewollt. Das Blatt tft groß, breit, eiförmig, kurz ge 
fpigt, regelmäßig gezähnt. 





Als Marktobit jehr zur Anpflangung zu empfehlen. 
Ed. Qucas. 
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No. 94, Neval'ſcher Biznapfel. II, 2. Diel; IV, 2. b. Ouc.; 1 B. Dogg. 





Reval'ſcher Birnapfel. Diet. * und faft ++. 


Heimath und Vorkommen: fam aus Rubland zuerft an Chrift 
und ift durch diefen zwar ſchon etwas belamuter geworben, indeß Doch 
nur ſehr ſporadiſch zu finden, obwohl er wegen ſehr reicher Tragbarteit 
und frübelter Zeitigung zugleich mit den Weißen Aftracan, ben er an 
Brauchbarkeit für die Küche übertrifft, etwas mehr Beachtung verdiente. 


Literatur und Synonyme: Diel VI, 8.70 Ghriſt, Handbuch No. 41, 
S. 459, deſſen Beiträge &. 69. Wörterdud, S. 20, vollftändige Pomologie, &. 71. 
Synonyme fcheinen bisher nicht aufgelommen zu fein. 


Geſtalt: plattrund, ſchön geformt, zumeilen etwas höher gebaut 
und Tugelartiger. Bauch in der Mitte, um den Stiel plattrund, nad 
dem Kelche ſiärker abnehmend, 21,2” breit, 2° hoch. Dft ungleiche Hälften. 

Kelch: grün, wollig, ziemlich langgefpitt, gefchloffen, in ziemlich 
“ tiefer, faſt ebener Senkung. Heber die Frucht laufen nur undeutlich 
einzelne, ganz flache Erhabenbeiten hin; einzelne drängen ſich aber gern 
vor und machen die eine Seite höher, ala die andete. 

Stiel: ziemlih dünn, holzig, meiftens nyr '/,” lang oder jelbft 
der Sielmölbung gleich ftehend; fit in ſchöner tiefer, mit vielem gelb» 
grauen Rofte befleideter Höhle und verbreitet der Roft ſich oft noch über 
die ganze Stielmölbung. 

Schale: dünn, im Liegen etwas gefhmeidig. Grundfarbe blaßgrün, 
in der vollen Zeitigung blaßgelb. Beſonnte Früchte find auf der Son⸗ 
nenfeite mit vielen kurzabgeſetzten oft Dunkeln Carmoifinftreifen beſetzt 
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und dazwiſchen punktirt, melde Streifen ſich einzeln und blaſſer auch 
über die Schattenfeite hinziehen. Ja in recht warmen Sahren ift die 
Färbung befonnter Früchte oft faft rundum gleich intenfiv. Weniger 
bejonnte Früchte find nur auf der Sonnenjeite matt geftreift und da⸗ 
zwijchen leicht geröthet. Punkte faft nicht bemerkbar; öfter aber finden 
fi) feine weißliche Dupfen, fowie auch Roſtflecke. Geruß in ber Zeitis 
gung ſtark. 

-Fleiſch: weiß, etwas ins Gelbliche fpielend, in weniger warmen 
Jahren mehr grünlich weiß, fein, loder, vor voller Reife hinreichend ſaft⸗ 
reich, in voller Reife, fobald die Grundfarbe gelb geworben ift, mehlig, 
von gezudertem, etwas fein alantartigen angenehmen Geſchmace, zu⸗ 
weilen cikadirt. 

Kernhaus: geſchloſſen, meiſtens hohlachfig, läuft in bie Breite; 
die flachen Kammern enthalten viele ſtarke hellbraune, oft noch halbweiße 
Kerne. 

Kelchröhre: geht als Kegel bis faſt aufs Kernhaus. 

KReifzeit und Nugung: zeitigt, wie obgedacht, Ende Juli oder 
Anfang Auguft, ift zum Rohgenuſſe angenehm und früh gebrochen für 
die Kühe 14 Tage brauchbar. Auch gute Marktfrucht. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst ftark, geht mit 
den Aeſten ſchön in bie Luft, bildet eine fchön belaubte, reich verzweigte 
Krone und trägt faft jährlich fehr reichlich. Sommertriebe ſtark, fteif, 
mit feiner Wolle überzogen, häufig auch mit einem Silberhäutchen, (Diel 
verneint dies) ſchwärzlich rothhraun, ziemlich reih und in die Augen 
fallend punktirt. Blatt ziemlich groß, 3 bis 31/g lang, 2 bis 21, 
breit, dunkelgrün, ftarf von Gewebe, unten wollig, nicht tief und abge 
rundet ftumpfipig gezahnt. Afterblätter fehlen meift, find Hein und 
lanzettförmig. Augen ftehen am Zweig nahe beifammen, find herzfürmig 
und liegen feft an. Augenträger mäßig ftar. (Diel jagt: ſtark vor 


ſtehend. 
Be Dberdied, 
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No. 95. Rother Sommer⸗Api. IL, 2. Diel; IV,2 b. Quc; L1C Hogg. 





Rother Sommer⸗Api. Die. * + Zuli, Auguſt. 


Heimath und Vorkommen: Kam aus Met an Diel und 
jagt Diel, daß er fich erft in neueren franzöſiſchen Obftverzeichniflen als 
Api ronge d’ete finde. Hat fih aus Diele Collection noch in Herrn- 
haufen erhalten und möchte wohl weiter faum mehr zu finden fein. 
Gehört audy zu den beften Sommeräpfeln nicht, obwohl er eine noch 
gute Frucht ift. 

Literatur und Synonyme: ich finde ihn nur bei Diel X, &. 45. 

Geſtalt: flahrund, mittelbaudig, klein, etwas ftärker, ala der Kleine 
Api; in feiner Volllommenbeit 21/,” breit und 1°/,' hoch. Bauch Ichön 
zund und eben, | 

Kelch: langgeſpitzt, geſchloſſen, mit Falten umgeben in ziemlich 
jeichter Einfenktung, auf deren Rande zuweilen einige rippenartige Erha- 
benheiten fich bilden, aber nicht fihtbar über die Frucht binlaufen. 

Stiel: 1 Zell fang, oft kürzer und fleiſchig, in flacher, fein roft- 
farbiger Höhle. 

Schale: glatt, im Liegen ſtark gejchmeidig, am Baume mit Duft 
belaufen. Grundfarbe grünlich gelb, fpäter hellgelb. Bei befonnten ift 
Die ganze Sonnenfeite mit jhöner, blutartiger Röthe verwaschen, welche 
Färbung auf der Schattenfeite, ſowie überhaupt bei befchatteten Früchten 
heller wird, mit ftärfer durchſcheinender Grundfarbe. Weniger ſtark 
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Sefärbte, jo wie bie leichter geröthete Schattenfeite zeigen nur bie feinen, 

wenig bemerklichen Punkte mit rothen Kreischen. Geruch ſtark, violenartig. 
Fleiſch: fein, feit, doch mürbe, gelblich, ziemlich ſaftvoll, von fein 

weinfäuerlihem, etwas gemwfrzten, ganz angenehmen Zudergeichmade. 

Kernhaus: geſchloſſen, boblarig, die geräumigen Kammern ent⸗ 
halten vollkommene Kerne. 

Kelchröhre: geht als ſtarker Kegel ziemlich herab. 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht reift faſt noch gleichzeitig 
mit dem ˖ weißen Aſtracan, Ende Juli oder Anfang Auguſt, iſt zum 
Genuſſe angenehm und für die Küche brauchbar (nach Diel zum Dämpfen 
mit Wein fehr brauchbar). 

Der Baum bleibt, nad Diel, klein und ift jehr fruchtbar. Som⸗ 
mertriebe ſchlank, nur nach oben fein wollig, dunkelbraunroth, ziemlich 
reich, doch nicht ſtark ins Auge fallend punktirt. Blatt klein, eiförmig 
mit kurzer, halbaufgeſetzter Spitze, 2” lang, 1!/,“ breit,. unten faſt wollig, 
mit ſpitzigen, nicht tiefgehenden Zähnen beſetzt Afterblättchen pfriemen⸗ 
förmig. Augen ſehr klein, herzförmig, feſt anliegend auf ſtark vor⸗ 
ſtehenden wenig gerippten Augenträgern. 

⸗ Oberdieck. 
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No. 96. Englifger Scharlach⸗Peping. II, 2. Diel; IV,2b.2uc.; I, 10. Hogg. 





ll 


Englifher Bcharladj-Yeping. * ++ Hug. Sept. 
Engliſcher ſcharlachrother Sommerpeping. Diel, 


Heimath und Vorkommen: jebenfalls ein englifcger, wie Diel 
meint, aus dem Kern entftanbener Apfel, der in Deutichland noch nicht 
fo verbreitet ift als er verdient. 


Ziteratur und Synonyme: Diel beſchrieb Ihm zuerſt im XVI. 85.6. 49 
unter Dem Namen: Engliſcher ſcharlachrother Sommer: Peping, den id) mir in obigem 
Maafe abzulürgen erlaubt babe. Er hatte ihn als Bcarlet Pippin aus England er» 
Balten, bemerkt aber dabei, daß der Apfel nach dem, was man in Deutſchland ges 
mwöhnlih unter Peping verftehe, nicht zu den Pepings gehöre; meint aber, daß die 
Engländer unter Pippin einen au8 dein Kern entftandenen Apfel verftänben was 
allerbingd Sondon. Encpelop. I. 886 beftktigt. Das Leptere muß ich bahingeftellt fein 
laſſen, abe aber in der Abänderung des Namens nicht weiter gehen wollen, da auch 
bei und bie natürlichen Familien des Kernobftes noch nicht feftftehen. Oberdieck in 
d. Anleit. &. 156. Dittrich bat ihn nicht. v. Aehrenthal beichreibt ihn nad 
Diel und gibt 7. XXXVI. 3 eine gute, nur zu grüne Abbildung. — Im Lonbouer 
Catalog iſt ein Soarlet Pippin nicht zu finden, ebenfo wenig in Hoga oder Doms: 
ning unb andern mir belannten engliſchen pomologiſchen Schriftftellern. 


Geftalt: wie der Abriß zeigt, außerordentlich niedrig und breit: 
Eine vollfommene Frucht 22/5 breit und 19/,” Hoch, die meiften aber 
feiner, da er ſehr ſtark trägt. 

Kelch: ſteht In einer feichten (Diel jagt: tiefen) Einſenkung mit 
Heinen Beulen und Falten umgeben, grün, geſchloſſen, lang gefpitt, fteif 
und ftraußartig in die Höhe ftehend, wenig wollig.’ Bon den Falten 
erhebt fich feine rippenartig, doch bildet der Apfel von Oben gejehen oder 
im Querdurchſchnitt ein abgerundetes Fünfed, wie der Sternapfel. Auch 
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haben die Kernfächer diefelbe abnorme Stellung nach ben Hasen Ders 
tiefungen. 

Kelchhöhle: Fegelfürmig mit ziemlih langer Röhre. 

Stiel: holzig (keineswegs fleifchig, wie Diel bemerkt), grün und 
röthlich, etwas wollig, Vertiefung wenig roftig. 

Schale: fein, glatt, fehr geſchmeidig; Grundfarbe grün, bei völliger 
Reife aber ein blafjes Gelb, welches aber bei ftark befonnten Früchten 
zuweilen gar nicht zu bemerken ift, außer um den Kelch herum, wo 
eine grüne oder gelbe Stelle bleibt. Uebrigens find befonnte Früchte 
mit einem fhönen, dunkeln, etwas blutartigen Carmoiſinroth rund herum 
überzogen. Die Punkte find fein, genau betrachtet, grau mit roth 
umfloffen. Auf der Grundfarbe erfcheinen fie deutlich, zum Theil blos 
als rothe Punkte, Im Rothen find fie häufig, faft unbemerkbar, doch 
werden fie, wenn man die fein abgefchäfte Schale gegen das Licht hält, 
deutlich. 

Fleiſch: weiß; wenn der Baum älter wird, um den Kelch, unter 
der Schale und an den das Kernhaus umgebenden Hauptgefäßbündeln 
zuweilen roſenroth, locker, markig, ſaftig und von einem angenehmen, 
zuckerartigen Roſengeſchmack, ohne alle Säure. — Geruch veilchenartig. 

Kernhaus: breit zwiebelförmig, im Verhältmiß zur Frucht groß 
(Diel Sagt: nicht groß), mit großer Arenhöhle, weiten offenen Kammern 
und ziemlich zahlreihen Kernen. 

Netfe und Nugung: zeitigt oft ſchon Mitte Auguſt, hält ſich 
etwa drei Wochen und iſt ala Tafels und Wirthſchaftsfrucht, beſonders 
als zeitige Sommerfrucht gut, vorzüglih zum Dämpfen zu brauden und 
etwa in den zweiten Rang zu ftellen (Diel 1. Rang). 

Baum: wähst ſehr lebhaft, wird groß und breitet fidh fehr aus, 
wirb auch bald und reichlich fruchtbar, doch ftelen ihm die Inſekten jehr 
nah. Für rauhere Gegenden dürfte er fehr zu empfehlen fein, jedoch 
nicht an Straßen. Au Oberdied empfiehlt ihn zu häufigen Anbau. 





Die platigedrüdte Geftalt, die abgerundet fünfedige Yorm 
und die abweichende Stellung des Kernhaufes in der Frucht, welche 
außer dem Sternapfel mir bei feinem andern Apfel vorgelommen 
it, zeichnen die Frucht vor anderen aus und machen ihn für den 
Bomologen intereffant. — Man möchte fait vermuthen, daß der 
Apfel mit dem Sternapfel verwandt ſei. 

v. Flotow. 
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No. 97. einer Favorit⸗Apfel. II, 1. Diel; IV, 8b. Luc.; I, 1 B, Dogg. 





Reiner Favorit:Apfel, Die ** + Auguft. ' 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſen Heinen ſchönen 
Apfel aus dem kurfürſtlichen Sofgarten in Selters. Man findet Denjelben, 
obgleich er wahrfeheinlich deutſchen Urſprungs iſt, deshalb weht feltener, 
weil er vor der Zeit der Ausftellungen zeitigt; er ift aber doch in 
Deutſchland ziemlich verbreitet. 

Ziteraturund Synonyme: Diel befchreibt Ihn unter obigem'Ramen IV, 172 
irrigerweife unter den Streiflingen, mas er aber felbft berichtigt, aber auch Tpäter, 

115, ald Gelbe geftreifte Sommerparmäne. Dberbied weist ſchon 
auf die Jdentität im feiner Anleitung hin, bie unbezweifelt feft fteht. Diele Frucht ift 
aber nit mit Diel’3 Geftreifter Sommerparmäne, die mit dem Geflammten Butterapfel 
Schmibberger’3 identiſch tft, zu verwechſeln. Um ſolchen Irrungen vorzubeugen, mag 
fortan nur der ältere obige Diel’Iche Ramen gelten. 

Geftalt: die Abbildung zeigt eine Frucht, wie fie hier auf einem 
40—50jährigen Hochſtamm gewöhnlich vorlommt; auf Pyramiden wirb 
der Apfel beträchtlich größer und nimmt auch öfter eine etwas plattere 
Form an; bie Abbildung zeigt übrigens die Normalform. Die Wölbung 
ift ſehr eben und platt und nur bei ſehr großen Früchten zeigen ſich 
einzelne flache Erhabenheiten auf der Wölbung. 

Kelch: geihlofien, langblättrig, lange grün bleibend, in einer bald 
Heinen, balb ziemlich weiten, mit feinen Falten umgebenen Einfenkung. 

Iluſtrixies Handbuch der Obſtkunde. 16 
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Stiel: 1/5" lang, oft nur 1/,”, gelbgrün, in einer glatten, grün 
lichen, bald weiteren, bald engeren trichterförmigen Einfenkung. 

Scale: fehr fein, abgerieben ſtark glänzend, mit hellblauem Duft 
überbect, der fi auch nah dem Abreiben wieder bildet. Die Grund- 
farbe beſonders auf der Schattenfeite ift wachsartig gelb, weldhes aber 
oft ganz durch ftreifiges und marmorirtes ſchönes Carmoiſin bededt iſt. 
Charakteriftiih find feine Punkte mit einem gelblihen Hof umringelt, 
auch finden ſich feine Anflüge eines gelbgrünlichen Roſtes. | 

Fleiſch: weiß, locker, fein, unter der Schale oft geröthet, von ſehr 
angenehmen, ſuͤßem, gewürztem Gejchmad, der etwas Himbeerartiges hat. 

Kernhaus: balboffen ober geichloffen, vollfamig. 

Kelchröhre: ein anfangs weiter, dann fich verfchmälernder ziemlid 
tiefer Kegel. 

Reife und Nugung: Auguſt; ein fehr ſchöner und recht Ihäß- 
barer Tafelapfel und von großem Werth für den Obftmarkt; doch darf 
er nicht zu bald gepflückt werben, jonft welkt ber Apfel gern. 

Eigenfhaften bes Baumes: ber Baum wächst in der Jugend 
ziemlich ſtark; er bildet mitselgroße, faſt fugelförmige Kronen mit vielem 
feinen, etwas herabhängenden Fruchtholz reich befegt. Er ift bald und 
fehr reich tragend und gar nicht empfindlich. Die Sommertriebe zeigen 
eine gelbbräunlich rothe Schale, bie ein Silberhäutchen bededt; fie find 
etwas wollig und haben runbliche gelbe, wenig erhabene Punkte. Das 
Blatt ift mittelgroß, eiförmig, kurz gejpigt und ſtark gefägt. 


Ed. Lucas. 
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No. 98. Rother Quarrtudon. "IE, 2. Diel; IV, Sa. Quc; 1,10. 9 098- 





Rother Auarrendon. * + Ende Juli. Aug. 
Devonshire Quarrendon Hort. Soo. 


Heimath und Vorkommen: England. In Deutſchland Schon 
ziemlich verbreitet. 

Ziteratur und Synonyme: Hogg hat ihn p. 67 als Devonshire Quarren- 
don, und führt al3 Synonyme an: Devonshire Quarrington, Red Quarenthe (Miller), 
Bed. Quarenden und Sack Apple (Hooker, Lindley), beißt auch Morgenrothapfel. 
Dittr. III,B. Ro.70 bat ihn irrig unter bie rothen Reinetten geftelt, — Liegert, 
Reue Obſtſorten Ro. 178, ift eine anbere Sorte und vielleicht der Fruhe rothe Mar: 
garethenapfel, welcher auch Striped Quarrendon in England genannt wird. 


Geftalt: unbeftändig, bald rundlich, immer platt, wenig gerippt, 
oft verihoben. An Hohflämmen 2!/," breit, 2—21/," hoch. Die 
Rippen ungleich, ftets unbedeutend erhoben. 

Kelch: offen, langblättrig, grün, liegt in einer flachen, feichten, 
feinfaltigen Einſenkung und ift bei manden Früchten mit Fleiſchperlen 
umgeben. 

Stiel: kurz, oft nur !/,“ lang, oft noch kürzer, fteht in einer 
mäßig tiefen, weiten Höble. 

Schale: grünlich gelb, aber ftets mehr ober minder mit einem 
lebhaften, abgerieben jchön glänzenden Roth überzogen, das nach der 
Schattenſeite heller werdend fich verliert und in die Grundfarbe übers 
geht. Auf der Sonnenfeite bemerft man in dieſer Röthe dunklere 
Streifen. Punkte häufig, ftarl und gelblich braun. 
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Fleiſch: weiß, abknackend, mürbe, jehr jaftig, von einem angenehm 
füß weinfäuerlichen, etwas parfümirten Geihmad. Beim querburd- 
ſchnittenen Kernhaus zeigen fich charakteriſtiſch, bei ſtark rothen Früchten, 
um daſſelbe in faft gleicher Entfernung 10 große rothe Punkte. 

Kernhaus: groß, viele Peine beilbraune Kerne enthaltend. 

Kelchröhre: kurz und ſchmal. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift Ausgangs Juli, oft erft 
Anfangs Auguft und hält ſich drei Wochen. Der Apfel empfiehlt fi 
ſowohl dur) Frübzeitigkeit ala wegen feines guten Geſchmacks. 

Eigenihaften des Baums: ber Baum wächst ſchön und trägt 
reihlih. Die Sommertriebe find dunkel violettbraun, mit weißgrauen 
- Punkten befegt und mit Wolle überzogen. Blatt groß, etwas ungleich 
gezahnt. — Afterblätter groß, fihelförmig gekrümmt, Tanzettförmig, 
ungezahnt. Augen gebrüdt, hart anliegend. 

Schmidt. 
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No. 99. Bictiniſcher Noſenapfel. IL, 1. Diol;z IV, Bb. Sue; I, 1 B.Yogg. 





Yirginifcher Rofen-Apfel. * ++ fafl ** Unf. Auguſt. 
Birgintider Sommer⸗Roſenapfel. Diel. 


Diefer hochſt werthvolle Sommerapfel, deſſen fehr reichlich tragen. 
der und in allerlei Boben gebeihenber Baum ſchon an feinem geradenuf- 
ftrebenben‘, ftarfen Wuchſe und durch bas fehr große Blatt am untern 
Ende der Sommertriebe und an den Fruchtaugen kenntlich ift, findet 
man bisher nur von Diel, der ihn aus Harlem als Virginiſchen Glas⸗ 
apfel erhielt, im 12. Aepfelhefte S. 57 als Virginifhder Sommer 
Rofenapfel beichrieben, und jcheint er noch wenig verbreitet, obwohl er 
die allgemeinfte Anpflanzung verdient, und wer nur Einen Sommerapfel⸗ 
baum pflanzen konnte, diefen pflanzen follte, da die Frucht gleich nad 
dem Weißen Aſtracan zeitigt und fich nicht nur merklich länger hält als 
biefer, fonbern auch vorzüglicher im Geſchmacke ift, der in gutem Boden, 
bei rechter Reife, an den Geſchmack des Gravenſteiners erinnert. Er ift 

vielleicht ein Sämling des Weißen Sommercalvills. Sn Diel's Bes 
ſchreibung dieſes Apfels finden ſich mehrere Ungenauigkeiten, und ift es 
namentlich ein Irrthum, wenn er die Reifzeit erft Anfang September ſetzt. 

Seftalt: die Frucht ift in gutem Boden 3" breit und 23/," hoch, 
nördlider und bei jehr reiher Tracht 2°/,” breit und 21/,° hoch. Bauch 
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meiſtens ziemlich in der Mitte, bald auch etwas mehr nach bem Kelche 
bin. Nach dem Stiel ift bie Frucht zugerundet und ſtark abgeftumpft; 
nah dem Kelche nimmt fie bemerklich ſtärker, oft viel ftärfer ab und 
endigt ziemlich ftark, zuweilen felbft breit abgeftumpft. Flache Erhaben- 
heiten laufen von der Kelchfenkung über die Frucht hin. 

Kelch: Tangblättrig, ſchön grün bleibend, geſchloſſen, fit in geräus 
miger, oft jelbft ſchüſſelförmiger Senkung, auf deren Rande einige flache 
Erhabenheiten ſich bilden. 

Stiel: holzig, bald dünn, balb ziemlich ſtark, ®/,—1" lang, ragt 
meiftens über die Stielmölbung etwas hervor, und fit in ziemlich tiefer, 
bald glatter, bald etwas roftiger Höhle, 

Schale: zart, nicht fettig werbend, am Baume mit leichtem Duft 
belaufen, vom Baum ftrohmeiß, im Liegen ſchön gelb. Die Sonnenfeite 
ift mit einzelnen, kurz abgefegten, oft nur angedeuteten Streifen von 
angenehmer Rofenfarbe fehr gefällig gezeichnet. In manchen Bobenarten 
und Jahren wirb aber bie Streifung weit ftärker, erſtreckt ſich auch über 
einen Theil der Echattenfeite und ift die Frucht zwiſchen den Streifen 
no etwas punktirt. Wahre Punkte finden fich ſehr einzeln, an deren 
Stelle fieht man ziemlich häufig weißlihe Dupfen in der Grundfarbe. . 
Die Frucht riecht ftarf und angenehm, 

Fleifch: gelblich, Ioder, doch zart, hinreichend ſaftvoll, von ange» 
nehmem, rofenartigen, feinen Weingeſchmacke. 

Kernhaus: ziemlich groß, bei kleineren Früchten meiſt geichloffen, 
bei größeren häufig etwas offen. Kammern geräumig, enthalten mei- 
ſtens nur wenig volllommene braune Kerne. 

Kelchröhre: bald flach, ‚bald als Kegel etwas herabgehend. 

Reife: anfangs Auguft; kann auch als Tafelapfel dienen, ift aber 
zu allem Gebrauch in der Küche ſehr ſchätzbar. 

Der Baum geht Ihön in die Luft, bildet eine hohe Krone und trägt früh unb 
reichlich. Sommertriebe lang und ftark, mit leichter Wolle bedeckt, oft mit etwas 
Silberhäutchen belegt; rund herum dunkelroth mit zerftreuten, ziemlich ftarlen, weiß⸗ 
grauen Punkten. Blatt groß, oval ober langeifdörmig, 2!/a” breit und oft 4” lang, 
mit kurzer aufgefekter Spike, ſtark, unten wollig, dunkelgrün, am Rande mit ziemlich 
ftarfen, bald abgerundeten, bald ftumpfipigen Zähnen befegt, Blattfitel 8/4" lang mit. 
lanzettfürmigen Afterblättern ; die Blätter der Fruchtaugen und noch mehr die unters 
fen Blätter an mäßigen Sommertrieben harakteriftifch groß, 6, oft ſelbſt 7‘ Lang, 
3—4'' Breit, langoval, oder in Form etwas verfhoben. Augen Klein, wollig, herz 
förmig, fiten auf breiten, ſchwach gerippten Augenträgern. 

Dberbied. 
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No. 100. Eommer-Zimmtepfel. II, 2. Diel;IV,3a0.b.2uc.,I,1(0ft2) B.Hogg. 





Bomwer-Bimmmiapfel. ** ++ Sept. 
Geftreifter Sommer: Zimmtapfel. DieL 


Heimath und Borlommen: woher biefe fehr ſchätzbare Frucht 
ſtammt, ift unbefannt; Diel befam fie aus dem Haag als La Canelle, 
und möchte man fließen, daß fie aus Frankreich ftamme. Sie ift zmar noch 
nicht weit verbreitet, und gewöhnlich auch nicht unter ihrem rechten Namen. 


Literatur und Synonyme: Diel VI, 56 Geftreifter Sommer: Zimmtapfel. 
Mehrmals und auch wieder 1868 mit Obigem gleihgeiti erhaltene Fruchte haben mid 
überzeugt, daß auch Diel's Rother Herbſt⸗Taubenapfel 4 48), welchen er aus Hiredt 
ala Pigeon rouge d’automme erhielt, und jagt, daß er in Frankreich Couleur de 
Chair heiße, mit Obigem identiſch iſt. Reifzeit, Farbung, Geſchmack flimmten immer 
überein und ift auch die Begetation dieſelbe. Auch Jahn fchreibt mir unlängft, daß 
er biefelbe Identät bemerkt habe. Die Berigiebenheiten in Form und Nelfzeit, bie 
Diel angibt, beruhen auf verſchiedener Jahreswitterung und Veranderlichkeit der Frucht 
in der Form; beide Sorten habe ich ebenfo oft mehr kugelförmig als von ber mehr 
lönglichen Geftalt eines Taubenapfels gehabt. — Ich erhielt Obigen aud von Ditts 
sich als Eblen Rofenftreifling, den Dittrich I, 197 als aus Sobenheim abftammend 
erwähnt. Es findet ſich indeß jet in Hohenheim unter dem Ramen eine ganz andere 
—* und ſcheinen mehrere Sorten als Edler Roſenſtreifling zu gehen. Knoop's 

immtapfel, Pomme de Canel, II. Taf. 11, iſt in Form und Zeichnung ähnlich, ſoll 
aber im Winter zeitigen. Hogg bat die Frucht S. 34 unter Diel’d Namen, fühst 
«ld Synonym an La Canelle, und lobt ihre Güte auch in England. . 


Geftalt: Form neigt bei großen Früchten, bei 217,” Breite und 
faft fo viel Höhe, fich meiftentheils zum KRugelartigen, nach Stiel und 
Kelch zugerundet und abgeitumpft, oft ift die Frucht aber auch höher 
als breit, und nah bem Kelch zugeipigt und abgeftumpft. Bel jener 
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Form liegt der Bauch ziemlich in der Mitte, doch nimmt die Frucht 
nah dem Kelch immer etwas ſtärker, wenn auch mit gerundeten Linien 
und mehr oder weniger abgefumpft, ab. Häufig ift der Bauch rund 
und eben; andere werden durch nach dem Stiel bervortretende breite 
Erhabenheiten in der Geftalt verfhoben und haben ftark ungleiche Hälften. 

Kelch: breitblättrig, lang geipitt, fteht in die Höhe. Diel giebt 
ihn bei beiden obigen Früchten als geſchloſſen an unb fand ich ihn auch 
fo, 1858 jedoch hatte an der Pyramide, die fhon in Nienburg trug, 
die Mehrzahl völlig offenen Kelch. Der Kelch fipt bald in ſehr flacher, 
bald merklicher. und weiterer Senkung, mit Falten und feinen Beulen, 
oft jehr regelmäßig umgeben. „ 

Stiel: ſtark, 1 lang, oft fürzer und dann wohl etwas fleifchig, 
hellgrün, in weiter, tiefer, oft, Doch nicht immer, fein roftfarbiger Höhle 
und durch einen breiten, in die Stielhöhle Hineinragenden Fleifchwulft 
öfter zur Seite gebogen, _. u 

Schale: fein, glänzend, am Baum mit bläulidem Duft leicht bes 
laufen; Grundfarbe grünlicy’ gelb oder ftrohmeiß, wovon jedoch wenig 
rein zu ſehen ift, da felbft befchattete Früchte über den größern Theil 
der Oberfläche jehr ſchön carmoifinroth geftreift und dazwiſchen leichter 
punktirt find, welche Färbung bei befonnten dunkler wird, doch jo, daß 
die zahlreichen dunfleren Streifen au an ber Sonnenfeite immer noch 
deutlich bervortreten. Bunte fein, ziemlich zahlreich, erjcheinen in ber 
Röthe als fein weißlich röthliche Stippchen. Geruch ſtark und gewürzt. 

Fleiſch: gelblih, fein, vor der MWeberreife binreihend jaftvoll, 
häufig roſenröthlich nach dem Kelche (mas ſich nicht blos bei dem Rothen 
Herbfttaubenapfel findet), von zuderartigem, fein zimmtartigem Gefchmade. 

Kernhaus: offen, ziemlih groß, bei Kleinen Früchten faft ges 
fchlofjen, meiſt armſamig. Kelchröhre: geht nur wenig herab. 

Reifzeit und Nutzung: reift nach den Jahren früher oder fpäter 
im September, hält fich mehrere Wochen und gehört zu den ſchätzbarſten 
Sommeräpfeln für Tafel und Haushalt. Trägt auch auf Johannisſt. gern. 

Eigenſchaften des Baums: der lebhaft wachſende Baum wird nad Diel nur 
nttttelmäßig groß, gebt mit den Hauptäften gut in die Luft, während das ſchlanke 
Tragholz fe hängt: Sommertriede ſchlank, mit Wolle etwas bedeckt, rothdreun, nur 
[ein und wenig pimltirt. Das Blatt ift nad) Diel 32° Tang, 244’! breit, in der - 

ehrzahl ziemlich rund; ich finde es merflich Heiner, in der Mehrzahl von der beim 
Rotben 9. Taubenapfel angegebenen Form, ziemlich etförmig, nur eingeln fafl rund, und 
bie Spige ziemlich ftart. ES ift ftumpfipig gezahnt. Die Blätter der Fruchtaugen und 


| 8 
die untern am Triebe find lang und fhmal, elliptifch (Diel: oft 5’ lang und 2” breit), 
Augen Hein, antiegend, Augenträger etwas vorſtehend, fantg. 


Dberdied- 
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No. 101. Gemmer⸗Naban. V, 1. Diel; TV, 8 b. Suc; I, 1 B. Dogg. 





Semmer⸗Rabau. Diel * ++ Septbr. 
Weiber Sommer⸗Rabau. Diel. 


Heimath und Vorkommen: ein alter, wahrſcheinlich hollän- 
difcher Apfel, der in Deutfchland bie und da in den Gärten vorkommt, 
in Württemberg aber ziemlich verbreitet fein fol. 

Literatur und Synonyme: Knoop beichreibt ihn unter dem Namen: 


Bioem-Zuir, (Der Blumenfaure) und Blanke Rabau Taf. V. Steler, deut. Düfte. 


Bd. AI. mit guter Abbild. Diel, 8 2, S. 101. Chriſt, im Handbuch No. 177 
und im Wörterbud. Dberdied 168 Bat ihn au als Sommer⸗Bredecke erhalten, 
Lucas 48. Diel und feine Nachfolger ftellen ihn unter die Streiflinge, Lucas 
. fehr mit Recht unter die Rofenäpfel. 


Geftalt: ſehr jchön umd regelmäßig, felten höher umb gegen ben 
Kelch mehr abnehmend, wie der Abriß zeigt. Im Querfchnitt rund. 
25/6“ breit und 21, bod.*) 

Kelch: grün, ziemlich furzblättrig, weißwollig, gejchloffen in einer 
geräumigen ſchüſſelförmigen Vertiefung, nur mit einigen feinen Falten 
umgeben. Kelchröhre und Röhre trichterfürmig, bis auf die Spike 
ber Arenhöhle herabgehend. 

9 Anmert. d. Red. Bei mir war ber vorliegende Apfel, wie auch Diel ans 
gie immer merklich breiter als hoch, und beftätigte fich auch Dielö Angahe, daß 


te Rundung faft nie vollfommen und durd breite Erhabenheiten gewd nie etwas 
ſchief iſt, wobei die Form vorwiegt, die eine Art von bemerklichem Dreieck bilden will. 


D. 
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Stiel: olivengrän, in einer tiefen, bald glatten, baldroftigen Vertiefung. 

Schale: fein, glatt, gefchmeibig, auf der Scattenfeite blaß ſtroh—⸗ 
gelb, was auf der Sennenfeite etwas gelber wird und mit Carmoifin⸗ 
roth ſchwach und kurz ftreifenartig verrieben und gefprigt erfheint. Ganz 
beichattete Früchte haben faft gar nichts von diefer Nöthe, während 
Früchte von alten Stämmen mehr Röthe erhalten, jo daß aud die 
Schattenfeite etwas davon erhält. Wahre Punkte find felten und 
ſchwer zu bemerken, befonders an ben rothftreifigen Früchten. Sie ers 
ſcheinen teils weißlich um den Kelch herum unter der Haut, theils ein- 
zeln fein brännlih und grün umfloſſen auf der Haut. 

Fleiſch: fehr weiß, locker, fein, jaftvoll, von angenehmen, ſchwach 
roſenartig ſäuerlichem, erfriſchendem Geſchmack; doch weichen hierüber die 
Pomologen ſehr von einander ab und es mag wohl viel auf den Boden 
und Standort, auf Jahreswitterung und auf das Alter des Baumes 
ankommen. Knoop beſchreibt ihn als mild und von ziemlich ange⸗ 
nehmem Geſchmack; Diel.nennt deu Geſchmack fein gewürzhaft verſüßt, 
weinſäuerlich; Chriſt: mehr ſüß als ſauer, ohne ſtarkes Parfüm; 
Sickler: angenehm weinſäuerlich und Oberdieck: flüchtig calmus⸗ 
artig, weinartigen Zuckergeſchmack. So viel iſt aber gewiß, daß der 
Geſchmack des Apfels bei völlig erlangter Reife von Vielen geliebt wird, 
aber auf dem Lager ſchnell an Güte verliert. 

Kernhaus: verhältnißmäßig, die Kammern groß, geräumig, etwas 
offen. Axenhöhle lanzettförmig. 

Reife und Nutzung: Anfangs oder Mitte September; iſt zum 
Theil vom Baume eßbar, hält ſich aber gut aufbewahrt für einen Som⸗ 
mer⸗Apfel ziemlich lange, wohl einige Wochen und iſt während dieſer Zeit 
ſowohl zum rohen Genuß, als zum wirthſchaftlichen Gebrauche ſehr ſchätzbar. 

Baum: wächst lebhaft, wird aber nicht ſehr groß, ſetzt ſehr bald 
Fruchtholz an und wird fehr fruchtbar. Auch fhent er mir dauerhaft 
und menig empfindlich, und deshalb für raubere Gegenden und für den 
Landmann Empfehlung zu verdienen. Die Frucht reift dann natürlich 
etwas fpäter. 





Diel und Sidler bemerken, daß das Fleifh um das Kernhaus 
herum manchmal glasartig oder durchſichtig werde und bann voll Obſt⸗ 
jaft ſei. Mir ift dieß nicht vorgelommen. Wohl aber wurde es zu⸗ 
weilen auf dem Lager um das Kernhaus herum bräunlich und mol. 

v. Flotow. 
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No. 102. Börtters Willi. IL, 2. Diet; IV,3 6. Quc; IT, 1 B. Dogg. 





Yarikers Wildling. OBerb. fat ** und ++ Herdft. 


Heimath und Vorkommen: biefe fürfbie Tafel jehr.angencehme, 
noch mehr aber für den Haushalt zu allem Gebrauche ſchätzbare Frucht 
erzog Kerr Eanzleidirector, jeiger Obergerichtsbirector Bö biker zu 
Meppen, von bem ich bas Reis erhielt. Sie findet fih vieleicht, Inoch 
nicht weiter, als in meinem Befige, verdient aber wegen Schönheit, for 
wie wegen Gefunbheit und Tragbarkeit bes Baumes Verbreitung. 

LZiteratur und Synonyme fehlen biäher. 

Geftalt: bald etwas plattrund, bald hochausſehend ziemlich koniſch, 
3 breit, 2%/, oft 2°/ Hod. Bauch meiftens etwas mehr nad; bem 
Stiele hin, um ben die Frucht fi dann plattrund wölbt. Nah dem 
Kelche merklich ftärker abnehmend und ziemlich ſtark abgeftumpft. Weber 
bie Frucht gehen flache Erhabenheiten, entftellen aber jelten die ſchöne 
Zorm. . 
Kelch: geſchloſſen, meift Hein, grünbleibend, in ziemlich enger, 
balb auch breiterer, ftets ziemlich tiefer Senkung, umgeben mit einigen 
feinen Beulen und Falten, die fi) auf ber Kelchwölbung flach erheben. 

Stiel: Holzig, kurz, oft ganz kurz, erreicht meift nicht bie Höhe, 
der Stielmölbung und figt in tiefer und weiter, trichterförmiger roſt⸗ 
freier Höhle. 

Schale: fein, abgerieben ftark glänzend, im Liegen nur etwas 
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geihmeidig, vom Baum ſtrohweiß, fpäter ſahr ſchön gelb. Start be 
fonnte Früchte find Über Die ganze Sonnenfeite, ja oft über den größeren 
Theil der Oberfläche ſchön carmoifinroth geftreift und dazwiſchen leichter 
jo punktirt. Oft ift auch die Röthe an den rechten Sonnenftellen mehr 
wie verwaſchen, mit einzelnen dunkleren, meift kurz abgeſetzten Streifen, 
und bei weniger befonnten treten die Streifen mehr allein hervor. Punkte 
fein, fallen nicht ins Auge Roſt fehlt, doch finden fich einzelne Roſt⸗ 
warzen. Geruch angenehm. 

Fleiſch: gelblich, ſaftreich, fein und mürbe, von weinartigem, etwas 
gewürztem Zuckergeſchmacke, der dem des Gravenſteiners, von dem die 
Frucht ein Abkömmling ſein möchte, ziemlich ähnlich und nur etwas 
weinartiger, nicht ganz jo kalmusartig gewürzt iſt. 

Kernhaus: gefchloffen, mit hohler Are oft auch offen; die Kam⸗ 
mern enthalten braune, fpite, häufig unvolllommene Kerne und zeichnen 
ſich durch mehr, als bei andern Sorten häufiges Vorkommen von fein 
wulftigen Duerftteifen auf ihren Wandungen aus, Die dadurch hervor- 
gebracht fcheinen, da iſchinaſſe durch Riſſe der Wandungen durchge⸗ 
ſchwitzt iſt und ſich, wie zu feinen Wulſten übergefloſſen, nach der Länge 
der Riſſe abgelagert hat. Die Ader ums Kernhaus iſt gewöhnlich un⸗ 
deutlich 


Kelchröhre: ſehr kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt oft ſchon im October und hält 
ſich bis nach Weihnachten. Brauchbar, wie obgedacht für Tafel und 
Haushalt. 

Eigenſchaften des Baumes: dieſer wuchs mir bisher in ſchwerem 
und leichtem Boden ſtark und kerngeſund. Nach Triebigkeit und Form mei⸗ 
nes Zwergbaums wird der Baum groß und ſtark werden und eine kugel⸗ 
fürmige reich belaubte Krone machen. Triebe ſtark, mit feiner Wolle nach 
oben belegt, braunroth, an irgend beichatteten Stellen olivengrün, reich 
punftirt. Blatt ziemlich groß, eiförmig, unten wollig, etwas flach gezahnt. 
Afterblätter lanzettförmig, Doch Hein. Augen herzförmig, Angenträger fladh. 


Oberdieck. 
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No. 103. Dies Mermelsderfipfel. II, 1. Diel. IV, Sb. Suc. I, 2 B. Hogg. 





Diels Marmelade-Apfel. Oberb. * + Ende Zult, 


Diefe Frucht erhielt Diel von dem Rentmeifter Uellner als 
Marmelade Pipin und beſchrieb fie Apfel-Birnen I, S. 23. Nah Hogg 
©. 134 ift aber ber Marmelade Pipin ber Engländer, wie Hogg felbft 
bemerkt, eine ganz andere, erft von October bis Januar veifende Feucht 
und wiewohl bie Beſchreibung einige Aehnlichteit hat, iſt boch nicht wohl 
anzunehmen, daß die Fracht in England fo viel fpäter zeitigen follte, 
Als Synonyme bes rechten Marmelade Pipin giebt Hogg an, Althorp 
Pipin, Welsh Pipin, die jedoch bei obigen wicht in Betracht kommen 
werben. Zum Unterſchiede von bem rechten Marmelade Pipin if: un 
fere Frucht als Diel’s Marmelade-Apfel bezeichnet. Der Baum wachst 
gefund und if früh und ſehr tragbar, die Frucht auch, bei dem Mangel 
einer ftärleren Säure, die viele Sommeräpfel zeigen, zu Apfelbrei (Mar 
melade) fehr tauglich, jedoch gehört biefelbe nicht zu ben vorzugsm: 

ſchaͤtzbaren Sommeräpfeln, wenn gleich bisher über fie noch zu wenige 
Erfahrungen vorliegen. Urfprünglich habe ich in meinen Notaten fie 
e + bezeichnet. 

Geſtalt: 21/4“ breit unb meift ebenfo hoch. Die Geftalt ift etwas 
veränderlich, hochausfehend, Bauch allermeift in der Mitte, doch oft auch 
mehr nad) dem Stiele Hin; nad dem Kelche nimmt die Frucht meiftens 
ftärfer ab, oft aber auch nidt. Trägt der Baum oder Zweig weniger 
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voll, fo treten einzelne breite Erhabenheiten ımregelmäßig hervor unb 
verberben die Form, 

Kelch: breitblättrig, langgeſpitzt, halb offen, in bald flacher, bald 
etwas tiefer Senkung, die mehrere Tantartige Erhöhungen zeigt, von 
denen einzelne über die Frucht, meift unregelmäßig binlaufen. 

Stiel: meift Holzig, *’/," lang, doch nicht felten auch wie bei 
obigem Umriſſe, fleifehig, und darnach bald in tiefer, enger, bald flacher 
Höhle. 

Schale: glatt, gefhmeldig, vom Baume grünlid weiß, in ber 
Zeitigung hell citronengelb. Die Sonnenfeite ift mit kurz abgejegten, 
bunten carmoifinrothen Streifen geziert, Die fich oft noch blafier auf bie 
Schattenſeite verbreiten und zwilchen Diefen Streifen ift die Sonnenfeite 
noch leichter roth Aberlaufen. Einzeln ift aber auch die Sonnenfeite 
nur mit vertufchter Nöthe überlaufen, ohne deutlihe Streifen. Punkte 
zerftreut. Geruch ftart violenartig. 

Fleiſch: ziemlich weiß, Ioder, nicht ſehr faftreich, von zuckerartigem 
nur etwas fein ſäuerlichem Roſengeſchmacke. 

Kernhaus: unregelmäßig, weit offen, oft wie zerriſſen; Kammern 
weit, mit theils wenigen Kernen, theils mehreren noch nicht reifen Kernen. 
Dur das Kernhaus gehört die Frucht eigentlich mehr zu ben Schlotter- 
äpfeln. 

Kelchröhre: gebt als ſchmaler Eylinder bis zur Hälfte nach dem 
Kernhauſe herab. 

Reifzeit: ziemlich gleichzeitig mit dem Weißen Aftcacan gegen 
Ende des Juli. Die Frucht hält fich nicht lange; etwas vor ber Reife 
gebrochen ift fie jedoch 14 Tage lang für die Küche brauchbar. 

. - Der Baum wädhst, nad Diel, ftark, belaubt ſich etwas licht und 
bildet eine etwas bängende Krone. Sommertriebe anſehnlich ftark, mit 
einem Silberhaäutchen und ſchmutziger Wolle befegt, violett-brauntoth, nur 
wenig punktirt. Blatt am Sommertriebe mittelgroß, herzförmig, mit 
kurzer aufgefeßter Spige, am Rande nicht tief, aber ziemlich ſpitz gezahnt. 
Blattſtiel hat fadenförmige Afterblätter, die unteren Blätter am Som⸗ 
mertriebe find merklich Länger und. eliptiih. Augen wollig, berzförmig, 
anliegend, auf ftarken, dreifach gerippten Augenträgern. 

\ ‘ Dberdied, 
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No. 104. Hellänsifger Beinayfel. IU, 2. Diel. IV, 3a2uc. II, 1.B. Sogg. 





Holländifher Weinapfel. ** + gerbſt. 
Geftreifter Holländ. Wein: Apfel Diel, 


Heimath und Verbreitung: ftammt aus Holland; wenigftens 
erbielt Diel die Sorte aus Haarlem. Nah Breslau ift er als Soms 
suer-Weinapfel aus Emblen, Kreis Düren von Herrn Elvenich gelom- 
men, der namentlich viele ältere franzöfische Sorten befigt. Der Apfel 
ſcheint wenig verbreitet, da ihn weder Dberdied noh Lucas erwähnt. 


Literatur und Kurt e: vicHeiht Anoop’3 Rother Weinapfel, 
ſchwerli X von Diel 3, S.1 — — el, obwohl Vieles 
in der Beſchreibung paßt, „an ber dem Ramen Geftreifter. bolländ. Wein 
apfel von a Heft 12, beffhriehene, 


Geftalt: 3" breit, 231, hoch. Die abgebildete Frucht ftellt die 
gewöhnliche Größe volllommen ausgebildeter auf Hochſtamm gewachſener 
Früchte dar. Das Ausfehen ift fudelförmig, da bie Ungleichheit der 
Wölbung und die unbedeutende Verſchiebung wenig in bie Augen fällt. 

Kelch: grün, ftarkblättrig, offen, oft unvolllommen, in weiter, 
meift ziemlich tiefer Grube, von deren bald ftärfer, bald ſchwächer her⸗ 
vortretenden Rippen, 5 bis 7 ſchwache Erhabenheiten fich über ben 
größeften Theil der Frucht verfolgen lafien. 
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Stiel: kurz umb did, oft ein Fleiſchbutz, in tiefer, trichterfoͤrmiger 
berofteter Höhlung. | 

Schale: glatt, etwas Teberartig, auf dem Lager fettig werben. 
Grundfarbe vom Baum gelbgrün, fpäter hochgelb. Vom Stiele ber 
laufen weitere und jchmalere, oft abgefegte ober ſich theilende ſchönrothe 
Streifen zwiſchen weniger ſtark gefärbten Tupfen und verlieren fi all- 
mählig unter der Mitte. Auf der Sonnenfeite treten die Streifen ftär- 
fer bervor und bebeden mit ben "Tupfen in warmen Jahren und bei 
ſtark befonnten Früchten den ganzen oberen Theil. Im naflen Jahren 
und bei befchatteten Früchten zeigen fi die Streifen nur ſchwach, oft 
nur angedeutet. Die feinen bräunliden Punkte treten deutlich nur auf 
der Sonnenjeite hervor. 

Fleiſch: ſehr weiß, zart, ziemlich locker und ſaftreich, erdbeerartig ges 
gewürzt mit hervortretender und zurüdbleibender Weinfäure, jehr erfrifchend. 
Der Geruch ift nicht ftark, aber jehr angenehm. 

Kernhaus: verhältnifmäßig, geſchloſſen, mit nahen Kammern; 
Kerne kurz und did, öfter unvolllonmen. 

Reldröhre: ſehr tief und eng. 

Reife und Nutung: October und November; ein jehr Tchöner, 
vortreffliher Tafelapfel, dem ich unbedenklich den erſten Rang zugeftebe; 
Diel gibt ihm nur den zweiten, obwohl er von ihm den „feinen, an⸗ 
genehmen Violengeruch und einen angenehmen, gewürzhaften, füßen 
Weingeſchmack“ rühmt. Ob er als Moftapfel brauchbar ift, weiß ich 
nicht; den Namen Weinapfel bat er wohl feinem reihen, weinigen . 
Saft zu verbanten. 

Baum: giebt einen fhönen Hochſtamm mit ſtarker, gemölbter 
Krone und wächst auch auf mittelmäßigem Boben recht freudig. Die 
bräunlichen Sommertriebe find kräftig, wenig bewollt und ſchwach punk⸗ 
tirt; das lanzettförmige Blatt ift fehr groß, Hellgrün und glänzend. Der 
Baum trägt nicht früh, aber dam regelmäßig. 





Diel fept den Apfel unter die Rambours; doch gehört ex trag 
feiner Größe wegen bes würzigen Gefhmade und Geruchs, jowie wegen 


Des weißen, zatten Fleiſches unter bie Roſenaͤpfel. 
Dr. K. Fia ert. 
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No, 105. Gribergeg Johann. IE, 2. Diel; IV, 3 b. Zuc.; IL, 1B. Hogg. 


\ 





Erzherzog Behann. Diet. ° 14 Herbfi, Winter. 


Hetmath und Vorkommen: Diel nannte diefen Apfel zu Ehren 
Er. Kaiſerl Hoheit bes Erzherzogs Johann. Vom Berfuhshof in Gratz 
aus wirde. dieſe jchöne Apfelforte vielfach verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Dielgibtin feinem ſyſt. Verz. S. 64 und Ditt- 
rich J. No. 384 eine ſehr Kurze Beſchreibung. Die folgende ausführlihde wurde von 
Hrn. Trommer in Brag verfaßt. Diet zählt diefen Apfel zu ven Rothen Neinetten; 
allein fein loderes Fleiſch und fchon fein Aeuſeres charakterificen ihn als Rofenapfel. 

Geftalt: plattrund, 3” breit, 2°/,“ hoch, von der Mitte aus gegen 
nen Kelch verjüngt zulaufend; um den Etiel. halbfugelförmig breit abges 
rundet, jo daß beide Mölbungen deutlich verfchieden find. Aus den 
erfteren erheben ſich meiftens fünf ſehr janfte Rippen, welche fich über 
- dem Bauche bin theils verlieren, theils aber als breite, beulenartige 
Erhabenheiten bis zur Stielmölbung binlaufen und dadurch die Runs 
dung entitellen. 

Kelch: geſchloſſen, ſchmalblättrig, er ftehtin einer ſchüſſelförmigen, 
etwas tiefen Höhle, in welcher ſich mehrere perlartige Rippchen befinden. 

Stiel: der ſtarke, faſt fleiſchige Stiel ſteht in einer ſehr tiefen, 
trichterförmigen Höhle, ragt nur etwas über die Stielwölbung hervor; 

JIuuiirtes Haubbuch der Obſtkunde. 16 
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fleinere Früchte erſcheinen "nicht ſelten mit‘ Fehr: langem, fleiſchigem, 
gelbröthlichem Stiele. 
; Schale: fein, etwas fettig, vom Baume grünlich gelb, wirb im 
4 Liegen beilgelb, in der man noch immer Spuren von grünlicher Farbe 
; bemerkt. Befonnte Früchte find ſelbſt in der Stiel, und Kelchhöhle und 
& über die ganze Frucht mit blutrothen Streifen überzogen und dazwifchen 
mit demſelben Roth punktirt, woburd die Frucht ein ganz rothes Anfehen 
erhält; beichattete Früchte find meiftens nur zur Hälfte von obiger Art, 
jedoch etwas heller geftreift und beiprengt. Wahre Punkte find felten; 
diefe find im Roth ſehr fein unb ſchwatz, im Gelben weißgrau, außer 
diefen faft an jeder Frucht einige ſchwarze Regenfleden. Roftfiguren 
| gehören zur Seltenheit; felbft in ber tiefften Stielhöhle zeigen fih nur 
j felten kleine Spuren davon. 
Fleiſch: weiß, weich, loder, markig, voll Saft und von einem fein 
weinjäuerlien, jehr angenehmen Geſchmacke. 
Kernhans: enge, enthält in feiner Kernklammer Furze, Dide, roth⸗ 
braune Serne. | 
Kelchröhre: tricäterförmig, nicht tief herabgehend. 
Reife und Nupung: die Frucht reift im November, bauert bis 
Sanuar. Tafelobft vom 2. Rang; fehr ſchätzbar für ben Obſtmarkt durch 
Schönheit, Größe und Güte, und für die Wirthſchaft fehr brauchbar. 
Eigenjhaften des Baumes: der Baum Ift faft jährlich frucht⸗ 
bar, treibt fehr ftarf ins Holz, bildet eine breit gemölbte Krome mit 
abftehbenden Aeften. Die Zweige dunkelbraun, ins Violette ſchillernd, 
hänfig weiß punktirt, nad) oben mit weißer Wolle überzogen. Blätter 
eiförmig, mit einer kurzen, aufgeſetzten, fchiefftehenden Spige, unten 
ſtark weißmwollig, meiſtens ſtumpf⸗, jelten etwas fpigig gezühnt. 





Mit Benutzung einer Beſchreibung bes 
Hrn. Obergärtner Trommer in Grag. 


Ed. Lucas. 


u 


No. 106. Doppelter Agetnpfel. U. 2. Diel; IV, 3e. Zuc.; UI, 18.9099. 


Io 





Boppelter Anntapfel. Ziegel. ** + Winter. 


Seimath und Vorkommen: ftammt aus ber Sidler’ichen 
Sammlung ber, aus ber ein Reis on den Apotheler Salzer in Frei 
fing, von diefem an deu Prälaten Detterle zu Raitenhaslach in Bayern, 
dann weiter an Hrn. Dr. Liegel und von dieſem an mich kam. 
Hr. Dr. Liegel vermuthet, daß die Frucht, wegen der Abſtammung aus 
Sidler’s Eolleftion, irgendwo im T. Obft-Gärtner unter anderem Namen 
fih finden möge; doch finde ich nichts, was ih dafür halten könnte. 


Literatur und Synonyme: Ve. el, Beſchreibung neuer Obſtſorten, IL, 82. 
Es ift zu wunſchen, daß durch Liegels Be fgreisun biefe ji dne und fehr gute ‚9 
vor dem Untergange gerettet [e en el a e unter Ge Reinetten; ſie iſt a 
ſehr naher Anverwandter mit Dem Purpurrothen Hinter 
Agatapfel, und glaube en her Ti e biefen, —* die Roſenapfel fegen zu muſſen. 


Geftalt: Größe mittelmäßig, faft Hein, neigt zur Kugelform; 
größere Fruchte haben aber auch die ſchönſte Reinettenform und ſind 
21/5" breit, 2” hoch. Bei dieſen liegt der Bauch etwas nah bem 
Stiele Hin, um ben die Wölbung etwas flachrund ift, und nimmt Die 
Frucht nad) dem Kelche etwas, doch nieht beträchtlich ftärker, ab. Weber 
Die Frucht Taufen nur breit und flach einzelne Erhabenheiten und häufig 
ift die Rundung fehr ſchön und eben. 


r 


8 
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Kelch: ſtark und breitblättrig, grünbleibenb, offen, felbit weit offen, 
fitzt in weiter, flacher, oft ſchüſſelförmiger Einſenkung, die nur einige 
Falten oder kleine Beulen zeigt. 

Stiel: N.“ lang, ſitzt in ziemlich tiefer Höhle, die etwas Roſt 
zeigt und häufig durch einen an den Stiel ſich anlegenden Fleiſchwulſt 
verengert iſt. 

Schale: fein, abgerieben ſtark glänzend. Grundfarbe in der Reife 
gelb, wovon aber faſt nichts zu ſehen iſt, indem die Frucht rundum 
carmoiſinroth angelaufen oder jo gedrängt punktirt iſt, daß bie punktirte 
Manier fait als getufcht fich darftellt. Syn diefer Nöthe find nun noch 
häufige, bald kurz abgejchte, bald längere und felbft bandartige dunflere, 
blutrothe Streifen, die diefelbe ziemlich buntel maden; die Punkte find 
oft jehr zahlreich und mit helleren, röthlichgelben Dupfen umgeben, fo 
daß manche Früchte ſtark getüpfelt find. Geruch ift ſehr merklich. 

Fleiſch: gelblich, nah dem Kelche zu etwas röthlich, fein, weich, 
markig, hinreichend ſaftreich. Den Geihmad bezeichnet Liegel als köſt⸗ 
lihen zuderhaften Ananasgeihmad. Mit Ananas möchte id den Ge 
ſchmack nicht vergleihen und finde dur nur mäßige Säure gehobenen 


‚zuderartigen Geſchmack mit einem eigenthümlichen ftarlen Gewürz, das 


eher an das Anisartige grenzt, und am äbnlichiten, Doch mehr zimmts 
artig, im Zimmtartigen Winter-Sronenapfel fich findet. 

Kernhaus: geſchloſſen, hohlachſig; die Kammern Minen ih in 
die hohle Achje mit einer feinen Spalte, die nad dem Stiele Hin fi 
meiftens ſtark herzförmig erweitert, find geräumig und enthalten theils 
volllommene, kurze, jtumpfipige, theils unvolllommene Kerne. 

Kelchröhre: ift ein breiter, ziemlich kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im November ober December 
und hält fich, ohne zu faulen, den Winter hindurch. Hauptſächlich für 
die Tafel; wird jedoh auch im Haushalte, befonders zum Schmooren 
mit Wein und Zuder, ſowie zum Welken fehr angenehm fein. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum bleibt nad) Liegel Hein, was bier 
ber gemäßigte Wuchs und die frühe Tragbarleit beftätigt, und forbert guten Boben 
und gebedte Lage. In den beiden Sommern 1867 und 1868 bad mis jedoch auch 
ber im Grasboden ftehende Probebaum gute Früchte geliefert; doch ift beſonders 
ein Smwergbaum davon paffend. Triebe mit feiner Wolle etwas überlegt, filbers 
Häutig, unanſehnlich braunroth, mäßig ſtark punttirt. Blatt ziemlich Klein, eiförmig, 
etwas muldenförmig oder Icdhiffförmtig aufwärts gebogen, ziemlich Mark gezahnt; 
Afterblätter lanzettförmig; Wugen tlein, berzförmig. 

Dberdied. 
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No. 107. Jiards Nosmartnapiel. IL, 1.Diel; V, 1b.2uc.; II, 2 A. Sogg. 


x 
N, ’ 
D 





Biliard’s Rosmarinapfel. v. lotow. * + Detober. 


Heimath und Vorkommen: Ich erhielt diefen Apfel im J. 1842 
von Dittrih in Gotha unter dem Namen Hilliard's großer gelber 
Rosmarinapfel, als eine neue gute Frucht, weldhe bei uns den Weißen 
italienifhen Rosmarinapfel erfegen könne, ohne weitere Angabe. 


Literatur und Synonyme: unter obigem Namen ar ih ihn bei feinem 
pomologiſchen Schriftfteller. Dittrich ſelbſt führt zwar I, 510, unter No. 680 
unter den noch nicht beichriebenen Hepfeln einen großen gelben Rosmarinapfel auf, 
ber mwahrfcheinlid der vorliegende ift; allein er gedenkt deſſen in der Yortfegung 
feines Handb. Thl. IIL nicht weiter. Der Apfel verdient aber weitere Verbreitung 
und ift von mir in Pfropfreifern mehrere Male verfendet worden. \ 


Beftalt: eine volllommene Frucht mittlerer Größe vom Hoch» 
ſtamm zeigt der Abriß, 2°/,5” breit und ebenfo hoch, öfters aber größer. 
Querſchnitt rund. 

Kelch: grün, ziemlich Iangblättrig, wollig, gefchlofien, mit ſchönen, 
feinen Falten umgeben, von denen fich fünf bis über den Rand etwas 
erheben, jo daß man fie über bie Frucht flach binlaufen fieht, wodurch 
aber die Rundung felten geftört wird. 

Stiel: grün, wenig wollig, Vertiefung lange grün und zuweilen 
etwas roftig. 


= 
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Schale: fein, glatt, fehr geſchmeidig, von Farbe blaßgelb, auf ber 
Sonnenfeite etwas höher gelb angelaufen, ohne Röthe, nur felten an der 
Sonnenfeite um den Stiel herum etwas röthlich geftreift, mit vielen 
feinen, braunen, meift noch grünlich umfloffenen Bunkten. \ 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, würde, marlig, jaftig, von weinig füß 
gewürztem, mehr PBarmänen= als Rosmarinapfelsartigem Geihmad. 
Geruch ſchwach. 

Kernhaus: ſchwach angedeutet, groß, Kammern geräumig, offen, 
mit vielen Kernen. 

Reife und Nutzung: ift öfters ſchon Ende October eßbar, hält 
fih dann nicht lang; in der Regel aber wird die Frudt erft im Des 
cember und ſpäter reif. Gut für bie Tafel und zum wirthichaftlichen 
Gebrauch. Iſt aber in Feiner Hinfiht mit dem Weißen italienifhen 
Rosmarinapfel (melden fie au bei mir hinſichtlich der Fruchtbarkeit 
nachſteht) zu verglekden. 

Baum: wächst Aut, wird aber. auch bald fruchtbar und reichlich. 
Scheint wenig empfindlich. 

v. Floto w. 


Anmerk v. Red. Der hier beſchriebene Apfel zeigte fi bereits auch in Jeinſen 
als ein Tafelapfel von befonderer Güte, jo Daß ich mir gleich einen Stamm davon 
pflanzte. In unfern nörblihen Gegenden übertrifft er den zu fabe bleibenden 
Weißen italieniſchen Rosmarinapfel an Güte bed Geſchmacks betruchtlich der feiis 
ig feiner Bolllommenheit edler ift. J 
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Na 198. Mayer’d Zaubenepfel. IL 1. Diel; V, 1 b. Luc; M, 2 A. Gogg. 





Mayer’s Banbenapfel, * +: Minter. 
Mayer’3 weißer WintersTaubenapfel. Diol. 


Heimath und Vorkommen: ein häufig verbreiteter Apfel, dem 
man ſowohl in deutſchen wie franzöſiſchen Obſteneſtelungen begegnet; 
in letzteren meiſtens als Pigeon blanc. 

Biteratur und Synonyme: Mayer. hat niefen Apfel in bes Pom. fran- 
<onioa zuerft get befchrieben und abgebildet und nennt ihn Pigeon blanc. Diel 
Sefchreißtißn.i Heft, ©. — * — a ah Tee Der in 
Thüringen als hafafnäugden verbreitete Apfel wird wahrfcheinlich dieſelbe Sorte 
fein. Außer obigem Namen bef tel diefelbe Sorte al Weiher-gerippter 
—A g, Heft 55 1, u Demet fee Ki AR —— 
e aber als fie vorhanden 
Fe chte unterfcheibe. Nas Hogg als BigeomnetDuh. 6 . 156 aufführt, ift eine 
ganz verfhiedene Sorte. 0 \ 

Geftalt: ein mittelgroßer, hoch ausſehender, meiſtens länglich zu⸗ 
geſpitzter Apfel. Der Bauch ſitzt ſtark nach dem Stiel bin und bildet 
eine jhön abgerundete Stielflähe; nad dem Kelch zu nimmt die Frucht 
fanft ab und endigt mit einer Kleinen abgeftumpften Kelchfläche. Vom 
Kelch dis zum Stiel ziehen ſich gewöhnlich acht fanfte Erhabenheiten, 
von denen öfters eine ſtärker hervortritt. 
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Kelch: geichloflen, kangblättrig und ſteht ſtraußfoͤrmig in bie 
Höhe, bleibt lange grün und ſteht in einer engen, tiefen, mit zahlreichen 
Faltenrippchen umgebenen Einſenkung, welche deren Rand gewöhnlich 
ſehr uneben machen. 

Stiel: 1“ lang, dünn, holzig, in ſehr tiefer, enger, roſtſtrahliger 
Höhle. 

Schale: fein, glatt, glänzend, vom Baum grünlich hellgelb, anf 
dem Lager hell citronengelb werdend, mit grünen Stellen, auf der 
Sonnenjeite mitunter ein leichter Anflug einer rofenartigen Röthe. Roſt⸗ 
punkte fehlen, dagegen fieht man feine weißliche Schalenpunfte befonders 
vor der vollen Reife häufig. Auch fehlen einige Forellenpunlte ſelten. 

Fleiſch: ift weiß, fein, ſehr jaftvoll, von füßmweinigem, gewürz⸗ 
baftem Gejchmad. 

Kernbaus: offen, 4 und Hfächerig, fehr volllommene bellbraune 
Kerne enthaltend. 

Kelchröhre: weit, kurz. 

Reife und Nugung: December, Hält bis Frühjahr. Ein fehr 
guter Tafels und Marktapfel und ſehr ſchätzbar zu Compots, auch zum 
Dörren. 

Eigenfhaften des Baumes: der Yaum wächst in der Ju⸗ 
gend ftarf und bildet ſowohl ſchͤne Hochftämme, wie ſchöne Pyramiden. 
Derjelbe wird nur mittelgroß und macht viel feines Hol; in ber 
flachgewölbten Krone; ift auch bier bald und fehr fruchtbar. Dabei ift 
diefe Sorte wenig empfindlih. Die Sommertriebe find braunroth und 
befilzt. Das Blatt ift bei jungen Bäumen in der Baumfchule groß; 
fpäter doch nur von mittlerer Größe, rund eiförmig mit verlängertet 


Spige, wolig und ſtumpfgezahnt. 


Als Tafelzierde und Marktapfel ſehr zu empfehlen, beſonders 
in Lagen, wo fich die feine, flammenartige Röthe bildet, dic dieſe 


Frucht fehr anlodend macht. 
Ebd. Lucas, 


a _ 


No. 109. Wientepfel 1,2. Diel; V, 8 b. Suc.; IIL 2 B, Ongg- 








Alant · Apfel. Diel ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu ben ſchatbaren alten 
Aepfeln, über been Herkunft fich nichts mehr jagen läßt und hat bereits 
eine ſehr weite Verbreitung gefunden, bie er verbient. 


Literatur und Synonyme: Diet beſchtieb im Smal: 1), als Mantapfel 
UI 39; 2) ala Großer ebler en , undem er in ihm den rechter 
Prinogase noble bei KRnoop 1, Taf. 6. ertannt Hatte, mo er das Beimort Großer 
Binzufegte, um ihn von feinem Sdten Primzeifinapfel, den er früher für Be Prin- 
oesse nabie gehniten hakte, beste, u unterſcheiden 3) ala Beftreifige 
Rreifter Rail * A—6 1, 1. Ale diefe 3 find durhaus ibentiih anh Haben ann fi 
als folde nicht bloß durch bie direct von Diel Dit beusanen Reiſer erwieſen, fondern 

durch die, welche ich von 1 und 3 aus andern guten Quellen, zu mehrerer Berger 
wifferung kr) bi Hr. Brofeffor Lange hat in Monatd-Schr. III, 279 aud den 
Balzenförmi en Safe von Portland für identiich mit Doigem Hatten wollen, wo er 
indeb dog Tee die rechie t erhalten hat, da Diel biejen anders beit 
Demost nun ber Dbige fiher Anpop'3 Prinsesse "noble ift, fo fgeint e8 dad ger 
ee dem erften Dielſchen Bann —— da sie tur, und an men 
Hr unb bie bei Prineesse nobie fi 
au; noch) dem franzdflichen edlen ae napfet, und Ra — Sm 
teinette, ja nah dogg und dem Lond. Cat. fogar der Orleansreinette und bem Rönigl, 
zothen Kurzftiel gegeben wird, Aud in frangölifchen BaumfQulen Fommt er neben bem 

Namen Pomme carr6 (wohl von zuweilen vortommenden 4 Rippen) al Pomme 
@alent und in beutihen ais Zimmtapfel vor. Chrift, vollft. Pom. No. 84 bat 
ihn ald edlen Brigeffinapfel. 
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Geſtalt: hochausſehend, 2°/," breit und etw Höher, einzeln fa 
hoch als breit meift abgeftumpft Fegelförmig, oft felbft ziemlich walzen- 
föürmig, aber Früchte, die, wie Diel bei manchen will, einem weißen 
Wintercalvil in Geftalt ähnlich ſähen, babe ich niemals bemerkt. Bauch 
mehr, oft flarf nad dem Stiele Bin, um ben er fi dann flahrund 
wölbt; nach dem Kelche nimmt er allermeift ftärker und abgeftumpft ab. 

Reid: feinblättrig, gefchloflen, meift in flacher und enger Senkung, 
die mit Falten und Fleiſchperlen, oder feinen Rippchen bejegt ift, bie 
bald flach, bald calvillartig bis zur Stielhöhle hinlaufen, aber die Form 
jelten entitellen. 

Stiel: nad Diel ftark, kurz, oft fleiſchig, war bei mir doch häufig 
holzig und felbft etwas über die Stielbohle hinausragend, und ſitzt in 
geräumiger, tiefer, glatter Höhle. 

Schale: fein, geſchmeidig, am Baume mit etwas Duft belaufen, 
gelblich grün, in der Neife Hoch citronengelb. Bejonnte find auf ber 
ganzen Sonnenfeite mit ſchönen Carmoifinftreifen ziemlich bunt befekt, 
oft noch dazwischen eben fo punktirt, und einzelne Streifen verlaufen 
fih auch auf die Schattenfeite. Selbft bei heſchatteten fehlen die Streifen 
nie ganz. Punkte fein, wenig bemerklich, erfcheinen in der Grundfarbe 
ala hellere Dupfen. Geruch ſtark, gewürzt, melonenartig. 

Fleiſch: gelblich, fein, in der Zeitigung würbe, hinreichend jaft- 
reich, von delikatem fehr merklich zimmtartig oder alantartig gewürztem, 
durch einige Säure erhobenem AZudergefhmade 

Kernbaus: groß, offen, oft unregelmäßig, enthält ziemlich viele 
Heine, unvolllommene Kerne, Kelchröhre geht als Kegel etwas herab. 

Reifzeit und Nupung: November, den Winter hindurch. Für 
Tafel und Haushalt gleih ſchätzbar. 

Der Baum wächst ftarf, wird wie Diel beim Alantapfel angibt 
und ih hier in gutem Boden oft ſah, groß, bildet eine gut verzweigte, 
fugelförmige, etwas büfter belaubte Krone und ift früh und recht frucht- 
bar. In Grasboden bleiben bie Früchte zu Hein, Sommerzweige etwas 
fein, ſchlank, nur mit feiner Wolle nach oben beſetzt, ſchön und etwas 
bel braunroth, häufig, doch meiſt fein punktirt. Blatt ziemlich groß, 
elliptiſch, unten ſtark wollig, meiftens etwas flach und fpig gezahnt. 
Afterblätter pfrtemenförmig. Augen ftarf und did, etwas weißwollig 

| D ber rdi ieck. 
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No. 110, Burgendt's Gerslin. IL, 1. Diel; V, 3 a (b) Oue.; IL SB, Sogg. 





Burdardt’s Carolin. * + Herbſi. 
Burchardt's Fleiner geftreifter Carolin. Diel. 


Heimatb und Vorkommen: wahrſcheinlich ein Nordländer. 
Selbft in Nordeutſchland nur felten vorlommend. 


Literatur und Synonyme: Burchardt's Meiner geftreifter Carolin. (Diel 
21. 8b. ©. 62.) ’ ’ sei | 


Geftalt: länglich, nah dem Kelch ftumpf zugefpist, ähnlich dem 
Gr. rheinischen Bohnapfel. Der meiftens in der Mitte fitende Bauch 
wölbt fich plattrund nach dem Stiel, wo hingegen die Frucht weit ftärker 
nah dem Kelch abnimmt. Der Durchmefler der Breite beträgt ge 
mwöhnlid 2—21/,", die Höhe ift diefem Maaße gleich, öfters auch einige 
Linien mehr. 

Kelch: Hein, oft fehlerhaft, bald offen, figt in einer Kleinen Ein- 
fenkung, die mit feinen Falten umgeben ift, jo wie fich auch flache Er⸗ 
habenheiten über die Frucht hinziehen. 

Stiel: der Stiel iſt 2/,“ lang, er ſitzt in einer tiefen Höhle, 
welde glatt, öfters auch matt roftfarbig ift. 
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Schale: grünlich gelb, bei valler Zeitigung hellgelb, etwas zaͤhe 
fettig anzufühlen. Bei freihängenden Früchten ift die Sonnenfeite mit 
angenehm in die Augen fallenden Eormoifinftreifen befegt. Punkte nicht 
häufig, bräunlich und ſeht fein, außerbem bei manchen Früchten ſchwarz 
braune Roftfleden. . 

Fleiſch: mattweiß, faftvoll und marfig, von einem angenehmen 
gewürzhaften, zuderartigen Geſchmack. In Norddeutſchland cicadirt 
biefer Apfel ftets in warmen Sommern, woburd der Geſchmack bebeu- 
tend gewinnt. Durch das Cicabiren wirb das Fleiſch auffallend Loder, 
derartig, daß es ſich faft ganz in Saft auflöst. Geruch angenehm; 
welkt nicht. 

Kernbaus: groß, lang, calvilartig mit flachen Kammern, welche 
meiftens nur taube Kerne enthalten. 

Neife und Nugung: zeitigt Anfangs September und hält fi 
3 Wochen. Guter Tafelapfel. 

Eigenihaften bes Baumes: Iehhafter Wuchs unb große Trag- 
barkeit. Die kräftigen Sommertriebe find nur nah oben leicht mit 
grauer Wolle bededt, dunkel violettartig braunroth und mit nicht vielen 
zerftreuten Punkten beſetzt. Blatt Hein, ftumpffpigig, ‚nicht tief gezabnt. 
Augen anliegend, breifußig. 

Schmidt. 
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No. ill. Tanbenapfti ui.Gi. Reid, IL, 1. Dies;'V, 3a. Luc; IL, 33. Hong. 





daubenapfel von 3. Lonis. + Herbft. 


Heimath und Literatur: diefe wohl noch nicht genauer be 
fchriebene Sorte ftammt aus Meb von Gebr. Simon Louis; ich erhielt 
die Frucht aus dem Hofgarten Sr. K. Hoheit des Kronprinzen zu Berg 
bei Stuttgart dur Hofgärtner Neuner und habe in den Kernobſtſ. 
Württembergs diefen Apfel als Taubenapfel von St. Louis aufgeführt. 

Geftalt: ein fehr ſchöner mittelgroßer Apfel, hochausſehend, beide 
Durchmeſſer 3" betragend; Stielmölbung platt, breit, Bauch unter ber 
Mitte, von wo die Frucht fanft abnimmt und mit einer unregelmäßigen 
Tleinen Kelhflähe endigt. Von ber Kelchhöhle aus A—5 breite, theils 
kantig erhabene, theils flache Rippen bis zur Stielfläche. 

Kelch: Halb offen ober offen mit großen breiten grün bleibenden 
Kelchblaͤttchen eine auffallend tiefe Kelchhöhle zeigend — umgeben von 
Rippchen und einzelnen Einſchnürungen. Kelchfläche ſehr unregelmäßig. 

Stiel: kurz, fleiſchig, in weiter aber wenig tiefer Höhle, in der 
nur feiner Roſt ſich zeigt. 
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Schale: glatt, etwas geſchmeidig, ghängend, derb. Grundfarbe 
grünlich und weiß, wovon indeß wenig ſichtbar; die Schale ganz mit 
einem carmoiſinartigen Blutroth verwaſchen und geſtreift, in dem noch 
dunklere Bunite bemerkbar, die Schattenſeite blaſſer roth, wie marmorirt. 
Faſt an jeder Frucht findet ſich ein flammtenartiger, breiter rother 
Bandftreifen. Punkte: jehr vereinzelt, weißgrau, einzelne Roftmale mit 
riſſiger Einfaſſung, ſowie ſchwarze Roftfleden fat an jeder Frucht. 

Fleiſch: weiß, unter der Schale grünlich, ſehr locker von gewürz⸗ 
haftem, gutem, ſüß weinſäuerlichem Geſchmacke, ſehr ſaftreich. 

Kernhaus: ſehr groß, weit offen, mit nur einzelnen dicken Kernen, 
die klappern. 

Kelchröhre: ein ſehr tiefer, weiter und ſtumpfer Kegel. 

Reife und Nutzung: Ende September und Anfang October, 
hält fih 2—3 Wochen. Recht gut zum Rohgenuß, eine wahre Zierde 
für die Tafel, zum Kochen und wohl auch zum Dörren vortrefflic. 

Eigenfhaften des Baumes: ber Baum treibt ftark, ift aber 
jung ſchon recht fruchtbar; fein Holz ift dunfelbraunroth mit weißlichen, 
länglihen, Fühlbaren Punkten verfehen und gegen die obere Hälfte hin 
mit feiner Wolle leicht überzogen. Die Blätter find breit eiförmig, 
langgeſpitzt, doppeltgefägt, unterfeits wollig. 





Eine empfehlenswertbe Opftforte. 
Ed. Lucas. 
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No. 112. @xofer grmer Rembar. 115,2, Diels VL ib. (Luc; IH 4A. Hogg- 








Grofier grüner Mambur. Tot. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: unter obigem Namen, ben ih 
allerdings in feinem pomolog. Werke weiter habe finden können, kommt 
diefe Frucht in dem Catalog ber fönigl. Baumſchule im großen Garten 
zu Dresden vor. Woher fie flammt ift mir unbekannt. Wahrſcheinlich 
iſt der Rieſen⸗Rambur des gedachten Cataloga (mie bereits bafelbft 
bemerkt iſt) dieſelbe Frucht. Auf biefigem Markte habe ich ſolche unter 
bem Namen: Großer grüner Zeifig-Apfel gefunden. 

Literatur und Synonyme: aus oben angegebenem Grunde kann ich hier 
nichts aufführen. — Jeden Falls ift bie Frucht jehr nahe verwandt mit Diels grünem 
Kaifer- Apfel, Bd. I. 104, mit dem Großen Rambur oder Pfunb-Xpfel, Bambour 
gros. Bd. II. 100, beſonders aber mit dem. Grünen Käs-Mpfel. Bb. VI, 8% 

Da die Frucht ſich fehr für den Landmann eignet und deßhalb auch unter obigen 
Romen in Hiefiger Gegead beliebt ift, fo erlaube ich mir fie hier gu beſchreiben. 

Geftalt und Größe ergieht ber beifiehende Abriß bes Längs- 
Durchſchnitts, unter Hinzufügung’ber Bemerkung, daß ber Querdurch⸗ 
ſchnitt nur wenig von ber Rımbung abweicht. Die Frucht gehört jeden 
Falls mit zu ben größten, (3/,” breit und 2%,— 3" hoch) und verbient 
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ſchon in dieſer Hinficht, da der Landmann fie ‚große Früchte eingenom- 
men ift, Beachtung. 

Kelch: gränlid, etwas wollig, ſehr langblättrig, hab offen, mit 
feinen Falten, zuweilen auch Kleinen Rippen umgeben, die ſich aber nur 
am Rande der Vertiefung bemerklih machen, felten und dann nur breit 
über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: braungrän. Höhle ftrahlenförmig roftig. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig. Farbe gelbli grün, gewöhn- 
Ih ohne alle Röthe, oder nur auf der Somnenfeite ſchwach bräunlich 
roth, was fich hauptſächlich dadurch bemerflih macht, daß die ziemlich 
Häufigen, feinen, braunen, meißgrünlic umfloffenen Punkte ſich in 
dem bräunlichen Rothen grau und ſchwach carmoifinroth umflofjen idar- 
ſtollen. Zumeilen finden fi) auch feine Roftfiguren. 

Kernhaus: nur ſchwach bezeichnet, verhältnigmäßig. — Fächer 
desgl., aber geräumig und fehr offen. Selten nur wenig volllommene 
Kerne. 

Fleiſch: meiß mit grünlichen Adern, ziemlich fein, körnjg, mürbe, 
von ſtark fäuerlihem, etwas gemürztem Gefhmad. Geruch ſchwach. 

Reife und Rutzung: die Reife tritt WMitte ader Ende November 
ein und dauert die Frucht wohl den Winter hindurch. Vorzüglich ift 
diefelbe als Wirthihaftsapfel zu gebranchen. 

Eigenihaften des Baumes: So viel ſich bei Sortenbäumen 
bemerken läßt, iſt derjelbe ſtarkwüchſig, mit ſtark abftehenden Aeften 
verfehen, und wird frühzeitig und ſtark trugbar. PVerlangt wie alle 
große Aepfel gefchätte Lage. 


Vergleiche ich mit dem Vorftehenden die Beſchreibung des Grünen 
Käs⸗,Apfele, Diel IV. 82, fo finde ich Beine wefentliche Verichieben- 
. beit. Dagegen ſcheint der Große Rambur (Diel IE. 100) bo einige 
bedeutende Abweichungen zu zeigen, wenn er auch viele Aehnlichkeit hat. 
Er ſoll 3. B. gegen den Kelch ſtark abnehmend zulaufen; die Rippen 
am Rande ber Kelchvertiefung follen fich öfters ſiark und breitgemölbt 
über die Frucht bis zur Stielhöhle verbreiten, die Farbe ber Schafe fol 
im Liegen dunkel citrons oder goldgelb werben; das Kernhaus foll ges 
Ihlofien fein 2c. — Der Grüne Kaifer-Apfel 9. 1. 101 if zu 
unvolllommen bejchrieben, oder bie Beichreibung von zu unvolllonnmenen 
Früchten entnommen, als daß fi) darnach etwas Beitimmtes hinfichtlich 
ber Identität jagen ließe, welde überhaupt nur dann. mit Gewißheit 
au enticheiden fein dürfte, wenn man ſich nad) Verificirung beiber fragl. 
Sorten, dur Anbau unter gleichen Verhältniſſen, davon überzeugt bat. 

v. Flotow. 





- 
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No. 113. Bfntrother Tardiaal. II, 2. Diet; VI, 2(8) b.2uc.; IE, 10 (B) Hong. 








Autrother Cardinal. ++ 2. 
Blutrother Wintercarbinal. Diel. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu ben- alten Sorten, ift 
jedoch wohl nur fehr ſporadiſch, am meiften vielleicht in ber Rheingegend 
verbreitet, 

Literatur und Synonyme: Diel A—B, IL, p. 71. Blutrother Winters 
carbinal, Synonyme nicht befannt und vermuthet Diel bloß, daß er wohl unter 
Zints mehreren Garbinalsäpfeln vorlommen möge. 


Geftalt: etwas plattrund, in den Mleinern Formen etwas mehr 
, tugelartig, 31/,—4" breit, 3 bis 31/,” hoch. Ich hatte bisher hoch⸗ 
ſtaͤmmig nur Früchte von der Größe obiger Figur. 

Kelch: Hark und breitblättrig, ziemlich geſchloſſen, in geräumiger, 
oft ausgefchweifter ziemlich tiefer Senkung, die jedoch bei etwas Hleineren 
Früchten aud eng und flach ift, und auf deren Rande etliche Beulen 
fi) erheben, die flach über die Frucht hingehen. 

\ Stiel: ftark, oft fleifhig, ';—?ı" lang, in ſchöner, tiefer, mis 

fternförmigem, ſich oft felbft etwas verbreitendem Roſte belegter Höhle, 

| Schale: glatt, nicht fettig, am Baume (was Diel nit erwähnt) 

ſehr merklich mit Duft belaufen. Grundfarbe in der Reife blaßgelb, 

wovon bei ftark befonnten nichts rein zu jehen ift, da ein jhönes dunkles 
Iuußrirted Hanbbud ber Obatunde. . 17 
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farmoifinartiges Blutroth die Frucht überzieht, das bei ſtark bejonnten 
Früchten verwaſchen ift, bei etwas beichatteten, wo bie Röthe weniger 
ftarf ift, aber deutlich ftreifen- und flammenartig erſcheint. Punkte fein, 
ziemlich häufig, im Roth deutlicher und grau. Geruch ziemlich merklid, 

Fleiſch: ſaftvoll, fein, markig, weiß, von weinjäuerlichem Geſchmacke. 

Kernhaus: gefchloffen, die engen Kammern enthalten wenige voll⸗ 
kommene Kerne. Kelchröhre: ſtarker Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: November bis tief in den Winter. Iſt 
eine immerhin recht gute Haushaltsfrucht, die jedoch an Güte von 
mehrern andern Rambours dürfte übertroffen werden. 

Der Baum wähst nach Diel frech, geht Hoch in die Luft und 
bildet eine weitgewölbte, ſchön belaubte Krone, jegt früh Fruchtholz an 
und liefert jehr reihlihe Erndten. In der Baumſchule wächst er mir 
ftarf und gefund, und ähnlich wie der Luitenapfel mit langen unregel- 
mäßig in ziemlich fpigen Winkeln und einzeln hervorkommenden Trieben. 
Sommertriebe nur nad) oben etwas fein wollig, glänzend bunfelviolett bis 
bluthroth, nur ftellenmweife, meift gar nicht filberhäutig, ſtark und ziemlich 
in die Augen fallend punktirt. Blatt groß, eiförmig, oft mehr bery 
förmig, ziemlich ftarf Aumpfipig gezahnt. Die Blätter des Fruchtholzes 
find ziemlich) lang und ſchmal. Afterblätter lanzettförmig; Augen ſtark, 
etwas wollig. 

Dberdied. 
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No. 114. gXüttier Rambour. III, 2. Diel; VI, 2b. Luc.; II, 1 D. Dogg. 





Füttier Rambonr. Die. ++ Winter. 


Heimath unb Borktommen: dieſe werthvolle Haushaltsfrucht 
wurde von einem Sohne des Herrn Commanns zu Cöln in Lüttich 
aufgefunden, und bewies der in Nienburg in magerem Boden ſtehende 
Baum durch Geſundheit, raſchen Wuchs und Fruchtbarkeit, daß die 
Sorte das von Diel ihr beigelegte Lob verdient. Verbreitet iſt ſie 
noch ſehr wenig und vielleicht nur bei Lüttich einheimiſch. 

Literatur und Synonyme: Diel A—B VI, p. 49. Lüttider Rambour; 
Icheint fonft bei keinem Pomologen vorzukommen und finden ſich feine Synonyme. 
Aehnlich ift der Winter-Rambour, doch nicht fo gut. 

Geſtalt: neigt zur Kugelform, ift jedoch) oft etwas abgeplattet, zııu 
breit, 2%, bis 3° hoch. Der Bauch fist in der Mitte, Wölbung 
um den Stiel Hahrund; nad dem Kelche ninımt die Frucht etwas ftärker 
ab. Flache Erhabenheiten Iaufen breit über die Frucht hin, die dabei 
meift ziemlich rund ift, aber oft ungleidhe Hälften bat. 

Kelch: breitblättrig, gefchloffen, oft verſtümmelt, figt in geräumiger, 
tiefer Senkung, auf deren Rande flahe Beulen ſich erheben. 
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Stiel: dünn, holzig, /,“ lang, ſitzt in tiefer, trichterförmiger 
Höhle, die zumeilen glatt, meiftens mit Roſt und oft ſelbſt mit ſtarkem 
Roſte belegt iſt. 

Schale: Grundfarbe vom Baum grünlich oder ſchon grünlich gelb, 
in der Zeitigung bellcitronengelb, doch ift bei bejonnten Früchten bavon 
wenig rein zu fehen, indem eine unanſehnliche, etwas mattbraune, (Diel 
nennt das erdartige) Röthe die Frucht größtentheils, am ftärften an ben 
rechten Sonnenftellen überzieht. Manche Früchte haben Roſtflecke und 
Roftfiguren. Punkte zerfteut, fein, an der Sonnenjeite häufig nörfer, 
rojtfarben. Geruch fehlt. 

Fleiſch: weiß, oft ein wenig grünlich weiß, fein, feit, saftool, 
von angenehmem, füßmweinjäuerlihem, erfriihendem Geſchmacke. 

Kernhaus: Hein, fait geſchloſſen, Kammern enge, Kerne voll⸗ 
kommen, groß, ſpitz, braun. 

Kelchröhre: geht als breiter Kegel nicht tief herab. 

NReifzeit und Nugung: bie Frucht zeitigt im December, fault 
gar ſelten und hält ſich bis tief in's Frühijahr. Zu allem Gebrauch in 
der Deconomie und befonders au) für den Landmann eine recht paſſende 
Frucht. Daß diefe im Nachwinter etwas welke, wie Diel angibt, habe 
ich nicht bemerkt. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum zeichnet fich Schon in 
der Baumschule durch bejonders ftarken, geradeanfftrebenden Wuchs und 
ftarke, lange Sommertriebe aus, wird nad Diel groß und ift früh und 
fehr fruchtbar. Die Sommertriebe find ſchlank mit feiner Wolle (nad 
oben ziemlich ftark) belegt, mit Silberhäutchen ziemlich fiark überlaufen, 
durch welches die dunkelbraunrothe Grundfarbe burchfcheint und nur 
fein und hauptſächlich nur nad) unten punktirt. Blatt groß, ſtark von 
Gewebe, ziemlich flach ausgebreitet, eiförmig, oft rund elliptifch mit auf- 
gefeßter Spige, unten ſtark wollig, ſtark und fpig gezahnt. An Fräftigen 
jungen Stämmen ift es häufig 3 breit und 4 bis Ai/,” lang. After 
blätter pfriemenförmig, an ſtarken Trieben oft lanzettförmig, Augen ftark, 
weißwollig, auf ziemlich vorjtehenden Augenträgern, 





Für den Landmann fehr geeignet. 
Oberdieck. 
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No. 115. Reinette w. Sorgoliet. IV, 1. Diet; VIII, 1 a (b) Lue.; ILL, 1 A. Hogg. 





Reinette von Borguliet. Die ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: flammt aus Holland und gehört 
zu den in großen Ruf gefommenen alten Sorten, die bod fein Menſch 
richtig kennt und ächt befikt, ja die noch höchſt wenig verbreitet find. 
Ein einziges Mal fand ich davon ein Spalier an der Wand unter dem 
falihen Namen Grüne Neinette oder Nonpareil, aber wenigftens ein 
Dugend guter Reinetten find mir von Gartenliebhabern ala Reinette 
von Sorgvliet bezeichnet (3. B. Carmeliter-Reinette, Reinette von Dr» 
leans, Goldzeugapfel, Barifer RambourReinette 2c.), theils noch unter 
Streiten, daß man die ganz ächte Sorte habe, da fie aus der und der . 
berühmten Baumjchule abftamme.*) Möchte diefe höchſt ſchätzbare 
Frucht künftig defto mehr gefannt fein! 


Literatur und Synonyme: Diel IL, p. 75. Knoop I, Taf. 9 ganz 
kenntlich abgebildet. Chriſt, vollit. Bomol. 1809, Ro. 178. Wirklihe Synonyme 
find nicht bekannt. 


Geftalt: ziemlich platt, flach gerippt, 3—31/," breit, 21/,—23/," 
hoch; große Früchte find meiltentheils etwas in die Breite verfchoben, 
fo daß die Durchmefler ?/," verichieben fein können. Viele find indeß 
regelmäßiger geformt und dann meift verhältnigmäßig etwas höher; die 


*) Mundus vult deeipil Ein Baumfchuleninhaber fagte mir; die Reinette von 
Sorgvliet wird gar häufig gefordert und gebe id) eben den Leuten dann die Reinetie 
„on Orleans ald Neinette von Sorgpliet, jo find fie nachher höchſt zufrieden. 
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kleinen Früchte ſind etwas kugelförmig. Ueber die Frucht laufen flache, 
doch ſehr bemerkliche Erhabenheiten hin, von denen eine oder zwei ſich 
gern ſtärker vordrängen. Der Bauch ſitzt ziemlich in der Mitte oder 
nur etwas mehr nach bem Stiele hin, um den die Frucht fich flachrund 
wölbt und nimmt derfelbe nad) dem Kelche nur etwas ftärker ab. Dft 
iſt die Frucht 1/ größer, als die Abbildung zeigt. 

Kelch: nah Diel bald offen, bald geſchloſſen (war bei mir bisher 
immer gejchloffen), ift ziemlich ſtark, bleibt grün und fißt in ſehr geräus- 
miger, ziemlich tiefer Senkung mit Falten und ſchon ſtärker hervortre⸗ 
tenden Rippen umgeben, die fih auf dem Rande der Kelchſenkung 
jeltener regelmäßig und zu fünf, meiftens etwas unregelmäßig erheben. 

Stiel: Hırz, oft etwas fleifchig, ragt nicht oder wenig über die 
Stielmölbung hinaus, fteht bald in etwas enger, bald geräumiger und 
tiefer, bald glatter, bald etwas mit Roſt belegter Höhle. 

Schale: fein, abgerieben fehr glänzend, wird nicht fettig, vom 
Baume hellgrün oder nur etwas gelblich grün, im Liegen blaßgelb mit 
. zurüdbleibenden einzelnen grünen Stellen. Von Röthe nur felten ein 
trübbräunlicher Anflug, einzeln finden ſich dagegen bunfelfarmoifinrothe 
Fleckchen an ber Sonnenfeite. Punkte zahlreich, fein, ziemlich regelmäßig 
vertheilt, um die Etielwölbung am ftärkiten. Bei der vollen Zeitigung 
entitehen, nad Diel, gern linjengroße eingefenkte Saulfleden, Die aber 
niht in das Fleifh geben. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fehr fein, etwas grünlich gelb, erjt feit, jpäter weich und 
zart, jehr faftvoll, von fehr angenehmen, etwas weinartigem gezuderten 
Geſchmacke, der dem des Weißen Wintercalvills ähnlih, doch nicht ganz 
fo gewürzt ift. 

Kernhaus: wenig geſchloſſen, oft etwas offen; die geräumigen 
Kammern enthalten meift taube Kerne. Kelchröhre iſt jehr kurz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält fi bis 
in ben Sommer. Sehr guter Tafel, und Haushaltsapfel. 


Eigenihaften DdesBaumes: der Baum, welder nad Diel anfehnlich groß 
wird, belaubt ſich ſchön, doch, trog des großen Laubes nicht fehr dicht, und trägt 
die Xefte ſtark dont die viel kurzes Fruchtholz anfegen und bald und rei 
tragen. Ermwädst ſchon in der Baumſchule raſch und blieb aud bei mir in leichtem 
und ſchwerem Boden gefund. Nur in dem fehr frebsfüchtigen Boden meines Gartens 
in der Stadt Nienburg litt er ftark anı Krebd. Sommertriebe ftart, mit feiner 
Wolle ftark belegt, darunter bräunlich roth, doc durch ein überlaufendes Silber⸗ 
bäutchen etwas Yilbergrau mit durchſcheinendem Braun, nur wenig punftirt. Blatt 
recht groß, &’' lang und 2!‘ breit, flach ausgebreitet, unten wollig, ziemlich ellips 
tiſch, etwas grob und häufig doppelt gezahnt, Afterblätter ſchmal, lanzeitförmig, 
Augen ftast, zahlreich, weißwollig, bergfärmig. 

Dberdied, 
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No. 116. Goldzeng⸗Apfel. TV, 1. Diel; VIL, 1 (2) b. Luc.; II, 1A. Hogg. 





Goldzeng=Apfel. Diet. ** ++ BWinter. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu den vorzüglich ſchätz⸗ 
baren alten Sorten, Duhamel beichreibt ihn zuerſt ale Vrai Drap 
d'or I, p 24, Taf. 12, wenigftens darf man glauben, daß unerachtet 
einiger Abweichungen Tuhamel die von Diel bejchriebene Frucht gehabt 
babe. In Deutfchland ift der Apfel weit verbreitet, von jedem ber ihn 
bat jehr gefchägt, aber bisher faſt überall entweder unter falſchem Namen, 
ober dem Namen nach gar nicht gefannt, angebaut. Der richtigen Kennts 
niß des Namens iſt ſehr binderlich geweien, daß Diel den Werth ber 
Frucht nicht kannte und fie mit der wenig paſſenden Bemerkung abfer- 
tigte: „grenzt an die Süßäpfel.” Möge fie fünftig deſto genauer ges 
kannt fein! 

Literatur und Synonyme: Diel III, p. 115. Der Golbzeug: Apfel, 
T. O. G. XIV, Taf. 8, &. 156. Golftid«Apfel, (Abbilbung ziemlich ſchiecht). Chrift, 
vol. Pomol. 1809, No. 167. Goldgeftidter Apfel, richtig beichrieben, aber Abbildun 
fehr ſchlecht. Hogg führt ihn gleichfalls p. 69 als Drap d’or, gut befchrieben, auf, 
mit dem Synonym Vrai drap d’or (indem aud ber Gelbe Fenchel⸗Apfel oft Drap 
d’or heiße) und dem fiher aud in England nur bei ſchlecht gewachſenen Früchten 
richtigen Urtheile, daß die Sorte mehr ein guter Kühenapfel fet. Der Londoner Ca⸗ 
talog dat nod) die ſchwerlich richtigen Synonyme Bay Apple, Bonne de Mai. Die 
Bemerkung des T. D. G., daß bie —*— in England Embroidered Pipin heiße, ift 


I Hogg ©. 232, wo dieſe Frucht mit dem Synonyme Reinette Brodde vorlommt, 
wohl nit richtig, da Reinette brodse die Hieroglyphenreinette ift, die allerdings 
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eben ſowohl als die Charakterreinette und der golbartige Fenchel⸗Apfel audi Drap d’or 
beißt, Downing p.71 bat als Drap d’or, bet dem er fi ſowohl auf Duhamel, als 
auf die Synonyme des Londoner Catalogs bezieht, einen von Auguft bis Dt. zeiti« 
genden Sommerapfel, und nit den rechten. In Deutichland bat die Yrucht, weil 
man fie ſchaͤtzte, neuerdings mehrere neue Namen erhalten, ald Reinette Joſeph IL, 
Donauers Reinetten-Rambour, Oberdieds große gelbe Zuderreinette, Ananasapfel 
(von dem feinen, etwas ananasartigen Gewürze) Berlinger (bei Heilbronn). Rad) Herrn- 
hauſen ift fie auch, und wahrſcheinlich von Diel als Deutfcher Bulderling gekommen, unter 
weldhem Namen jegt mehrere Sorten geben, jo daß die rechte ſchwer herauszufinden if. 


Geftalt: großer, hochgebaut Fugelfürmiger, ſchöner Apfel. Der 
Bauch befindet fih in oder nur wenig unter ber Mitte, beide Wöl- 
bungen find ſich ziemlich ähnlih, doch fpigt fih der Apfel nad dem 
Kelche gewöhnlich etwas mehr zu. Die Rundung ift durch mehrere 
flache Erhabenheiten, befonders am obern Theil der Frucht, doch meift 
nur wenig unterbrochen. 

Kelch: geichloffen, fpigblättrig, lange grünbleibend, in kleiner, bald 
etwa3 tiefer, bald ganz flacher mit feinen Falten und SFleifchperlen ums» 
gebenen Einfenkung, wodurch ber Kelch gewöhnlich wie eingeſchnürt erſcheint. 

Stiel: jeher kurz, nicht felten fleifchig, in weiter, yeeift nicht jehr 
tiefer, glatter und eigenthümlich grünbleibender Höhle 

Schale: glatt, glänzend, anfangs vom Baum gelblich hellgrün, 
mit grünen flammenartigen Streifen an der Stielwölbung, die fpäter, 
wenn bie Schale blaß goldgelb wird, mehr verſchwinden und nur in 
der Stielhöhle bleiben. Etarfbefonnte Früchte zeigen eine Kleine Stelle 
wie goldartig geröthet, fonft fehlt jede Röthe. Punkte fein aber zahls 
reih und an vielen Früchten auch feine, wie neartige, figurenähnliche, 
feine Roftanflüge, an einzelnen Früchten felbft Ueberzüge, namentlich 
Bandftreifen von Roft an der Stiefmölbung, ſowie einzelne Regenflede. 

Fleiſch: gelb und von angenehmem Gerud), loder, markig, faftvoll, 
von jehr delicatem, etwas citronenartig gewürztem, meinigem Geſchmack. 

Kernhaus: weit, calvillartig, offen, nur felten gefchloffen, die 
Kammern jehr geräumig, vollſamig. Kerne ausgebildet langgeſpitzt. 

Kelchröhre: ſchmal, häufig tiefgehend, trichterförmig. 

Reife uud Nugung: November bis März. Ein Tafelapfel aller 
erften Ranges und zu jedem, ökonomiſchen Zwed ebenfalls vorzüglid. 


Eigenjhaften des Baumes: der Baum wird groß und bildet eine body 
Tugelförmige Krone, deren Spigen immer charatteriftiih etwas berabhängen. Sein 
Holz ift fein und er bildet Fruchtholz (beionders dünne Fruchtruthen) bald und 
Bau Die Sommertriebe find ſchwärzlich braunroth und befilzt. Das Blatt ift 
chara teriſtiſch ſchmal und lang. Trieb und Blüthe ziemlich fpät, woher es auch 
kommt, daß der Baum fehr häufige reiche Erndten giebt. Im Hannoverſchen findet 
ſich der Baum häufig felbft an den Chauffeen, wo er die hönften Früchte und fehr 
teihlih trägt. Steht der Baum funpfig und befcattet, jo erhält die Frucht viele 


ſchwarze ölede. Dberdied und Lucas. 
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No. 117. Grünling ». Riese Jalaud. IV, 1. Diet; VIIL, 1 b. Que. ; III, 1 A. Hogg. 





Grünling von Rhede⸗Asland. ** ++ Winter 
Rhode Island Greeniag Hort. Soo. 


Heimath und Vorkommen: dieſe Frucht ift, wie ſchon ber 
Name andeutet, amerilanifhen Urfprungs und dort fo verbreitet und 
gekannt, daß Dow ning in Rüdfiht darauf bemerkt, es könne über- 
flüſſig erfcheinen, fie noch zu befchreiben. Vorzüglich wird dieſer Apfel 
in denjenigen öftlichen Staaten gebaut, wo ber gerühmtefte amerifanifche 
Apfel, der Newtown Pippin, dem obiger an Güte nahe kommt, nicht 
mehr feine volle Güte erlangt. Auch in England, wohin er durch die 
Londoner Gartenbaugeſellſchaft kam, ift er ziemlich verbreitet. In Deutſch⸗ 
land ift er durch die Gebrüber Baumann zu Bollmeiler zunächft bes 
Tannt geworden, aus deren Baumschule er an Dittrich kam, ift jedoch 
noch wenig verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Dittrid II, &. 41; Hortic. Soc. Catal. 
1842, Ro. 703. Domning, ©. 1%, Ro. 141; Hogg, ©. 170, No. 300. Als 
Synonyme führen Hogg und Downing an: Green Newtown Pippin, unter welchem 
Kamen Lindley in feinem Guide eto. ihn beihrieben habe, Jersey Greening (Coxe 
View 129). Burlington Greening a Verwechſelt muß er nicht werden mit 
dem Rhode Island ſchlechtweg, ohne Beiſatz des Greening, welden Ramen Hogg 
als Synonym von Gloriu mundi (Monstrons Pippin) &. 91 mit aufführt. In 
den Annales de Pomologie 1855, S. 60 ift er gut abgebildet, doch flärler gerös 
thet, als er bei uns wird. 


Geſtalt: flachrund, 3” Hreit, 2'/,” hoch. Bauch ziemlich in ber 
Mitte und beide Wölbungen nur wenig verſchieden. Breite Erhaben- 
beiten laufen über die Frucht Hin. Meiftens find beide Hälften gleich). 





286 

Kelch: kurzblättrig, wollig, geſchloffen, fist in weiter, ziemlich tiefer 
Senkung, mit Falten und feinen Rippchen umgeben. 

Stiel: 1,3" lang, figt in tiefer, triherförmiger, voftfreier 
Höhle. 

Schale: ziemlih fein, im Liegen oft gefchmeibig, vom Baume 
ziemlich dunkel grasgrün, fpäter grüngelb und zuletzt hellgelb. Nur bei 
einzelnen Eremplaren ift die Sonnenfeite bräunlich angehaudt. Die 
Kelhwölbung zeigt zumeilen Anflüge von Roft. Punkte zerftreut, fein, 
in der Grundfarbe mit weißlihen Dupfen umgeben. Gerud ſchwach. 

Fleiſch: grünlich gelb, fein, markig, faftreih, von angenehmen, 
gewürztem, weinartigen Zudergejchmade. 

Kernhaus: ziemlich groß, geſchloſſen; Kerne nur theilweiſe voll⸗ 
kommen, hellbraun, länglich ſpitz. 

Kelchröhre: kurz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im November oder December 
und hält ſich bis zum Frühlinge. Etwas nach Michaelis gebrochen 
welkt die Frucht bei uns nicht und iſt für Tafel und Haushalt ſchätzbar. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wächst recht lebhaft 
und trägt früh, auch ſagt Downing, daß er in allerlei Boden gedeihe, 
was ich hier in leichtem und ſchwerem Boden beſtätigt fand. Triebe 
ſchlank, nur wenig mit Wolle belegt, braunroth, doch durch ein übers 
binlaufendes, ftarfes Silberhäutchen ziemlich filbergrau mit durchſchei⸗ 
nendem Braun, wenig punlktirt. Blatt mittelgroß, mit den Rändern 
häufig etwas muldenförmig in die Höhe gebogen, elliptifch oder langeis 
förmig, Start und fcharf gezahnt. Die Blätter der Fruchtaugen find 
ſchmal, und oft 21/, mal fo lang, als breit. Afterblätter lanzettförmig, 
doch ſchmal. 

Oberdieck. 


— 


No. 118. Gelbe fyan. Reinette, IV, 1. Diel; VII, 2 a(b)2uc.; IIT, 1 A. Hong. 





Gelbe ſpaniſche Reinette. Die. ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: die Abftammung bes Apfels if 
unbefannt. Diel erhielt fie 1805 als Reinette d’Espagne von Hrn. 
Commerzienrath v. Nell zu Trier; er vermuthet, daß fie aus Lothringen 
abftamme und nicht die als fehr groß geſchilderte Wahre ſpaniſche oder 
Reinette blanche d’Espagne fein werde. Zum Unterſchiede gab er ihr 
Das Beimort: Gelbe. 


Literatur und Snnonyme: Diel A—B. IV, 82: — de Reis 
nette. Abbildung im T. Obftlabinet Ro. 34 nanz aut, nur t genug 
Kommt fonft nit vor. Db die Galvilartige Reinette Diels et Br Int Met 
Iet3 Reinetie calvillde, bie wenigſtens Bach: ahnlich iſt, biefelbe fein werde, weiß 
id) noch nicht, doch ſcheint mir der Geſchmack merklich verſchieden und die Icptere 
auch nod ehvas leichter zu wellen. Auch das Verhältniß zu der erſt neuerdings 
aus mehreren Duellen bezogenen Reinette blanche d’Espagne Tenne id noch niit. 


Seftalt: ziemlich Tugelartig, oft etwas zum Konifchen geneigt, 
2’ —3" breit, 1/," niebriger, im Aeußeren einer Edelreinette ſehr ähn⸗ 
lich, Die nur, namentlich bier, weit kleiner bleibt. Der Bauch fit 
ziemlich in der Mitte, oder nur etwas mehr nach dem Stiel hin. Nach 
bem Kelch nimmt fie bemerklich ftärfer ab und endigt ziemlich ſtark ab» 

geſtumpft. 

Kelch: ſtark, breitblättrig, nach Diel geſchloſſen, doch fand ich ihn 

an großen Früchten mehrmals auch ziemlich offen, fitzt in geräumiger, 
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oft recht tiefer Senkung, in der man mehrere Ihöne Rippen fieht, bie 
bald recht calvillartig, bald am Bauch etwas Hader bis zur Stielhöhle 
binlaufen. 

Stiel: dünn, Holzig, > s lang, figt in tiefer, trichterförmiger, 
roftiger Höhle. 

Schale: an fi glatt®durch die Roſtpunkte und Roftanflüge fein 
raub, nicht fettig oder gejchmeidig werdend; vom Baume, nad Diel, 
blaßgelb oder ftrohweiß, bei mir immer gelblich grün, im Liegen hohes 
Citronengeld. Röthe fehlt meiftens, oder die Sonnenfeite hat nur einen 
nicht weit verbreiteten Anflug matter bräunlicher Röthe. Punkte häufig, 
theils ſtark und wirkliche Roftiteruchen; häufig und befonders in der 

Röthe find fie heller umringelt und ericheinen als hellere Dupfen. 
Geruch ſchwach. 

Fleiſch: nach Diel weiß, ins Gelbliche ſpielend, bei mir ſtets 
ſchwach grünlich gelb, ſehr fein, abknackend, in der Reife mürbe, mäßig 
ſaftvoll, von erhabenem, gewürzhaften, etwas weinartigen, delikaten 
Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit hohler Achſe. Die ziemlich geräumi⸗ 
gen Kammern enthalten lange, ſpitze, kaffeebraune ſtarke Kerne. 

Kelchröhre: geht als Kegel bis aufs Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und verliert erſt 

gegen das Frühjahr dem Wohlgeſchmack. Nur etwas nach Michaelis 
gebrochen, welkten die Früchte aud bier nicht; gehört für die Tafel zu 
den beften und ift zu jedem Gebraude auch im Haushalte jehr tauglich. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wächst jehr lebhaft, 
geht nach Diel mit vielen Aeften ſchön in die Luft, beikubt ſich ſtark, 
und bildet eine kugelförmige Krone. Er wuchs auch mir in leichtem 
und ſchwerem Boden gefund und zeigte fich Früh und fehr tragbar. Sommers 
triebe ftark, nach oben mit Wolle belegt, braunroth, mit Silberhäutchen 
leicht, oft auch ftark fiberlegt, häufig, doch etwas fein (nach Diel ftarf) 
punktirt. Blatt mittelgroß, meiſt eiförmig, oft lang herzförmig ober 
zum Elliptiichen neigeud, unten wollig, ziemlich ſtark, meift gerundet, 
oft auch fpiger gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen berzförmig, 
etwas weißwollig. Augenträger ziemlich voritebend. 

Oberdieck. 


J 
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No. 119. &üßer Bongh. IV, 3. Diel; VIIL 1b.2uc.; I, 1.A. Dogg. 


— N N 





Süßer Bough. Slot. * + Augufl. 


Heimath und Vorkommen: nah Domning ift der Apfel 
amerifanifhen Urſprungs. Ich habe ihn fchon "vor längerer Zeit, anfäng» 
fi unter dem faljhen Namen als Large early red in Reifern erhalten. 
Er fcheint in deutfhen Gärten’ und Obftbaumjchulen noch jelten vorzu⸗ 
Tommen (Dresden, in der k. Baumfchule des großen Gartens), verdient 
aber unter den Frühäpfeln wegen vorzügliher Güte und Tragbarkeit 
wohl weitere Beachtung. Ä 


Literatur und Synonyme: Hogg beichreibt Yan S. 125 unter dem Na⸗ 
men: Large yellow Bough. Deögleihden Downing ©. 74. Als Synonyme geben 
Diefelben an: Large early yellow Bough der Londoner Catalog, Sweet Bough 
(zum Unterfhied von Tart Bough [faurer Bough], wie ber Early Harvest A, 
owning 72 auch genannt wird), Early Bough (Kenrid), Bough (& oge), Sweet 

Harvest (Domn.) 

Geftalt: 21/,“ breit und 2" hoch, im Querſchnitt rund. 

Kelch: grünlich, Iangblättrig, etwas wollig, geſchloſſen, in einer 
Heinen, mit feinen Falten umgebenen Vertiefung. 

Stiel: grün und roth, mwollig, knoſpig, in einer etwas engen, 


hellbraun roftigen Vertiefung. 
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Kernhaus: nur ſchwach angebeutet, groß; Fächer ſehr geräumig 
und jehr ſtark nach der Achjenhöhle geöffnet. Viele ſchöne Kerne. — 
Kelchhöhle mit der ziemlich langen Röhre trichterförmig. 

Sleifch: gelblich weiß, fein, mürbe, ziemlich faftig, angenehm, 
gewürzhaft reinettenartig. — Geruch ſtark und angenehm. 

Reife und Nutzung: Witte Auguft, hält fih aber mehrere 
Wochen. Sehr gute Sommerfrucht zu jedem Gebrauch und wegen ihres 
Geſchmacks, ihrer verhältnipmäßig langen Dauer (ala Marktfrucht) und 
ihrer großen Tragbarkeit fehr zu empfehlen. Die Engländer ſetzen ihn 
ala Defertapfel in den 1. Rang. 

Baum: wächst Anfangs lebhaft, wird aber frühzeitig und reichlid 
tragbar und daher nicht groß, feheint mir aber übrigens weder in ber 
Blüthe noch im Holze bejonders empfindlid. Nah Domning ift ber 
Daum von mittelftartem Wuchs, reihtragend und bildet eine runde Krone. 


v. Flotow. 


271 


No. 120. Goldgelbe Gammer-Meinette. IV, 1. Diel; VIII. 1b. uc.; I,2 A. Dogg. 
]7€—€—— ge 





Geldgelbe Zommer⸗Reinette. Diel. * ++ Ende Sept. Anf. Det. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefen Apfel unter 


dem Namen Reinette d’oree d’ets aus Trier, und beichrieb ihn zuerft 


1806 in Bd. XII. S. 97 und auf jeine Empfehlung bat er ſich wohl‘ 


nachher in bie Gärten und Baumfchulen Deutſchlands verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Außer Diel findet er RG bei Dittrich L, 
271, bei Dberdied 185, bei Lucas 72. Die Abbildung bei v. Aehrenthal 
&. KXXVIL. L. fcheint mir nicht gelungen, beſonders auch im Colorit. Diel hält 
Bi — daß Mayers gelbe Srübreinette, Reinette jaune hative, biefelbe 
‚20 will er Dubamels jaune hative, die in allen franzöfifhen pomologiſchen 
erten vorlommt, nicht für diefelbe halten. Ich fann darüber nicht enticheiden. 
Ebene ift nad Diel, Bd. XXI, 14, der Rambouillet mit unferer Frucht identiſch, 
und ih habe allerdings unter biefem Ramen von Dittrich diefelbe Frucht erhal⸗ 
ten, die freilih mit Hirſchfelds Rambouillet ſchwerlich einerlei fein dürfte. —Duß, 
jaune hative wird aud von den engliihen Schriftftellern erwähnt. 


Geftalt: eine recht volllommen, regelmäßig ausgebildete Frucht 
vom Hochſtamm zeigt der Abriß, 22/5” breit und 21/,“ Hoch, oft größer. 
Kelch: grün, ziemlich lang» und breitblättrig, etwas wollig, ges 
ſchloſſen, mit feinen Falten, bie auch am Rande noch bemerkbar find, 


umgeben, zuweilen auch mit 5 Berlen. — Querdurchſchnitt fehr rund. 


— — 
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Stiel: grün und braun, etwas wollig, zuweilen etwas roth, an 
ber Frucht meift etwas verbidt. — Vertiefung meift etwas roftig oder 
noch grünlich. 

Schale: ſehr fein, glatt, ſehr geſchmeidig, faſt fettig, von ſchön 
blaßgelber Farbe, ohne Röthe, nur etwas höher goldgelb oder höchſtens 
feinröthlich angelaufen; mit feinen braunen Punkten, welde auf ber 
Sonnenfeite zuweilen rötblich, auf der Schattenfeite oder bei noch nicht 
gänzlicher Neife grünlich, jpäter aber weißlich umfloffen find, oder ale . 
weißliche Stippchen unter der Haut erſcheinen. Selten zeigen fih etwas 
feine, bräunliche Roftfiguren, ſchwärzliche Waflerflede und Warzen. 

Fleiſch: weiß, etwas ins Gelbliche fallend, fein, ziemlich mürbe, 
markig, wenig faftig, aber von angenehmen, füßmeinig ſäuerlichem Ges 
Ihmad. — Wird zumeilen etwas jtippig. 

Kernhaus: wie die Abbildung zeigt, ſehr charakteriftiich, Hein, 
nad oben und unten ſpitz zulaufend, citronen⸗ oder melonenförmig mit 
langem Hals. Achfenhöhle ſchmal. Fächer fehr ſchmal, mehr oder 
weniger, zuweilen nur unten geöffnet (je nach der Reife ber Frucht), 
geräumig, mit vielen, wenn auch zum Theil verkrüppelten Kernen, meift 
5 in einem Fade. Die ausgebildeten Kerne Kein und nundlid. — 
Geruch ſchwach. 

Kelchröhre: kurz und ſtumpf. 

Reife und Nutzung: Anfangs October, zuweilen ſchon früher, 
hält fich aber bis in den Winter. — Iſt bei ihr zuſagendem Boden und 
guter Sahreswitterung eine ſowohl für die Tafel als für die Wirthſchaft 
fehr zu empfehlende Frucht. 

Eigenihaften des Baums: wird nad Diel nit groß, macht 
feines, hängendes Holz, ift frübzeitig und jehr fruchtbar und auch des» 
halb zu empfehlen. Er verlangt aber trodenen, leichten und nahrhaften 
Boden. 

v. Flotom. 
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No, 121. Reinttte zou Brede, IV, 1. Diel; VIII, 1b. Luc; II, 1A. Hogg. 





Ah) 


Reinette von Preda. Diel ** ++ Winter. 


Heimath”und Vorkommen: ein wahrſcheinlich aus Holland 

ſtammender Apfel, welcher 1798 zuerft von Diel, der ihn aus Breba 

‚ erhalten, im deut. Obftg. Bd. IX. 212 befchrieben wurde, jeht aber 

zwar faft allenthalben in Deutſchland, aber doch nur in Obftbaums 
ſchulen und Gärten verbreitet ift. ’ 


Literatur und Synonyme: außer an dem gedagten Orte Hat Diel dieſe 

t in feinen Kernobſiſorten 8b. I, S. 110 im 3.1799 beichrieben. Beide Bes 
‚hreibungen weichen aber nicht unbebeutenb von einander ab. Später findet man 
ven Apfel faft in allen vomalogifgen Sitten, bei Dittrid I, 300; Chrift, 
Bomal. 04; Sgminberger IN, 08; Liegel, & 28 — Aug Diel XEL, 12 
iM Die Frucht mit Anoop's Nelguin Taf. X. identiſch, und wird bei God im 
a ya bei Wefel Rönigdacob genannt. Wahr: 
ſcheinlich ift auch Ehrift’3 Reinette von Nigerna oder Wigena a. a. D. No. 104 
einerlei, unb ebenfo Chrift’3 Nelguin a. a. D. 131. In Frantreich ſcheint fie nicht 
befannt. Ich Babe fie Denigftend in den mir befannten Werken und Catalogen 
nit gefunden. Rad So8, 166 iſt fie in England als R. de Breda befannt und 
mit ber R. de Aizerna de3 Londoner Catalogs einerlei (Knoop's R. v. Aizema 
©. 20 fgeint etmaß ganz Anderes). Abbilbungen findet man im deut Dftg. a. a. D. 
ge Borm und Sarde, wie mir ſcheint, nicht gut); beffer in D.ehrenthat, Taf. 

, 4. nur zu Mein. 


Geſtalt: 21 breit und 21/4" hoch, wie ber Abriß zeigt, nad; 
dem Kelche nur wenig zulaufend. Querdurchſchnitt zwar nicht ganz 
rund; aber durchaus nicht kantig. 

Kelch: grün und braun. Vertiefung meift lange grün bleibend, 
ober etwas roftig. 

uuftriries Handbud ber Dbfkunde. 18 
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Schale: fein, glatt, geſchmeidig, von Farbe blaß citronengelb 
ohne Röthe, auf ber Sonnenſeite blos etwas goldgelber angelaufen, mit 
ftarten, braunen, meift 3 ober Aeckigen Punften, die nach dem Stiele 
zu fehr groß find. Auf der Sonnenfeite findet man außerdem nod) 
hell carmoifinrothe Fleckchen auf der Haut, die zumeilen auch bie 
Punkte umgeben, und hie und da auch feine Roftfiguren, die öfters 
etwas nekartig werden. 

Kernhaua: nur ſchwach angedeutet, groß, zwiebelfürmig, mit 
ziemlich ftarker Ahjenhöhle, großen, fehr geräumigen, offenen Fächern 
und ſchönen Kernen. 

Kelchröhre: kurz, mit ber Höhle einen etwas eingebogenen Kegel 
bildend. 

Fleiſch: gelblich, fein, bei gehöriger Reife mürbe, ſaftig, von ſehr 
gutem, weinig ſüßen, vortrefflichen Reinettengeſchmack. — Geruch 
ſchwach ſüßlich. 

Reifzeit und Nutzung: December und Sannar, hält ſich, 
wenn ſie nicht zu frühzeitig abgenommen und gut aufbewahrt wird, noch 
länger, und iſt ſowohl als Tafel», wie auch als Wirthſchaftsfrucht in 
den eriten Rang zu feßen. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum erfordert trodenen und 
gebauten Boden, ift fonft nicht befonbers empfindlich, wächst ſchön, wird 
nur mittelmäßig groß und trägt reichlich — Für rauhe Gegenden und 
für den Landmann dürfte diefe Sorte nicht geeignet fein. *) 


Sowohl Diel a. a. D., als auch die meiften nachfolgenden pomo⸗ 
logiſchen Schriftfteller fehen' die rothen Fleckchen ala beſonders harals 
teriftifch bei diefem Apfel an. Dem kann ich nicht beiftimmen. Nicht 
nur, daß biefelbe Art Flecken bei jehr vielen andern Früchten, wie z. B. 
bei Hughes Golbpeping, und andern Goldpepings, bei der Spitalreinette, 
bei der Gaesdonker Reinette 2c. vorkommen, Tann ih“ foldhe auch für 
nichts Anderes als ein Zeichen einer feinen für die MWitterungsverhält- 
niffe jehr empfinblihen Haut anjehen. Bei feuchter, naplalter Reifzeit, 
wo nur wenig fonnige Tage vorkommen, wie 3.8. dieſes Jahr 1858 bei 
uns der Fall ift, fieht man fie auf der befonnten Frucht am häufigiten. 

v. Flotow. 
*) Anmert. d. Red. Zur Empfehlung diefer trefflihen Frucht barf id noch 


inzufa en, daß fie, nach wiederholt mir gefandten Früchten, in gutem Boden no 
kei Lüber gut gebeißt, ’ b draqhten, in g D. 
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No. 122. Breedens Peping. IV, 1. Diel; VIII, 1=.(b)2uc.; II, 1A. Hagg. 








Breedons Peping. Diel ** Winter. 


Heimath und Vorkommen: wurde erzogen von Dr. Symonds 
Breedon zu Bere Court in Berkſhire und wird von Kirke an Diel 
gekommen jein.*) Iſt noch fehr wenig verbreitet, verdient indeß für 
die Tafel alle Beachtung. 


Literatur und Synonyme: Diel, Catal. Ae Fortf. No. 656, Breedons 
Beping; Hong, ©. 43, No. 43; Lindiey, guide 64; Rog. Fruit Caltiv. 82; Hor- 
Mont. hoc Feinsnct. IIL, 268) mit Mhirkung, „Spnongme fehlen. 


Geftalt: meiftens rundlih, etwas breiter als hoch; der Bauch 
ziemlich in ber Mitte und nach beiden Seiten faſt gleichmäßig abneh— 
mend, größere Früchte find häufig etwas ſtielbauchig, abgeftumpft koniſch, 
hochausfehend und nehmen nad dem Kelch etwas ftärfer ab. Die Größe 
geben Hogg und Diel an: 21/5" breit, 2—21/," hoch. Sie erreichten 
bei mir biefe Größe nur auf Pyramiden, für welche die Sorte fi) auch 
befonders eignet; auf Hochſtamm haben fie gewöhnlich bie Größe der 
obigen Zeichnung. 

Kelch: nad Hogg offen, nah Diel offer, oft auch geſchloſſen, 
war bei mir bei Heinen Früchten geihloffen, bei großen ziemlich offen, 
ift in feiner Vollkommenheit Ianggefpigt, legt ſich fternförmig auf und 
figt in einer für die Frucht weiten, ziemlich tiefen, oft ſchuſſelförmigen 
Senkung, die bald eben ift, bald etliche Falten zigt und auf deren 
Rande nur flahe Erhabenheiten fi bilden. 


*) Wenn bei meinen Beſchreibungen von Kernobjt nit bemerkt ift woher ih 
das Reis erhielt, ift allemal anzunehmen, daß ih ed von Diel erhielt. 


276 


Stiel: holzig, verhältnißmäßig ftark, bald ganz kurz, bald ftark 
1/2 lang, fit in weiter, tiefer, bald glatter, bald mit feinem Roſte 
belegter Höhle. Zuweilen verbreitet ſich der Roſt felbft ftrahlig etwas 
über die Stielmölbung. 

Schale: fein, nit fettig, vom Baume feladongrün, wirb nad 
Hogg und Diel im Winter citronengelb (Hogg jagt felbft deep dull yellow). 
und bat oft einen Anflug bräunlider Röthe mit einigen Carmoiſin⸗ 
fleden. Bei mir blieb die Farbe auch im Winter noch grünlich gelb, 
und war dagegen in zwei Jahren die Röthe bedeutender und erftredie 
jich, mattbräunlich von Farbe, verwafchen und etwas leicht aufgetragen 
jo über die ganze Sonnenfeite, daß die Frucht zu ben Rothen Reinetten 
hätte gezählt werden müflen. Mehrmals hatten die Früchte aber auch 
blos leichten Anflug von Röthe. Punkte etwas zerftreut, an der Sonnen⸗ 
feite ftärker, und oft roth oder ſchwarzroth umringelt. Einzeln finden 
fih Roſtanflüge. Geruch fehlt. 

Fleiſch: gelblich, oft noch etwas grünlichgelb, fein, feft, faftvoll, 
von belifatem, gewürzten, ſüßweinigen Gefchmade. 

Kernhaus: meift geſchloſſen, bei größeren Früchten oft etwas 
offen. Die ziemlich flahen Kammern haben bei großen Früchten bunfel- 
braune lange und große, volllommene Kerne, die bei fleinen Früchten 
häufig unvollkommen find. 

Kelchröhre: Furzer Kegel. 

Keifzeit und Nupüng: zeitigt im Winter und hält fich bis in 
den Sommer. Für Hochſtamm, wenigſtens nördlicher, zu Klein. Wegen: 
des feinen, erguidenden, au von Hogg gerühmten Gejchmades und: 
großer Fruchtbarkeit findet ein Ywergbaum im Garten eine paflende 

Stelle. Die Fruht muß, jobald warme Zeit im Herbite ift, möglichſt 
“lange am Baume bleiben und fühl aufbewahrt werben, weil fie fonft 
leicht ftippig wird. 

Eigenihaften des Baumes: der ſehr fruchtbare Baum wachsſst auch nad 
Hogg langfam und wirb nicht groß, ift aber hart und geſund, und wächst in ber 
Baumſchule pyramidal, Triebe ziemlich ſtark, nad oben wenig abnehmend, mit 
Wolle leicht belegt, braunroth, mit Silberhäutchen oft überlaufen, und ſtark punftirt. 
Blatt mit den Rändern häufig etwas aufwärts gebogen, ziemlich groß, langeifdrmig 
oder elliptifh, ſchön und meiftens Doppelt gezahnt. Wfterblätter pfriemen- ober 
fabenförmig; Augen Hein auf flachen Trägern 

Dberdied. 
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No. 123. Reinette non Mibbeldung. IV, 1. Diel; VIII, 1 0, 2uc.; III, 1 (2) A. 9ogg- 








Reinette von Middelburg. . Diet. ** ++ Binter. 


Heimath und Vorkommen: biefe Höchft ſchätzbare Frucht er- 
hielt Diel unter obigem Namen duch Hrn. Rammerrath Gödede zu 
Diet, ber fie von feinem Schwager, einem Offizier, aus Holland bes 
Iommen hatte. Nachdem ich die von Diel ächt erhaltene Sorte wieder 
verloren hatte, habe ih, nach längerem vergeblihen Suchen, fie von 
ver Societät zu Prag wieder erhalten. Iſt noch fehr wenig verbreitet, 
verbient aber recht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel XXI, 94 Reinette von Mibbelburg. 
Diel bemerkt, daß er nicht — auffinden kdnnen, unter welchem richtigeren Ramen 
fie etwa bei Kno op oder ſonſt vorlomme, un ich habe weder in pomolos 
gen, Werten, nod unter meinen —8 

den konnen. Die von Diel angegebene Kehnlichteit mit einer Reinette von Breba o 
Weißen portugiefifgen Reinette paßtewenigftend bei mir wa wenig, ba meine Früdte 
bisher ſelbſt bei vollem Tragen immer die zweite von Diel angegebene Geftalt hatten 
a ano un 
denben, mehr füßmeinigen, meine Zunge noch delikateren Gefgmad unterſchied. 

Geſtalt: Größe, nach Diel, bei der mehr breiten, rundlichen 
Forui, wo aud der Bauch oft in der Mitte figt, 2°/4” breit und 217," 
hoch, bei dem fegelförmigen fo hoch als breit. Ich hatte fie bisher nicht 
größer als in obiger Form, wobei der Bau ſtark nah dem Stiele 
figt und die Frucht nach dem Kelche koniſch und abgeftumpft zuläuft, 
welche Form auch Diel als eigentlich harakteriftiich bei biefer Frucht 
angibt. 


ind 
— bisher etwas ihres SGleichen 
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Kelch: Tang und fchmalgefpigt, Halb offen, oft auch ganz offen, 
figt bei den fonifchen ziemlich flach vertieft, nur mit ganz feinen Falten 
umgeben. Aud der Bauch ber Frucht zeigt kaum etwas von flachen 
Erbabenheiten, doch ift die Form öfter nicht ganz rund, oder eine Seite 
etwas höher als die andere. 

Stiel: nad Diel kurz dick und fleifchig, 1/,” Iang, war bei mir 
in der Mehrzahl Holzig, %," lang, und figt in weitgefchweifter, häufig 
etwas Roſt zeigender, nicht tiefer, oft flacher Höhle, ja zumeilen auf ber 
Stielmölbung fait ohne Vertiefung. 

Schale: fein, ziemlich glänzend, glatt, vom Baume ſchon grünlich 
gelb, fpäter ſchön citronengelb, die ganze Sonnenfeite goldartiger gelb 
ohne Röthe, von der jedoch, nad Diel, zuweilen ein Anflug da jein 
fol. Punkte fein, zerftreut, nur an der Sonnenjelte mehr ins Auge 
fallend, wo fie häufig mit feineren oder felbft größeren dunkelrothen oder’ 
Thwärzlichrothen Kreisen umgeben find, die indeß in manchen Jahren 
auch fehlen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: ſchwach gelblich weiß, fein, zart, faftvoll, von belifatem, 
faft völlig füßweinigem, gemwürzhaften, erfrifhenden Geſchmacke, den Diel 
mit Recht dem des Englifchen Golbpepings vergleicht. 

Kernhaus: geſchloſſen; die ziemlich geräumigen Kammern enthalten 
ziemlich viele braune, langgeſpitzte, doch oft nicht mehr volllommene Kerne. 

Kelchröhre: ganz kurz. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt Anfangs December, hält fi 
bis zum Frühling, und welkt mir bisher, felbjt bald nad Michael ge 
drohen, nicht. Delilater Tafelapfel und zu jeber Verwendung im Haus⸗ 
halte braudbar. Wird auch gute Pyramiden geben. 

Der Baum mwähst nad Diel lebhaft, wird groß, bildet eine 
tugelförmige, ſchön belaubte Krone und ift recht fruchtbar. Raſcher, 
gefunder Wuchs des Baumes und reiche Fruchtbarkeit beftätigten ſich 
bereits au) bei mir. Sommertriebe mit feiner Wolle belegt, dunkelbraun⸗ 
roth, häufig und ins Auge fallend punktirt Blatt runbeiförmig, oft 
mehr berzförmig, am Rande nicht ſtark ftumpfipig gezahnt. Afterblätter 
lanzettförmig. Augen Fein, herzförmig, etwas weißmollig. 

Oberdieck. 
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No. 124. Wetlers Edenhagener, IV, 1.Diel; VII, ia. Que; UL, 1&.909g. 
I — DEE- 





Weller's Ehenhagener. Diel * +7 Herhft. 


Heimath und Vorlommen: ein Hr. Weller zu Edenhagen, 
tm Oberg'ſchen Amte Winded, erzog diefe Frucht aus einem Kerne, ben 
er in einem Ballen amerilanifcher Yaummolle fand. Hr. Lanbmeffer 
Scherzenbad hat ihn, wie Diel bemerkt, in ber Umgegend ziemlich 
verbreitet; im Uebrigen dürfte er fih nur erft an einigen Orten finben, 
wohin dur Diel Pfropfreifer famen. Die Frucht ift ſchätzbar, wenn, 
gleich fie in der firengften Auswahl entbehrlich fein bürfte, ba fie etwas 
leichter fault ala manche andere gleich gute Sorten. 

A teratur und Synonyme: Diel, Heft 21, S. 75. Synonyme find nicht 


Geftalt: ziemlih gerundet, doch immer breiter als bo, um 
ben Stiel plattrund gemwölbt und nach dem Kelche ftärker, häufig bes 
traͤchtlich ftärker abnehmend und dann nur mäßig abgeftumpft. Bauch 
fißt immer etwas, bei ben flarf nah dem Kelche abnehmenden ſehr 
merklich mehr nach dem Stiele hin. Gute Früchte 3° breit und 21/,” Hoch. 

Kelch: offen, liegt jedoch meiſtens mit den Ausfchnitten über Pie 
breite Kelchröhre hin, und figt in ziemlich, oft wirklich tiefer Senkung, 
mit feinen Falten umgeben. Weber die Frucht laufen jedoch nur wenig 
bemerkliche Erhabenheiten bin, und ift der Bauch gewöhnlich ſchön ges 
rundet, Doch bie eine Hälfte ber Frucht oft etwas ftärfer als die andere. 
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Stiel: holzig, 1,—%," Tang, fit meiftens in tiefer, weitgeſchweif⸗ 
ter, fein roſtiger Höhle. Mitunter verbreitet der Roft fich ftrahlig über 
die Stielmölbung. 

Schale: glatt, auf dem Lager etwas gefchmeidig, vom Baume 
ftrohweiß, fpäter ſchön citronengelb ; freihängende Früchte find, nad 
Diel, auf der ganzen Sonnenfeite mit einem angenehmen, leichten Roth 
verwaſchen; ich fand bei wiederholtem Tragen und fonniger Lage bie 
Sonnenfeite bloß goldartiger. Die feinen, weitläuftig vertheilten Roft- 
punkte fallen wenig ins Auge. Geruch ſchwach und welft die Frucht nicht. 

Fleiſch: weiß, markig, faftvoll, von angenehmen, etwas ſchwach 
weinartigen Zudergefhmade (Diel jagt: gewürzhafter, ſüßer Wein- 
geſchmack, und ſcheint den Geſchmack noch vorzliglicher gefunden zu haben.) 

Kernbaus: gefchlofien, ziemlich groß; Kammern geräumig, Kerne 
nicht häufig, aber ftark, braun, Iangeiförmig. 

Kelchröhre: mehr trichterförmig als kegelförmig, geht ziemlich herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit dem November, hält bis 
Ende Januar. Zu jeder Nutzung im Haushalte und für die Tafel 
angenehm. 

Eigenfhaften des Baumes: der lebhaft wachſende Baum foll, 
- nah Diel, das Mefjer nicht gut vertragen, was ich bisher nicht be 
merkte. Er wuchs mir in leichtem und jchwerem Boden gut und ge 
jund, und ift früh und recht fruchtbar. Sommertriebe lang und ſtark, 
nach oben mit Wolle bededt, nad unten mit Silberhäutchen etwas belegt, 
dunfel, faft jhwärzlich braunroth, mit ziemlich vielen, gut ins Auge 
fallenden Punkten befegt. — Blatt groß (nad Diel ſehr lang bery 
förmig), meift eiförmig oder lang eiförmig, oft etwas herzförmig, unten 
fein wollig, nicht tief und abgerundet oder ftumpfipig gezahnt. After 
blätter pfriemenförmig. Augen klein, herzförmig. 

g Oberdied. 
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No. 125. Güße Herbſtreiuette. IV, 4. Diel; VIIL 1 a Suc; II, 1 A. Hogg. 
— — e — — na 





BDuße Jerbſtreinetie. Oberd. * ++ und für Liebhaber von Sußapfeln. ** 9. 


HSeimath und Vorkommen: biefe ſchätzbare Frucht fand ich in 
Rienburg, wo im Rahbarsgarten zwei große Hochftämme davon ftanden. 
Ich babe weder fonft wo die Frucht gefehen, noch ift mir bisher dieſelbe 
unter meinen zahlreihen Sorten vorgelommen, unter benen ich auch 
dieſelbe Vegetation nicht finde. | 
peinette, unter melden Hamen fi in Meiner Bnleung p- 106 aufgeführt und Be 


Trieben if. Da mir fonft feine Süße Herdftreinette bekannt ift, fo fann ber Rame, 
wie oben, abgelürzt werben. 


Seftalt: regelmäßig und ſchönſte NReinettenform, 21/,‘ breit und 
hoch, oft 2'/,” breit. Bauch meiftens ein Weniges mehr nah Dem 
Stiele Hin, häufig auch in ber Mitte; in jenem Falle nimmt die Frucht 
nad dem Kelche etwas ftärker ab und ift immer ſtark abgeftumpft. Der 
Bauch ift gewöhnlich fehr gefällig gerundet. 

Kelch: breitblättrig, ziemlich langgeſpitzt, balb offen oder offen; 
bededt die weite Kelchröhre oft faft horizontal liegend, oder fteht etwas 
in die Höhe. Kelchjenkung tief und weit, oft fchlüffelfürmig, meiftens 
mit einigen Falten und feinen Erhabenheiten verjehen, die fich jedoch 
zur jehr flach, oft unmerflich über die Frucht hinziehen. 

Stiel: dünn, Holzig, kurz, oft ein Buß, oder der Stielmölbung. 
wicht gleichftehend, in geräumiger, tiefer Höhle, die allermeift mit mehr 


! m 


oder weniger Roft bekleidet ift, der fich Öfter felbft noch fiber die Stiel 
mwölbung ftrahlig verbreitet. 

Schale: vom Baume gelblih grün, im Liegen hochgelb, faft gold⸗ 
gelb; Sonnenjeite allermeift nur goldartiger, und nur zumeilen mit 
etwas blafjer, deutlich ftreifiger Röthe verfehen. Punkte etwas. zerftreut, 
zum Theil ftarf, an der Sonnenjeite mitunter karmoiſinroth eingefaßt, 
übrigens mit bellergelben Tupfen umgeben. Zeritreute Roftanflüge fin- 
den fich immer, nehmen einzeln größere Stellen ein und finden ſich auch 
Roftwarzen. | 

Fleifch: gelblich weiß oder wirklich gelb, riet müskirt, ift fein, 
mürbe, von angenehmem, ſtark gezuderten, faft etwas honigfüßen Ges 
ſchmacke, dem wahren edlen Süßapfelgefhmade, unter denen recht viele 
nur fade und kaum füß fchmeden. Unter den Süßäpfeln möchte ich 
dieſen ben beiten und ſchmackhafteſten nennen. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kerne zahlreich vollfommen, braun, 

Kelchröhre: breit, geht als Kegel nur etwas berab. 

Reifzeit und Nutzung: Kann häufig ſchon vor Michaelis ges 
brochen werben, weltt und fault nicht und Hält ſich wenigftens 8 Wochen 
hindurch jehr gut. Für Liebhaber von Süßäpfeln, zu denen ich auch 
gehöre, eine jehr angenehme Tafelfruht und zum Wellen und Berfüßen 
anderer Aepfel ſehr brauchbar. Apfelbrei davon allein gelocht ift gelb, 


‚wird fein und wird für fich allein für Viele nur zu jüß fchmeden, dem 


aber durch etwas Eifig oder Bufat fäuerlicher Aepfel Leicht abgeholfen if. 
Eigenfhaften des Baumes: bie zwei Hochſtänme in Nien⸗ 
burg waren, troß bes Frebsfüchtigen Bodens lerngefund, hatten im Stamme 
ſchon einen Durchmefler von etwa 10 Bol, bildeten eine ſchön vers 
zweigte fugelförmige Krone und trugen faft alljährlich fehr vol. Auch 
tm biefigen ſchweren Boden ift eine Pyramide bereits wieder volltragend. 
Sm der Baumfchule treibt die Sorte ſtark. Triebe find mit feiner, 
furger Wolle bebedt, bräunlich roth, nur fparfam punktirt Blatt mittel, 
groß, eiförmig, grob geabert, unten fein wollig, ſtark gezahnt. After 
blätter lanzettförmig. Augen Hein berzförmig, Augenträger flach. 
Dberbied. 
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No. 126. @illy’s Nelnette. IV, 1. Diel; VII, 1 =. Suc.; TI. 1 A. Hogg. 





% 


Wikn’s Reinette. 44 ©. 
Willy's gelbe Reinette. Diel, 


Heimath und Vorkommen: Norbbeutihland. Wurde 1801 
vom Juſtizrath Burchardt in Landsberg a. d. Warthe aus dem Kerne 
eines weißen Wintercalvills erzogen und feinem Sohn Wilhelm (Willy) 
zu Ehren benannt. 


Literatur und Synonyme: Diel IV. Bd. N. A. &. 68 Willy’3 gelbe 
Reinette, Dittr. L Bd. No. 240. Allgemein Willy's gelbe Reinette, in einigen Ges 
genden au nur fur; „Der Willy“ benaunt. \ 


Geſtalt: mittelmäßig groß, fugelförmig, nur zuweilen etwas walzen» 
förmig, 2°, —3" breit und 2%,” hoch, mit beinahe calvillartig 
über die Frucht laufenden Rippen. 

Kelch: offen, figt in einer charakteriftiih geräumigen, ſchüſſelför⸗ 
migen, mit Rippen bejegten Einſenkung. 

Stiel: dünn, holzig, °/,—1” lang, fteht in einer tiefen, trichter⸗ 
förmigen, oft roftigen Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, vom Baum ftrohmeiß, ſpäter auf dem 
Zager citronengelb ohne NRöthe. Punkte regelmäßig vertheilt, fein und 
braun von Farbe. 

Fleiſch: ſchön weiß, in’s Gelbliche fpielend, jehr fein, abknackend, 
von einem jehr aromatiſchen weinartigen Zudergejchmad. 


4 
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Kernhaus: groß geräumig und offen, viele laͤngliche braune Kerne 
enthaltend. 

Kelchröhre: geht als ein ftarker Eylinder bis auf die Spike 
des Kernhauſes. 

Reife und Nutzung: zeitigt im November und hält ſich bis in 
ben Frühling hinein’ wohlſchmeckend. 

Eigenfhaften des Baumes: wächst lebhaft, bilbet eine kugel⸗ 
fürmige Krone und wird balb fruchtbar. Der Blattftiel hat fabenför- 
mige Afterblätter. Zur Anpflanzung in Gärten vorzugsweiſe geeignet. 

Schmidt. 


Ich möchte dieſen ſehr fruchtbaren, ſchönen Apfel auch als 
Marktapfel und zur Moſtbereitung noch beſonders empfehlen, zumal 
der Baum gar nicht empfindlich iſt und hier faſt jährlich recht 
voll trägt. 

eb. L. 


Auch ich kann dieſe Frucht, nach wiederholten Proben, em⸗ 
pfehlen, und mag es nicht weſentlich ſein, daß ſowohl junge Bäume 
in Nienburg, als in Jeinſen auch der Probezweig, öfter an Brand 
Titten. 

OD. 
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No. 127. Walliſer Limsmen-Peping. IV, 1. Diel; VII, 1a. 2uc.; II, 2A. Hogg. 





Walliſer Fimonen-Yeping. Diet, . + Winter. 


Heimath und Verbreitung: flammt aus England, wahrfchein, 
lich aus der Grafihaft Wales, worauf ber Name Welsh Limon Pipin zu 
beuten ſcheint; ift Durch Diel in Deutfchland ziemlich allgemein verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Diel H. 8, S. 109. Dittr. L, &, 326. 
Oberd. ©. 163, Lucas, 8. Dbftf. S. 69. Nach Lucas wird er von den Landleuten 
bei Hohenheim „ber Nußapfel“ genannt, da er unreif mit grünen Wallnüffen 
in Der That Aehnlichkeit hat. 

Geftalt: die Abbildung zeigt die mittlere Größe auf Hochſtamm 
gewachſener Früchte, 21/,” Hoch und breit. Auf Zwerg und Pyramide 
wird der Apfel oft bedeutend größer. Er ift ftets hochausſehend, zu⸗ 
weilen nad) dem Kelch mehr zugeipigt, oft faft walzenförmig, nicht felten 
Hark verf hoben. Der Bauch figt dem Stiele näher, nach welchem zu 
die Frucht oft ftark abnimmt. 

Kelch: großblättrig, grün, feinbewollt, offen, ſelten unvolllommen, 
in ziemlich weiter und tiefer Senkung, welche von meift 5 unregelmäßis 
gen Erhöhungen umgeben wird. Dieſe laſſen fi, wiewohl ſchwach ber- 
vortretend, über die Frucht hin verfolgen. Die Yegelförmige, weite Kelch⸗ 
röhre ift kurz, reicht aber bis zum Kernhauſe. 

Schale: dünn, hellgelb, ſpäter hocheitronengelb, abgerieben ſchön 
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- glänzend. Das Gelb erjcheint bei befonnten Früchten auf der Sonnen, 
feite erheblih dunkler, fat Orange; beichattete Früchte find überhaupt 
heller und gleihmäßig gefärbt. Nöthe, wie fie Diel angibt, habe ich 
niemals gefunden, auch die von demfelben bemerkten rothen Punkte 
müflen jelten fein. Dagegen zeigen ſich unter ber Schale viele helle 
Fleckchen, welche derfelben ein marmorirtes Anſehen geben. Auch grüne 
Tupfen kommen vor. Auf dem Lager erhält ver Apfel, befonders in 
naffen Jahren, viele braune, in das Fleiſch eindringende Stippen. Die 
Schale wird fettig. 

Fleifch: gelblich weiß, markig, ziemlich grob, nicht ſaftreich, von 
füglihem Geſchmack, ohne Gewürz und von fehr geringem Gerud. Die 
befondere Schwere, welche Diel bemerkte, kann ich nicht finden. 

Kernhaus: fait langherzförmig, groß, geihloffen; Kammern mittel- 
groß, mehr lang als. breit; Kerne Klein, did hellbraun. 

‚ Stiel: meift lang und dünn, holzig, zumeilen fehr kurz und mit 
einem Fleiſchbutz verjehen. Stielhöhle trichterförmig, von verſchiedener 
Weite und Tiefe, inwendig etwas beroſtet. 

Reife und Nutzung: reift meiſt ſchon im November und hält 
NH nur kurze Zeit gefund, weil er ftippig wird. Da Saft und Gemürz 
fehlen, fo ift der Apfel für die Tafel mehr ein Schauftüd, obwohl ihm 
Diel den allererften Rang einräumt. Sein Werth für die Wirthihaft 
wird dur) die geringe Dauer befhräntt. Gebämpft wird er durch⸗ 
ſichtig und ift zu diefem Zweck überhaupt ausgezeichnet. Als Markt⸗ 
frucht lockt er die Käufer durch fein ſehr ſchönes Aeußere. 

Baum: ift dauerhaft und wachst in feiner Jugend freudig, ohne über Mittel- 
größe hinauszulommen. Seine Krone ift, obwohl er viel Fruchtholz bildet, doch 
etwas |parrig und durchſichtig und läßt fi) nur dur den Schnitt in eine anges 
nehme Form Pag Die Fräftigen Sommertriebe find braun, bewollt und punttist, 


das ziemlich große Blatt ift länglich eiförmig, meift aufgebogen. Der Baum trägt 
früh, fehr regelmäßig und reich, tft auch in der Blüthe gar nicht empfindlich. 





Da ‚meine in verjchiedenen Bodenarten gemachten Erfahrungen in 
Betreff des Stippigwerdens mit denen von Oberdieck und Lucas über» 
einjtimmen, jo kann ich die Sorte höchftens für Privatgärten empfehlen. 

Dr. 8. Fidert. 


Anm. Die eigenthämliche Schwere fand ich oft, und wenn ih mir recht entfinme, 
in feuchten Herbften, mo die Frucht zuletzt glafige Stellen betam. Recht frühes Pflüden 
bindert das Stippigwerden etwas; vielleicht paßt die Frucht für ſehr hohe Lagen. 
Im Londoner Catalogund bei Hogg findet maneinen Welsh Lemon Pippin nit. Hogg's 
Lemon Pippin (Kirfe’3 2emon Lemon Pippin) ift der Duittenförmige Gulderling oder 
Engl. Winter-Quittenapfel, welchen legten er ſelbſt als ſynonym mit anführt. D. 
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No. 128. Aleine zartſchalige Reinette. IV, 1. Diel; VIEL, 1b. 2uc.; IIL,1 A Hegg. - 
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Weine zartſchalige Beinette. Diet ** + Winter, 


Heimath und Vorkommen: ift Sämling des Herrn von Mons, 
der die Frucht verte bonne nannte, weil fie felbft noch grün ausſehend 
Thon gut zu ſpeiſen wäre. Diel benannte fie nach der feinen Schale. 
Iſt wohl noch höchft wenig verbreitet. Hauptverdienſt bleibt jedoch die 
große und unermüdliche Tragbarteit. 

‚Literatur und Synonyme: Diel A—B V, p. 76. Synonyme fehlen. 

Geftalt: ziemlich Kein, plattrund, 21/—2'/2" breit, 12/7, —1?/," 
hoch. Bauch faft in der Mitte; um den Stiel flachrund gemölbt,' nad) 
dem Kelche mit gerundeten Linien meift etwas ftärker abnehmend und 
mäßig abgeftumpft. Weber die Frucht laufen nur fehr flahe Erhaben- 
heiten. In Geftalt gleicht fie wohl am meilten der Grünen Reinette. 

Kelch: klein und feinblättrig, allermeift geſchloſſen (nad Diel oft 
etwas offen) fitt nach Diel in geräumiger, oft auch recht tiefer ſchüſſel⸗ 
förmiger Einfenfung, die ich bier eher als fehr mäßig weit und tief 
bezeihnen muß, und ift mit einigen feinen Falten umgeben. 

Stiel: dünn, holzig, /,—?/, lang, fißt in geräumiger oft recht 
breiter und zugleich tiefer, felten etwas roftiger Höhle. 

Schale: zart, im Liegen nur etwas gejchmeidig, vom Baume 
ftrobgelb oder noch gelblich grün, fpäter ſchön citronengelb. Röthe ift 
unbedeutend, fehlt meiftens ganz oder findet ſich nur als bräunlicher 
Anflug; ziemlich häufig finden füch dagegen farmoifinrothe Fledchen oder 
ſchwarzgraue blutroth eingefaßte etwas größere Flede. Roftanflüge find 
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felten. Punkte fein, wenig bemertlich, mehrmals fand ich fie jedoch auch 
jehr bemerflih und einzelne ſelbſt ftart. Geruch unmerklich. 

Fleiſch: ewas gelblich weiß, faftreih, feit und fein, von recht 
angenehmen, gewürzhaftem, weinartigen Zudergeihmade, der dem bes 
engliſchen Goldpeping ähnelt. 

Kernhaus: geſchloſſen, nicht groß; bie flachen Kammern enthalten 
viele volllommene braune, eiförmige Kerne. 

Kelchröhre: geht ala Kegel nur etwas herab. 

Reifzeit und Nußung: zeitigt im December und hält fi den 
ganzen Winter hindurch. Muß, um nicht zu welken, ſpaͤt gebrochen 
werden. ft für Tafel und Haushalt recht braudbar. 

Sigenjhaften des Baumes: der Baum, ber aud bei mir in 
leichtem und jchwerem Boden gelund war und früh und ungemöhnlid 
zeihli trug, wächst nach Diel ſtark, belaubt fi veih, geht mit den 
Heiten etwas abftehend in die Luft und bildet eine breitgemölbte Serone, 
die bald und reichlich trägt. Er liefert Schöne, früh fruchtbare Zwerge, 
auch auf Johannisſtamm. Sommertriebe lang, mit zahlreihen Augen 
befeßt, nur nad oben etwas wollig, mit leichten Silberhäutchen über 
laufen, violettbraun, ziemlich ſtark punktirt. Blatt mittelgroß, flach aus⸗ 
gebreitet, langeiförmig oder mehr elliptiih, unten wenig mollig, ziemlich 
fein und reich gezahnt. Afterblätter lanzeitförmig, bei gemäßigtem Xrieb- 
ded Baumes pfriemenförmig. Augen berzförmig, braungeichuppt. Augen⸗ 
träger flach. Ä 
Ober dieck. 
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No. 129. Qughe's Gofb-Peping. IV, 1. Dielz VIIL, 1 b.Quc.; IE, iA. Sog. 





Hughes Gold⸗Peping. Hooter. **+ Winter. 
Hughe's neuer Golbpepiug. Diel. 


Heimath und Vorkommen: ein in England in neuerer Zeit, 
vermuthlich aus einem Kerne des Gold⸗Pepings erzogener, und von da 
aus, beſonders durch Diel, in Gärten und Baumſchulen Deutſchlands 
vertreieier Apfel. 


Literatur und Synonyme: In England 16 ſcheint ex in Hooker 
m. Lond. 1813 t. 26 beſchrieben und abgebildet worden zu jein. Er findet ſich 
ebann in Towyth als H. new golden Pipin, im Lond. Gat., bei Lindley ꝛc. 

909g 114. In Deutfhland wurde er E pueri von Diel XVI (Apfel x) 97 aldö Hughes 

zıeuer Gold» Veping beichrieben und finder fi ſodann in den meiften Ipäteren Schriften, 

dgl. Ditteig A ı Andet mia ai IU, 62. Rũſchen 151. Dbderbied 157 x. 

Abbildungen findet man aufker Bei Hooler a. a, D., im Pom. Magazin 
& 132, in Ronald. und in v. Aehrenthal, Taf. X, 

Geftalt: zeigt der Abriß einer volllommenen Frucht vom Hoch⸗ 
ftamm '25/,3” breit und faft eben jo hoch, zumellen aber auch verhält 
nißmäßig etwas niedriger). Er übertrifft jomohl den engliichen Gold» 
peping, ale Franklins Goldpeping an Größe. — Querdurchſchnitt rund. 

Kelch: grün, ſehr langblättrig, wollig, halb offen oder geſchloſſen 
amd mit feinen Falten umgeben. 

äafzizied Hanbtnt der Obſttande. 19 
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"Stiel: grün, etwas wollig. Vertiefung lange grünbleibend. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, bei meinen Früchten faft fettig. 
Farbe: jhon am Baume ſchön citronengelb, ohne alle Möthe, auf ber 
Sonnenfeite noch etwas höher goldgelb mit feinen bellbraunen runden 
Buntten, die aber auf der Sonuenfeite weit ftärfer und dunkler werben 
und zuweilen roth umfloflen ericheinen, ober es zeigen ſich befondere rothe 
Fleckchen. Dies kommt beſonders in feuchten Jahren vor, mo aud bie 
Bunte eckig ober pfeilipigenförmig erjcheinen, was, wie ich bemerkt babe, 
unter gleihen Berhältnifien, bei vielen Früchten ftattfindet. 

Fleiſch: gelblich, fein, ziemlich feft, doch mürbe und markig, faftig, 
gewürzig, ſtark reinettenartig, weinig. Geruch ſchwach. 

Kernhaus: verhältnigmäßig; Achſe nur wenig hohl. Kammern: 
bald mehr, bald weniger geöffnet, doch ziemlich geräumig, mit ziemlich 
viel Schönen Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre: kurz, eingezogen Tegelfärmig. 

Reife und Nupung: November und bie folgenden Wintermonate. 
Hält ſich Lange. Iſt ein jehr guter und ſchoͤner Tafelapfel, der aber 
auch zu jedem wirthichaftlichen Gebrauch zu empfehlen ift und in unferm 


Boden und Klima, unter den verfchtebenen Goldpepings (Engl. Gold - 


peping, Franklin Goldpeping, Orangepeping 20.) In mander Hinfidt 
den Borzug verdienen bürfte. Die Engländer bezeichnen ihn als Tafel⸗ 
apfel 1. Ranges. Die Frucht welkt nur, wenn fie nicht gehörig baum- 
reif wird. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wähst Anfangs leb⸗ 
haft, wirb aber nicht groß und fcheint ſehr gejund, treibt feines Holz 
und ift bald und fehr fruchtbar, ſcheint auch weder in der Blüthe, noch 
im Holze bejonders empfindlich zu fein, jo daß er alle Empfehlung zur 
Anpflanzung beſonders in Baumgärten verbient. 

v. Flotom. 


Anm. Einen Aern Unterichied zwiſchen obiger Frucht und Franklins Bolb- 
peping, der aus Amerika fiammen fol, babe ih noch nicht auffinden Zönnen, es 
ſei denn der, daß der Baum des Franklin ftärker zu wachſen fcheint. — Die Früchte 
wechſelten in Geftalt, bald hochausſehend, bald niedriger und breiter als hoch. In 
Barbowid war Franklins Golbpeping merklich größer, in Nienburg und Bier beide 
meift von gleicher Grbße. . D. 


+ 
' 
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No. 180. Reinette won Zinewilie. IV, 4. Diel; VE, 1b. Luc.; II, 1A. Hogg- 
I DA VB 





Reinette von Süneville. Diel * ++ März, halt 1—2 Jahre, 


Deimath und Vorkommen: man findet biefen Apfel nicht 
felten in Ausftelungen und er barf zu den verbreiteteren Gorien ges 
rechnet werben, bie auch meiſtens Äct vorfommen. Diel erhielt dieſe 
Sorte von Sidler, der fie unter dem Namen Dobonne empfangen 
haben jol. Rad Diels Erkundigungen foll der erfie Stamm aus Rünes 
ville (in Lothringen) abftammen, wonach berfelbe obigen Namen gab. 

Literatur: Gidier beſchreibt dieſen Apfel als gwei Jahr dauernde Reinette 
im 7. Obfig. 1798 Ro. XLVII. Die Abbilbung ift nicht gelungen und geigt ein ber 

cht nie zulommendes ftreifiges Roth. Chrift unter obigem Namen No. 84, 
ogg und Donning führen dieſe Frucht nit an; auch in Dberd. Anl, ift fie 
nit genannt. Huch die neueren franzöflihen Eataloge erwähnen den Apfel nicht. 
Auf der Ausftellung in Cannftatt (1853) fand ich aus zwei verfchiebenen Gegenden 
den Apfel ald Sammetapfel. Ih war zweifelhaft, ob wegen der mitunter bier 
an einem alten Sortenbaum, mo bie Sorte von Diel fiammend, bingepfropft wurde, 
vortommenben ſtark gerötheten Früchte, ob dieſer Apfel nicht unter die Rothen 
Reineiten gehöre, aber faft alle andern Früchte haben doch nur eine ganz unbes 
ſtandige ſchwache Röthe, fo daß ich jene Rothe mehr ald Ausnahme betrachten muß. 

Geftalt:, die Abbildung zeigt die häufiger vorfommende Form; 
allein man findet au höher gebaute Aepfel und von jungen Pyramiden ' 
auch namhaft größere. Diel vergleicht die Größe mit einem fchönen Edel 
borsborfer. Der Vaud nimmt die untere Hälfte der Frucht ein. Ein 
zelne breite, flache Erhabenheiten finden fi faft immer. 

Kelch: Kein, ſpitzblaͤttrig, geichlofien, in gewöhnlich nicht tiefer und 
nur kleiner, mit feinen alten beſetzter Einfentung, 
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Stiel: 1/3], Yang, dünn, holzig, in mit ſtrahligem Roſt beklei⸗ 
deter, trichterförmiger Höhle. 

Schale: glatt glänzend, vom Baum graßgrün, fpäter weißgrün 
unb gegen das Frühjahr citronengelb werbend. Die Sonnenfeite zeigt 
vom Baume weg, gewöhnlich eine Kleine Stelle mit einer faum bemerf: 
baren, ſchmutzig braunen Roͤthe, die aber dfter ganz fehlt. Diefe Roͤthe 
verwandelt fich gegen das Frühjahr in ein ſchönes Lackroth, was ber 
Frucht ein fehr freundliches Anjehen gibt. Sehr harakteriftiich ift ber 
meißgelbe Theil ver Schale, indem man meint, es liege ein feines, 
weißes Häutchen loſe darüber. Außerbem zeigen ſich braune Punkte und 
einzelne Moftfleden regelmäßig. 

Fleiſch: anfangs hart und völlig ungenießbar, fpäter von einem 
angenehm jaftigen, weinſäuerlich ſüßen, wenig gemürzten Geſchmack, ber 
fih bis zur neuen Obfternte Hält. 

Kernhaus: geſchloſſen und etwas hohlachſig; vollfamig, Kammern 
Klein. 

Kelchroöͤhre: ein fpit herabgehender Kegel. 

“ Reife und Nutzung: Yebruar, März, über 1 Jahr haltbar. 
Wegen ipäter Neife und Ungeniekbarkett vom Baum fehr paflenb auf 
erponirte Stellen. Tafelobſt vom 2. Rang; zu Moft ſehr ſchaͤzbar und 
auch als Kücenapfel wertbuol. Der Apfel barf erft ſpät geerntet 
werben und erfriert nicht Leicht. 

Eigenihaften bes Baumes: der Baum wächst gut, bildet 
ſchoͤne Stämme in der Baumſchule, aber nur eine mittelgroße Krone 
und iſt bald und reichlid tragbar. Die Aeſte find abſtehend. Die 
Sommertriebe find ftark, ftumpf, bemollt, trüb braunroͤthlich und nicht 
ſtark punktirt. 

Ed. Lucas. 
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No. 131. $rüger Nonparell. EV, 1. Diel; VIIL 2a (b) Luc.; II, 14 A Bong. 





Zrüher Moupareil. DOberd. ** + Herbft bis Winter. 
Wicks Liebling. Diel. 


Heimath und Vorkommen: dieſe Frucht wurde, wie Hogg 
berichtet, um 1780 von einem Baumſchuleninhaber Stagg zu Enifter 
bei Yarmoutb in Norfolk in England erzogen. Kirke, berühmter Baum⸗ 
ſchulenbeſitzer bei London, nannte fie Hicks Fancy, nad einem Herrn 
Hick, ber biefer Frucht den Vorzug unter den Sorten feiner Baumſchule 
gab. Bon Kirke wird fie an Diel gelommen fein, der aber ftatt Hicks, 
Wicks Fancy lad und Wide Liebling überſetzte. Sie ift in Deutichland 
noch wenig verbreitet und iſt mir ihr rechter Werrh für unfere nörb- 
licheren Gegenden baburd nech etwas zweifelhaft, daß mir bie Früchte 
einigemal im anhaltenden Regen auffprangen und — wenigftens auf 
ber Obftlammer aufbewahrt, biöher etwas zu fiarke Neigung zum Wel- 
fen zeigten. Es iſt anffallenn, daß dies bei mehreren umb felbft früh 
zeitigenden englifchen Sorien der Fall ift. Vielleicht wollen fie etwas 
mehr fenchte Luft haben, ala ſich im Innern des Feſilandes findet. Dei 
lobt die Frucht und ift fie in England geichäßt. 


Literatur und N nonyme: Diel Eatal. 2. Fortſ. Ro. 546 Wids etebling, 
Hortie. Boo. Oat. o. 467, mit den Gyno en Ds Mount, Tor 


Hieks Fanor, Dogn, © 76, Ro. 307; führt außer dem ebadhten noch 
Die Synonyme Summer Nonpareil (aus Ron. Gatal.) und Laoy’s Nönparell (ud 
Rogerß) an. Lindiey, Guide 88. Rog. Fruit. Cultiv. 67. 


Geſtalt: neigt meiſtens zum Bilattrunden unb iſt dann ben Old 
“ Nospareil (Gräne Reineite Diel) oft ſehr Ahnlich, zuweilen if er jet - 
kas joörmig. Andere Exemplare waren auch wieber etwas höher und en⸗ 
digten nad dem Kelche weniger mit gerundeten Linien. Diel gibt bie 
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Größe an 2%/,' breit, 2° Hoch. Ueber 21/,'' Hreit hatte Ich fle biäher nicht 
und meift nur von ber Größe ber obitehenden Figur. Bauch fit halb 
ziemlich in der Mitte, meiſtens jedoch etwas mehr nad dem Stiele Hin, 
um den bie Frucht ſich flachrund wölbt, und dann nad) bem Kelche etwas 
flärker abnimmt. Flache Erhabenheiten ziehen fi über bie Frucht Hin. 

Kelch: nad Hogg offen, nad Diel Häufig offen, fand ſich bei mir 
an großen Früdten offen, an weniger großen geichlofien, und figt mei- 
ſiens in ziemlich weiter, mäßig tiefer, oft ſelbſt flacher Senkung mit fei⸗ 
nen Falten umgeben. 

Stiel: kurz, jelten über bie Stielhoͤhle merklich hinausreichend, 
holzig, ſitzt in ziemlich tiefer, mit faſt zimmtfarbigem Roſte bedeckter 
Höhle und verbreitet der Roſt ſich Häufig noch über bie Stielwölbung. 

Schale: durch den Roſt fein rauh, in der Reife fait goldgelb. Die 
Sonnenfeite zeig: häufig Carmoiſinflecken oder feinere rothe Punkte, auch 
zwiſchen biefen wohl einen ganz leichten Anflug von Röothe. Punkte 
zahlreich, auf der Sonnenfette ftärfer. Noftanflüge, ja felbit ſtellenweiſe 
Ueberzüge finden fih auch außer der Stielmölbung nicht felten, während 
in andern Jahren bie Schale roftfreier if. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, faftreih, fein und zart, nah Diel von gewürz⸗ 
baftem, erhabenem, zuderbaftem Weingeihmad; id fand ven Geſchmack 
weniger gezudert, mehr gemwürzreich weinartig, aͤhnlich, doch nicht jo jüR 
als bei der Grünen Reinette. 

Kernhaus: Klein, geſchloſſen, Kammern eng; Kerne ſehr ftark, 
breit eifoörmig. Kelchroͤhre: kurzer Kegel, 

Reifzeit und Nutzung: die Engländer ſetzen die Reifzeit in 
Dctober bis Ende December, Bel mir und Diel zeitigte die Frucht im 
November und bielt fich ziemlich in den Winter hinein, wobei ich indeß 
nad ber Hogg'ſchen Beſchreibung an Identität des Diel’iden Wide 
Liebling mit Early Nonpareil nicht zweifeln kann. Das Präpilat fruͤh 
bat aljo nur Beziehung auf bie fpätere Reifzeit de Old Nonpareil 
Iſt für Zafel und aud) Küche ſchätzbar und würde gewiß guten Wein geben. 

Eigenihaften des Baumes: dieſer geht nad Hogg Ihbn in bie Luft, 
iſt Dauerhaft und bie frühe und reiche Tragbarkeit beftätigte fi au ſchon bei mir. 
Gibt gute Zwerge auf Johannisſtamm und ſelbſt Wilbling. Die Triebe find gerade, 
nad oben wenig abnehmend, dunkelbraunroth, nur etwas filberhäutig, mäßig 
yunltirt und nur nad oben etwas fein mwollig. Blatt flach ausgebreitet, eifdemig 
ober mehr elliptiſch, mit halbaufgefehter Spige, mäßig tief und meiſt etwas fe in 
gezahnt. Wfterblätter piriemenfürmig. Mugen Kein, auf ziemlich ſtarken Zrägern. 

Dberdied. 
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Ne. 182. GpfsHiyfel von Ken. IV, 1. Diel; VIE, 2a (b) Quc.; III, 1 A. dogs. 





old-Ayfel von Rew. (Kin). Diel. » Winter. 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich ein in England aus 
dem Kern erzogener Apfel, welcher bie und da in deutſchen Gärten vor: 
kommt und nah Schmidberger in Deſtreich ſchon ziemlich verbreitet ift. 

Literatur und S non me: en dm querft unter obigem Ramen 
und mit ber Beifügung: Pi ew., 1832 VD S. 68 und Batte Ihn 
aus London erhalten. — Bi den Engländer fine is ante diefen Ramen Teinen 
Apfel, nur im Lond. Cat. Keow Admirabla ohne Beihreibung, welchen Diel unter 
Dem Ramen Köftliher von Kew, 9. 23, 83. beſchreibt. — Unter obigen Namen in 
Dittr. L 294, Schmid b., III, 48. herr 124, Lucas 77. 

Geflalt: vollkommene Frucht vom Hochſtamm, wie der Abriß zeigt, 
nur zumellen nad dem Kelch etwas mehr zulaufend. 21/, Boch und 
22/2" breit P. M. (nah Diel 21/, Hoch und 23" breit Rhein. M.) 
Querſchnitt rund. 

Kelch: grün, ziemlich Tangblättrig, etwas wollig, bald offen, tn 
einer geräumigen Bertiefung mit feinen alten umgeben, bie ſich zwar 
am Rand etwas erheben, aber nicht über die Frucht verbreiten. 

Stiel: grün umb olivendraun, etwas wollig. Bertiefung glatt, 
felten etwas roftig. 





BR... ZEE 


Schale: fein, glatt, geſchmeidig, ſchoͤn blaßgelb, auf. ber Gonatn- 
- felte etwas höher gelb oder gelbroͤthlich angelaufen; auf der Schatten: 
fette mit feinen, auf der Sonnenfeite mit ziemlich ftarken, braunen, oft 
etwas weißlich ober graulich umflofienen Punkten verfehen. Von rothen 
Punkten, deren Diet und Schmidberger als zumeilen vorkommend 
erwähnen, habe ich nicht? bemerkt. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, faftig, von fehr angenehmen, 
weinigem, fein gewurztem Feinettengeimad (Diel fagt: alantartig.) 
Geruch ſchwach 

Kernhaus: nur ſchwach bezeichnei, groß, ziemlich breit. Fächer 
ſehr geräumig, weit offen. Schöne Kerne. 

Kelhhöhle mit ‚ber kurzen Röhre ein wenig eingebogener kurzer 
Kegel. 

Neife und Nutzung: geitigt im November, oft ſchon etwas früher 
und bält ſich bis in den Sanuar. Er tft ſowohl ein bie Tafel zierender, 
als au in der Wirthichaft jehr brauchbarer Apfel vom 1. Rang. 

Baum: wähst fiert, wird groß und wie auh Schmidberger 
erwähnt, ſehr fruchtbar und volltragend. Seine horizontalen Nefte hängen 
daher auch leicht herab und bie Krone bildet eine flache Kugelform. 


v. Tlotom. 


Ki 
- 
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No, 188. Diet's Mrineste. IV, 1. Del; VIIL 2 m. Bnc.; IT, 4 A. Dogg. 





Biel’s Keinette. (Ban Mons.) Diel. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: von 9%. Mon aus Samen er⸗ 
zogen, bie jest aber, wie es fdheint, nur wenig verbreitet. 

Literatne und Synonyme: Diel hat dieſe ihm von v. Mon 8 gewibmete 
Frucht zuerfi Heft 22 (A—BD S. 78 beichrieben; fie findet fi dann au in Ditts 
zid I, 3418 und in 9. Nehrenthal Taf. 74, 2 ziemlich gut abgebildet, ferner in 
SämidbergerlV, 181 und faft in allen jpäteren deutſchen pomologiſchen Schriften. 

Gehalt: plattrund, wie ber Abriß zeigt, 23/, Breit und 21/,” 
hoch, P. M. | 

Kelch: grün, lang und feinblättrig, mwollig, balb offen, in einer 
weit auögejchweiften Vertiefung mit feinen Kalten umgeben, welde ſich 
am Rande zwar zum XTheil beulenartig erheben, doch aber nicht über 
die Frucht binlaufen, jo daß der Querdurchſchnitt ber Frucht rund 


Stiel: kurz und grün, Vertiefung etwas roftig. 

Säale: fein, glatt, troden, von matthellgelber Zärbung, auf ber 
Sonnenfeite nur goldgelb angelaufen, mit ftarfen, graubraunen, runden, 
auch fterns und pfeilförmigen Punkten, welde zuweilen, beſonders auf 
der Sonnenfeite, roth umflofien find. Zn 
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Fleiſch: gelblichweiß, fen, etwas feit, mit feinem, reinettenartig 
gemwürzten Geſchmack. T. IL Geruch angenehm. 

Kernhaus: verhältnigmäßig groß und breit, mit jehr geräumigen, , 
offenen Fächern, guten Kernen unb auögezeichneter Achſenhoͤhle, wie fie 
die Abbilbung zeigt. 

Kelchboͤhle: Hilde mit der kurzen Röhre einen kurzen, abge⸗ 
ſtumpften Kegel. 

Reife und Nutzung: Deyember und ſpaͤter, bis in ben März. 
Nah Schmidderger geniekbar um Weihnachten und haltbar bis in 
den März: nad Oberdieck meifl nur eine Herbſtfrucht (2). — Eine 
gute Tafelfrucht zweiten Ranges und für die Wirthichaft gut zu ge 
brauden. Schmibberger nennt fie eine vortrefilide Winterfrucht für 
bie Tafel. 

Baum: wächst nur fparfam (Diel jagt Iebhaft), wird nicht groß, 
trägt aber bald und reichlich, verlangt aber auch einen gebauten Boben, 
wenn er jowohl, al3 die Frucht gerathen fol. — Für rauhe Lagen 
bürfte der Baum nicht zu empfehlen fein. 


Die Frucht Scheint das Unglüd gehabt zu haben, daß ihr 
Name zu große Erwartungen erregte und fie meiftend in einen 
für fie ungünfligen Standort gelommen if. Sie wird daher von 
mebreren Obſtzüchtern nicht fo empfohlen, wie fie e& wohl, wenn 
fie auch feine der vorzüglichfien ift, und nach meinen Beobachtungen 
nicht, wie von Diel geichieht, in den allererften Rang gefet werden 
fann, verdient. 

v. Flotow. 
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Garsdonker Reinette. » ++ Winter. 
Gaes donler Bolbreinstie. Diel. 


Heimath und Vorkommen: dieſe kleine Löftliche Frucht ſtammt 
aus dem Kloſter Gaesdonk bei Hoch am Rhein, von wo ſie Diel durch 
den Pfarrer van de Loo daſelbſt erhielt, von woher fie dahin gelangte, 
ift nicht befannt. Sept ift diefe Sorte bereits fehr verbreitet. Nach 
Hrn. Geheimerath v. Flotow ift bie Kleine engliihe Reinette dieſelbe 
Sorte. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt dieſen Apfel als Gaesdonker 
Goldreinette unter feinen Einfarbigen Reinetten in A—BL 59. Hogg nad Diet, 
Ro. 554, der ihn einen werthoollen beutiegen Deſertapfel nennt. PH v. Flo to w 
iſt aber die kleine engliſche Reinette ganz dieſe Frucht und hier fand ſich in einem 
aus England ſtammenden Sortimente dieſe Sorte (ob durch zufällige Verwechslung? 
als —e Pippin vor, welches übrigens eine ganz verſchiedene Sorte iſi. 
Dberd. Anl. S. 184, der diefe Frucht wegen dem Wellen dort weniger hochſchätt. 
In den Abb. Weib. Obftf. habe ich eine Abbildung gegeben. 

Geſtalt: ein etwas kleiner, plattrunder, wohlgebildeter Apfel. Der 
Bauch nimmt die Mitte ber Frucht ein und fie woͤlbt fih nach dem 
Stiel flah zu, nach dem Kelch nimmt fie etwas mehr ab und enbigt 
mit einer flach abgeftumpften Kelchflähe. Der Apfel iſt 2—21/," breit 
und 1%/,—2" hoch. Die Rundung ift eben, doch erſcheint bie Frucht 
häufig etwas verſchoben. 


n 
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Kelch: offen, mit feinen langen Spihen ſchön zurückgeſchlagen, in 
einer geräumigen, ziemlich tiefen, faſt ganz glatten, faſt faltenloſen Ein⸗ 
ſenkung. I 
Stiel: ,“ lang, holzig, in tiefer, ſtark beroſteter Höhle, ber 
Roſt zieht ſich gewoͤhnlich ſtrahlig an der Stielwoͤlbung herauf. 
Schale: ziemlich glatt, etwas glänzend, vom Baum hellgrün, ſpaͤter 
mweißgrün und mattgelb; die Sonnenſeite ift mit einer leichten trüben 
Roͤthe verwaſchen, welde aber bei befchatteten Früchten fehlt und erft 
bei voller Zeitigung lebhaft erſcheint. Punkte: ſiark, braun, in ber 
Nöte weißlih grau, mit Roth umgeben, auf der Schatteuſeite und 
befonderd am Kelch in wahre Roftüberzüge übergehend. 

Fleiſch: gelblich weiß, ſaftvoll, abknackend, von einem delikaten, 
gewuͤrzten, weinartigen Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen, Kammern vollſamig. 

Kelhröhre: kurz und trichterförmig. 

Reife und Nubung: December bi Mai, jelbit bis Juni und 
noch länger. Delitarer Winter-Tafelapfel vom erften Rang, bejonders 
auch ſehr geihäht zu Obſtwein, ben er von anögezeichneter Güte Liefert. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wächst in der Jugend 
ſehr lebhaft, er wird mittelgroß, bildet eine fugelförmige Krone, bie jehr 
reih mit Fruchtholz beſetzt ift und ift überaus fruchtbar. Die Blüthe 
eriheint ziemlich ſpät und leidet nur felten, auch gebeiht der Baum 
ſelbſt in rauberen Obftlagen ehr gut. Holztriebe ftart und bewollt, 
ftark punktirt. Er bildet auf Wildling und Johannis ſchoͤne Pyramiden. 


Dr. 8. Fidert und Ed. Lucas. 


Anm. Das erft ziemlich ſpät eintretende Wellen ber yrucht zeigte fidh bei mir 
nur bei Aufbewahrung auf der Obſtkammer; gleich nad) bem Pflüden in ben Keller 
gebracht, wirb fie auch nördlicher nicht wellen und fehr ſchatzbar ſein. D. 


Mi 


No. 135. GlenzReinette. VI, 2. Diel; IX, 1. Auc.; KH, 1.0. Sog. . 





CB 
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Glanz = Reinelte. Diet. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel beſchrieb dieſe Frucht zuerft 
unter dem Namen Borädorfer Reinette, Heft 4, S. IT, naher 


ımter dem Namen Glanz⸗Reinene, Heft 18 (Apfel XI.), S. 78, welder 


beizubehalten fein bürfte, und unter noch andern ſogleich zu erwähnen: 
den Namen, wobei fih auch herauäftellen wird, daß bie Frucht in Niſſau 
in alten Bäumen aber vereinzelt vortam, und erft durch Diel's Em⸗ 
pfehlung, die fie auch verbient, ſich im bie Gärten und Baumſchulen 
Deutſchlands verbreitete. 

Literatur und Synonyme: es iſt von vielm Bomologen anerkannt, bag 
Diel’s — ⸗Reinette (welche er auch Heft 21, 137 Tyroler Glanz⸗Reinette 
nennt) und Borsdorfer Reinette identiſch find, und ih muß daffelbe beftätigen. Es 


iſt aber auch von Mehreren, Mascons harte gelbe Glas⸗R. (Diel 20 
[Apfel IL] 122), fowie der Gudenber er an er (Diel 21, 136), beide 


von alten Bäumen in ber Umgegend von ftamm als einerlei mit dem vor: 
genannten erfannt worden und es benätigte ne dies felbft bur Diel 8 ee reibungen. 
ergl. Dberdied S. 185, Lucas 80. — Eine ziemlich ——— per der 


&t unter dem Namen Vorsborfer Reinette gt v. Aehrent al T. 66. — 

et dieſelbe and unter dem Ramen Glanz⸗R. und Tyroler GlanzeR. in 9098 230. 

Lond. Catalog Ro. 660 Ausg. 3 fteht diefelbe ohne weitere Hngeben. — Ju 
franzdfiſchen Schriften finde ich nichts von ihr. 


‚ Geftalt: eine regelmäßige, volltommene Frucht vom Hochſtamm 
gibt ber Abrig und zeigt zugleih, daß die Rundung der Frucht nad) 
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dem Stiel zu etwas ſchmäler zuläuft als nad dem Kelch, was auch 


Diel a. a. O. bei der Glanz⸗R., bei Mascons Glaſs⸗R. und dem 


weitere Verbreitung. 


li - , 


Budenberger Krahapfel, dagegen aber gerabe bad Umgekehrie bei der 
Borddorfer-R. a. a. D., erwähnt. 

Kelch: bleibt lange grün, ift ziemlich lang zugeſpitzt, etwas wollig, 
bald halb offen, bald geſchloſſen, mit feinen Falten umgeben, bie fi 
in der Negel nicht über den Rand verbreiten, 

Stiel: grün und roidbraun, wollig, Vertiefung roftig. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, blaß citrongelb auf der Schatten- 
feite, auf der Sonnenjette etwas höher gelb und lebhaft roth, in's Cars 
moifinrothe übergehend, angelaufen, abgerieben, wie alle geſchmeidigen 
Früchte ſehr glänzend. Bei beichatteten Fruͤchten fehlt die Roͤthe. 
Punkte: im Gelben fein und braun, zumellen noch mit Grün umfloffen; 
auf der Sonnenfeite im Rothen größer und deutlicher, hellbraun und 
grau und weiß roͤthlich umfloflen. Dabei bemerkt man feine Roftfiguren, 
meift vom Stiel ausgehend, und auch Warzen. 

Fleiſch: weiß, mit gelblichem Schein, fein, etwaß feit (daB Mehr 
oder Weniger ſcheint jehr vom Boden abzubängen), von angenehm ger 
mwürztem, ſchwach reineitenartigem Geſchmack. Diel findet viel Aehn⸗ 
licgkeit mit dem Borsdorfer Geſchmack. Geruch ſchwach. 

Kernhaus: ſchwach angedeutet, ziemlich verhältnißmäßig, offen, 
mit geräumigen Faͤchern und ſchoͤnen Kernen. 

Kelchhoͤhle: flach trichterförmig mit kurzer Roͤhre. 

Reife und Nutzung: November ober December und Hält ſich 
lange. Zu Tafelobft tft die Frucht nicht befonder zu empfehlen, zu 
wirthſchaftlichem Gebrauch tft fie aber recht gut; beſonders auch zu 
Obftwein. 

Baum: wähet nit flark, macht feine Holz und wirb groß und 
ſtark, bald und reichlich tragbar, forbert aber guten, gebauten Grund. 





Derdient wegen baldiger und reichlicher Tragbarkeit und wirth⸗ 
fchaftlicher Güte, auch weil er fpäter als andere Sorten blüht, 


v. Floto w. 


I _ 


No. 1386. Göefberäbssfer. IV, 2. Diel; IX, 2 a. 2ue.; III, 1 A. Hogg. 


x 








Edelbersderfer. ** ı ++ Winter. 
Edler Winters Borsborfer. Die l. 


Heimath und Vorkommen: Dittrid fagt S. 372 |. Hand - 
buchs L Bd.: der Edelborsdorfer ſtammt urfprünglih aus Sachſen und 
leitet feinen Ramen von einem Dorf bei Meißen oder bei Leipzig, mo zwei 
„Borsdorf“ heißende Oriſchaften liegen, her. Er nimrıt an, daß biefe 
Sorte dort ala Wildling gefunden ober auß Samen gewonnen worben 
ſei. Dieler Apfel möchte wohl unter allen Apfelforten in Deutſchland 
die allerweitefte Verbreitung gefunden haben. Auch ift er Überall unier 
feinem Namen unb ald Marſchansker oder Maſchansker zu finden, wie 
er in Bayern und Defterreich genannt wird. Verwechtlungen mit anbern 
Früchten kommen faft nie vor. 


als Borsborfer-Apfelund Witte Leipziger Reinette; Zink Dayer, Sidter, 2.D.D- 
1795, Ro. 14 und alle älteren Deut! en Bomologen führen 
Frankreich heißt er Reinette batarde, ſcheint aber dort nicht viel angebaut zu 


gute Umrißgeichnung; 
au, daß Kordus ſchon 1661 biefen Apfel als bei Meißen angebaut erwähne. 


Ge ſtalt: ein ſehr wohlgeformter, meiſt plattrunber, doch auch ab⸗ 
geſtutzt kugelförmiger, kleiner und mittelgroßer Apfel. Die Abbildung 
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zeigt eine Frucht von einem Älteren Baum; mem finbet übrigens in 
guten Böben bei weiten größere Bordborfer, namentlich auch ſolche von 
höherer und nad oben etwas abnehmender Geſtalt. Die Wölbung ift 
vollfommen eben. 

Kelch: offen, Furzblätterig, in einer ziemlich geräumigen und 
flachen Einſenkung, in welcher fi faft niemals Falten finden. 

Stiel: 1/;, — 1’ lang, bolzig, dünn, in einer tiefen, of ziemlich 
raub berofteten Hößle ſtehend. 

Schale: glatt, glänzend, fein, vom Baum wachsartiges Grungelb 
oder Hellgrün, ſpaͤter helles Goldgelb; bie Sonnenſeite mit ſehr ſchoͤnem 
glänzenden Roth verwaſchen, welches aber bei ganz beſchatteten Früchten 
fehlt. Punkte in der Nöthe gelb und fein, in der Grundfarbe zimmts 
farbig, immer nur einzeln und zerftreut. Charakteriftiich find gelbgraue 
erhabene Warzen und feine zimmtartige Roftanfläge, die in manden 
Gegenden, wie in Tyrol, goldartig merben und bem Apfel dad Anfehen 
einer Golbreinette geben. 

Fleiſch: weiß, jehr fein, ablnadend und im feiner vollen Reife 


böcft delikat und von ganz eigenthümlichem meinigen Zuckergeſchmack 


ber ſehr fein gewürzt iſt; allein dieſer eble Geſchmack nerliert ſich in 
jehr warmen jüdlihen Lagen (3. B. in Tyrol). 

Kernhaus: geichloften, vollſamig. 

Kelchröhre: kurz umd ziemlich meit. 

Reife und Nutzung: . Nopember, December, hält bis Februar, 
verliert aber Dann von feinem Wohlgeſchmack. Als Tafelobſt ſehr ges 
ſucht und ſehr gut bezahlt, aber auch zu Obſtwein und jedem andern 
wirthſchaftlichen Zweck ganz vorzuůͤglich. 

Eigenſchaften des Baumes: ber Baum waqhet in der Jugend 
und in der Baumſchule nur langſam und bildet Teine ſchoͤnen Hochſtaͤmme; 
er wird aber ungeheuer groß und alt und ijt einer ber geſundeſten und 
danerdafteiten Bäume. Holz und Laub find fehr kenntlich, letzteres iſt 
beilgrün und glänzend, Der Baum blüht fpät. Während in manchen 
Gegenden ber Borsborfer zu den einträglichften Obftbäumen gehört, 
wiederholt ji doch die Klage, daß er nur wenig trägt, fo oft, daß man 
ganz beſonders forſchen follte, unter melden Umftänben der Boröborfer 
nicht bios als eine belifate Frucht, jondern auch als fruchtbarer Baum 
fih zeigt. Er Scheint einen friſchen und fruchtbaren Boden zu verlangig. 
In Naumburg und Gotha wurde ber Edelborsdorfer zu allgemeiner 
Anpflanzung ampfohlen. Ed Lucas 








—— 


No. 137. Zuiebel⸗Vorsdorfer. IV, 2 Diel; IX, 8 b. Luc.; IH, 10. Hogg, 





Bwiebels-Borsdorfer. Diel. +} Winter. 


Heimath und Vorkommen: der Apfel iſt wohl holländiichen 
oder deutihen Urſprungs und in allen Theilen Deutichlands verbreitet, 
wenn ex auch nirgends in großer Menge gebaut zu werben jcheint. 


Literatur und Synonyme: Db Knoop's (1771) Kentjies Apfel, den er 
im Regiſter auch Krasjes⸗ und Sieypet fe nennt, der unfrige ke, wie Manger 
meint, Diel aber 9. 6, (Apfelh. V.) 432 verneint, läßt. fich ß werlich entfcheiden. 
Die — und Abbildung ſteht aber nicht entgegen. v. Munchhauſen 
(1771) ſoll ihn unter dem Namen Zipollenapfel haben. Hirſchfeld (1778) führt 

n I, 193 unter den bolfteiniihen Wepfeln ald Zwiebel: oder Bipollen-Apfel mit 
deutlicher Befchreibung auf. Fruher finde ich ihn nicht. Dann hat ihn der beut. 
Dbftg. mit nur zu breiter Abbildung Taf. 35; Chrift im Handb. und in ber 
Bomol. I, 185; Diel a.a.D. und nad ihm v. Aehrenthal Taf. 22. Chrift's 
doppelter Zwiebelapfel Bom. I, 186 ift, nad dem, was ich aus Kronberg erhalten, 
nichts anderes als ein Ichöner, volllommener Zwiebel-Borsborfer. — Er ſoll auf 
unter dem Namen: Platte Reinette, Bauern: Neinette, Scheibenapfel, Zwiebel⸗ 
Marfhansler in Defterseich zc. vorlommen, darf aber mit dem eigentlichen, nad) 
Der Farbe der ruht benannten Zwiebelapfel nicht verwechſelt werben. Die 
Namen: Reinette plate, rurale oder ognoniforme feinen nur Ueberſetzungen der 
Deutfchen Benennungen. Bet den Yranzofen finde id ihn nirgends. 


Geftalt: eine recht volltommene Frucht vom Hochſtamm zeigt ber 
Abriß (27/,5” Breit, 19/5” Hoch). Genau betrachtet, nimmt bie Run⸗ 
bung bes Apfels gegen ben Stiel zu etwas mehr ab ala nad dem Kelch, 
wie Ion Diel bemerkt bat. Der Querſchnitt ift rund. 


IEufiztes Hanbönd ber Obftande, 20 
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Kelch: grün, eiwas wollig, bebedt nur die Höhle mit den kurzen 
Blättern, in einer flachen, etwa8 grünen Einfenfung, von feinen alten 
umgeben, zuweilen auch mit einigen Roftfiguren verjehen. 

Stiel: rothbraun und holzig, knoſpig, in einer anjehnlihen, mit 
Roſt bekleideten Vertiefung. 

Schale: fein, glatt, gejhmeibig, blaß ftrohgeld, auf der Sonnen» 
fette lebhaft carmoijinroth verwalchen, was aber bei befchatteten Früchten 
fehlt. — Punkte: ziemlich viel, braun, nad dem Stiel zu ſtark und 
edig, im Gelben beſonders fehr in die Augen fallend, und fühlbar her⸗ 
vortretend. Oefters fommen auch Warzen vor. 

Kernhaus: nur ſchwach bezeichnet, verhältnißmäßig. Fächer 
ziemlich eng, nach der bald größeren, bald tleineren Achſenhöhle 
geöffnet. Kerne meiſt flach. 

Kelchhöhle und Röhre kurz trichterförmig. 

Fleiſch: gelblich weiß, fein, mürbe, ziemlich ſaftig und von wei⸗ 
nigem, doch gewöhnlich etwas ſänerlichem Geſchmack. Auf gutem Boden 
und in warmer Lage verſchwindet die Säure faft ganz und wirb bem 
Edelborsdorfer ähnlicher. 

Reife und Nugung: Ende November, Tann aber bis in dag 
Frühjahr dauern. Die Frucht dürfte als Tafelobſt in ben zweiten, als 
Wirihſchaftsobſt aber in ven erjten Rang zu ſtellen fein, wenn fie auch 
ben Geihmad ned Edelborsdorfers nicht völlig erreicht: 

Baum: wird nicht jehr groß*), bie Weite fiehen ſtark ab und bie 
feinen Zweige hängen etwas herunter. Die Krone bildet eine flache 
Kugel. Er empfiehlt fih zur Anpflanzung für den Landmann und hat 
beſonders ben Vorzug vor dem Wt. Borsborfer, daß er weit frübzeitiger 
und dann faſt jährlich trägt. Auch treibt und blüht er ziemlich fpät. 


v. Flotom. 


.9) Anm. d. Red. Im ſchweren Ealenberger Boden, mo auch der Edelbors⸗ 
dorfer recht große Bäume gibt, Tenne ich viele Außerft große und fehr alte Bäume 
des Zwiebelborsdorfers, die äußerft reichliche Erndten geben. D. 

Gerner wird bemerkt, daß die oben abgenrudte Zeichnung nicht die Durchs 
ſchnittszeichnung, welde Herr Geheimerath v. Flotow zu feiner Beſchreibung gab, 
fondern eine von mir gefertigte und ſchon früher vollendete Umrißzeichnung ift, 
zu welcher ich die Befcgreibung geben wollte, allein berjenigen bed Hr. o. Fletom 
den Borzug einräumte. Er. 2. 
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No, 188. @üpftant. IV, 0. Dial; X, 8 d. Quc.; IN, 1 ©. Hose. 





Büßfranke. (Altenburg.)“ ++ Winter. 


Heimath und Borkommen: ber Apfel ſtammt dem Namen 
nad aus Franken, wird aber beſonders in ber Gegend um Altenburg, 
Goͤßnitz ꝛc. unter obigem Namen und zugleich unter dem Namen Franken⸗ 
apfel, Häufig gebaut und ift unter dem letztern in ben angrenzenden 
Theilen des Erzgebirgd und Voigtlands ala eine beliebte Marktfrucht 
befannt. 

Literatur und Synonyme: Chrift Hat diefen Apfel unter dem Namen 
Süßfranfe und Großer Süßfranfe unter den Barmänen No. 215 und 216 feiner 
volft. Bomologie beichrieben aber, fehr unzureichend abgebildet. In feinem Hands 
buch A. Ausgabe 1817 führt er unter den noch weiter angepflangten aber noch nicht 
Defchriebenen Apfelforten &. 46 einen Frankenapfel auf, der ſchon nad feiner Ein⸗ 
zeihung unter die Kantäpfel mit dem obigen keine Hehnlichkeit bat. Ebenjomenig 
gebört der von ihm im Wörterbuh S. 41 (Dittrich I, 454) aufgeführte Franken⸗ 
apfel ala Streifling und Säuerling bierber, fowie die von Metzger, S. 109 und 
119 erwähnte unrichtige Bezeichnung des Winterftreiflingd mit dieſem Namen. — 
Dagegen ift Muſchens Franfenapfel No. 169 ohne Zweifel ber unjrige. 


Seftalt: nah dem Höhendurchſchnitt zeigt ber Abriß, 25/4 br. 
und 21/" hoch. Der Querjchnitt iſt rund. 

Kelch: grünlich, etwas wollig, geſchloſſen, in einer ziemlich weiten, 
wenig faltigen Vertiefung. 

Stiel: jehr kurz, braun; Stielhöhle mit Roſt ausgekleidet. 





we _ 


Schale: fein, glatt, geſchmeidig, faft etwas fettig, ſchoͤn blaßgelb, 
af der Sonnenfeite zuweilen nur höher gelb, meiſtens aber und befons 
ders bei gut bejonnten Früchten jchön blaß carmoiſinroth überlaufen 
und höher gefärbt. Die Punkte ericheinen im Gelben theild weißlich, 
unter ber Schale liegend, theils braun unb fein, auf ber höher gefärbten 
Sonnenfeite aber mit einem rothen Kreiß umgeben. Zuweilen bemerkt 
man auch Fleine Noftflede. 


Kernhaus: verbältnigmäßig, breit wiebelförmig. — Füder 
groß, ſehr geräumig, nad ber Achſenhoͤhle ‚geöffnet. Schöne Kerne. 
Kelchhöhle und Röhre flah und kurz trihterförmig. 

Fleiſch: weiß, ſehr fein, mürbe, faftig, von fehr angenehmen, 
füßen, fait etwas rofenarligen, ſehr beliebten Geſchmack. Geruch ange⸗ 
nehm, ſchwach ſußlich. 

Reife und Nutzung: die Frucht reift auf dem Lager im Decem⸗ 
ber, haͤlt ſich vollkommen gut ben Winter hindurch und empfiehlt ſich 
in jeder Hinfiht ſowohl ala Tafelobſt, ala zu jedem wirthſchaftlichen 
Gebrauch. 

Baum: erreicht nur eine mittlere Größe, iſt aber ſehr tragbar. 
Die Aeſte hängen ſich ftart herab. Kommt aud in rauhen Gegenden 
gut fort. 


v. Flot ow. 


0 _ 


No. 139. Reinette von Bretagne. IV, 2, Diel; X, 9 b. Yuc.; II, 7A. Hong. 








Beinette von Bretagne. CR. de Bretagne.) . ++ Binter. 


Heimath und Vorkommen: bieje ausgezeichnet ſchöne und gute 
Frucht, wahrſcheinlich franzoͤſiſchan Urſprungs, iſt doch noch wenig bes 
kannt und verbreitet, auch in deutſchen Baumſchulen⸗Catalogen noch ſelten. 


Literatur und Synonyme: ſchon Duhamel beſchreibt dieſelbe ſehr beut- 
lich Srig · Ausg. T. L, ©. 288. — Diel hat fle aber nicht. Dagegen Chrift im 
pomol Wörterb. S. 80 und ausführlid in ber volftändigen Bomologie Ro. 110, 
und im Hand ©.421. Darnat; Dittrich I, No. 399, — Aug Mayer hat fie 
con 1801 in ber pom. frano. &. 140 mit guter Abbilbung, unb nennt fie auch 
Rothe Reinette und Forelen-Apfel (Reinerte rougs des R, traitde, seht 
zu verwechſeln mit ber Forellen-Reinette Diel IV, 107). — Poiteau hat fie Taf. 1 
mit Berufung auf Duhamel. Die Abbildung bifferirt aber von befien Bei gueibung 
unb der Mayer’fcen Abbilbung gar fehr. Der gelben diecchen geſchieht feine Er- 
wähnung und dürfte wohl eine andere Frucht norgelegen Haben. — Im Bon jardinier 
if fie fon feit vielen Jahren (engl, aud 2ippold) mit ber Bemerkung aufge 
nommen, baß fie noch nit genug belannt fei. Couverchel 1839 kennt fie eben- 
falls ©. 444, und auch Roifette im Manuel empfiehlt fie. In ben Catalogen 
von Bavay, Papeleu, Baumann u. a. iſt fie zu finden. Die Engländer feinen 
fie aber nicht zu kennen, wenigfiend finde ich fie in ben mir zuganglichen Schriften nicht. 


Geſtalt: der hier beigefügte Abriß ift von einer ausgewachſenen 
vollkommenen ‚Frucht vom Hochſtamm genommen, mie ih fie unter 
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mehreren anbern aus einem Pfarrgarten in ber Nähe (auf gutem Vehm⸗ 
boden erwachſen) erhalten babe (3 breit und faft ebenſo hoch). — 
Andere Früchte waren allerdings Kleiner, doch von berfelben Form. Duer 
fchnitt rund. Bon Mehreren wirb bemerkt, daß es auch breiter gebrüdte 
Früchte gebe. 

Kelch: grün, etwas wollig, geichloffen, mit feinen Falten umgeben, 
die ebenfalls etwas wollig ericheinen. 


Stiel: braun, etwas wollig. Höhle meift roftig. 

Schale: fein, glatt (nur durch die ftark hervorftehenden Punkte 
etwas rauh anzugreifen); von Farbe ſchoͤn hellgelb, faft citronengelb, auf 
der Sonnenfeite ſtark roth verwaihen (Duhamel fagt jogar: „wo 
bie Sonne gerade barauf fällt, iſt fie dunkelroth, mit noch bunfleren, 
faft braunen Streifen”), jo daß nur wenig ganz reines Gelb zu fehen 
it, dabet mit vielen großen braunen Punkten verfehen, de im Gelben 
fehr deutlich und edig, Im Rothen aber noch ftark gelb umflofien find, 
wodurch bie Frucht ein eigenthümlich jchönes, in die Angen fallende 
Anfehen erhält (Dubamel fagt: „alle roth gefärbten Stellen find mit 
großen gelben Punkten getüpfelt und bie gelben Stellen mit grauen 
Punkten). u 

Fleiſch: weißgelb, fein, ziemlich feſt, doch brüchig und faftig und 
von reinettenartigem , weinigjauren, gut gewuͤrzten Geſchmack. 

Kernhaus: groß, Fächer ſehr offen und geräumig, mit wenig 
Ichönen Kernen. 

Reife und Nutung: November und December; + oft länger 
dauernd. — Mayer will fie jhon Ende September gepflüct haben. — 
Sowohl zu Tafels als zu Wirthichaftsobft fehr zu empfehlen. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wächst Tebhaft und 
wird als tragbar und dauerhaft empfohlen. — Dagegen warnt ſchon 
Mayer, fie in feuchten Boden zu feßen, woburd der Geſchmack ber 
Frucht fehr ſauer werbe. | 

v. Flotow. 


Anm. Ich füge bie Bemerkung Hinzu, daß obige Frucht, deren Reis ih von 
bem Hrn. Berfafler biefer Beichreibung erhielt, bei mir, bei mehrmaligem Tragen in 
R md bier, und namentlich 1867 und 68 zwar häufige, aber nicht ſehr ſtarke 
und an Sonnenfeite nicht gelb umflofjene Punkte Hatte, und nur, wie die Gold⸗ 
zeineiten, in ber Reife fihon carmosfinzoth geftreift und dazwiſchen nod etwas 
punltirt war. Ic hielt bie ſtrucht fräher für Die Große Caſſeler Reinette, mit ber fie 
auch in Fleiſch und Geſchmack Aehnlichkeit hat, wie ingleihen die Sommertriebe merts 
lich punttirt ind; doch Teint Verſchiedenheit obzumwalten, namentlich durch allermeift 
höheren Bau ber obigen, auch bei mix jo tragbaren als ſchätzbaren Frucht. D. 
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Nr. 140. Gomme-Barmise. IV,2. Diel; X, 2 0 (b) Zuc.; II, 2B. Dogg. 
Ir. 109. EommerParmine TYD Diet; &, de (dj Aue; 1, FÜ d0B8- 





Bemmer-Parmäne. (Rartinfon) ** 4 Sept. Det. 
Geftreifte Sommer: Barmäne. Diel. 


Heimath und Vorkommen: nad Dogg iſt dieſe Sorte eine 
der Älteften engliſchen, melde fon 1629 von Barkinfon erwähnt 
wird. In Deutkpland ſcheint fte nur in einzelnen Gärten und Baums 
ſchulen bekannt. 


Literatur und Synonyme: Hogg befgreibt bie Frucht ©. 192 unter 
dem Ramen Summer Pearmain und bezieht ih auf Ray, Miller, Lindley zc. 
Er hält die Autumn Pearm. des Londoner Eatalogs. Ed. 3, Ro. 531, fowie die 
American Pearm ebendaf. und Diels geftzeifte Sommer: Barmäne (bie berfelbe 
aud Drue 8. Pearm. nennt), für einerlei, unterjheibet fie aber von Earley B. 
Pearm. = American 8 Peurm., die ſchon im Auguft reiten foll, jedenfalls aber 
ber Beichreibung nad fehr viel Seputigteit at. — Diel befreit die Beftreifte 
S. Parmaͤne Up. VIIL (Apfelh. VL) 129 mit Beziehung auf age pom. frano. 
und meint nur, daß die hafeldft, ais ©. ober Herbfi:Rarmäne auf t. 20, Thl UL 
abgebildete Frucht zu roth colorirt fein werde. Dittrie 1. 314 nad Diel 
Auch Chrift, Sommer:-Barmäne (volft. Pomol. Ro. 207) dürfte. biefelbe Frucht 
fein. Abbildungen findet man nod im Pomol Mag. t.116 und Ronald t. XXIL 
Sie find mir aber jegt nicht gegenmi 


Geſtalt: wie ber beigefügte Abriß zeigt, zumellen noch etwaß mehr 
nad dem Kelch parmänenartig abgeftumpft zulaufend (abrupt pearmain 
shaped) 25/,“ br. und 2'/2” hoch 
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Kelch: grünlid, etwas wollig, langblaͤttrig, halb offen, in einer 
ſeichten mit wenig Falten umgebenen Vertiefung. 


Stiel: bald kurz, bald laͤnger, grän und rothbraun. Vertiefung 
etwas roſtig. | 


Schale: fein, glatt, gejhmeidig. Die Punkte find etwas zu ſpü⸗ 
ren. Grundfarbe fhön gelb, auf der Sonnenjeite mit einem trüben, 
mehr oder weniger verwaſchenen Roth überlaufen, in welchem fi ein 
zelne karmoiſinrsthe Striche befinden. — Die Punkte ftehen etwas 
meitläufig,, find hellbraun und deutlich, beſonders auf der Sonnenfeite 
in die mn fallend und oft weißlich. (Diel jagt: „auf der Sonnen 
jeite mit Roth eingefaßt”, was ich zwar nicht bemerkt habe, aber bei 
gewiſſen Witterungsvergältniffen wohl vorfommen Tann). Dabei bemerkt 
man ſchwache NRoftanflüge und auh Warzen. — In England fcheint 
der Apfel nad Hogg weit röther zu werben. 


Fleiſch: weißlih, an der Sonnenfeite gelb (nad) Hogg ſtark gelb) 
fein, mürbe, faftig, angenehm fein mweinfäuerlih, wicht parmänenartig 
füß, jondern mehr reinettenartig, — Besuch jeher angenehm. 


Kernhaus: nur ſchwach angedeutet; Achje wenig Hohl. Kam⸗ 
mern eng, wenig geöffnet. Diele Meine Kerne. — Keldröhre mie 
ber Abriß zeigt. 


Reifzeit und Nutzung: Ende Sept. und den October hindurch 
nah Diel nur 14 Tage), Sowohl al Tafel: wie ald Wirthſchaftsobſt 
in ben eriten Rang zu ftellen. In England ſehr befiebt. 


Baum: wächst lebhaft und iſt dauerhaft, macht feine Weite umb 
iſt jehr fruchtbar. 


v. Flotow. 


Anmer?. d. Red, Nah der an den feinen glänzend und etwas violettbrauns 
rötbhlichen, fein und wenig punltirten Sommertrieben fehr Tenntliden Begetation 
und Früchten auf demfelben Zwergbaume, die leider nicht fämmtlich bis zur Neife 
figen blieben, zweifle ich nicht mehr, daß Diel’3 Engl. Birnreinette, die er 
aus einer Privatbaumfchule bezog, und bei Hogg nicht vortommt, fowie deflen 
Shleswiger Erbbeerapfel mit feiner neftteiften Sommerparmäne identiſch 
feien. Der —* wird wohl am beſten der einfach bei Hogg vorkommende Name 
Sommerpurmäne oder wenn man will Herbſt parmane gelafſen. Im Hannovers 
ſchen iſt die Frucht ſehr verbreitet und geſchätzt. O. 


Auch ich zweifle nicht, beſonders auch nach der obigen Du nittögeichmun 
und dem [ce Sara 8 —— 55* ap die tige Bien 
ie ru . Begterer t % ' 

Fleiſch und nicht auf die zarere ame begieht fig nur auf ba u EN Ieftige 
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No 141. LZangtons Sonbdersgleichen. IV, 2. Diel; X,2e.2uc.; IE, 1 B. 9088. 





Sanstons Sondersgleichen. Diel * Tr HDerbſt. 
Zangtons none such (Hanbury.) 


Heimath und Vorkommen: dieſen ſchoͤnen engliichen Apfel 
erhielt Diel aus ber Baumfchule non Loddiges in London. Verſelbe 
tft jeßt in Deutfchland ziemlich nerbreitet und findet fi auf faft allen 
Obſtausſtellungen. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt dieſen Apfel Bd. 10, S. 106. 
ogg führt ihn ald None such (Hort.) auf und nennt ihn einen ausgezeichneten 
Genapfel; Domning führt ihn aud als None such nur kurz an 6.91. Eine 
Abbildung ift enthalten in Lucas Württemb. Kernobftiorten. Prof. Lange in 
Altenburg bat die in Rede ftehende Frucht mit dem Engl. gejtreiften Kurzftiel 
Diel’3 identiſch gefunden, deren Holz allerdingd auch nah Oberdieck fi als ſehr 
ähnlich zeigt und es ift auf dieſe Identität weiter zu achten. 


Geſtalt: großer, ſehr ſchöner und äußerſt regelmäßig gebauter 
Apfel von platirunder Geſtalt. Der Bauch der volllommen ebenen 
Wölbung ſitzt in der Mitte; die Kelchwoͤlbung ift nur fehr wenig Lleiner 
als die Stielmölbung. 
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Kelch: offen, in einer geräumigen, ziemlich tiefen und faft glatten 
Einſenkung, die nur wenige feine Falten zeigt. Blättchen Lange grüns 
bleibend. 

Stiel: holzig, dünn, ®/,” lang, im tiefer trichterförmiger, mit 
feinem Roſte beffeibeter Höhle. | | 

Schale: glatt, etwas gejchmeibig, glänzend und fein. Grundfarbe 
blaßgelb, fpäter citronengelb, wovon faſt nichts zu fehen ift, indem beis 
nahe die ganze Schale mit ſchoͤnen karmoiſtnrothen Streifen bededt und 
dazwiſchen noch marmortrt erfcheint. - Punkte find kaum bemerkbar, bas 
gegen nicht jelten einzelne Warzen. 

Fleiſch: weiß, mürb, faftreih, von einem fehr erfriichenden etwas 
gewürzten weinjäuerlichen Geſchmack, es ift unter ber Schale geröthet. 

Kernhaus: hohlachſig; Kammern regelmäßig, vollfamig. 

Kelchröhre: kegelförmig und nicht fehr Lang. 

Reife und Rugung: October, hält oft bis Januar. Tafelfrucht 
2. Ranges, dagegen hoͤchſt ſchätzbar zu Obftwein und aud) wegen ihrer 
Schönheit auf dem Markie jehr gefucht. 

Eigenjhaften des Baumes: Wuchs Iebhaft, bildet ſehr Ichöne 
Stämme in der Baumſchule. Krone hochkuglich, holzreich; Fruchtholz 
furz und wenig lange Fruchtruthen bildend; ſehr bald und reichtragend; 
man erntet beinahe jährlih Früchte ſchon in der Baumſchule. Der 
"Baum tft in der Blüte gar nicht empfindlich und gebeißt in ben rauhe⸗ 
ren Obſtlagen noch recht gut. Sehr kenntlich ift der Baum ſchon in 
der Baumfchule, wo feine wolligen Sommertriebe (Leitzweige) im 2ten 
Saft immer ſchon Turze abftehende Narbentriebe entwideln. 

Eine aud für den Landmann recht ſchätzbare Sorte, bie eine 
häufige Anpflanzung, befonder® auch in rauhen Obfllagen, verbient, da 
ber Apfel felbft bei 2000° üb. M. noch recht wohlſchmeckend iſt. 


Ebd. Luca. 
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No.-142. No. 142. Gerladesihe Parmaänr. | IV,2. Diel; V,2.Diel; L22.(b)9uc.; 1 11,8 R. 1,BR. Gogg 


RN 


| 






Sqharlachrethe Yarmäne. °* ++ gerbſt. 
Englifche ſcharlachrothe Barmäne. Diel, 


Heimath und Vorkommen: biefer hoͤchſt ſchaͤtzbare Herbſtapfel 
kam an Diel aus England, wo er ſchon länger bekannt iſt. Verbreitet 
iſt er in Deutſchland bis jetzt noch ſehr ſporadiſch, und iſt mir im Han⸗ 


nover'ſchen nirgend vorgekommen. Gehört aber zu den beiten Herbſtäpfeln. 

Ziteratur und Synonyme: Diel X, ©. 111 Engliihe ſcharlachrothe 
PBarmäne. Hogg, S. 179, No. 320 Scarlett Pearmain mit den Epnonymen Bells 
Boarlet und Oxfort peach apple nad bem Lond. Eatal., wo Scarlet Pearmain 
Ro. u vorfommt. Domnina, &.06, No. 67. Hortio. Boo. Catal. edit. 8, No. 
558. F hat ſie ohne Umrißzeichnun ; ift aber ohne Zweifel dieſelbe E orte, 
weiche — hatte, den Hogg auch mit an nfüßrt Kommt aud bei älteren englifchen 
PBomologen vor als Lindi. Guide No. 33, Rogers Fruit eultivator 72, BHitt 
Trestise of Fruit trees, 269; Forsyth Treatise 98. 


Geſtalt: ziemlich koniſch, große Früchte 21/,— 2%," breit, 24, 
bis 23/,' hoch. Diel gibt felbft 3° Breite an, und erhielt ich fie in 
dieſer Größe and der Gegend von Magdeburg. Bau fikt ſtark nad 
dem Stiele hin, nm den fi bie Frucht fhön zurundet und ſtark ab» 
flumpft; nad dem Kelche ftärker abnehmendb und ziemlich ſtark abgeftumpft. 

Kelch: ſtark, langgeſpitzt, grünbleibend, meiftens halb offen (doch 
fand ih Ihn aud Öfter geſchloſſen), in ziemlich weiter und tiefer Sen» 
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fung, auf beren Rande deutlich mehrere Srhabenheiten hervortreten, bie 
aber ‘oft gar nicht, und immer nur flad über die Frucht binlaufen. 

Stiel: bolzig, 42 — */.“ lang, In geräumiger, tiefer, bald glatter, 
bald etwas roftfarbiger Höhle. 

Scale: fein, im Liegen oft gejchmeibig, glatt, am Baume mit 
Duft belaufen. Grundfarbe in der Reife hellgelb, wovon bei freis 
hängenden Früchten oft nichts zu fehen ift, indem bie Frucht rundherum 
mit vielen dunkeln Carmoifinftreifen beſetzt und zwiſchen dieſen nod fo 
ſtark roth getufcht iſt, daß auf der Sonnerlgte bie Färbung ſich oft als 
blaß getuſcht darftellt und die Grundfarbe erft auf der Schattenfelte 
durchſcheint. Bei befchatteten Früchten treten Grundfarbe und Streifung 
ftärfer hervor. Punkte fein, find in ber Regel beller umringelt und 
gelbroͤthliche Dupfen. Geruch ſchwach. 


Fleiſch: gelblich, unter der Schale zuweilen, beſonders nach dem 
Kelche Hin, etwas röthlich, fein, mürbe und zart, von delikatem, gewür⸗ 
haften, weinartigen Zuckergeſchmacke, den Diel als etwas zimmiartig 
bezeichnet, welches Gewürz ich bier nicht merklich genug ausgedrückt finde. 

Kernhaus: ziemlih groß, geſchloſſen, mit etwas hohler Achſe, in 
welche bei großen Früchten bie Kammern mit jchmaler Spalte fi oft 
Öffnen. Die geräumigen Kerne enthalten viele vollflommene braune 
Kerne. 

Kelchröhre: kurzer, abgeftumpfter Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt nah Diel an Spalteren ſchon 
Im Auguft, an Hocftämmen im September oder Anfangs October und 
fol fi nicht über drei Wochen Halten. Hier zeitigte fie felbft in beißen 
Jahren hochſtaͤmmig und auf Zwergen erft gegen Michaeli3 und hielt 
ih Tang, und babe ich felbit in dem beißen Sommer 1858 Ende No 
vember, in fühleren Jahren aber bis Weihnachten noch ſehr ſchmackhafte 
Früchte gehabt. Iſt für Tafel und Haushalt gleih ſchätzbar. 


Eigenfhaften des Baumes: der Baum zeigt fi in leichtem und ſchwerem 
Boden gefund, wächst raſch, madıt viel Holz und eine breit gewölbte Krone, trägt 
. bald und außerorbentlich reichlich. Triebe ziemlich fein, nur nad oben etwas wollig, 
violett braunroth, durch ein leichtes Silberhäutden etwas filbesgrau, fein and 

nicht in Die Augen fallend punktirt. Blatt ziemlich. Klein, unten wenig wollig, 
“ Tangeiförmig, oder auch nach dem Stiele hin etwas verjüngt, ſtark gegahnt. After 
Blätter pfriemenförmig. Augen ein, herzförmig, wenig wollig, Augenträger flach. 


Dberdied. 
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No. 143. -@eltmannd Reinette. IV, 2. Biel; X, 2a. Once; M. D IB Hoge- 





Woltmanns Beinette. Oberd. ** ++ Herbft, Winter. 


Heimath und Vorkommen: eine in Zeven, Hannover’iche Pros 
vinz Bremen, aufgefundene ruht, wohin ber ältere Baum aus ber 
vormals von Laffert'ſchen Baumfchule zu Lehſe in Medienburg namen» 
los verpflanzt ift. 


Literatur und Synonyme: Oberdiecks Anleitung ꝛc. Seite 217 als Wolt- 
aa hreiuelie Radforfhungen in Lehſe haben bislang ein Refultat nicht 
erbra 


Geftalt: bald etwas Tugelig, gemöhnlih aber ziemlid platt, 3° 
breit und faft oder wirklich 21/5” hoch; die Wölbung durchweg eben, 
bie. einzelnen flachen Erhabenheiten kaum zu bemerken. 

Kelch: offen ober halb geſchloſſen, in ziemlich tiefer und weiter 
Senkung, mit häufig unmerklich feinen Falten. 

Stiel: dünn, bolzig, Taum 1/a' lang, der Stielhöhle gleihftehend; 
mitunter nur ein Fleiſchbutz; Höhle tief, weit und oft, doch nicht immer, 
mit grünlich zimmtfarbenen Rofte belegt, der fi dann gewöhnlich etwas 
über die Stielmölbung verbreitet und oft jelbft rauh wird. 

Schale: vom Baume gelbgrün, tm Liegen bellgelb, wobei viel 
GSrünliches bleibt, namentlih um den Stiel, wo roftfreiere Exemplare 
nicht jelten völlige etwas verlojchene Banditreifen zeigen. Sonnenjeite 
mit blafjer Roͤthe überlanfen, in der einzelne, etwas matte Sarmoifin- 
ftreifen ſich finden, oft aud) nur bloß einzelne Streifen zeigend. Anflüge 
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von grümlih zimmtfarbenem Roſte Kemlic) häufig, weicher, wie gedacht, 
in eigenthümlicher Weife um die Stielhöhle oft in der Breite eines 
Zolls ſchuppenartig ſich ablagert. Auch einzelne ſchwärzliche Flecken 
finden ſich. Punkie fein, ziemlich zahlreich, find durch den Roſt gern 
madlirt, an roftfreieren Früchten aber leicht bemerkbar. 


Fleiſch: ſehr weiß, fein, mürbe, hinreichend ſaftreich, von ſehr 
eblem, gewürzreichem, weinigem Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: faſt geſchloſſen, Kerne ige unvolllommen, theils 
volllommen. : 

Kelchröhre: geht nur etwas herab. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt in Zeven, 8 Meilen 
vom Nordfeeftrande, Ende October oder im November und Hält fi den 
Winter hindurch, häufig bis tief in ben Frühling. 

Daß dieler Apfel zu ben beiten Tafelfrüchten gehönt, ift von einer 
Reihe der hervorragenhfien Pomologen der Zels--anerfannt; fein Werth 
zu wirthihaftliden Zwecken aller Art ift nicht geringer. 

Eigenihaften de8 Baumes: ber Baum wächst gemäßigt aber 
dabei Fräftig, Hat kerniges, durchgängig gefundes Holz und bildet eine 
hochflachrund gewoͤlbte Krone, bet Carmeliterreinette aͤhnlich, mit viel 
femem Holze und dichter Belaubung. Das junge Holz iſt an den 
Spiben fein mollig, etwas braun von Farbe und mit fehr feine hell: 
grauen Punkten überfäet; die Blätter in ber Mitte der Sommertriebe 
find 3" Iang und 2“ breit, glatt, grob geabert und länglih oval, mit 
£urzer, ſchiefſtehender Spike, ſcharf und grob gezahnt; ?/, der Sommer 
zweige bleiben im nächſten Jahr unbelaubt mit jchlafenden Augen, ähn⸗ 
li dem Luifen. 

Die Bäume, wornach diefe Beſchreibung entworfen üt, ftehen auf 
magerem Sanbboben in bald geſchuͤtzter Lage und bringen jaͤhrlich, in ber 
Regel reichlich Früchte, welches letztere ohne Zweifel darauf beruht, daß 
jte jehr fpät blühen, nachdem alle anderen Obftbäume abgeblüht haben. 

Ein Baum, welcher auf demjelben Grunde, aber am Ausfluſſe 
eines Goſſenſteins ftand, bat fih noch kräftiger dargeſtellt und. nod 
größere Früchte geliefert, jo daß ibm alſo günftigere Verhältutfie jehr 
wohl dienlic find, 

Woltmann. 

Anm d Red. teb. der Rentmeifter Woltmann hat mir nach bieſer gutreffenden 


due Fra ndt, nach denen ic Die Sorte nochmals 
als as bentare Befefapfer hr ern omusenltshuht be —* empfehle. D. 
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No. 144. Limsuemieinette IV, 8. Diel; X, 2a, 2uc.; III, 4 (2) B. Dogg. 





Simonen-Beinette. ++ +: m. 
Englifhe rothe Limonen-Reinette. Diel. 


. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhieft fie ald Red Lemon 
Pipping aus Lobbiges Baumſchule in England. OB fie engliſchen Ur⸗ 


ſprungs fei, bleibt ungewiß., In Deutfchland tft Die Frucht noch wenig : 
verbreitet. Ä 


Ziteratur und Synonyme: Diel A-B II, &. 56. Gngl. rothe Limo⸗ 
nenteinette. findet fih unter dieſem Namen in englijchen Werken nicht, vielleicht 
aber alö Pearmain Royal und Herefordshire Barmäne, wenn Diels Engl. Könige» 
parmäne mit dege⸗ Boyal Poermain (S. 174) ſich ala identiſch erweiſen follte 
Daß obige und Diels Engl. Konigsparmäne identiſch ſeien, zweifle ich nad) Es 
und Begetation nicht mehr; (mindeftens ſehr ahnlich tft auch noch Loans Parmane). 
Alle 3 Sorten entwideln jelbft die Eigenthumlichkeit überein, Daß fie unter Um⸗ 

anden fhon am Baum größere ſchmütig und Dunkler grüne etwas eingeſenkte 

leden belommen, worunter das Fleiſch ſtippig wird. Nun führt zwar Hogg reist 

ei feiner Royal Pearmain Dield Engl. Königeparmäne ald Synonym an, 
paßt die kurze Beſchreibung fo ziemlih. Da indeß Hogg nirgend jagt, daß er 
Dielfche Reifer gen habe, oder, wie er Die angegebenen Identitäten fand, Diel 
aber feine Engl. Königsparmäne ohne Namen aus bortigem fürftlidem Garten er⸗ 
hielt, und nur vermuthet, daß es wohl Knoops Rönigöparmäne (Taf. 12 fein 
werde, was nad Knoops Kupfer und unvollſtandigen Ange en problematifch bleibt, 
fo mare ich nit, ee die aus England neubegogenen Reifer getragen haben, obige 
ſchan lieber Königsparmäne „u benennen. Findet ſich wirdlih die Identität, ” 
Hätte nad) Hogg und dem Lond. Cat. die Frucht noch die Synonyme Hereford- 
shire Pearmain, Old Pearmain, Royale d’Angleterre (obwohl der Lond. Cat, 
Herefordahire Pearm, und Royal Poarm. unterfcheidet) und Kings Pipping (Lindl.) ; 
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fo wie nad) Knoop: Pearm. Boyal de Ionque durse, Merreille Peerm., Pearm. 
double. Nach Hogg heißt in England aud bie Geftreifte Eommer : Barmäne oft 
Royal Pearm. 

Geſtalt: bald hochausſehend, ziemlich Toniich, 3° breit und hoch, 
bald flacher, wie in obiger Korm. Die flachere Form hochausſehender 
Früchte ſcheint nad) den Erfahrungen, die ich in den Jahren 1857 und 
58 an gar manchen Sorten bier machte, Folge trodner Sabre oder zu 
trod'nen Bodens. Der Bauch fit indeß immer etwas mehr nad) dem 
Stiele Hin, und yimmt bie Frucht nad dem Kelche bemerklich ftärker 
ab. Einzelne über die Frucht Laufende flache Erhabenheiten verichieben 
dfter etwas bie Form oder machen ungleidhe Hälften. Häufig ift aber 
die Form ſehr ſchoͤn. 

Kelch: weit offen, breit« und oft langfpikig, figt in weiter, mäßig 
tiefer Senkung mit einigen Falten ober feinen Rippchen umgeben. 

Stiel: Holzig, kurz, in weiter tiefer, nad) Diel mit Roft befekter 
Höhle, die ich öfter auch roftfrei fand, 

Schale: fein, glatt, Grundfarbe nad den Jahren zumellen fchon 
vom Baume gelblich und fpäter fchön gelb mit Iebhafter Carmoiſinröthe 
und dunklen Streifen darin, die wohl felbit noch die Schattenfeiten leich⸗ 
ter überziehen; meiſtens aber ift die Grundfarbe grün und behält ſelbſt 
im Winter lange viel Grünes und bie Sonnenfeite mit unanfehnlicher 
mattbrauner Roͤthe und dunkleren Streifen darin überlaufen, welche 
Faͤrbung bei beichatteten Früchten unbebeutend wird. Punkte zahlreich, 
im Roth zuweilen gelbbraune Sternen. Roftanflüge jelten, Geruch fehlt. 

Fleiſch: je nach der äußeren Färbung, bald gelblich, meiſtens etwas 
grünlich gelb, fein, feſt, faftreich, von jehr angenehnem, etwas gemürztem, 
ziemlich füßem, erfriihendem Weingeſchmacke. 

Kerahaus: geihloffen, Kammern flach, Kerne lang, ſchmal, häufig 
unvolllommen. Kelchroͤhre Auferft flach. _ 

Netfzeit und Nutzung: Dechr. bis Sommer; für Tafel und 
Haushalt, Das Stippige im Fleiſche wird in lufiiger Lage unb bei 
fühler Aufbewahrung fi nicht finden. 

Der Baum wächst lebhaft und gefund, bildet flach gewölbte Krone mit vielem 
kurzen Fruchtholze und ift jehr fruchtbar. Sommertriebe lang, ſchlank, durch feine 
Wolle und ein oft ſtarkes Silberhäuichen ziemlich grau von Anſehen, mit malts 
braunrother Grundfarbe und zerftreuten Punkten. Blatt groß, eiförmig, oft oval, 
unten wollig, ſtark und ſcharf gezahnt. Blätter ber Fruchtaugen lang und ſchmal. 
Afterblätter ſchmal lanzettförmig; Augen ftart, lang, häufig weißwollig. 


Dberdied. 
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No. 145. Rothe Winter- Parmüne, 1V,2.Diel; X, 28. 2nc ;IIk 2B.do0gg. 





Rothe Winter-Yarmäne. 44 Winter. 
Englifhe rothe Winter-PBarmäne. Diel, 


/ 

Heimath und Vorkommen: Diel bejchreißt dieſe Frucht Bd. 
XXIV (A—B IH 51 zuerſt unter dem Namen „Engliſche rothe 
Winter-Parmäne,“ weil er biefelbe aus England erhalten bat. Durch 
ihn ift diejelbe in beutichen Gärten und Baumſchulen verbreitet worden. 

Literatur und Synonyme: In den englifchen pomoloaifhen Werfen und 
Eatalogen Diet man fehr viele Barmänen aufgeführt. Es dürfte aber ſchwer zu 
heiden jein, ob und unter welchem Ramen unfere vorliegende Frucht Darunter 
befindlich fein dürfte. So viel glaube ich aber anführen zu konnen, daß ihre Winters 


äne (Hogg 208), fo wie die Pearmain royal, die unfrige nicht fein fönnen. — 
ei Dittrich 1, Ro. 348, Liegel &.47, Oberdied 149, Lucas 93 zu finden. 


Geſtalt: der Abriß zeigt die wahre Varmänenform, nad dem 
Kelch etwas zulaufend, 22/9 breit und 21/, hoch. — Der Querſchnitt 
ift volllommen rund. 

Kelch: grün, zum Theil öfter auch noch die Umgebung, wollig, 
ziemlich lang, Halb offen, nur mit feinen Kalten umgeben. 

Stiel: geblich grün und braun, eiwas wollig. Vertiefung grün 
oder jtrahlig roftig. 

FEuftririeh Handbuch ber Obfitunde. 21 
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Schale: fein, glatt, abgerieben glänzend. Farbe fehön gelb, 
doch etwas matt, und darauf mit Sarmoifinroth fein verrieben, auf ber 
Sonnenfeite ftärfer und zuweilen bei ſtark beſonnten Früchten fo, daß 
wenig von der Grundfarbe zu ſehen ift, deutlich geftreift, und babe 
mit graubraunen, meift edigen, oͤfters fühlbaren, weitläufig ſtehenden 
Punkten verjehen, welde im Rothen meiſt gelblih umfloffen find. 
Zumellen find aud einige Roftfiguren zu bemerken. 

Fleiſch: gelblich, fein, mürbe, faftig, von fein gewürztem, guten, 
parmänenartigen Geihmad. — Geruch jehr angenehm, doch nicht ſtark. 

Kernhaus: nur fein angedeutet, verhältnißmähig. — Die ' 
Kammern gegen bie Achſe geöffnet, geräumig, — Kerne meiſt flad. 

Neifzeit und Nubung: December und die folgenden Monate. 
— Sehr gut ala Tafelobft und zum wirtbichaftliden Gebrauch. 

Baum: wähst art, bildet eine Tugelförmige Krone und wird, 
wenn er ſich außgebildet Bat, jchr tragbar. 

| v. Flotow. 
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No. 146. giewer Gieinpepying. 1V,2.(8) Diel;X, 20 Luc ;IIl, 1(2) A Hoge. 





Rleiner Bleinpepping. * }+ Winter. 
Snglifher Heiner Steinpepping. Diel. 


Heimathund Vorkommen: biefe werthvolle Frucht erhielt Diel 
dur den Rentmeiſter Uellner aus England als Stone Pippin, und 
gab ihr, zum Unterſchied von grökern, bei englifchen Schriftitellern vor⸗ 
Tommenden Steinpeppingd, das Beimort „Heiner.” Verbreitet ift bie 
Sorte noch hoͤchſt wenig, Steht aber an Werth den beiten Reinetten gleich. 

Literatur und Synonyme: Diel XI, p. 119 Engliſcher Meiner Stein 

pepping. $ 099 hateinen Steinpepping dreimal: a) als Synonym von Birmingham 
Pippin . * DD) als Sy —— von Gogar Pippin (p. 9%), und p. 147 einen 
Norfolk 8 Pippin, bei bem er felbft auf den obigen bei Diel verweiſet, als 
damit — Die —E aßt auch ganz gut, doch ſcheint es vor voller Ge⸗ 
wißheit nicht gerathen, den obigen * —— aus Norfolk zu nennen. Als 
Synonyme Dogg noch an: Stone Pippin (Hortic. Trans. IV. p. 68,) Lindley 
Guide p. 482; White Stone Pippin (Hortio. Soe, Cat. edit, I, 1071); White 
Pippin (in Rorfolf). 


Beftalt: bald ziemlich flachrund, bald hochausſehend und etwas 
walzenförmig. Aehnlichleit mit Engl. Golbpepping, wie Diel will, haben 
mr in Größe und Geftalt die Kleinen Exemplare, bochgebaute größere 
fehen weit eher einer Earmeliter-Reinette und ftark gefärbte flachrunde 
einer OrleandsReinette äbnlih. Flachrunde große Eremplare haben bei 
mir 21/, Breite, und 2" Höhe gehabt; Diel gibt bie Breite nur 2" 
an und blieben viele auch bier Kleiner. Bauch ſitzt bald in ber Mitte 
mit gleihmähigen flahrunden Wölbungen um Kelch und Stiel, balk 
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ewasd mehr nach bem Stiele hin, wo die Frucht dam nah dem Kelch 


ftärker und ſtark abgeftumpft abnimmt. 

Kelch: breitblättrig, halb offen, bei größern Eremplaren offen, fikt 
in mäßig tiefer, oft flacher Einſenkung, die einige Falten jeigt und auf 
deren Rande nicht immer flache Erhabenheiten ſich bilden und flach über 
die Frucht binlaufen, bie vielmehr, namentlih in den flachrunden 
Eremplaren, ſehr gefällig gerundet ift. 

Stiel: dünn Holzig, A/a—!Y," Lang, fit in nicht tiefer Höhle, bie 
häufig noch durch einen an den Stiel fi anlegenden Fleilhwulft vers 
engert wird und meilt ziemlich roſtfrei if. 

Schale: fein, vom Baume unanfehnlih, etwas gelblih grün, 
‚fpäter gelb, ja oft hochgelb. Recht beionnte find an ber Sonnenfeite 
und über einen Theil der Schattenfeite zuweilen Ähnlich gefärbt als eine 
OrleangsReinette, meiſtens aber bleiben Röthe und bie etwas dunkleren 
Streifen darin unanfehnlihd und matt carmotfinroth, ja weniger bes 
jonnte haben nur Anflug bavon ober einzelne Streifen mit matter 
Punkurung dazwiſchen. Die zablreihen Punkte find fein, hellergelb 
oder blaͤſſer⸗roth umringelt, manchmal auch Thmwärzlih, oder mit 
ſchwarzen größeren Fleden an der Sonnenfeite eingefaßt, und nicht, wie 
Diel will, wenig bemerklich. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblih oder etwas grüntich gelb, fein, feit, doch zart, 
faftreich, von jehr angenehmen, etwas weinartigen, gewürzreichen Zucker⸗ 
geihmade, ver dem der GarmelitersMeinette ſehr ähnelt, von ber obiger 
wohl abitemmt. “ 

Kernhaus: geſchloſſen, nur zuweilen etwas offen, Kammern ent- 
halten viele Kerne, Die aber bei mir nur zum Xheil volllommen waren. 

Kelchröhre: kurzer Kegel. 


Neifzeis und Nubung: fon im December eßbar und Hält 


fi, ohne zu welken oder zu faulen, bi8 in den Sommer hinein, Für 
Tafel und Haushalt jehr Ihäßbar. 


Der Baum wird nah Hogg und Diel nur mittelmäßig groß, geht aber ſchön 
in bie eh und belaubt ſich dicht. Gejundheit und große Fruchtbarkeit defſelben be⸗ 
eg ch bereitS au bei mir. Sommertriebe fhlant, mäßig ftart, nach oben mit 
einer Wolle, —— * (tim Schatten olivengrun), mäßig punktirt. Blatt mittel- 
soß, eiförmig ober elliptijch, ziemlich ſtark und etwas fein gesahnt. Wfterblätter 
anzettförmig. Augen etwas weißwollig, öfter auch) braunroth, auf mäßig ſtarken 
Xrögern. Die Blätter des Fruchtſaßes ſind ſchmal und Img, oft 5“ lang. 


Oberdiec. 


+‘ 
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No. 147. Reinette Szoͤchoͤny. IV, 2.Diel; K, 2b. Luc.; II, 10. dogg. 


— 





Reinette Breheny. ° ++ Dftober bis Januar, : 


Heimarh und Vorkommen: ih babe dieſe Frucht unter obi⸗ 
gem Namen in Pfropfreifern aus der Baumſchule des pomologiichen 
Bereind zu Neufladt an der Hardt im Jahre 1850 erhalten und in ders 
felben eine mir jonft nicht vorgelommene, wegen Schönheit, Güte und 


Tragbarkeit empfehlenswertbe Frucht kennen lernen, welche ich zu weiterer . 


Prüfung hierdurch befannt made. Ob biefelbe aus Ungarn ftammt 
ober ihr nur der Name einer ungariſchen Srafenfamilie von dem Er: 
zieher beigelegt worden, kann ich nicht angeben. 

Literatur und Synonyme: eine Beihreibung der Frucht habe ich nirgends 
gefunden, nur in dem Cataloge von Haffner in Cadolgburg bei Nürnberg ſowie 
in dem Catalog des Hofgärtner Glocker in Enying in Ungarn tft der Name aufge: 
führt. Ich Tann alfo im Folgenden nur meine eigenen Beobachtungen mittheilen. 

Geftalt: der Abriß zeigt am beutlichften die Form und Größe 
einer regelmäßig ausgebildeten, auf Hochſtamm (Sortenbaum) erzogenen 
Frucht, bei ziemlich reichliher Tracht, aber günftiger Jahreswitterung 
(1857), auf trodenem Boden. Im beurigen Jahre (1858) find die 
Früchte bei uns überhaupt, in Folge der meiftend ungünftigen Witte: 
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rungsuerhältniffe in ber wichtigften Zeit der Ausbildung derſelben, wicht 
jo ſchoͤn gerathen. — Die Breite der Frucht beträgt faſt 3", die Höhe 
21/,°. — Querdurchſchnitt rund. 

Kelch: grün, Tangblättrig, etwas wollig, geichloffen, mit feinen 
Falten in ber Vertiefung umgeben. 

Stiel: braun, die enge Vertiefung etwas roſtig. | 

Schale: fein, glatt, ſehr geſchmeidig, faft fettig; Farbe: blak 
gelb, auf der Sonnenfeite ins Hochgelbe übergeben d und mit Gelbroth 
etwas verwaihen und verrieben, zefleckt und feingeftreift — 
Punkte: weitläufig zerftreut, fein, braun, im Rothen ſchwer zu 
ertennen. 

Kernhaus: deutlich begränzt, groß. Achſe Hohl, Lanzettförmig, 
zumeilen faft ſpuntenfoͤrmig. Fächer etwas geöffnet, geräumig, mit 
wenigen, aber großen Kernen. 

Fleiſch: gelb, fein, etwas rauſchend, doch mürbe, zwar nit 
beſonders faftig, aber von ſehr angenehmen, fäuerlihjüßen, gewürzten, 
doch nicht eigentlich reinettenartigen Geſchmack. Geruch ſchwach. 

Reifzeit und Nutzung: von Oktober bis Januar. Ein ſehr 
guter Apfel zu allem wirihſchaftlichen Gebrauch, der aber auch als 
Tafelobſt dienen fann. 

Eigenihaften des Baumes: da ih biefe Frucht nur auf 
Sortenbäumen bejiße, jo Tann ich darüber nur wenig Auskunft geben. — 
Die Sorte fcheint lebhaft zu wachſen, iſt nicht empfindlich in ber Blüthe, 
macht feines Holz, trägt bald, reichlich und faft jährlich. 


v. Klotom. 
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No. 148. silgäige Meintiie. IV, 2. Diel; X, 2b. Suc; EI, 1B. Hose. 
Do. 140. Wöpiige Weinekie, IV, 2, Diet; I, m. Bez Ti, IT Wa 





Aöthlihe Reinette. -* ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſe ſchoͤne Frucht 
von Büttner in Halle und aus Brüfjel als Reinette rousse und gab 
ihr danach den obigen Namen, aber auch als Krone Renet aus dem Haag. 
Jetzt iſt dieſer Apfel ſchon ziemlih in ben deutſchen pomologifchen 
Eammlungen verbreitet und kommt in Württemberg auch nicht felten 
auf dem Lande vor. 


Literatur und Synonyme: außer unter ode m Ramen, Ob. IX, ©. 119, 
beſchrieb Diel diefelbe Sorte als Kronenreinette Bd. V, & 147. Beide Sorten habe 
ich von mehreren guten Duellen und fie zeigen ih, wie auf D berbied dies bereits 
angibt, in Vegetation und Frucht als völlig glei. Chriſt's Feuerrdthliche Reinette 
wird fi Kon von Diel als dieſelbe Frucht erlärt. Die Duh amel'ſche Reinette rousse 
ift eine ganz andere Frucht. 90 g zählt dieſe als Synonym zur Barcelona-Barmäne. 
Domning hat diefen Apfel nit angeführt. 


Geftalt: großer jhöner Apfel von bald bochgebauter, ftumpf aus 
geipister, bald faft plattrunber Form. Der Bauch fitt unterhalb ber 
Mitte und enbigt nad oben In eine unregelmäßig abgeftumpfte Kelch⸗ 
flaͤche, von wo ſich einige flache Erhabenheiten breit über bie Wölbung 
hinziehen. Die plattgeftalieten Früchte haben 3" Breite unb etwa 


Als Höhe; die hochgebauten, mitunter walzenſormigen find 3" breit 
und ebenfo hoch. 

Kelch: fiarkhlättrig, lang und ſcharf gefpigt, gewöhnlich gejchloften, 
feltner halb offen in geräumiger, tiefer, mit Falten und einigen Rippen 
verſehener Einfenkung. 

Stiel: ftark, bolzig, gewöhnlich !/,' lang, doch auch etwas länger, 
in einer tiefen, gewöhnlich mit firahligem Roft befleibeten, doch öfters 
auch glatten. Höhle. 

Schale: ziemlich fein, doh in rauher Lage durch Roftanflüge oft 
fogar rauh, vom Baum gelbgrünlich, jpäter mattgoldgelb, die Sonnen> 
feite mit einem bald intenfiveren, bald trüben Earmoifin ftreifig-geröthet 
und dazwiſchen noch getuſcht. Gans beichattete Früchte zeigen faum eine 
Spur von Röthe. Punkte zahlreih, fein, gelbroftig; außerdem finden 
fih in manchen Jahren, beſonders auch auf der Sonnenfeite, bie gleichen 
Roftfiguren, wie bei den meiften Goldreineiten, wohin Diel die Frucht 
auch (als Kronenreinette) zählte. 

Fleif: geibli weiß, fein, eiwas feft, bei voller Reife markig und 
von einem gewürzten edlen Reinettengeihmad, fehr faftooll. 

Kernhaus: etwas offen und geräumig, nicht viel gute Samen 
enthaltend. 

Kelchröhre: fpigtegelförmig, weit hinabgehend. 

Reife und Nutung: November, Dezember, hält bis März. Sehr 
ebler Tafelapfel vom erften Rang und ebenfo aud zu Obftwein vor- 
trefflich. 

Eigenfhaften bes Baumes: der Baum ift in ber Jugend 
‚von fehr frechem Wuchs und macht oft fingerdicke Sommertriche, melde 
aber oft durch Froſt leiden, er bildet ſtarke ſchoͤne Hochftämme ; fpäter 
bei minder ſtarkem Trieb ift der Baum durchaus nicht empfindlid. Er 
wirb groß und bildet eine bolzreiche, dicht belaubte, Breit kugelfoͤrmige 
Krone: Tragbarkeit jehr gut. Die Sommertriebe find ziemlich mollig, 
braunroth und nicht ftart punktirt. Das Blatt ift fehr groß, länglich⸗ 
rund und Idharfgelägt. 


Eine vortreffliche Frucht, die häufige Verbreitung verdient. 


Ed. Lucas. 
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No. 139. @äße granc Neinette. IV, 3.Diel; XL, ia. 2uc.;IIL, 1A. Hogg. 
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Suße graue Reinette. Die. ** + Winter. 





Heimath und Borkommen: ftanrmt vielleicht aus Frautreich, 
und erhielt Diel die Sorte aus dem Haag. Iſt noch fehr wenig ver» 
breitet, obwohl für übliche Gegenden ohne Zweifel ein delilater Tafelapfel. 


Literatur und Synonyme: Knoop p. 1, Tab. XII: Zoste grauwe und 
Zoete Fransche Renet, Diel IU. 194, Süße graue Reinette. Chrift, vollſt. Bo: 
mologie Ro. 02. Heißt auch Reinette d’hyver musquse. 


Geftalt: neigt zur Kugelform, 2—21/,” breit, Höhe A/s‘' weniger, 
zuweilen hochausſehend oder auch wieder etwas flach gedrückt. Bauch 
kaum etwas mehr nach dem Stiele hin, und nimmt die Frucht nach 
dem Kelche nur wenig ſtaͤrker ab. Einzelne breit und flach vortretende 
Erhabenheiten verjchieben dfter die Rundung etwas. 

WMÆelch: bei hochausſehenden gıfchlofien, bei weniger hohen weit 
offen, in ziemlich weiter und tiefer, faft fchüffelförmiger Senkung, die 
einige Falten oder wirkliche Rippchen zeigt. 

Stiel: dünn, 3/," lang, fteht in geräumiger und tiefer Hoͤhle. 

Schale: etmas ftart; Grundfarbe in der Reife gelb, doch davon 
faum etwas rein zu ſehen, indem ein zimmtfarbiger Roft die Frucht 
leicht überläuft, der bei vielen Eremplaren zugleich in Linien, die ne» 
förmige Figuren oder Sternen bilden, ftärfer und ziemlih rauh, und 
von Farbe etwas mehr filbergrau, bervortritt. Die Sonnenſeite zeigt 
eine Meine, irüb und bräumlich rothe verwaſchene Bade, oft nur Dur 
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ben Roft durchſcheinend. Bei etwas beicjetieien fehlt bie Roͤrhe. Sm 
Roft jtehen, nah Diel, nicht häufige feine weißgraue Punkte, bie id 
bier nicht bemerkte. 

Fleiſch: gelblich, fein, feit, faftooll, von delikatem weinigen, ſtark 
gezuderien ſüßen Geſchmacke, der dem des Engliichen Golbpeppings 
ähnlich if. Bifamartiged, wie Knoop angibt, oder Zimmtartiged, was 
Diel ſchon nur finden will, wenn man bie Frucht mit der Schale efle, 
konnte ich wenigſtens bier nicht finden, obwohl ich nicht zweifeln Tann, 
die rechte Frucht zu haben, die ih von Diel zwar über Herrnhauſen, 
aber Ihon im nächſten Jahre, nachdem bie Reifer dorthin gekommen 
waren, erhielt. Gehört daher nah meinem Erachten weder unter bie 
wirklichen Süßäpfel, noch ‚zu ber Klafje der Fenchelaäͤpfel. Daß Leichte 
Wellen tft der Frucht leider auch hier eigen. 

Kernhaus: geichloffen, figt nad) dem Stiele Hin; Kammern regel 
mäßig, enthalten zahlreiche, meiſtens nollfommene, trocken etwas filbers 
graue, große, langeiförmige Sterne. 

Kelchroͤhre: kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im Dezember ober Januar und 
halt fich bis ins Fruͤhjahr, wo fie ſeibſt bei Diel weilte. Muß fo Lange 
als möglich am Baume ſitzen und Kühl aufbewahrt werden. Für füb- 
lichere Gegenden, ald 3. B. Tirol, wahrſcheinlich Tafelapfel von vors 
züglicher Gute. ' 

Der Baum wächst lebhaft, Bat nad Diel Aehnlichleit mit dem 
° der Evelreinette, jetzt frühzeitig Fruchtſpieße an, moburd er ſehr Frucht 
dar wird, erfordert guten Boben und eignet fi) vorzüglih zu Zwerg⸗ 
bäumen. &Gonmertriebe ſchwärzlich braun, mit ziemlich vieler Welle 
beſetzt, ziemlich häufig punktirt. Blatt eiförmig, am Rande grob und 
ftumpfipig gezahnt. Die Blätter ber Fruchtaugen find lang, elliptiſch 
und feihter gezahnt. Augen Klein. 

Oberdied, 
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No. 150. @yäte gelbe Reimette. IV,B.Diel; XI, 1 b(a) Sue; IE, 1D. Dogg. 
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Byäte gelbe Reinetle. Diel. ** +4 Winter. 


Heimath und Vorkommen: vorfiehende Sorie babe id won 
Sähmibberger unb von Dittrich umter obigem Namen erhalten. 
Ueber ihre Heimath und weitere Verbreitung ift mir nichts bekannt. — 
Nah Dittrich) fol fie aus Brüſſel flammen. 


Literatur und Synonyme: Dielbefcreibt biefe Frucht ſchon 1799, I, 161, 
nennt fie aud Reinette janne tardive. unb hält fie mit Ane op’s Reinette jaune, 
Geele Renet, Geele fransche Renet, T.IX. einerlei (mas dei der Unvollftän« 
digkeit der Knoopſchen Beſchreibung und Mbbifbung fehr zweifelhaft fein darfte) will 
aber werer Duhamel'’s —e— — 55 ve 8 za) gie von ayer, 

m. frano., Henne zc. unter diefem Ramen aufget jen, auı t sit 

fir Hetnene (ihrterb 6.86, Hand. Ausg. 1er, ©. 414, And hobfthrd Bamdk, 

226) ald gleich anertennen. — Ich finde in ben Chriſt ſchen Beſchreibungen nichts, 
was ber Annahme ber Identitat weſentlich entgegenträte, und au Duhamel’3 kurze 
Beichreibung feiner Reinette dorde ober jaune tardive widerlpricht biefem nicht. — 
Bot Meyer, Henne ac. Betrifft, fo nuh id Diel’8 Nafıht beitreten. — Veb- 
rigend — 91,Dittrih I,Ro. 412, O’berbied ©. 208, Lucas 
Se 

ja N) en man 2 

Deb. Haug, un ebenfe bei ben Gnglänbern. 


Geftalt: wird auch auf Hochſtamm, wie ber Ahriß zeigt, von 
anſehnlicher Größe (25/4” breit und 24/6“ hoch, doch Tommen auch 
Früdte von 37/4” breit und 21/5” Hoc vor.) — Querdurchſchnitt rund. 

Kelch: graugrän, wollig, wie die nächſte Umgebung, lang und fein 
geipigt, geſchloſſen, felten Halboffen, in einer mit Falten verfehenen 
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Veytiefung, von der aus jedoch nur ſelten merkliche flache Kanten 
über die Frucht hinlaufen. — Von deutlichen Rippen, die über die 
Frucht oft merklich hinlaufen ſollen (Diet a. a. D.), habe ich nichts 
bemerken koͤnnen. 

Stiel: grün und braun, wollig; Vertiefung bleibt lange grün, zu: 
meilen etwas rojtig. 

Schale: fein, glatt und jehr geichmeibig; jchön geld, fait citron- 
gelb, ohne Möthe, auf der Sonnenjeite .aber in Goldgelb üergehend, 
theils mit feinen, jedoch deutlichen, theild (auf d. Sſ.) mit ftärferen 
braunen Punkten, und bie und da mit vergleichen Roftfiguren, auch 
bergleihen Roſt⸗ und ſchwarzen Baumfleden verjehen. — Häufig findet 
man, befonkerd in nafjen Jahren, an vielen Früchten einen großen 
braunen oder zimmtfarbenen rauhen Roftfled, der, (mie ich bemerkt habe) 
fh hauptſächlich auf dem nad) Außen gefehrten Theile der Frucht bildet 
und oft die Hälfte der Frucht einnimmt und innerhalb defielden ſich 
wieder fhmärzliche Figuren (mie geronnen)- Hilden. — Nach Diel er: 
ſcheint dieſer „rauh anzufühlerde Roft bald flammenartig, bald bie halbe 
Seite einnehmend, ja. manchmal den Apfel faft ganz überziehend,‘' was 
ih, jo wenig ala wie „die Menge feiner Erhöhungen, ald ob Mohn: 
famen:unter der Schale ftedte,” noch an einer Frucht bemerkt habe. — 
Ich Tann, wie ſchon öfters bemerkt, den Roſt nur injofern als eımas 
Charakterifiifches anjehen, als er eine große Empfindlichkeit der 
Haut für die Einfläffe der Witterung andeutet. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet. Achſe Hohl. Fächer offen 
und geräumig. Kerne nicht zahlreih, aber Igön. — Kelchhöhle 
mit kurzer Roͤhre eingezogen, Tegelförmig. 

Fleiſcch: fein, weißgelblich mit grünlichen Adern, ſehr mürbe, 
markig und jaftig, von jehr angenehmen, fein weinigen Reinettengeſchmack. 

Reife und Nutzung. December bis Februar; ift zu jedem Ge⸗ 
brauch vollfommen geeignet, T. I. W. J. 

Der Baum waächst, fo viel ich habe bemerken können, ziemlich 
kräftig, macht viel feines, etwas verworrenes Holz, trägt zeitig und 
Häufig, und bürfte, da Blüthe und Triebe wenig empfinblicd zu jein 
ſcheinen (was auch Ehrift, Handb. 415 bemerft,) aud in dieſer Rüde 
ſicht Empfehlung und Beachtung verbienen. 


I) 


v. Flotow. 
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Muskirte gelbe Reinette. Dberd. ** ++ Winter. 


Heimath und Borfommen: ift eine im Hannover'ſchen ſehr 
verbreitete, überall geſchaͤtzte Herbſtfrucht, die nach der Vegetation unter 
allen meinen Sorten nicht vorkommt, und für melde ich bei älteren 
Bomologen einen richtigeren Namen nicht habe finden Lönnen. Iſt bei 
uns dem Namen nad) meift gar nicht gekannt, oder wird Pracherapfel 
oder Goldreinette genannt. | 

Literatur: Dberbied’3 „Ableitung &. 194. 


Geftalt: hat fehr viele Aehnlichteit mit ber OBnabrüder grauen 
Reinette, ift aber von ihr durch Wuchs des Baumes, ebleren Geſchmack 
und frühere Meifzeit gänzlich verfchieden. Neigt zum Kugeligen, 21/a 
bis 23/, breit, 21/,“ hoch. Bauch etwas nah dem Stiele hin, um 
den fie fi) etwas flachrund wölbt; nach dem Kelch nimmt fie merklich 
ftärker, oft wenig abgejtumpft ab. 

Kelch: halb offen oter geſchloſſen, in enger, häufig aud flacher 
Senkung, mit einigen Falten und Beulen. Breite Erhabenheiten laufen 
Bald regelmäßig über bie Frucht bin, bald verfchieben fie etwas bie 
Rundung und madhen etwas ungleiche Hälften. 
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Stiel: did, bald kurz und felbft fleifchig, oft auch Holzig und ?/,'' 
fang, ſitzt in enger, oft durch einen Fleiſchwulſt verengerter Hoͤhle. 

Schale: fein, in der Reife faft hochgelb, wovon aber faft nichts 
rein zu fehen ift, da ein beilzimmtartiger, oft etwas goldgrauer Roft 
meiftend bie ganze Frucht leicht überzieht, fo daß bie Grundfarbe nur 
durchſcheint. Punkte fein, dft wenig bemerkbar, bei einzelnen Früchten 
an der Sommerjette roth umringelt. Auch Roftwarzen finden ſich einzeln. 

Fleiſch: gelblich, fein, mürbe, etwas Ioder, von etwas weinartig 
gezudertem, durch merkliche Beimiihung eines anisartigen oder mehr 
mustirten Gewürzes erhabenen Geſchmacke. 

Kernhaus: Kein, geihlofien, Kerne volllommen. 

Kelchröhre: gebt als Segel etwas herab. 

Reifzeit und Nubung: November und December; für Tafel 
und Haushalt gleich ſchätzbar. Nach Weihnachten fault fie vom. Kern: 
baufe aus, fonft fault fie nicht leicht. 

Der Baum wächst raſch, wird groß, bildet eine etwas breitges 
wölbte, reichverzweigte Krone, iſt in jedem Boden geſund, liefert ſelbſt 
im Grasboden ſehr ſchoͤne Fruͤchte und iſt faſt jährlich reichlich frucht⸗ 
bar. Die Sommertriebe ſind etwas fein, ſchlank, nach oben abnehmend, 
mit feiner Wolle belegt, .ftart filberhäutig mit durchſcheinender braun⸗ 
rother Grundfarbe, nur fein und nicht in die Augen fallend puntiitt. 
Blatt mittelgroß, elliptiich, oft eimas mehr rundlich, flach gezahıt. 
Afterblätter pfriemenförmig. Augen mäkig groß, eiwas weißwollig. 


Oberdieck. 


a 


No. 152. Graue Bteifues Neinetie. IV; 3. Die; DL 1. Rue; W, 1D. So gg. 





Grane Meifner Reinette. » ++ Winter Mär. 
Graugrane Meiner jeher haltbare Reinette Diel. 


Heimath und Vorkommen: nah Diel’8 Vermuthung Bd. 14, 
(Aepfel IX) ©. 136 ift diefe Frucht wahrſcheinlich aus dem Kern einer 
Grauen franzöftihen Reinette, in der Umgegend von Meißen, woher fie 
Diel erhalten Hatte, entftanden, wo fie jegt noch, allerdings mit vielen 
andern Abänderungen der grauen Reinette, häufig vorkommt. 


Literatur und Synonyme: Diel Bat a. a. D. 1807 diefe Sorte zuerft 
und bis jept allein berieben und zwar unter dem etwas langen Ramen: braus 
ne Meißner, jehr haltbare Reinette. Es jcheint ſich aber biefelbe, ungeachtet 
einer warmen Empfehlung, nicht weiter verbreitet zu haben, obſchon fie bies, zus 
mal als eine beutiche, unfer Klima ꝛc. gewohnte t, in mancher Hinſicht verbient. 
Die nachfolgende Beſchreibung iſt nad von mir felbft erbauten Fruchten, verglichen 
mit Marktfrüchten, gefertigt. Ich befige dieſelbe aber dermalen nicht mehr. Wo 
Diel 3. Beihreibung wefentli abweicht, werde ich dafjelbe bemerklich machen. 


Geftalt: eine recht volllommene Frucht, wie jolche abgebilbet ft, 
bat 3” Breite und 24/2‘ Höhe und läuft nad dem Kelch nur ſehr wenig 
zu. Im Querdurchſchnitt ift fie volllommen rund. 


Kelch: grünlich, kurz, wollig, geſchloſſen, von undebeutenben Falten 
umgeben. 
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Stiel: kurz, braun, wollig. Vertiefung roſtig 

Schale: fein, glatt, wo aber Roſtüberzüge ſtattfinden, etwas rauh 
und troden. — Grundfar be mattgelb (Diel ſagt: hellcitrongelb), auf 
ber Sonnenſeite mit Carmoiſinroth lebhaft verrieben und geſtreift, darüber 
aber mit hellgraubraunem, vom Kelch und Stiel ausgehenden Roſt, mehr 
oder weniger überzogen und verdeckt, fo daß bie Sonnenſeite meiſt nur 
goldartig ausfieht. Die Punkte find undeutlich, grau und nur bei 
genauer Betrachtung zu bemerken. 

Fleifch: gelbliy, ziemlich fein, mürbe, und zwar von einem etwas 
einfchneibenden, doch aber erquidenb angenehmen, weinigjauren Ger 
ſchmack, ohne befondere Erhabenheit. — Geruch nur ſchwach. 

Kernhaus: verhältnigmäßig, mit ſchwacher Achjenhöhle, flachen, 
wenig gedffneten Fächern und fehr wenig guien Kernen. (Nach Diel 
ift dad Kernhaus bald offen, bald geichlofien, die Kammern find weit 
und enthalten viele fchöne, volllommene Kerne. 

Reife und Nutzung: die Frucht ift vom Dezember an eßbar, 
und dauert, wenn fie gehörig am Baume veif geworben und gut auf 
bewahrt wirb, den Winter hindurch bis gegen den März bin. Als 
Wirthſchaftsfrucht ehr gut, weniger für die Tafel. 

Baum: wächst ſtark und fchön und wird reichlich tragend; tft 
beſonders für Tältere Gegenden zu empfehlen, wo die franzöfiiche graue 
Reinette nicht mehr wohl gebeiht, zu empfindlich tft, aufipringt und 
zeitig abfällt. 

v Tlotom. 
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No 153. Buls#'s Pepping. IV, 3. Diel; XI, 1b. 2uc.; I, 1 D. Hogg. 





Yulleh’s Pepping. Gore. * + Dctober— Winter. 


Heimath und Borlommen: der Apfel ſcheint nah Downing 
in Amerifa aus bem Kern erzogen worben zu jein und ift von da ver: 
breitet, aber wie es fcheint noch wenig befannt geworben. Ich habe ihn 
in Reifern von Mebger aus Heidelberg erhalten. 


Literatur und Synonyme: Domn. beichreibt ihn unter dem Namen: 
American golden Russet, mit Beziehung auf Manning und Coge, welcher legtere _ 
die Frucht unter dem Namen Sheep Mose und Bullocks Pippin, Long Pown hat. 
Auch Emmons Sr atural History of Newyors) hat ihn S. 94 als American 

lden Russet, gl Lond. Cat. ohne weitere Beſchreibung. — Nah Domn. 
ngabe wird er als Golden Russet im weftlihen Amerila häufig cultivirt und in 
New England wegen feiner großen Fruchtbarkeit und ausgezeichneten Vongeope 
ze er weder fehr gzeß noch ſehr ſchon iſt, geihägt. — Der Name Sheep 
ei veraltet, Nah Hogg 182 wird er in es ömmertetibire gebaut. Dittr, 

I, Ro. 526 und Dberbice S. 153. 


Geftalt: nah Down. mittelmäßig groß, rundlich eiförmig, nad 
Hogg groß (3,“ Hoch und 3 breit). — Ob beide einerlei, tft zweifel⸗ 
daft. — Bei mir wie ber Abriß zeigt 21/5” breit und 21/,” Boch, nad 
bem Kelch etwas zulaufend. 


SHußzizies Hanbint ber Obfikunbe, 22 





338 


— 


Kelch: grün, fein und langblätttrig, etwas wollig, geſchloſſen ober 
bald offen, mit feinen Falten umgeben, wovon fih am Rande gemwähn- 
lich fünf auszeichnen und fi aud über die Frucht hin bemerklich machen, 
doch die Rundung des Querſchnitts nicht verderben. 

Stiel: geän und braun, etwas wollig, Vertiefung lange grün 
bleibend, etwas voftig. 

Schale: glatt, fein, geſchmeidig; Grunbfarbe matthochgelb , auf 
der Sonnenfeite ſchoͤn gelbroth angelaufen, was auch zuweilen ins Car⸗ 
moifinrothe übergeht, und dabei mit vielen feinen, theils weißgrauen, 
theils braͤunlichen Punkten verjehen, und mehr oder meniger mit feinen 
hellbraunen Roftfiguren überzogen. Auch findet. man zuweilen Warzen. 

Fleiſch: gelblidh, fein, mürbe, marlig, faftie, jüß parmänenartig 
und ſehr angenehm meld gewürzt. — Gerud ſüßlich angenehm. — 
Domning hält ihn für einen ber angenehmiten Aepfel. 

Kernhaus: ſchwach bezeichnet, verhältnigmäßig groß, jehr aufs 
ſitzend. — Kernfäder: jehr geräumig, offen. Achſe Hohl. Schöne 
dunlelbraune Kerne. 

Reife und Nugung: October und November, ift lang haltbar 
und ſowohl zu Tafel-, ala zu Wirthſchaftsobſt zu empfehlen. 

Baum: wächst nicht ftark, macht viel feines Holz, wird bald und 
reichli tragbar. Scheint auch für rauberes Klima zu empfehlen zu fein. 


v. Flotow.“ 
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No. 154. Yarter'$ Pepping. IV, 3. Diel; XI, 1 b. Suc.; III, 1 D. Hogg. 









—— 
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N 


Yarker’s Yepping. ** ++ Winter. 
Parker's grauer Pepping. Diel. 


Heimath und Vorkommen: ſcheint eine englifhe Kernfrucht 
zu fein, obſchon fie nur in wenig engliſchen Obftverzeichniffen zu finden 
ift; im London. Catalog jo wenig, al? in Hogg und Domning — 
Diel .erhielt diefen Apfel au England unter obigem Namen. — In 
Deuftſchland kommt er einzeln in Gärten vor. 


Literatur und mg" Diel beigreibt ihn unter dem Namen Bar: 
ker's grauer Bepping, im 10, 149 und ertt, daß er mit Aherorombie’s 
Grays Pippin Aehnlichkeit zu Geben "gene; auch habe er unter dem Namen: 
Brokers Pippin dieſelbe Frucht erhalten. — Er bemerkt auch die Verwandtſchaft 
mit der Spitalreinette — Was mir unter dem Namen: Spenoers Pippin vorge⸗ 
kommen (welder Name in engliſchen pomologifhen Schriften ebenfowenig, wie bie 
von Diel vorftehend genannten, zu finden iſt), mußte ich für diefelbe Frucht er» 
kennen. — Diel beſchreibt denfel en allerdings als eine von Parker's Pepping 
—— Frucht, H 18. (Aepfel X.) S. 89. Doch weichen die Beſchreibungen 
ſehr wenig von einander ab. — Die —* hat auch Aehnlichkeit mit der Grauen 
——* Rehette Diel 16. S. 160, in der Begetation find beide aber 

— Man findet 3. ferner beſchrieben in Dittr. I. 417, 
ri en UI. 90. Ziegel &. 40, Mepger ©. 86. Lucas ©. 400. 
Aehrenthal I. Taf. 9, mit etwas wenig Noft. 


Geſtalt: Am Längen» und Querdurchſchnitt jehr gleich gewäfbt 
und rund (22/,'' breit big 21/,'' Hoch) etwas niebriger ala hoc), aber 
nur zumeilen nad) dem Kelch etwas fchmaler zulaufend. 


Anm. d. Red. Auch ift die Beroftung ber letzteren bei mir nie fo Hmmtfarbig. 


| 
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Kelch: grün, ziemlich fein und langgeſpitzt, etwas wollig, faft ger 
ſchloſſen, Vertiefung meiſt ohne Falten. — Die Kelchhöhle und kurze 
enge Röhre bilden zufammen einen eingebogenen Kegel, der umgekehrt 
auf der Spite der lanzetiförmigen Achjenhöhle fteht. 

Stiel: grünlich und bräunlich, etwas mollig. Vertiefung eng, etwas 
arünlich, oder mie die übrige Schale roflig. 

Schale: fein, meiſt glatt, nur zumwellen mehr ober weniger rauh 
anzufühlen, troden; Grundfarbe hochſtrohgelb, auf ber Sonnenfeite höher 
gelb, ſelbſt ins Goldgelbe übergehend, felten etwas geröthet; gemöhnlich 
ift aber von der Grundfarbe nur wenig zu jehen, denn die ganze Frucht 
ift mit einem leichten gelbbräunlichen oder bräunlid grauen Roft übers 
zogen, durch melden die Grundfarbe nur bie und da durchſchimmert. 

Etwas Streifenartiges, wie Diel erwähnt, habe ih an den mehr⸗ 
befonnten Früchten nicht bemerken Tönnen. Lucas a.a.D. erwähnt ale 
harakteriftiich , daß um den Kelch herum die Schale in einem Meinen 
Kreid ganz glatt ericheine, was ich bei meinen Früchten nicht beobachtet 
babe. — Die Punkte find groß, graubreun, weitläufig vertheilt und 
beſonders im Roft jehr in die Augen fallend. | 

Tleifch: fehr fein, gelblih, mürbe, faftig, von jehr gutem, anges 
nehm gemwürzig, meinigen, reinettenartigen Geſchmack. T. I. W. 1. 

Kernhaus: nur fehr fein angedeutet, verbältnikmäßig, zwiebel⸗ 
förmig; die Fächer geräumig, wenig geöffnet, enthalten gute Kerne. 
Die Ahjenhöhle lanzetiförmig. 

Neife und Nutzung: December, und haltbar bis in den März; 
ſowohl als Tafel- als Wirthſchaftsfrucht jehr zu empfehlen, muß aber 
wie alle fpätreifenden Aepfel nicht vor Mitte October gebrochen merben. 

Baum: wädst lebhaft und wird groß, gebt Ihön in die Höhe 
und trägt bald und voll, nad Lucas beinahe jedes Jahr. Er wirb 
zur Anpflanzung aud in ziemlich rauher Lage empfohlen. 


v. Flotom. 


Anm, Wir befigen in Hohenheim mehrere tragbare Hodftämme biefes UpfelB, 
die fi durch ihr gutes Gedeihen unb Ihre häufige Tragbarkeit fehr auszeichnen. 
Dielen Eigenfhaften ift die vielfahe Verbreitung biefer Obftforte, bie fie im 
Württemberg gefunden , zugufhreiben. Der Baum ift durch fein ſchmales, fat 
mweidenartigeö Blatt ſehr kenntlich. ©. 2. 
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No. 155. Grant yaringief. Neinette. IV, 8. Diel; XL, 1b.2uc.; III, 1. A. Hogg. 





Graue portugieſiſche Reinette. Diet. * ++ Winter. 


Heimathb und Vorkommen: Diel erbielt diefe Sorte von 
Mes, fand fie aber au in Ems und fonft am Rhein. Dan findet 
dieſe Frucht auf den Obftausftellungen nicht jelten. 

Literatur: Diel befchreibt den Apfel X, 160, und nad) ihm mehrere andere 
aeutioe omologen en; Hogg und Domning haben ihn nit. D’berbied rechnet 

. Anl. biefen Apfel zu den fchähbarern grauen Reinetten; aud ich habe 


in in den Kernobfti. Württembergd S. 99 zu weiterer Verbreitung empfohlen. 
Synonyme find mir nicht bekannt. 


Geſtalt: ein mittelgroßer, äußerjt regelmäßiger plattrunder Apfel. 
Der Bauch fißt in der Mitte und mölbt ih um die Stielflähe flach⸗ 
rund, gegen ben Kelch Hin etwas ftärker abnehmend. Die Rundung 
volllommen regelmäßig und eben gewölbt. 2%/,"—3" breit und 21/2 hoch. 
Bon gleicher Breite und Höhe fand ich ihn noch nie. 

Kelch: geichlofien, ftark, breitblättrig, in einer jchönen, geräumigen, 
thüfjelfdrmigen Einſenkung, deren Rand faſt ganz oben ift, oder nur 
felten einige feine Kalten zeigt. 

Stiel: ſtark, bolzig, —1“ lang, in fehr Hefe, trichterförmiger, 
mit Roſt befleideter Höhle. 
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Schale: raub, ganz mit Roft überzogen. Grundfarbe grün, ſpaͤ⸗ 
-ter etwaß beller werbend, wovon jedoch faft nicht? bemerkbar, dba bie 
ganze Krudt gleihmäßig mit raubem Roft bededt ift, beffen 
raubeite Stellen gran find, fonft ein trübes durchſchimmerndes Grün 
zeigen. — Roͤthe fehlt. — Punkte ſehr weitläufig, weißgrau, felten; 
mandmal ift der Roft filbergrau glänzend. 

Fleiſch: grünlidweiß , feinkörnig, locker, vortrefflih; unter der 
Scale grünlid. 

Kernbaus: Klein, geichloflen, regelmäßig, 4—D gute Kerne ent⸗ 
baltend. Ä 

Keldrähre: ſehr weit, kurz, im Innern viele Staubfäden zeigend. 

Neife und Nutzung: December bis März Sehr guter Tafel: 
Apfel faft vom erjten Rang, beſonders in warmen Jahren und in etwas 
feuchten Boden. Als Tafel» und Handelsfrucht ſchätzbar und auch ein 
ſehr guter Moſtapfel. 

Eigenſchaften des Baumes: Der Baum bildet eine flachkugel⸗ 
formige Krone mit abſtehenden Aeſten; in der Baumſchule wächst ber 
Baum zwar ſtark, bildet aber nicht ſehr gerade Stämme; er trägt bald 
und reichlich und zeigt ſich gar micht empfinblih. Die Sommertriebe 
find dunkelbraunroth, dünn bewollt, fein und weiß punktirt. Das Blatt 
ift breiteiförmig mit aufgeſetzter Spige, am Rande wellenförmig, ungleid 
und oft doppelt gejägt, wodurch es ein krauſes Anjehen erhält. 


Ed. Lucas. 
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No. 156. Osnabrüder Reinette. IV, 3. Diel; XI, 3 b.2uc.; DL 1 D. Hogg. 





Gsnabrüker Reinette. * ++ Winter. 
Graue Dsnabrüder Reinette. Diel. 


Heimathb und Vorkommen: eine beutihe Frucht, bie Ion 
& Hrift beſchreibt; fie tft häufig verbreitet zu finden, beſonders in Norb⸗ 
deutſchland. 

Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt dieſen Apfel als Graue Dönas 
brücker Reinette IX, 131. Sch fand dieſelbe hier in älteren Hohflämmen vor, 
Drnsonige Gold: Neinette benannt, und da ih den Namen nicht finden Tonnte 
0 führte ih dieſe Sorte in den Kernobſtſorten Württemberg! als Franz Graf 
v. Eggers:Reinette auf, welcher Name wieber eingeben muß. Diel gibt bie Größe 
unrihtig an und aud die Kelchröhre weicht ab; dies führte mich irre. Allein id 
jah biefen Apfel genau wie er bier tft, unter obigem Ramen mehrfach in Aus⸗ 
ftellungen, und da alle fonftigen Garatteriftifgen Merkmale ſtimmen, fo muß ic 
den fpäteren Namen wieber fallen laſſen. Ehrift führt diefe Frucht auf als 
Dsnabrüder grau übergogene Reinette, Beitr. &. 84. vollft. Bomol. No. 175, 
Dberdied glaubt, daß Diels Notbgraue Kelchreinette mit der Osnabrütker mon 
identiſch fei, welchem ih mid vollkommen anfchließe, obgleich noch weiter deßha 
verglichen werden muß. 

Gejtalt: mittelgroßer, ſelbſt großer (nad Diel Keiner), hochge⸗ 
bauter, calvillartig jugeipigter Apfel; der Bauch figt unter der Mitte. 
Stielffäche flach abgerundet, Kelhwölbung viel fpiger, 2°/,” breit und 
21/ hoch. (Diel gibt 2°/2” breit und 11/, hoch an.) 

Kelch: geichloffen over halboffen, charakteriſtiſch Tangblättrig, weiß» 
filzig, obenaufjtehend oder in jehr Kleiner, enger, wie eingeſchnürter Ein- 
ſenkung. Dieſelbe oder die nächfte Umgebung immer roftfrei und gelb» 
grün, was charalteriſtiſch ift. 
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Stiel: kurz, holzig, in ſtark beroſteter, ziemlich tiefer Hoͤhle. 

Schale: faſt ganz mit Roſt überzogen und rauh anzufühlen; 
Grundfarbe vom Baum hellgrün, fpäter grünlich gelb; die Sonnenſeite 
mit einem blutartigen Roth verwaſchen und geftreift; oft nur auf einer 
kleinen Stelle, aber bei reich befonnten Früchten mehr. Neben der Röthe 
bat der Rofl gemöhnlih einen fuchsrothen Anflug; mitunter fieht ber 
Roſt wie negartig geprebtes, graugelbes Papier aud. Punkte nur einzeln, 
weiglih im Roſt. 

Tleifch: weiß, etwas grünlich ſchimmernd, fein, fehr markig, von 
einem eblen Reinettengeihmad ,. in weldem die angenehmite Weinfäure 
vorberridt. 

Kernhaus: offen umd oft wahrhaft calvillartig , gute Kerne ent- 
haltend. 

Kelchröhre: kurz, kegelförmig (Diel nennt fie einen in das 
Fleiſch herabgehenden, jchönen fpigen Kegel). 

Reife und Nutzung: Tecember bis März; welft etwas und darf 
erſt fpät gepflüdt werden. Ein Tafelapfel faſt nom erften Rang und 
ſehr geihägt für den Obſthandel. Auch zu Obftwein und als Küchen⸗ 
obſt vortrefflich. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baun: bildet eine hochkugel⸗ 
förmige, lockere Krone mit ſtarken Aeſten, reichlich mit kurzem Fruchtholz 
beſetzt, er trägt ſehr gut und auch in minder günſtigen Jahren, tft 
gegen Witterungseinflüſſe wenig empfindlich und taugt wohl an Straßen. 
In der Baumſchule bildet er ſchoöͤne Stämme mit nicht ſtark abftehenden 
Seitenzweigen. Die Holziriebe find dunkelroth, mit großen rundlichen 
Punkten dünn bejegt, fein bewollt und mit einem Silberhäutden theil⸗ 
weile bededt. Das Blatt ift mitielgroß, eifoͤrmig mit aufgejegter Spike, 
an ben Raͤndern aufgebogen und nad vorn zu ſcharf gefägt. 


Eine fehr fhäßbare Apfeljorte, befonderd auch für den Land- 
mann paflend. 
Ed. Lucas. 


Anm. Die Rothgraue Kelchreinette bildet v. Aehrenthal I. Taf. 38 ziem- 
lich, doc nicht in der gewöhnlichen Form ab, D. 
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No. 157. Earpentin IV, 8. Diel; XL 3Sb.Que.; II, 1.B. Hogg. 


6 





Carpentin. Diel * +2 Winter. 
J 


Heimath und Vorkommen: am Rhein ſehr häuſig (nach Diel) 
und auch in Württemberg und andern Gegenden ziemlich verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Diel unter obigem Namen I, S. 174. 
T. Dbfig. 1798 No. 14 als Kleine graue Neinette (gute Abbilbung) ſonſt als 
Kleine Weinreinette, Kleiner Lederapfel in Württemberg. Oberdieck's Anl. 114, ber 
Diele Frucht nicht fo hoch Ichäft, wie fie es, wenigſtens bier, verdient Hong 
dieſen Apfel &. 167 als Reinette Carpentin auf und zählt ihn zu einem Defertapfel 
vom erfien Range. Aehrenthal J. Taf.38 bildet recht große ſtark gefärbte Frucht ab. 

Geſtalt: eine Kleine, fehr regelmäßig geftaltete plattrunde Reinette. 
Der Bauch figt in ber Mitte, beide Wölbungen find nur wenig ver⸗ 
fchieden. Die Rundung iſt vollfommen eben. Die gewöhnliche Größe 
ift 2” Breit und 19/,” hoch; auf Pyramiden wird er oft beträchtlich 
größer. 

Kelch: der Kelch ift geichloflen, bleibt lange arün, ift breitblättrig 
und filzig; er fteht in einer jchönen, ſehr regelmäßigen Einſenkung von 
mittlerer Weite und Tiefe, mit feinen Rippen eingefaßt. 

Stiel: darakteriftiih 1—1!/,” lang, dünn, bräunlich angelaufen, 
in tiefer mit dem die ganze Frucht überbedienden Zimmtroft befleideter 
trichterſoͤrmiger Höhle. 

Schale: etwas rauh durd einen feinen zimmtfarbigen Roft, der 
die ganze Frucht überdedt und nur bei ſehr beionnten Früchten, die 
mit fchönem jtreifenartigen Carmoiſinroth gezeichnete Sonnenfeite frei läßt. 
Die Grundfarbe ift ein gelbliheg Grün, monon aber nur felten etwaß 
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zu jehen. Einzelne erhabene weißliche Roſtpunkte auf dem Roftüberzug ı 
und an vielen Stellen wie filbermeiße Schüppden. 

Fleiſch: ſehr weiß, von angenehmen, ſüß weinjäuerlichen, kräftigen 
Geſchmack, fehr jaftig und erfrijchend. 

Kernhaus: regelmäßig, geichlofien,, jehr volljamig. 

Kelhröhre: ein abgeftumpfter, nicht tief herabgehender Kegel. 

Reife und Nupung: December bis Märı. Eine der allernors 
züglichſten Sorten zu Obftwein, wie aud ein recht angenehmer Tafel: 
Apfel. j 

Eigenſchaften des Baumes: der bier vielfach angepflanzte jehr 
fenntliche Baum bildet eine etwas flatterige, lichte,. hochgewoͤlbt kugel⸗ 
förmige Krone mit vielen langen Fruchtruthen und kurzem Quirlholz bes 
ſetzt. Er trägt ſehr reichlich, oft übervoll und hängt meift ein Jahr 
ums andere recht voll. Sehr kenntlich find auch die Holztriebe,, bie 
immer ihr Laub fehr lange halten, dünn und ſchlank, faft ganz obne 
Wolle, braunroth und fein meiß punktirt find. Das Blatt iſt Klein, eis 
förmig, an den Fruchtſpießen auffallend länger als an den Holztrieben, - 
bald ſcharf, bald ftumpf, einfach und doppelt gefägt. 





Diefe für den Landmann ſehr hochzuſchätzende Sorte eignet 
fih ihrer lichten Kronenbildung und der fehr feſt hängenden Frucht, 
die durch Stürme nicht leicht abgeriffen wird, wegen, fehr gut auf 
Aderland, wenn die unteren heradbängenden Üefte gehörig durch 
Auspugen entfernt werden. 


Ed. Lucas. 
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No. 158. Duguröned Pepping. VI, 4. Diel; XII, 1. Zue.; TIL, 1 B. Dogg. 





Buquesne’s Yepping. Oberd. ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: biefe delicate, höchſt ſchätzbare 
Frucht erhielt ih von Hrn. Pfarrer Urbanek zu Majtheny und Tam 
fie an Urbanek aus der Collektion der Londoner Gartenbaugelellichaft. 
In deren Eataloge findet fie indeß nur, ohne Nummer und alle weiteren 
Bemerkungen ein Duquesnay. Der Name war indeß wie oben ges 
ſſchrieben und ijt die Frucht vielleiht von Hrn. Abt Dugquesne in 
Belgien erzogen. &3 wird dies dadurch wahrjheinlih, dak Diel am 
Schluſſe der Vorrete zu Hıft XXI. unter den aus Brüflel bezogenen 
Obſtſorten einen Pepping Duquesne aufführt. Weber Hogg noch 
Domning, noch die beigifchen, in der Claſſe der Aepfel jo höchſt bürf- 
tigen Eataloge haben diejen Namen, Werbreitet tft er daher noch gar 
nit, verbient aber die häufigfte Anpflanzung. Er bat mande Aehn⸗ 
lichteit mit dem Koͤniglichen Kurzftiel, ift jedoch Heiner und im Geſchmack 
der Muskatreinette mehr ähnlich, doch durch eiwas Säure beiilater- 
Kann mit Recht zu den Goldreinetten gezählt werben. 

Literatur und Synonyme: Tehlen beide und ir Mu zu wünfden, daß biefe 

Beſchreibung bie treffliche Frucht vor dem Untergange 

‚Geftalt: meist etwas blatt, 21/2” body, 2 bis ae breit; einzelne 
hochausſehend. Bauch ziemlich in der Mitte, ſchoͤn gerundet und bie 
@efialt ſehr gefällig. 
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Kelch: kleingeſpitzt, offen, in weiter zienslich Macher, faſt ſchuͤſſel⸗ 
förmiger Senkung, mit einigen alten und flachen Kleinen Beulen um: 
geben, die ſchon auf dem Rande der Kelchwoͤlbung kaum mehr merklich find. 

Stiel: bald kurz und etwas fleiſchig, bald bolzig und ®/," Lang, 
figt in weiter, giemlich tiefer, mit grünlich zimmtfarbigem Roſte belegter 
Höhle. 

Schale: wird nit fettig oder nur geſchmeidig. Grundfarbe vom 
Baume grünlich gelb, fpäter ſchönes hohes Gelb, wopon indeß wenig 
rein zu fehen ift, indem die ganze Sonnenjeite mit einem etwad bunflen 
Carmoiſinroth getufcht ift, welche Färbung nach der Schattenfeite Leichter 
aufgetragen tft und Streifen zeigt. Punkte fein, zahlreich, roſtfarben, 
in der Roͤthe flärker und theils feine Roſtſternchen. Auch Feine ſchwarz⸗ 
graue , etwas eingeſenkte Fleckchen finden fich einzeln. Geruch ift merl: 
lich und angenehm. 

- Das Fleifch ift gelbli, fein, vor ber rechten Reife feit und ab» 
knackend, in der Reife mürbe, wie das der Drleansreineite, von belifa- 
tem, meinartigen, durch ein angenehmes zimmtartiged Gewürz erhabenen, 
jüßen Geihmad. 

Dad Kernhaus iſt geichlofien, die Kammern find nicht groß, doch 
ziemlich geräumig; bie Kerne volllommen, zahlreich, ſpitz eifoͤrmig, graus 
braun. 

Kelchräöhre: kurzer Kegel. 

Neifzeit und Rutzung: etwas nad Michaelis gebrochen, wellt 
die Frucht ſchon in dev Gegend von Hannover nicht, reift vom Decem⸗ 
ber an, hält fih bis Dftern und ift für Tafel und Haushalt gleich 
ſchaͤtzbar. 

Der Baum wächst in ber Baumſchule bisſsher gut, doch gemäßigt, 
und haben die Probezmeige bald getragen, jo daß die Sorte mit Bor- 
theil ala Zwerg, vielleicht felbit auf Wilbling, wirb erzogen werben 
Tonnen, wo dann bie Früchte wohl noch größer werben, alö in obigem 
Umriſſe. — Die Sommertriebe find mäßig ſtark, nad oben mit feiner 
Wolle bedeckt, nach unten won einem feinen Siüberhäutchen faft rundum 
überzogen, braunroth und mäßig fiark punktirt. Das Blatt ift eifdrueig, 
nah oben am Zweig mehr elliptiih, 2° breit, 3° lang, flach ausge⸗ 
breitet, mit halbaufgeſetzter Spige, ziemlich ſtark und ſcharf gezahnt. 

‚ Afterblätter lanzettförmig; Fo. berzförmig, etwas weiß, wollig; Augen 
träger fledı 
Oberdiec. 
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No. 159. Claygate Bermäne. IV, 4. Diel; XU,2a. (b)2uc.; III, 2D. Hogg. 
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Elaygate Yarmäne. GHogg. °* + Winter. 


Heimath und Borkommen: der Baum wurde nah Hogg 56 
von Hrn. Braddik in einem Zaun nahe an feinem Wohnſitz Claygate, 
einem Weiler im Kirchſpiel Thames Dition in Surry gefunden und 
Durch ihn weiter verbreitet. — Ich babe fie von Baumann aus Boll» 
willer erhalten. 


Literatur und en 288 peihreibt Im 8 6, * und Besteht I, 
auf Hort. Transact. Vol. V B28- 2. — Lindley Guid — Lond 

Ausg. 3 No. 0638. Down, 122. — en deutſchen Werken iR 47 mir noch nit 
vorgelommen. Bergliden auch Monatsſchr. IL. ©. 208. 

Geftalt: wirklich parmänenartig geflaltet, wie ihn auh Hogg und 
Domning bezeichnen, d. 5. nad dem Kelche fchmäler zulaufend, 22/,' 
breit und 24/6” bo, wie der Längendurchſchnitt einer volllommenen 
Frucht vom Hochſtamm zeigt. Querſchnitt rund. 

Kelch: grün, etwas wollig, ziemlich Iangblätterig, balboffen, in einer 
feinfaltigen Vertiefung. 

Stiel: grün, wollig, etwaß mit Roſt umgeben. 

Sale: fein, glatt, geſchmeidig, doch mit rauhen roftigen Ueber⸗ 
zügen verjehen. — Grundfarbe: trüb grünlich ober citronengelb, auf ber 


‘ 
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Sonnenfeite mehr oder weniger roth angelaufen und ftreifenartig ver⸗ 
rieben, mit weitläufigen, jtarfen braunen, im Rothen grau weißen Bunt: 
ten, zu denen ſich aud viele Roſtfiguren, Fleden und Warzen gefellen. 

Fleiſch: gelblich, fein, ziemlich mürbe, ſaftig, von angenehmem, 
weinig gewürzig füßen Geihmad. Die Engländer vergleichen deu Ge: 
ſchmack mit dem Ribfton Pepping und balten den Apfel für einen ber 
beiten Defiert:Aepfel. — Geruch fehr ſchwach. 

Kernhaus: ſchwach angebeutet. Fächer geräumig, etwas offen- 
Ach ſe Hohl. 

Reifzeit und Nutzung: im December und länger. Sowohl 
als Tafelobft, als zum wirthſchaftlichen Gebrauch zu empfehlen. 

Baum: wächst gut, ift geſund und Fräftig, von mittlerer Größe 
und trägt fehr ftar. Hogg bemerkt Über venfelben, daß der Baum, 
obgleich nicht von fehr ſtarkem Wuchs, doc dauerhaft und gejund ſei, 
mittelgroß werde und gut trage. Er gebeihe auf Johannisſtamm gut 
ſowohl am Spelter wie als freiftehender Zmergbaum. Seine Triebe 
ſeien ſchlant und etwas hängend. 


Die Frucht be zwar viel Aehnlichkeit mit der Winter-Gold- 
parmäne, ift aber bei Weitem nicht fo glatt und lebhaft gefärbt. 
Der Geſchmack ähnelt mehr den NReinetten, z. B. der Betten Gold⸗ 
Reinette. 

v. Flotow. 
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No. 160. feine Caſſeler Reinette, IV, 4. Diel; XIL, 2 a (b.) Quc; II, 2 B.9098- 





Rleine Eaffeler Reinette. Diet in ihrer Vollkommenheit, ** ++ Winter. 


Deimath uud Borkommen: die Herkunft iſt unbelannt; findet 
fih ſchon länger in Deutſchland, da Chriſt, Sidler und Diel fie 
beſchreiben und Diel jagt, daß er mehrere alte, höchſt tragbare Hod): 
ftämme davon kenne. ft jedoch in Deutſchland jest jehr unbefannt ge⸗ 
worden. 


Bielleicht bat Die Unbelanntfchaft mit diefer von Diel fehr empfohlenen Frucht 
darin ihren Grund, daß fie bei mehreren Pomologen die von mir an ihr bemerkten 
Fehler entwidelt Hat Schon in Sulingen wurde mir die Frucht jahrlich am Baume 
in der Schale faulfledig. In Jeinſen (in Nienburg verbarben mir bie Probegmeige) 
in Iuftiger Lage und ſchwerem Boben fehte der große Probezweig 1858 wohl fechzig 
Früchte an, die bis Auguſt trefflih wuchſen, dann aber anfingen durch Faulflede 
in ber Schale (bei denen ich nicht bemerken konnte, daß fie Durch etwaige Veſchädi⸗ 
gung von Ohrwürmern herrührten), nad und nad am Baume birizufaulen, und etwa 
15 Früchte, Die einige Tage nad Michaelis (Jahr fehr warm) noch geld gebrochen 
wurden, waren Ende Detober ſchon well und alle ſtark angefault. Dies muß indeß 
unter Umſtanden anders fein, und ſchon in Herrenhaufen, wohin biefelbe Sorte von 
Diel unter obigem Ramen kam, war fie Michaelis 1858 am Baume nicht angefault, 
weßhalb ich namentlich füblicher mohnende Pomologen bitten möchte, in luftiger 
ober felbft hoher Lage mit diefer Frucht weitere Verfuche zu machen, die, wo fie ges 
deiht, ſelbſt Die Große Cafſeler Reiuctte an Fruchtbarkeit und Güte übertreffen würde. 
Literatur und Synonyme: Diell,&. 182; T. Obftg. VIL ©. 392 Taf. 20 
ung nicht befonders gut); Chriſt vollſt. Bom. 1808, Ro. 113. (fcheint nad 
I nur nachgeſchrieben). Der Londoner Eatal. von 1842 jeht Kleine Cafjeler Rei- 
zuette ala iynonyın mit Barzelona Pearmain, die auch Speckled golden Reinett und 
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Sarmeliter Reinette heiße. Au Hogg führt S. 30, feibfi unter Bermeilung auf 
Diet I, S, 182 unfere Frucht als fynonym mit Barzelona Pearmain auf, die er 
leichfalls mit der Garmeliter Reinette der Carthauſe identif hält. Was die Eng» 
ünder als Barselona Pearmain haben, weiß ich noch nicht beftimmt, und nur jo 
viel, daß ſie nicht die Diel'ſche Frucht des Namens To nennen, und daß unjere 
Earmeliter Neinetie, die Diel für die rechte der Carthaufe hält, bei ihnen wohl 
ungenmetielt Winterparmäne heißen wird, wie Früchte von biefer von Dittrid 
und Urbanek erhaltenen Sorte und die Begetation bes nochmals von ber Hortic, 
Boo. bezogenen Neijes darthun. Gieht man auf die von Hogg beigegebene Figur 
und die Angabe, daß die Frucht zahlreiche Roftfterne und ſehr —— Fleiſch 
with a rich vinous and highly aromatio flavor babe, fo möchte man ſehr glauben, 
daß er unfere Frucht als Barzelona Pearmain habe, die er einen der beften Wepfel 
für Tafel und Küche nennt, — Neuerdings bat man bei und bie obige mit Dield 
Forellenreinette I IV. 6. 107) für identiſch Halten wollen, unter weichem Ramen 
ih aber aus zweiter, doch ſicherer Duelle von Diel eine andere, forellenartig ges 
fledte Sucht habe, die mit Dield Beſchreibung ftimmte. 

Geflalt: 23, breit, 21/,” Hoch, oft einer Drleangreinette an Ge⸗ 
ftalt glei, andere hochausſehend, ziemlich koniſch, ftart abgeftumpft, 
und dann 21/2” hoch. Bauch meift etwas nad dem Stiele hin. Runs 
dung gewoͤhnlich ſchoͤn; einzelne Früchte zeigen jedoch nad dem Stiele 
bin vordrängende breite Erhabenheiten. 

Kelch: nad Diel und Sidler weit offen, war bei mir öfter halb 
offen und geichloffen, und ſitzt in flacher ziemlich ebener, weiter Senkung. - 

Stiel: Holzig, nach Diel oft kurz, maß bei mir 1/, bis gegen 1”, 
und fteht in mäßig tiefer, zumeilen noch durch einen Wulft verengerter, 
roftfarbiger, oft jelbft mit rauhem Roſte belegter Höhle. 

Schale: 5i8 gegen Michaelis etwas büfter grün umb nur mattroth 
gefärbt, wird ſchon am Baume gelb und auf dem Lager goldgelb. Son⸗ 
nenſeite mit ſchoͤnem Carmoiſinroth meift ziemlich) verwaſchen gezeichnet, 
worin häufige, etwas kurz abgefehte dunklere Streifen, bie bei reiht be⸗ 
fonnten erft nad der Schattenfeite hin fichtbar werben. Oft überzieht 
das Roth in abnehmender Stärke auch leicht Die Schattenſeite. Roſt⸗ 
punkte und fternartige Roſtflecken find häufig, und iſt die Frucht durch 
Roftfiguren und Warzen oder leichte Noftüberzüge oft ztemli rau. 

Fleiſch: gelbl., fein, feit, ſaftvoll, non delik. weinart. Zuckergeſchm. 

Kernhaus: geſchloſſen, mit flächer hohler Achſe, in melde bie 
Kammern fich oft etwas Öffnen. Kerne zahlreich, braun, meiſt vollfommen. 
Kelhröhre weit, geht etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: bie Frucht ift nad Diel fpät zu breden, 
zeitigt im November und Hält fi ſchmackhaft bis zum Fruhlinge. 

Der Baum iſt gefund, wird nad Diel nur mäßig groß, aber alt mb fehr 
fruchtbar, ja gebeiht jelbft in rauhen Lagen. Triebe etwas wollig, braunzoth, durch 

rhautchen merklich ſilbergrau, wenig punktirt. Blatt eifdrmig oder mehr ellipr 
tiſch, ſtark und etwas grob gezahnt. Oberdiec. 
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No. 161. Nibſton Pepping. IV, 4. Diel; XI, 2 b. 2uc.; DIL, 1 B. Hogg. 





Ribſton Yepping. Die. **.++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich engliſchen Urfprungs, 
doch aud) dort erſt am Ende des vorigen Jahrhundert befannter ger 
worden. Die Nachrichten reihen hinauf bis auf einen Stamm, den man 
zu Ribſton⸗Hall bei Knaresborough fand, mo er vielleiht aus einem aus 
Auen gelommenen Kerne entjtanden ijt. Sit jebt in England eine Lieb⸗ 
lingsfrucht, aber au jchon auf dem Kontinente und in Amerila vers 
breitet, und liegen mir jo eben an verſchiedenen Orten bei Chriftiania 
gewadjjene Exemplare vor, die weder an Größe noch an edlem Ge- 
ſchmacke hier gewachſenen nachſtehen und nur etwas düfterer gefärbt find. 
Man Hat an einzelnen DOrien über bie Xragbarkeit geklagt, und ſcheint 
es, daß er am reichlichſten anſetzt, wo die Luft etwas feucht ift (wenig⸗ 
ſtens nad der Blüthe), wie in England. 


Literatur und Synonyme: Diel beichrieb bie Frucht XI, S. 93 als Rib⸗ 
ſtons PBepping, ebendafelbft ©. 134 ala Englifhe Branatreinette und A—B 6, ©. 108 
als TraverdsReinette. Alle diefe drei Sorten find völlig glei), und ift Diel in feinen 

chreibungen nicht ganz glüdlich geweſen, die er nad zu Bein gebliebenen Exemplar 
zen angefertigt hat. Den Travers Appel erhielt er zwar durd Hrn. Sabine, von der 
Hortie. Boo. mit der Bemerkung, daß die Sorte bem Ribfton Pippin gleiche, aber 
gewärghafter ſei und reicher trage; doch gilt Travers Apple jevt auch in England 
als ſynonym mit Ribfton Pippin, der auch noch Glory ef York und Formosa Pip- 
pin genannt wird, Die Engliſche Granatreineite erhielt Diel aus zwei englifchen 

aumidulen alö Branatreineite, welder Rame aber in England nicht mehr befaant 
tt. Der Lond. Cat. führt fie, zwar mit Nummer, aber ohne weitere Angabe ©. 36 
auf, aber Hogg führt fie nur unter den ihm menig befannt gewordenen @orten 
&. 232, Turz darakterifirt und unter Berweifung auf Dielauf, ald einen beutfhen Tafel, 


JuUnſtrixtet Hanpbu ver Obſitande. 23 
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apfel erften Ranges. Der ältefte Name bleibt obiger. — Hogg S. 178, Hortio. Boe. Cat. 
p. 39. Downing ©. 131; Abbildung (nur zu ſtark gefärbt) Annales III, pag. 219. 


Geftalt: neigt mehr zur Kugelform, als eine Winter «Goldpar» 
mäne ober Orleandreinette, und fah ic und hatte felbft nicht ſelten 
Früchte von 3° Breite und 23/,“ Höhe. Dur breite Erhabenbeiten 
häufig weniger fhön als eine Drleansreinette und in der Rundung oft 
verihoben. Bauch etwas nach dem Stiele hin und dort flahrund ge: 
wölbt, nad dem Kelche etwas abnehmender. 

Kelch: Kein, geſchloſſen, Ausfchnitte Häufig grün, figt mit ſchoͤnen Falten 
umgeben allermeift in nicht tiefer, ziemlich oft auch wirklich geräumiger Sen⸗ 
fung, aus ber mehrere flache Erhabenheiten über die Frucht ſich hinziehen. 

Stiel: holzig, 1", ragt nicht über bie Stielmölbung hervor, 
fit in weiter, tiefer, nicht felten auch durch einen Fleiſchwulſt verengerter 
mit Roſt belegter Höhle. . 

Scale: glatt, vom Baume gelblih grün, fpäter ſchönes hohes 
Selb. Sonnenfeite und oft ſelbſt noch ein Theil der Schattenfeite ift 
mit einem etwas büftern Roth geftreift, und dazwiſchen an ber Sonnen⸗ 
feite ebenfo punttirt und leicht überlaufen, welches Roth fpäter freund⸗ 
lich karmoiſinroth wird, fo daß, doch felten, die Röihe an ber Sonnen⸗ 
fette wie verwaſchen erſcheint. Punkte etwas meitläufig veriheilt, nicht 
ind Auge fallend, in der Möthe oft grau. Geruch gewürzt, jehr merk: 
lich. Roftanflüge finden fich oft beſonders um Stiel und Keld. 

Fleiſch: gelblich, feit, fein, faftreih, unfangs ſtark abknackend, 
fpärer binreihend mürbe. Der delifate, zimmtartig ober mie rodmarin- 
artig gemürzte mweinartige Zudergefhmad, in dem man dag Gewürz Der 
Mustatreinette wieder erfennt (von der die Frucht abjtammen dürfte), 
jedoch mit mehr Zuthat von füßer Säure, macht die Frucht ſehr tenntlich. 

Kernhaus: geihloffen, Kammern eng, Kerne theils unvolllommen ; 
Kelchröhre geht als Kegel etwas herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im Dezember und halt jih bis 
zum Frühjahr, jür Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. 


Der Baum wächst nah Hogg flark, ift gefund in trodenem Boden, in Fuchtem 
leidet er oft an Krebs, trägt reichlich und gedeiht im größeren Theile von England 
hochſtammig, ja felbft in Schottland noch an Mauern, welche Bemerkungen fidh im 
Ganzen bei Diel und mir beftätigten. Er macht eine etwas breite lichte Krone und 
fegt früh, ja ſtets ſchon in ber Baumſchule Fruchtholz an. Sommertriebe: ſchlank, 
mit feiner Wolle belegt, nad oben hin aanz weißwollig, allermeift mit leichtem 
Silberhautchen überlaufen, violettbrauntoth, deutlich, doch allermeift nit häufig 
yunktirt. Blatt eliptifd) eiförmig, unten wollig, mit den Rändern etwas wellenförmi 

ein wenig aufwärts gebogen, mit häufigen und feinen Tpigen Zähnen verfehen. 

\ , j 


DO berdied, 
Aum. In manden Jahren bat Die Frucht au nur wenig Rothe. 
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Xo. 162, Sranzöf. Bringeffinepfel. V, 1. Diel; XII, 1b, (a) Quc.;IN,1B.90gg- 





Srangöficder edler Brinzeifinapfe. Diel. 


Heimath und Borktommen: fiammt aus ber Baumjchule der 
Farifer Catthauſe, in deren Catalog er ala Princesse noble oder, etwa 
weil man eingefehen hatte, daß die Frucht die rechte Princesse noble 
nicht je, als Princesse noble des Chartreux aufgeführt geweſen iſt. 
Berbreitet ift die Sorte mohl noch jehr wenig, obwohl jie eben fo trag⸗ 
bar als haltbar und gut fft. 

Siteratur und Synonyme: Diel IV, S. 162 Frangöficher edler Prins 
yeifimapfel, Kommt fonft nit vor. Zur Abkürzung des Namens hat man geglaubt, 

a3: Edle, zumal die &t die rechte Princesse noble nicht ift, we ifen zu 
Lönnen, Diel’3 BRtticher Platter Winterftreifling (Le bon pommier de Liöge) 
V1,6, 155) wird wohl ohne Zweifel mit Dbigem identifch fein; doch hatte ich die 
grüße noch nicht zufammentragend. Auch von Aehrenthbal bildet beide, Obigen 

. Taf. 62 umb den Lütticher platten Winterftreifling I. Taf. 17 als ſehr ähnlich, 
nur weit ftärler geröthet ab, als ich fie hatte. 


Seftalt: ziemlich platt; große Früchte find häufig in bie Breite 
eiwas verihoben. Bauch figt in der Mitte und mölbt bie Frucht ſich 
nad Keld und Stiel ziemlich gleihmäßig. Gute Früchte 3" breit, 2 


Hoch. Weber dem Bauch laufen nur einzelne flache, fanfte Erhabenhei⸗ 


ten, und ift die Form gefällig und jchön. 

Kelch: Hein, fpigblättrig, grünbleibend, nach Diel halb offen, und 
fand ic) ihn auch ſtets ſo an Früchten von einen Zwergbaume in Sus 
Lingen, während bort und fpäter Früchte an Hochltämmen und Baum« 
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ſchulenbaͤumen, wenngleich von gehöriger Grbfe, regelmäßig geichloffenen 
Kel Hatten. Diefer fteht in geräumiger, bald flacher bald tiefer Sen: 
tung, mit einigen Falten umgeben. 

Stiel: 1/2’ lang, fitt in nicht tiefer, oft ſelbſt flacher, ziemlich 
enger, rojtfarbiger Höhle. 

Schale: fein, abgerieben jehr glänzend, auf dem Lager gefchmei: 
big. Grundfarbe vom Baume ſchön hellgrün, fpäter hellgelb. Bon ber 
Grundfarbe ift, nad Diel, bei ganz frei hängenden Früchten wenig zu 
jeben, indem oft die ganze Sonnenfeit? mit einem ſehr ſchoͤnen dunklen 
Carmoiſinroth ſtark verwaſchen ift, in welcher Röthe man beutlich dunk⸗ 
lere feine Streifen bemerkt, die erft nach der Echattenfeite Bin deutlicher 
werben und dort blafier roib find. So fand ich wieder die Früchte 
meined Zwergbaumes, während auf Probezweigen bie Roͤthe nie jo Stark 
war und bie Streifung matter und etwas trübrotb, weit deutlicher ber: 
vortrat, Ähnlih wie Diel die Färbung beſchatteter Früchte angibt. 
Punkte zerjtreut, nicht häufig, oft nur gelbliche feine Dupfen unter ber 
Haut. Oft finden ſich kleine ſchwarzbräunliche Noftflede und kleine 
Warzen. Geruch angenehm. 

Fleiſch: nach Diel weißgelblich, war bei mir mehr gruͤngelblich, 
fein, feſt, ſaftreich, von gewuͤrzhaftem zuckerartigen, nur hinreichend mit 
Säure verſehenen, ſehr angenehmen Geſchmacke. 

Kernhaus: geſchloſſen; die engen Kammern enthalten viele voll⸗ 
kommene Kerne. 

Kelchröhre: geht als Kegel nur etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im Dezember, wellt, erſt gegen 10. 
bis 12. Oktober gebrochen, nicht, und Hält ſich bis in den Sommer. Für 
die Tafel ſchätzbar und im Haußhalte zu jeber Verwendung jehr brauchbar. 

Eigenihaften des Baumes: der fehr fruchtbare Baum wähst 
in leichtem und ſchwerem Boben gejund und raſch, macht nad) Diel eine 
Krone mit ſtark abſtehenden Aeſten, die bald viel Fruchtholz anſetzen, 
aber eiwas fein treiben und fi gerne hängen. Sommertriebe mit fei⸗ 
ner Wolle belegt, unanſehnlich braunrotb, fein und nicht in die Augen 
fallend punktirt. Blatt ziemlich groß, eifdrmig oder Tangeiförmig, theils 
fein, meift aber ſtark und doppelt gezahnt. Wfterblätter Tanzettförmig. 
Augen ziemlih weißwollig, berzförmig. Augenträger flach. 

Dberdied. 
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No, 163. BinterBrebeke. V, 1. Diel; XII, 1b. Sucas; IH, 1 B. Hoge. 






/ 


/ | 
| x 


Winter-Bredeke. Die. + Winter. 


Heimath und Vorkommen: biefe höchſt achtungsmertbe Haus⸗ 
halts frucht iſt feit lange im Haunover'ſchen, am Meiſten in ber Umge⸗ 
gend von Honnover, verbreitet. Selten findet man einen größeren 
Garten, beſonders der Landleute, mo die beliebte Breile nicht fteht. Außer 
Hannover jcheint die Sorte noch wenig gekannt zu fein, obwohl fie haͤu⸗ 
gen Anbau verbient. Dur den Hrn. von Laffert zu Celle fam fie 


an Diel. 


Literatur und Synonyme: Diel beihrieb die Frucht Heft XI, ©. 2301, 
doch no nicht in allen Punkten genau, und ſetzt fie mit Unrecht unter feine Platt: 
äpfel, die nie geftreift fein follen, was obige Frucht, wenigftend Bier, immer tft. 
Diel hätte aber wohl beſſer gethan, bei feinen Vlattäpfeln mehr auf die Geftalt, 
al3 auf den Mangel ber Streifen zu feben; doch iſt obiger nun unter bie platten 
GSteeiflinge einrangirt. — Synonyme find noch nicht belannt. v. Aehrenthal III. 
Taf. 77? bildet nicht die rechte ab, mindeſtens ift fie unkenntlich. 


Geſtalt: breitrund, oft wirklich füsförmig. Gute große Fruüͤchte 
31/5" Breit, 2°%/,° Hoch, die meiſten, bei vollem Tragen, 3 breit, 21/, 
hoch. Bauch ſitzt in der Mitte, und wölbt fih die Frucht nur wenig 
abnehmender nach dem Kelche, ald nah dem Stiele. lache, breite Ers 
habenheiten, bie über die Frucht laufen, verſchieben meiſt etwas die 
Rundung, und machen häufig die beiden Hälften etwas ungleich. 

Kelch: breitblättrig, grünbleibend, allermeift geichloffen, Doch zus 
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weilen auch ziemlich offen, fiht in verhältnißmäßig nicht weiter und tiefer, 
doch oft aud weiter und tiefer, meiſt ziemlich ebener Senkung, auf deren 
Rande meiſt nur unregelmäßig ganz flache Erhabenheiten, oft jedoch aud 
etwas regelmäßiger hervorttetende flache Rippen fi zeigen. 

Stiel: oft nur ein Buß, meiftens 1%,‘ lang, bolzig, fist in 
geräumiger tiefer, bald etwas rojtfarbiger, balb glatter Hoͤhle. 

Schale: glatt, glänzend, auf dem Lager ſtark geſchmeidig. Grunde 
farbe vom Baume gelblich grün, |päter gelb, wovon jedoch hei ſtark be: 
fonnten faſt nichts retmw zu jehen tft, indem die Frucht mit zahlreichen 
bräunlich rothen, faft blutartigen Streifen geftreift und geflammt iſt, 
zwiſchen denen an der Sonnenfeite daſſelbe Roth leichter, mit mehr 
durchicheinender Grundfarbe, bald mehr getujcht, bald mehr punktirt aufs 
getragen iſt, welche Fuͤrbung nad der Schattenfeite nur blafjer und mehr 
bloß geftreift wird. Weniger bejonnte haben die Streifung und Nöthe 
matter nur auf ber Sonnenfeite, und zeigen auf der Schattenfeite nur 
einzelne blaſſe Streifen. — Punkte etwas zerjireut, Doch ziemlich ſtark, 
roftig, find meiftend mit einem helleren Ringe umgeben, woburd fie in 
ber Roͤthe als blaßrothe Fleckchen erſcheinen. Ginzeln finden fi aud 
Roftwarzen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: grünlich gelb, fein, feſt, ſaftvoll, von erfriſchendem, ans 
genehmen, hinreichend gezuderten weinſaͤuerlichen Geſchmacke (ähnlich 
dem des Rothen Stettiner). 

Kernhaus: verhältnißmäßig nicht groß, etwas offen; Kammern 
geraäumig, enthalten braune langgeipigte, meiſtens unvollkommene Kerne. 
Die Kelchröͤhre gebt mehr trichters als Tegelfdrmig ziemlich herab. 

MNeifzeit und Nubung: zeitigt im December, hält fit bis nach 
Dftern. ft zu allem Gebraude im Haushalte fehr tauglich und würde 
wahrfcheinlich auch guten Wein geben. Diel fagt, daß die Frudt etwas 
welke; hier ift das nie der Kal umd verträgt fie frühes Pflücen. 


Etgenfhaften des Baumes: der Baum wirb fehr groß und bildet eine 
hochgehende, gut Derzweigte, reich belaubte Krone mit vielem Fruchtholze, das durch 
Die Schwere ber Fruchte ſich etwas. hängt. Er wagst in jenem Boden geſund, tr& 
ziemlich frah, und gibt, wenn er feine gute Größe erlangt bat, faft jähritch fehr 
veiche Erndten; auch figen bie Früuchte im Winde feft. Paßt auch zur Pflanzung auf's 
—* . Sommertriebe ſtark, dunkelbraunroth, nach oben wollig, zerftreut, nach oben auch 

in und wenig in die Augen fallend punttirt, oft mit etwas Gilberhäutchen belegt. 
Blatt dunkelgrun, unten ftarf wollig, eiförmig, doch oft nad dem Gtiele au um 
Weniges verfüngt, ziemlich ro bald ſtark, bald etwas feiner und häufig gerundet, 
boppelt gezahnt. Nfterblätter pfriemenförmig. Augen ftart, Herzfürmig, weikmollig- 





Für den Landmann fehr zu empfehlen. Oberdiec. 
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No. 164, Gusßer Balmayfel. V, 3 Diel; ZI, 3 (1) a. Luc; IH, 2B.Hogg. 





—X 


Großer Bohnapfel. ++ ı Winter Bis Sommer. 
Großer rheinifher Bohnapfel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich am Rhein heimiſch 
und jetzt durch ganz Deutſchland verbreitet, an manchen Orten ſehr häufig 
(Krantfurt a. M., Württemberg). 


Literatur und Synonyme: Diel 1. 220; Sidler 1797 No. 30; mit 
Abbild. Luc. Kernodfif. &. 116. Abbild. Württemb. Obfiforten. Chriſt vollſt. 
Pom. No. 261; v. Wehrenthal Taf. 72 ziemlich gute Abbildung. Diel nennt 
Diejen Apfel Großer rheinifher Bohnapfel, gewöhnlich ift er ald „Bohnapfel" 
beiamt, am Rhein auch Weißer Vohnapfel (nad Diel). 


Geftalt: großer 21/,— 3 breiter und Hoher Apfel, von ziemlich 
veränberliher Form, nicht felten kugelförmig, meiſtens runbseiförmig 
und jogar walzenförmig. Die Wölbung ift meiſt eben, ber Bauch in 
ober nur wenig unter ber Mitte, einzelne breite flache Erhabenheiten 
machen bie Frucht ungleichhälftig. Die Abbildung zeigt die Mittelform 
von ältern Hodhftämmen; auf jungen Bäumen wird er oft ?/, größer, 
felbit doppelt fo groß. 

Keil: bei vollkommenen Früchten offen, oft auch nur halboffen 
in flacher Einſenkung, die häufig in eine ſchiefe Kelchfläche übergeht; 
Falten nur wenig. 
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Stiel: Turz, did, in einer nicht tiefen roſtſpurigen Höhle, mitunter 
2,“ lang, mitunter blos -ein Fleiſchbutzen. 

Scale: glatt, glänzend, vom Baume gradgrün, felten gelblichgrün, 
erjt im Winter und gegen das Frühjahr blaßgelb werdend. Die Sonnen: 
feite mit zahlreichen mattrothen Streifen bebedt, bie ſich fpäter ftärker 
gefärbt zeigen, dazwiſchen noch getuſcht. Punkte zahlreich, beſonders 
am Kelch; fein, um den Stiel ſtaͤrker, weißlich, mit einem hellen Mond 
eingefaßt; einzelne Roftipuren bemerkbar: 

Fleiſch: anfangs ſehr Herb und fauer, bei voller Reife (März bis 
Auli) angenehm, faftig, jüß, doc immer etwas grobfaferig. 

Kernhaus: eng und gewöhnlich gefchtoffen, doch hohlachſig, regel: 
mäßig mit volllommenen Kernen. 

Kelchroͤhre: tridterförmig in eine Kleine cylindriiche Roͤhre über: 
gehend: 

Reife und Nupung: Winter, hält über ein Jahr. Zu Moſt, 
Kochen und Dörren eine der beften Apfelforten, für die Tafel vom Sten 
Rang, doch fehr beliebt beim Landmann zum Robgenuß. — Wellt nicht 
und hält fih auch gut in Erdgruben. Auch zum Dörren iſt ber Bohn- 
apfel jehr brauchbar und beliebt. 

Eigenſchaften des Baumes: der hochkronige ftarktreibenbe 
fräftige Baum ift ſehr gefund und dauerhaft; er taugt an Straßen und 
auf Aderland vortrefflich; treibt viel kurzes Fruchtbolz und trägt auch in 
minber günftigen Lagen. Der Apfel wird nicht leicht von Stürmen ab» 
gerifien. Die Sommertriebe find Träftig, gerabe, bräunlich geröthet, 
glänzend, wenig und nur gegen die Spike etwas bewollt und ziemlich 
häufig, aber do nur fein punktirt. Das Blatt ift groß, glänzend, 
unterjeit? wollig. Der Wuchs in der Baumſchule tft gejund und gerabe; 
bilbet jehr Schöne Hochitämme- 


Diefer Apfel wurde in Naumburg unter die dort ausgewählten 
oͤlonomiſch nußbarften Apfelforten mit aufgenommen und verdient 
die allgemeinfte Verbreitung, befonders in Obftpflanzungen auf dem 
Lande, 

Ed. Lucas. 
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No. 165. gieiner Oshuayfel. V, 3.Diel; XII, 2 b.2uc.; III, 2B. Hogg- 





Bleiner Bohnapfel. ++ ! Winter bis Sommer. 
Kleiner rbeinifcher Vohnapfel. Diet. 


Heimath und Vorkommen: am Rhein (Naffau, Rheinpreußen) 
yehr verbreitet und von dort aus nah Baden, Wärttemberg gewandert. 
Wohl fiher eine am Rhein heimiſche deutſche Sorte. 


Literatur und Synonyme: Diel beſchreibt obigen Apfel I. 226, und 
nach ihm verſchiedene Yomologen, 3. B. Meyger ©. 124. Derfelbe Kleine Bohn- 
apfel wird von mehreren Seiten für ibentifh mit dem Großen Vohnapfel gehalten 
was daher kommt, daß lefterer oft mur die Größe bes Kleinen bat. Es joll au 
eine Mittelforte, einen „Rittleren Bohnapfel” am Rhein geben. Unter 4 Früchten 
die ih vom Rhein als Keiner Bohnapfel erhielt, waren 3 Yleine Gyemplare des 
Großen, und nur ein Kleiner, ein Beweis, wie felbft in der Heimath diefer Früchte 
gar oft Verwechſslungen vorfommen. Wie Diel ſchon angibt, ift der Heine Bohn- 
apfel in feiner Form weit beftändiger und immer länglid, während des Große 
Bobnapfel bald rund und bald länglich erſcheint; der Stiel ift Iänger und nicht fo 
feii und did, der Kelch faft ganz geichloffen und die Kelchröhre weit länger. Auch if 

ad Holz des Kleinen Bohnapfels feiner alö das bes großen Bohnapfels. 


Geftalt: ein kleiner, länglicher, mitunter wirklich walzenfoͤrmiger 
Apfel. Der Bauch nimmt die Mitte der Frucht ein; er rundet fi) aber 
nad) unten gewöhnlich etwas abgeplatteter ab, ala nad) oben. Die Ab- 
bildung zeigt die Mittelform. Diel gibt feine Größe auf 24/2” hoch 
und breit an. Die Wölbung ift durch einige Meine Erhabenheiten oͤfters 
etwas uneben. 

Kelch: lange grün bleibend, ganz ober halb geichlofien, in einer 
flachen geräumigen, etwas faltigen (Diel jagt glatten) Einſenkung. 
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Stiel: 9," Iang, dünn, in einer gemäbelih gintten, ziemlich 
tiefen Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, die Grundfarbe vom Baum hellgrün, 
gegen das Frühjahr Hin in ein mattes Gelb übergehend. Die Sonnens 
feite trübroth abgeſetzt geftreift, welche Roͤthe zur Zeit ber Reife fchöner 
wird; außerdem noch fein punktirt unb an der beionnteften Stelle vers 
waſchen. Punkte: einzeln. eine Roſtpunkte in ber Grundfarbe, wie 
auch auf der Sonnenfeite, befonderd am. Kelch einzeln und minder bes 
merklich wie bei dem Großen Bohnapfel. 

Fleiſch: grünlichgelb , gelber ala bei dem Großen Bohnapfel, feft, 
faftreih, anfangs ſehr hart, fpäter angenehm ſüß ohne alle Säure, doch 
immer grobfaferig. 

Kernhaus: eng, geſchloſſen und nah dem Stiel ſpitz zugebend, 
vollfamtg. 

Kelhröhre: ald eine lange und bünne Röhre tief berabgebenb. 

Reife und Nutzung: Januar, Februar, hält big Zuli und Auguft. 
Ein Wirthihaftsapfel von hohem Werth, beſonders zu Obftmoft ſehr 
ſchätzbar und noch mehr zu tem berühmten Rheiniſchen Apfelkräutchen. 
Beim Landmann aud zum Robgenuß beliebt. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wächst nicht fo ſtark 
wie der bed Großen VBohnapfeld und hat feinered, dünneres Holz; er 
trägt ebenjo reihlih und bald und bildet auch eine breit pyramibale 
Krone. Die Sommertriebe find röthlihbraun, haben ein Silberhäutden, 
aber wenig Wolle und find nur fehr menig punktirt. Diel nannte ben 
Baum „viel frucdhibarer“ als den des Großen Bohnapfels, was bei ber 
ſehr reichen Xragbarleit des letzteren in ber That viel heißen will. 


Ein für den Landmann höchſt fhäpbarer Apfel. 
Ed. Lucas. 


Beide Bohnäpfel fand auch in meiner Gegend für den Haushalt Hödft 
[häfbar, wenn fie bis —ãAR am Baume bleiben. Dberdied. 
erdie 
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No. 166. Zeitheimes Etreifling. V,2 Diel; XUT,2d 2uc; IE 2B. Hogg. 





Seitheimer Streifling. Diel. ++ Winter. 


Heimath und Bortommen: fol nad Diel eine von bem 
Gärtner Grob in Leitheim, bei Kaiſersheim, ohnweit Donauwoͤrth 
erzogene Kernfrucht fein. Seine Verbreitung jcheint noch jehr beichräntt, 
indem ic) ihn weder in Metzger Kernobitj. Süddeutſchlands, nod in 
xucad Württembergs Kernobitl. finde. 

Literatur und Synonyme: Diel bat ihn Hft. 13 (Uepfel VI) ©. 187 
guet beſchrieben, und ihn auch Kaiſers heimer genannt. Rah ihm Dittri IH. 
. Sonft finde id ihn nirgends. Auch felten in Gatalogen beuticher Baumſchulen, 
doch in der Zönigl. Baumfchule des großen Gartens gu Dresden, Eine Abbildung 
tft mir nicht befannt. 

Geſtalt: eine vollkommene möglihft normale Frucht zeigt ber Abs 
riß, 22/8” breit, 21/2 hoch, gewöhnlich auf einer Seite etwas niebriger, 
als auf der andern. 

Kelch: grünli, Langblättrig, fpig, wollig, geſchloſſen, in einer 
ziemlich tiefen Einſenkung mit feinen alten umgeben, melde fi auf 
dem Rand der Kelchvertiefung etwas rippenartig erheben und fanft über 
die Frucht hinlaufen, ohne die Rundung im Querdurchſchnitt zu benach⸗ 
theiligen. — Kelhröhre und Röhre ein kurzer, eingebogener Stegel. 
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Stiel: grün und rothbraun, wollig. Vertiefung roftig. 

Schafe: fein, glatt, geſchmeidig, blaßgrünlich gelb ober blaßgelb, 
wovon jedoch wenig zu jehen ift, indem bie ganze Frucht mit einem 
Ihönen, abgerieben glänzenden, dunkeln Carmoiſinroth verwaſchen und 
barin mit ſtarken dergleichen Streifen verjehen, punktirt und verrieben 
it, was beſonders nad ber Schattemfeite zu recht deutlich hervortritt. 
Die weitläufig zeritreuten Punkte find charalteriſtiſch. Sie find im 
Dunkelrothen ſtarke helibräunliche ober gelbliche, runde oder fternfärmige 
Fledihen, in denen man zuweilen den eigentlichen feinen braunen Punft 
deutlich fleht, der im Gelben fein und braun, doch undeutlich erfcheint. 

Fleiſch: fehe jhön weiß, um bie Kelchröhre herum unb wenn bie 
Frucht recht dunkel gefärbt ift, öfters etwas fein roͤthlich; fehr fein, nit 
ſehr faftig, aber von einem angenehmen erquidenben, gewürzbaft wein, 
ſaͤuerlichen, etwas bimbeerartigen Geſchmack. 

Kernhaus: verhältnißmäßig, zwiebelförmig, mit etwas hohler 
Achſe; die Kernfächer geräumig, nur wenig geöffnet. 

Reife und Nutzung: December, hält ſich bis Februar und wohl 
noch laͤnger — Zu jeder wirthſchaftlichen Nutzung ſehr gut, auch zum 
Rohgenuß geeignet und für den Landmann, beſonders auch wegen ſeiner 
Halibarkeit, ſehr zu empfehlen. 

Baum: wächst ſehr ſtark, wird ſchön und ſehr fruchtbar und iſt 
auch bei großer Kälte ſehr dauerhaft. Düͤrfte daher weitere Verbreitung 
verdienen. 

v. Flotow. 


Er fol viele Hehnlichkeit mit Diel's Heinem Reuzerling haben. 


3 _ 


No. 167. Amerit. gehe. Gäfapfel. V,2. Diet; XI, 2b. 8uc.;IV,2B.Dogg 





Amerikanifger geſtreifter Büfapfel. Diel d. jüngere. * + Herbft. 


Heimath und Vorkommen: ber Apfel foll aus England ober 
Amerita ftammen, wo man bie Süßäpfel mehr liebt, ald anderwaͤrts. 
Er findet fi aber, wenigftend unter dem angeführten Ramen, in feinem 
mir befannten englifchen, pomologiicen Werke. Im Lonb. Catalog Ed. 3 
fleht zwar ein Large green Sweeting, aber unter den Früchten, welde 
nicht mehr im Garten vorhanden, und au in ber früheren Ausgabe 
war feine Befchreibung desſelben gegeben. 


iel d. reibt der 
un BE EG ERERIE bp neh neue 
Die Gau al er ner — e 
fonbern zu den Gtreiflingen. j ® 
Geftalt und Größe: wie ver Abriß zeigt (25/.“ breit und eben 
fo hoch) oft noch etwas " erihe, dann aber gewoͤhnlich auch unregel⸗ 


mäßig. 
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Scale: fein, glatt; ſehr geſchmeidig. Grundfarbe grimlich gelb, 
oͤfters ganz mattgelb, wovon aber in ber Regel wenig zu ſehen, indem 
die Frucht ringsum mehr oder weniger gelbroth angelaufen und abge 
jest mit ftärferem Roth gejtreift und dazwiſchen getufcht und verrieben 
it. — Punkte: meift undeutlich, grau- ober hellbraun, zuweilen noch 
grünfih umfloffen. | | 

Kelch: Iangblättrig, feingefpist, grün, wollig, geichlofjen. Vertiefung 
faltig, aber nicht rippig, was nur bei unregelmäßigen oder Erftlingss 
Früchten vorfommt. Querſchnitt rund. 

Stiel: grau und braun, mollig. Vertiefung grünlid. 

Kernhaus: ſchwach angedeutet, groß. Fächer ſehr offen und fehr 
geräumig. — Schöne lange Sterne. 


Kelchhöhle und Röhre bilden einen wenig eingezogenen Kegel. 


Fleiſch: ziemlich faftig, von angenehmen, rein ſüßen Gelhmad, 
ohne befonberes Gewürz. — Geruch ſehr ſchwach. 

NReifzeit und Benutzung: im October und etwa ben November 
hindurch dauernd. — Ein guter Wirthihaftsapfel, der auch für Lieb: 
baber von Süpäpfeln zum Robgenuß zu empfehlen ift. 

Baum: mwähst ftark, trägt bald und jährlih, und ſcheint auch 
für rauberes Klima geeignet. 

v. Flotow. 
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No. 168. Srauner Matepfel. V, 1. Diel; XII, Sa.2ucas; M. 8 D. Hogg. 





Brauner Watapfel. Diet. * ++ Winter Mat, 


Heimath und Vorkommen: am Nheln, in Basen, Franken, 
in der Pfalz, in der Gegend von Frankfurt und in mehreren Punkten 
Wärttembergd an Straßen und auf Baumädern zu finden. 


Literatur und Synonyme: Diel L 2312; Sidker, T. Obſtg. mit Nr 
bild. (nit die Mittelform), Koblapfel (bei —53 — Schwarzbrauner Matapfel 
(Shriſt), Se Matapfe, Schwarzer Bors borft Par prä find Namen, 


diefer Apfel noch vo Meyget fahrt ©. 182 nad zahlreiche 
Trivialnamen an. Du bie ar bung ift dieſer Apfel Hinzeigenb von dem 
Matapfel unterf — eu Wuchs der Bäume ſchon in der Baumſchule 


end u * noch —X wächst mb daſterer gefärbte 

De Abi. v. ve Gent hal Year i9 zu dunkel und einfarbig gerdthet. Gs if 
nod) anzumerken, daß der Name Schwa Borsborfer gemöhnli Giner andern, 
Heineren, faft ſchwarzrothen Frucht gegeben wird. 

Geſtalt: ein plattrunder, gegen den Kelch fanft zugeipister ziem⸗ 
lich großer Apfel. Der Bau jigt unter der Witte und Bilbet eine 
platt abgerundete ebene große Stielflähe. Gegen deu Kel zu nimmt 
die Frucht etwas ab und endigt mit einer abgeplatteten unregelmäßigen 
Kelhflähe. Die Rundung iſt durch 2 oder auch mehrere wie hervorge⸗ 
triebene Erhabenheiten unregelmäßig, mitunter wie gerippt. 

Kelch: offen, großblättrig, an der Baſis grün bleibend, in tiefer 
ausgeſchweifter, mit zahlveihen Falten und rippenartigen Erhabenheiten 
begrenzter Kelcheinjentung, die eine ſehr unregelmäßige Kelfläche bilden. 
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Stiel: fehr kurz, oft %/s” lang, oft nur ein Fleiſchbutz in tiefer 
tridgterförmiger , fein roftftrahliger Höhle Der Roſt ift zimmtfarbig. 

Schale: die Grundfarbe der am Baum blaͤulich bebufteten Schale 
tft anfangs geldgrün, jpäter ein matte® trübes Goldgelb, welches nur 
auf der Schattenfeite und auch da felten ganz rein erjcheint. Die Son- 
nenfeite, befonders der Kelchwölbung, ift mit einer eigenthümlichen, wie 
durch Rauch verborbenen Röthe überzogen, in ber fi kurz abgefehte 
carmoifinrothe Streifen bemerken laſſen, die auf der Schattenfeite dann 
deutlicher erjheinen, und zwiſchen denen bie Grundfarbe mit einem punk⸗ 
tirten Roth überlegt ift. Charakteriftifch ift ein bald dunkler, bald heller 
Banpftreifen. Punkte fein gelblich grau, beſonders im Roth bemerkbar. 

Fleiſch: bald weiß gelblidh, bald grünlic weiß, Ioder, koͤrnig, 
fein jäuerlih gewürzhaft.. 

Kernhaus: regelmäßig, ofien, mit weiten herzformigen Kammern 
und dicken ſehr vollkommenen Kernen. 

Kelchröhre: weit und tief, trichterfoͤrmig. 

N eife und Nutzung: November, December, bält bis zum Mai. 
Tafelobit 2ten Range; für die MWirthichaft Dagegen vom hoͤchſten Werth 
und zu Obftwein jehr geſchaͤtzt. 

Sigenihaften des Baumes: der Baum wird fehr groß und 
umfangreich und bilbet eine recht Lenmtlidhe Krone, indem bie Weite ab⸗ 
ſtehend und bogig fi) nad) oben richten; fle ſetzen ziemlich viel kurzes 
Fruchtholz an. Die Holztriebe find ſchmutzig röthlich braum von Farbe, 
ſtark bewollt, jehr gerade und ftumpf mit runblichen weißgelben Punkten 
verſehen. Das Blatt ift breit, eirund und unregelmäßig ſtumpf geſpitzt. 
In der Baumſchule darf man bei diefem, wie ben andern Matäpfeln 
bie Methode des Rückſchnitts nicht anmwenben, indem ſich bei jedem joldhen - 
Schritt eine auffallende Anſchwellung de Stammes bilde. Bei bem 
arten geraden Wuchs tft aud) der Rückſchnitt entbehrlich. 


Während am Rhein die Tragbarkeit diefer Sorte fehr gerähmt 
wird, find die hier befindlichen Bäume nur mäßig fruchtbar. 
Ed. Zu cas. 
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No, 169. Weißer Matayfel. V, 3. Diel; XII, 8 a. Buc.; IE, 1 B. Hogg. 


—— — — — —— 





Meiher Matapfel. Diel. *44 Winter. 


Heimath und Vorkommen: am Rhein, bei. Coblenz, im Nafe 
fauifchen, in der Wetterau, an der Vergſtraße, in der Pfalz, im Lahn 
thale ſowie am Main, in Frauken häufig verbreitet und wahrſcheinlich 
am Rhein heimild. " 

Literatur und Synonyme: Diel L 207. T. Ohftg. 1797 No. 35 mit Abb. 
Ehrift vollit. Bam. No. 23. — Am Rhein Gewürgapfel, Geftreifter Matapfel, 
Rother Matapfel, Würzapfel, Weißer Würzapfel, außerdem fol er noch nah Mekger 
allerlei Namen führen, bie aber meiftens blos irrthumliche Benennungen find. 

Geftalt: plattrunder, ftark mitielgroßer Apfel, 2!/, bis 3 breit 
und 21/, bis 21/5“ hoch. Die Abbildung zeigt eine mittlere Frucdt von. 
einem älteren Hochſtamm. Der Bauch fitt etwas unterhalb der Mitte; 
über die Wölbung ziehen ſich von ber Kelcheinſenkung herablaufend einige 
flache rippenartige Erhabenheiten ; oft ift der Apfel ungleichhälftig. 

Kelch: offen, in geräumiger, ziemlich tiefer mit Falten und einigen 
breiten Exhabenbeiten umgebenen Einjentung, breitblättrig. 

Stiel: kurz, ziemlih did, in einer tiefen mit hellzimmtfarbigem 
Hof befleideten Höhle. 

Schale: bebuftet, was au auf dem Lager noch wahrnehmbar, 
fonft glatt und glänzend; Grundfarbe anfangs Hellgrün, fpäter gelbgrün, 
und bei voller Zeitigung ein etwas trübes Gelb. Die Sonnenfeite mit 

Eoßrieiet Henbbut der ObRkunbe. 24 
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vielen ſchoͤnen roͤthlichen, oft rothbraͤunlichen Streifen beſetzt und da⸗ 
wwiſchen noch roͤthlich geiuſcht. Die Punkte find zwar nur vereinzelt, 
aber fühlbare etwas erhabene Roſtpunkie; außerdem kommen einzelne 
Roſtanflüge nicht felten vor. 

Fleiſch: grün gelblich, fpäter weiß; Inder, körnig, angenehm meins 
fäuerlih gewürzt und ziemlich gut riehenb, doch nicht „ftart violen⸗ 
artig“, wie Diel angibt, wegen feiner pifanten Säure bei Vielen bes 
ſonders beliebt. 

Kernhaus: haldoffen und geſchloſſen, vollfamig; Kerne Hein, rund 
eiförmig. 

Kelchröhre: weit, Tegelförmig. 

Reife und Nutzung: December, Januar, hält bis zum Sommer. 
Als Tafelapfel zweiten Ranges und einer der beſten Wirthſchaftsäpfel, 
beionders zu Obftwein jehr zu jchägen. 

Eigenihaften des Baumes: der Baum wird gewöhnlich ehr 
groß und umfangreid. Diel fagt, die unteren Aeſte hängen ſich fait 
zur Erbe, während dic oberen ſich/ zu einer prachtvollen Krone mwölben; 
er tft jehr Träftig und geſund und wächst fchnell Beran. Der Ertrag 
wird am Nhein fehr gerühmt, fo aud die Dauerbaftigkeit der erft fpät 
ericheinenden Blüthe. Die Holzzmeige find fteif und ftumpf; wird ein 
Beitzweig in der Baumſchule zurüdgeichnitten, fo Bilbet fih da, mo ber 
neue Trieb bervortritt, eine ganz merkwürdige Berbidung am Stamme, 
wie. fie bei andern Apfelforten, ald den Matäpfeln nicht vorlommt, wes⸗ 
halb man fie nicht zurüdichneiden darf. Die Triebe find bicht bewollt, 
ſchmutzig braunroth und fein weißgelblich punttirt. 

Anm Das von Diel angeführte Mertmal, dab das Mefier (nit daß 
Waſſer, wie in Waller’3 Hohenh. Obſtſorten fteht) durch dieſen Apfel ſchnell 
ſchwarz werde, findet fi bei einer großen Zahl von Sorten mit einfchneidend 
fauerm Geſchmacke und kann nicht als ein charakteriſtiſches Merkmal gelten. 


Ed. Lucas. 








SU 





No. 170. Meituer imparuaßfel. YI;2.Dtel XRV, 1b, 2nc.; IE, 1 A:Q0gg. 


7 





Meißner Citreut napftl. * ++ Winter. 
Meißner Winter⸗Citronenapfel. Diel. 


Heimath und Borkommen: dieſer wahrſcheinlich in Sachſen 
erzogene und bier häufig vortommende Apfel ſcheint außerhalb wenig 
Helannt zu fein, obgleich er wegen Güte und Schoͤnheit weitere Berbreis 
tung verbient. 

" Literatur: zuerft im deut. Obftg. (von Beyer) XIX. 84, und Dann von 
Diel 9. XIV. 196 beſchrieben, auch am erftern Drte T. 6 ziemlich gut abgebitbet, 
in Dittr. III, Rro, 116. Megger 180. Andere Beſchreibunge 
en find mir nit befannt, Db ebene ®. Eitronenapfel, be, 4 7 

Vom. 224. hierher gehört, wage ich nicht zu eutſcheiden. 

Geftalt und Größe: (2%, breit und 21/3'' Hoch) zeigt die Abbile 
Yung einer mittelmäßigen Frucht vom Hochſtamm, melde als Normalfrucht 
gelten tann. Zumeilen nur find bie Fruchte nad dem Kelch zu etwas fpiger. 

Schale: fein, fehr glatt, geſchmeidig, am Baum weißlich ber 
Onftet,* adgerieben glänzend, jchön citrongelb. Recht befonnte Früchte 
taufen auf der Sonnenſeite goldgelb an und find barin, jebod nur wenig 
wit etwas Roth verrieben. Bei beicatteten Früchten fehlt dieſe Yarbung 
auf der Sonnenfeite gänzlid und man ſieht meift noch etwas welßlich 


Berufe e Stoffe ber Gpigäpfel ſoll aber eigentlich nad. Diel's Claſſiſtlatien nicht 
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Marmoriries (oder wie AG Beyer außbrädlt: „ed ſcheint ein weißlicher 
Frieſel unter der Haut zu ſtecken“). — Punkte find wenig bemerkbar, 
fein, theils hellbraun und weißlich umfloflen, theils ſchimmern fie nur 
weißlich dur); im Goldgelben und Rothen aber weißgrau ober braun 
und roih umfloflen. 

Kelch: grün, langgeſpitzt, wenig wollig, geſchloſſen oder halb offen, 
in einer etwas faltigen Vertiefung, melde fih lange grün erhält unb 
gewöhnlich mit roftfarbigen kurzen Strigen verfehen iſt. Flache Erha⸗ 
benbeiten laufen, vom Kelch aus, Aber den Bauch ber Frucht weg, ohne 
die Runbung des Querburchfchnitts weientlih zu beeinträchtigen. 

Stiel: braun, wenig wollig, zuweilen fleiichig, in einer rofligen. 
Einſenkung. 

Kernhaus: zwiebelfoͤrmig, die Kammern mehr oder weniger 
offen, geräumig, mit ſchoͤnen Kernen. 

Kelchhöhle und Röhre: etwas eingezogen, Tegelfärmig. 

Fleifch: gelblich weiß, fein, mürbe, wenig faftig, aber von fehr - 
angenehmen, weinig fäuerlichen, eigenthümlich pilanten, erhabenen (nad 
Diel alantartigen) Geihmad. 

Neifzeit und Nutzung: bie Frucht muß lange am Baum blei⸗ 
ben, wenn fle ihre volllommene Güte erlangen fol, auch auf trodenem 
Boden erwachſen fein; reift dann im November, bält fih aber lange 
auf dem Lager. Angenehm zum rohen Genuß, befonder8 aber zum 
Wirthſchaftsgebrauch vortrefflich. 

Baum: wird nur mittelmäßig groß, aber bald und ſehr fruchtbar 
und iſt zur Anpflanzung für den Landmann zu empfehlen. 


Die vorſtehend beſchriebene Frucht iſt weder mit Diel's Winter 
Citronenapfel VL. 264, noch mit dem in Chrift Wib. S. 118 
angeführten zu verwechſeln. — Nahe verwandt ſcheint mir dieſelbe 
mit Diel's Engl. Winter-Quittenapfel H. XXILL 21. doch habe 
ih letzteren nicht genau genug beobachten können. — Beſonders 
charalteriſtiſch iſt für Die obige Frucht Die ſehr glatte, duftige Schale 
und der. eigenthümliche Geſchmack. Diel reihnet ihn, wie oben 
bemerkt, zu den Spigäpfeln; nad meinem Dafürhalten mit Unrecht. 
Ich würde ihn nach Diel's Glaflification cher unter den @ulder- 
lingm fucen. 


v. Klotom., 
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No. 171. Mieiner Gerrenapfel. VIL, 2.Diel; XV, 1eb)L2uc; IE 1%, Dogg. 





Meiner Herrenapfel. Diet. * ++ Herb. 


Heimath und Vorkommen: tft eine in Deutihland ſchan lange 
GHelannte und dfter vorkommende, aber felten ihrem rechten Namen nad 
gelannte fhäpbare Haushaltafrucht, die bei der außerordentlichen Frucht⸗ 
barkeit des Baumes Perbreitung verdient. Vielleicht ift fie deutſchen Urs 
ſprungs. 


T. D. G. XVI, G. 85 der Gehlapfel. Pe nad) Diel bei Meißen und Im Heſſiſchen 
Kleiner enapfel, Herrenapfel, Suntermapfel und glaubt Diel, daß Zinks Pomme 


Geftalt: in Form md Größe vergleicht ihn Diel mit bem Ede 
Borsborfer und haben große Eremplare mit dieſem einige Aehnlichkeit, 
Doch neigt er ſich mehr zur Kugelform, ift auch am Kelch merklich ges 
‚rippt. Manche find ſelbſt hochausſehend und nah dem Kelch zu etwas 
zugeſpitzt. Bei jenen jitt der Bauch in der Mitte, Wölbung um ben 
Stiel plattrund, und nimmt die Frucht nad dem Kelch bald ſehr wenig 
mehr, bald etwas bemerkliher mehr ab. Die Größe gibt Diel zu 2%, 
Hi 21/5" Breite und 2 bis 2°/, Höhe an. Bei der großen Kruchtfülle 
Der Gorte hatte ich fie viel über 2” Breite biäher nicht. 
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Kelch: ſtark, grän bleibend, oft fehlend, nad) der Bröße der Früchte 
bald ofien, bald geſchloſſen, fitt meiſtens in ziemlich leichter, felten tie 
ferer Senkung und ift mit etwas rippenartigen Kalten ober auch ſchönen 
TFleiiäperlen umgeben. Auch über die Frucht laufen flache breite Ers 
habenheiten bin. 

Stiel: bei großen Exemplaren kurz, oft etwas fleiſchig, bei kleines 
ren länger, figt in weiter und tiefer trichterförmiger glatter Höhle. 

Schale: vom Baume wachsartig weiß, in ber Reife jchönes hohes 
Eitronengelb. Nach Diel bie ganze Sonnenfeite vom Kelche bis zur 
Stielmölbung mit einem lebhafıen hellen Carmoiſinroth rein verwaſchen. 
Hier fand ich bie Rothe allermeift nicht ganz fo ausgebreitet und lebhaft, 
ja an beſchatteten Früchten felbjt mehrmald etwas ftreifig. Wahre 
Punkte wenig bemerkbar, doch finden ſich hellgelbe Rippchen, ſo wie nicht 
ſelten auch Roſtwarzen. 

Fleiſch: gelblich, ſaftvoll, fein, ziemlich feft, doch markig, von 
reinem angenehmem Zuckergeſchmack, durch den er ſelbſt fuͤr die Tafel 
brauchbar iſt. 

Kernhaus: geſchloſſen oder nur nach dem Sliele hin eiwas offen; 
Kammern geräumig. Kerne zahlreich, volltommen, ſchwarzbraun. Kelch⸗ 
roͤhre geht ziemlich cylinderfoͤrmig etwas herab 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nad Diel ſchon im September, 
hier erſt im October und hält ſich 6-8 Wochen wohlſchmeckend. Zum 
Kochen und Wellen hoͤchſt brauchbar unb empfiehlt ihn aud Diel ur 
Anpflanzung für den Landmann. 

Der Baum wird groß und ift ganz ungemein fruchtbar, wobei 
haͤufig zufammengewachlene Fruͤhlingsfrüchte entſtehen, bat eine audges 
breitete Krone mit vielem Quirlholz. Triebe nur mit feiner Wolle bes 
legt, filberhäutig,, violett braunroth mit zahlreichen feinen Punkten, 
Blatt eifoͤrmig, oft auch mehr elliptifch, mittelgroß, unten nur feln wollig, 
nicht tief, mit größeren wieder fein und ſpitz gelerbien Zähnen befekt. 
Afterblätter lanzettförmig. Augen ziemlich ſiark, herzförmig, auf flachen 
Trägern. 


Für den Landmann fehr geeignet. 
| Oberbied. 





M. 14. Soug. 


Apfel von Hawiheruden. 4-;-Hecbit. 


Heimath und Borkommen: nad der von Hogg gegebenen 
Nachricht wurde biefer Apfel erzogen zu Hamthornden in der Nähe von 
Evinburg (dem Geburtsorte de Dichter? Drummond), man weiß nit 
mehr wann? Um 1790 kam er nad; London burd) bie Baumſchule zu 
Broompton Park. Die Annales de Pomologie führen noch eine Variante 
über den Urfprung an, wornach derjelde zu Drummond erzogen und nad) 
einem berühmten Schriftfieller benannt wäre. Die erftere Nachricht 
ſcheint bie wahrſcheinlichere. Nach Teurfhland ift er nur erft ganz kurz⸗ 
Lich gekommen. Ich erhielt die Sorte von J. Booth zu Flottbeck und 
Behrens zu Lübel, und zeigten bie Früchte fich überein. 

2Ziteratur und Synonyme: Hortio Soo. Catal 1842 Nro, 324; Lindley 
Guide to the Orchard. 17; Rogers Fruit Caltivator 26; Romning 6.86. Ro.44; 
Dogg ©. 109 Ro. 171. Als Synonyme führt Hong an: Hawthorndean (Forsyih 
Treatiee 107), White Hawihorndean, White apple, (Nico! Villa garden Direo- 
tory); Bed Hawthorndean (Hort. Boo. Cat.) Abbildungen finden fi Hookers 
Pom. Lond, I. 44; Pom, Mag. T. 84; Aunales de Pomologie 1855, P. 29 (gay 
kenntlich). 

Geſtalt: ziemlich platt, oft fait käsformig, die kleineren kugelartig. 
Gute Früchte 3— 31/5" Breit, 21; — 22/ hoc. Bauch ziemlich in der 
Mitte; um ben. Stiel wölbt ſich bie Frucht flachrund; vach dem Kelde - 
nimmt fie nur etwas ftärker und gerundet ab und ift mäßig ſtark abge 
ſtumpft. Ueber die Frucht laufen nur ſehr flache Erhabenheiten hin, und 
äft die Form meift gefällig gerundet. Hogg und bie Annales fagen jedoch, 
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dag gewöhnli eine ber Erbabenheiten ſich ſtark vorbränge unb bie 
Rundung verihiede. 

Kelch: breit und langgeſpitzt, ſtark, geichloflen, im ziemlich tiefer 
nur mäßig weiter Senkung, mit ſchönen Falten umgeben. 

Stiel: Holzig, meiſt %/,” ang, in weiter tiefer roftfarbiger Höhle. 

Schale: fein, am Baume mit leichtem Duft belaufen, im Liegen 
ſtark geſchmeidig; Grundfarbe ſchon am Baume ſtark wachsartig weiß, 
im Liegen nur wenig gelber. Die Sonnenſeite iſt, je nad ber Erpoſition 
ber Frucht gegen die Sonne, bald mehr um den Kelch, bald mehr um 
den Stiel mit fchöner ziemlich rofenfarbiger Roͤrhe verwaſchen, die jedoch 
bei genauer Betrachtung Spuren von Streifen zeigt, bie nad) der Schat⸗ 
temfeite hin noch deutlicher werden, Punbte zeritreut, wenig ind Auge 
fallend, in der Roͤthe häufig gelblich umringelie Fleckchen, in der Grund⸗ 
farbe weißlich umringelt, oder nur weißliche Dupfen unter der Haut. 

Fleiſch: ſehr weiß, fein, ſaftreich, Geſchmack meinjäuerlidh, mit 
ziemlich ſtark vorftechender Säure jelbit in den warmen Jahren 1857 
und 1858. Die Annales jagen d’une sareur douce et un peu aci- 
dule tres agreable. 

Kernhaus: weit offen; Kerne braun, zahlreich. 

Kelhröhre: ein breiter Segel, geht oft bis ins Kernhaus. 

Reife und Nutzung: in ben warmen Jahren 1857 unb 1858 
zeitigten bie Früchte ſchon gegen Michaelis und hielten fich nicht über 
4 Wochen, wo fie mehlig wurden. An kühlen Sahren fönnen fie ji etwa 
bis Ende November halten. Dauptvorzug der Frucht bleibt, neben Schoͤn⸗ 
beit, indeß bie frühe und reiche Tragbarleit, indem ber aufgejegte Probe- 
zweig ſchon im zweiten Sommer nad) der Bereblung kletievoll ſaß. An 
Geſchmack und Güte haben wir doch befiere Sorten. Hogg bezeichnet 
die Frucht gleichfalls ala Küchenapfel, jagt aber, daß fie fehr beliebt fei 
und fett die Reifzeit von October bis Deeember. Vielleicht gewinnt bie 
Frucht an Güte in noch nörblicheren Gegenden ober hoher Lage. - 

Eigenihaften des Baumes: der Baum, weldher auch bei wir 
gut wächſt, iſt nad Hong geſund in jeber Lage und Boben, wo nur 
Aepfel fortlommen, und Hat tn früher und reicher Tragbarkeit feine 
Gleichen nicht. — Triebe ſchlank, nah oben mit feiner Wolle bedeckt, 
braunroth, Fein punktirt. Blatt mittelgroß, bald elliptiſch, bald mehr eis 
förmig, bald fein, bald grob und gerundet gezahnt. Afterblätter lanzett⸗ 
foͤrmig. Augen Mein, weißwollig, auf laden Augenträgern. 


Oberdieck. 
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No. 173. Golden Rabe. VIL, 2. * Diel; XV, 1b. 2uc.; I, 1 A. Dogg. , 








Golden Aeble. = ++ HeröR, Winter. 


Heimath und Vorkommen: ber Apfel ſtammt aus England 
und zwar nad) bem Transeotions of the horticult. Bociety. Vol. IV. 524 
aus einem alten Sarien in Durham (ober wie Hogg ſchreibt Downham) 
in Norfolt, und wurde von da auß im beutfhe Baumſchulen und Gärten 
verbreitet, was er auch in verſchiedener Hinficht verbient. 

aiteratur und Synonyme: Lond. Gatal. 3. Ro. 280. — Lindley &. 49, 


Geftalt und Größe: die abgebildete Frucht (34/4 breit und 
EP hoch) vom Hochſtamm gibt darüber bie befte Auskunft. — Quer⸗ 
durchſchnint gan rund. 

Schale: fehr fein, glatt, geſchmeidig, baher abgerieben ſchoͤn glän» 
zend, hocheitrongelb, ganz einfarbig, auf der Sonnenjeite nur etwa 
Höher gelb, mit wenigen graubraunen oder rothbrauuen, weißlih um⸗ 
floſſenen Bunkten. Selten findet man einige Roftfleden. 

Keil: mit feinen Falten in ber Einfenfung umgeben, grünlid, 
fein, geſchloſſen, wollig, wie die naͤchſte Umgebung. 


© Der Apfel läßt in der Die‘ Lie tion nicht wohl unterbrii 
mas ee Te rd —E re a 
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Stiel: kurz, grünlich und etwas wollig. Die flache Vertiefung 
bleibt Tange grün und ift etwas roftig. 

Kernhaus: nur ſchwach angebeutet, breit, zwiebelförnig, groß; 
Fächer groß, geräumig, weit offen. — Kelchhöhle und Röhre ziem- 
lich trichterförmig , doch plakt Öfterd das Kerubaus nad oben auf und 
dann erweitert ſich die Roͤhre, wie dies aud bei ber abgezeichneten 
Frucht ſchon etwas der Fall war. 

Fleifch: weiß gelblich, fein, fafttg, mürbe, von angenehmen jüß 
weinfäuerlichen, wenig rojenertig gewürzten Geſchmack. — Geruch ans 
genehm, Täuerlich. 

Reifzeit und Nutgung: im October, dauert aber bis Januar, 
Der Apfel ift zwar zum Rohgenuß recht angenehm, wenh er, wie bief 
faft alle Wepfel zur Erlangung ihrer wahren Güte erfordern, auf trodes 
nem, guten Boden erwachſen iſt; doch ift er immer nur als Tafelobſt 
zweiten Ranges anzufprechen ; bagegen tjt er aber ala Wirthfchaftäfrucht 
recht vorzügli und durch feine Schönheit, ſowohl ala Markifrucht an⸗ 
Iodend, als die Tafel zierend. Die Engländer bezeichnen ihn als fehr 
ſchaͤzbaren Küchenapfel. 

Baum: wädhst gut und trägt zeitig, ſcheint au für etwas rauhere 
Gegenden Empfehlung zu verbienen. 


Aus einem Kerne diefes Apfels iſt nach den Transact. V. 
268 der Waltham Abbey Seedling erzogen worden, welcher der 
Angabe nad der Mutter fehr gleicht, nur etwas größer it, auf 
der Sonnenfeite zuweilen trübrothb anlauft, im Januar reift und 
häufig trägt. 

v. Tlotom. 

Anm. d. Ned. Es will mir wahrſcheinlicher werden, daß der Apfel, wel 
ih bier ald Golden Roble auffand und Gelben Edelapfel nannte, wohl doch eine 
andere Sorte fein bürfte als ber bier beſchriebene Golden Roble, bem diefer Rame 
richtiger zufommt. Früchte von dem, von dem Herrn Berfaffer 


erhaltenen, Reife- 
Ionnte ich mit meiner Sorte, bie ich wegen ihrer Güte ſchon —ã verbreitete, 
noch nie zuſammen vergleichen. D. 


_ID__ 


— 


Nr. 174. Werperitl’s Eühapfel. VII, 2. Diet; XV, 1b 2uc.; IL 1 A. Soga- 





Weiberil’s Büßepfel. ++ Hertf. 
Metberil’s weißer Eühapfel. Ziegel. 


Heimath und Borkommen: noch höchſt wenig bekannt, folk 
and Amerika abftammen. Kam 1840 an Herrn Dr. Kiegel, von Hrn. 
Hofgärtner Biſchof in Nymphenburg ımb von Liegel an mid. 

Literatur und Synonyme: Liegel, Beſchreibung neuer Obftforten U,. 
©. 35. Betherill's weißer Süßapfel. Auch der Hort. Boc. Catal. de 1842 führt 
©. 45 ohne Rro. den Namen ganz fo auf und erwähnt aud Hogan den Apfel. 
S. 286 Ro. 906, Boch gleichfalld ganz kurz, beide jebos mit fo viel Kennzeichen, 
daß ich nicht zweifeln Tann, im Beſitze derjelben und fomit rechten Frucht zu fein. 

Geftalt: flachrund, 27/5 Breit, 2” hoch. Bauch etwas mehr nach 
dem Stiele hin; die Wölbung um den Stiel ziemlich fla_hrund; nad 
Dem Kelche nimmt er eimas ftärker ab, und endet ſtark abgeplatiet. Die 
Abrundung der Frucht iſt etwas verihoben, flachrippig, oft iſt auch bie 
Form ſehr gefällig. Im Aeußeren hat der Apfel etwas Aehnlichkeit mit 
dem Wadzapfel. \ 

Kelch: geſchloſſen, in tiefer weiter Senkung, bie einige feine 


Rippen zeigt. 
Stiel: dünn, holzig, 1/, bis 3/,” Lang, in tiefer ziemlich enger 
roſtfreier Hoͤhle. 


Schale: glatt, glänzend, vom Baume grüngelb, ſpäter weißgelb: 
die Sonnenſeite zeigt ſelten einen Anflug bräunlicher Roͤthe, doch finden. 
fich ofter rothe Punkte. Eigentliche Punkte wenig bemerklich. Geruch 


ſechwach. 
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Fleiſch: weiß, zart, mürbe, mäßig faftreih, non angenehmen fühen 
Geſchutack, jedoch nicht dem ſtark ſüßen Geſchmacke ber wahren Süpäpfel, 
Tondern etwas fade, wenngleih noch jüher und das Fleiſch auch feiner 
als bei dem Süßen Holaart. 

Kernhaus: groß, bohladhfig, bie Kammern öffnen ſich etwas im 
die Achſe. Kerne häufig, volllommen, dunkelbraun. 

Kelhröhre: geht ala Eylinder, oft ala ſtarker Eylinder weit herab 
und mündet nicht jelten ins Kernhaus. 

Reifzeit und Nutzung: nad) Liegel zeitigt die Frucht im Des 
<ember und hält Hi8 zum Früblinge. In den Sommern 1857 und 68 
reiften die Früchte indeß bei mir ſchon im October und Bielten nicht 
bis Weihnachten. Wer Hortic. Soc. Catal. und Hogg ſetzen bie Reife 
felbft in den September und jagen, baß bie Frucht ein guter Küchen 
und Gyderapfel jei. 

Eigenihaften des Baumes: dieſer wirb nad) Liegel fehr groß, 
iſt nicht empfindlich gegen Kaͤlie, geeignet für freie Bagen und wird erft 
etwas fpät, aber dann recht fruchtbar. (Mein gut wachſender Probe- 
zweig trug jedoch ſchon im dritten Sommer nad) der Vereblung voll); 
feine Aeſte wachen gedrängt, ſtark abſtehend ober ganz auägebreitet. 
Triebe ſtark, nad) oben etwas wollig, braunroth, häufig etwaB filber- 
Häutig, ſtark punftirt. Blatt ziemlich groß, flach auögebreitet, eiförmig 
ober elliptifch, ftark und ſcharf gezahnt. Afterblätter groß, Tancettförmig. 
Augen berzförmig, zlemlich weißwollig; Augenträger mähig erhaben. 


Oberdiec. 
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No. 175 Eternoxſel. VI, 4. Die (N; XV, 3 db. 2ncas; M. 1 A, Hogg. 





Bternapfel. Slot. * Winter, 


Helmarh und Borkommen: ſcheint ſowohl in Deutſchland, als 
aud in Frantrei und England, ſelbſt in namhaften Baumſchulen ſehr 
felten zu fein (in Dresden in ber koͤnigl. Baumfchule bed großen Gars 
tend vorhanden), wahrſcheinlich wohl deshalb, weil die Frucht nur für 


den eigentlichen Pomologen Werth hat. 
Literatur und Synonyme: Mayer (1201) hat ihn in feiner pom. franc, 
‘D 165. Ro. 66 wohl zuerft weitläufiger Befhhrieben und, Im Ganzen genenmen 
bis auf den Kelch und belle Umgebung, leuntlich und gut abgebübet, nur zu gro 
und zu lebhaft gefärbt, ſaat aber aud, man habe eine kleinere und länger geftielte 
Spielart, zu welder vieleicht der unisige gehören dürfte. Er bezieht fi auf 
Manger, (welder ihn unter No. LX ©. 42 aufführt) auf Bauhin historia 
plaxt., wo auch eine ſehr ähnliche Abbilbung befinden ſoll und auf Tournefort. 
— Dubamel (1768) hat ihn T. J. S. 312. unter dem Ramen Pomme etoilde oder 
P. d’stoil6, und zwar In der Gräfe wie unfer Abriß zeigt. Auch fol er fih ſchon 
in Duintinye finden. Moisette im manuel dn jardivier p. 430, neuntihn auch 
-döuble api unb belle Alle (reif Dezember bis Juni, wie bei Dub.) — Diel ers 
wähnt feiner nur gelegentlich bei ber Befchreibung des ſternſörmigen Api (Api etoil6), 
Der mir noch nit vorgelommen iſt und im Eeptember reifen fol, als eines wit 
Demjelben nicht zu verwechſelnden Apfels. H. XXV. S. 81.Poiteau hat den Api 
etoll& auch, doc; iſt mie bie Abbildung jeht nicht zur Sand. — Gouverchel * 
etoil& dürfte aber hierher gehdren. Ber andern mir bekannten franzöfifchen Por 
mologen finde id ihn nicht. Ebenfowenig in ben mir belannten englifäjen Werfen. 
a 3 Mayer fol er in Italien vorlommen und bort arher und befjer werden, 
Su Gallesio pom. Babe ich ihn aber nit gefunden. Eine gute Abb. iſt in ben 
Ann. de Pem. 1858 &. 13. aln Api etoile. 


Geftalt: wie der Abriß zeigt, 2” Breit und 11/,” hoch. Größere 


Früchte ſind mir nicht worgelommen. 
Kelch: gränti, ziemlich lang und fein blattrig, wollig, geſchloſſen, 
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ſteht ziemlich oben auf (est & flour de fruit Duh.), mit alten und 
fünf’ ausgezeichnet bervorfiehenden Perlen (Hödern) umgeben. Diele 
Perlen ftehen den fünf abgerundeten Eden bes Apfels, welche man im 
Querdurhfehnint ober, wenn man ihn von oben betrachtet, fehr deutlich 
Hemeikt, gegenüber, während bie flachen Bertiefungen, welche die Ftucht, 
wie Mayer fih ausdrüdt, in große meloncnartige Abiheilungen gu 
„ theilen feinen, dazwiſchen nefſen. Rippenartige Erhöhungen find am 
der Frucht nicht zu bemerten. — Kelchhoͤhle und Röhre ſehr kurz, 

eingebogen, kegelfoͤrmig. 

Stiel: grün und braunroth, wollig, Höhle etwas roſtig. 
Schale: ziemlich fein, glatt, geſchmeidig, lebhaft hochgelb gefärbt, 
quf der Sonnenfeite roth verwaſchen, dabei mit ganz feinen Punkten 
verjehen, bie im Gelben braun und weißlich unter der Schale, im Rothen 
aber gelb ericeinen. 

Fleiſch: gelblich, ziemlich grob, feit, ziemlich troden, von ſehr 
ſaurem ſchlechtem Geſchmack. Dub. ſagt: d'un petit gout de sauva- 
geon. — Geruch ſchwach. 

Kernhaus: groß, offen, mit hahler Ace; Fächer ziemlich eng; 
schöne Kleine Kerne, fait in jeder Kammer zwei, 

Reife und Nugung: bie Frucht reift December unb jpäter unb 

‚at bei und ein jehr geringer Wirthſchaftsapfel, der ſchwerlich zum 
Kochen, vielleicht zu Eſſig, Branntwein 2c. zu brauchen fein dürfte. Duh. 
jagt, fein hauptfächliches Verdienſt ift feine Dauer bis in den Jumi. 


8 achst leb bleibt aber d ur klein, iſt d und 
‚isagber, bat Be in —— — Bildes Rodes. ein, iß Dauerhaft tee 


Die Frucht verdient die Beachtung des Pomologen, theils 
wegen der regelmäßigen Nbtheilung der Frucht m fünf Theile (aber 
nicht Rippen), befonders aber wegen der abnormen Stellung des 
Kerngehäuſes mit der Schärfe der Fächer nach der Bertiefung, nicht, 
wie jonft gewöhnlich nach den Erhabenpeiten oder Kanten des Apfels 
im Querdurchſchnitt, (eine Abweihung, die ich bis jeßt nur allem 
noch bei dem Engl. Scharlady« Peping gefunden habe, der ihm auch 
in der plattgedrädten Form ähnelt). 


v. Flotow. 
Anm. Diefer Apfel Tommt in Tirol als Pfaffenlapple Baufig an uud —— ein 
geihägtes Handeläohft. Auch hier in Hohenheim iſt er beinah 
Tirol dagegen wird er ziemlih ſchmackhaft. Er —8* als —— —— 
und wurde als ſolcher von hier aus mehrfach verſendet, ade * leicht 
bez eichnender wäre ald Sternapfel, wenn vn 


sit dem: 
—E Verwechlsung leicht moglich wäre. Er if eine —⸗* 
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No. 176 Erzherzog Frauz Calviti. I, 1. Diel; I, 1 b. 2uc.; IH, 1 A, Hogg. 





Erzherzog Eranı Calsil. Schmidb. ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: von Echmidberger aus dem 
Kern eines weißen Winterenlvill erzogen und von demſelben in feinen 
Beiträgen IV. 145 leider ‘nur nad) der erſten Frucht und überhaupt 
ſehr unvolftändig beſchrieben. Ich habe.meine Pfropfreifer von Schmid⸗ 
berger ‚unter obigem Namen mit der Bezeichnung Salvill, melde 
a. a. O. fehlt, erhalten, wahrfcheinlih um ihn von einer andern Frucht, 
bie ih unter dem Namen Erzherzog Franz Reinette aus Wien erhalten 
habe, zu unterjcheiben (dgl. unten). 


Literatur: ich finde die Frucht weiter niet erwähnt, ars in Dittrich III. 6 
wo aber nur kurz dad Wenige, was Schmidb. a. a. D. davon tagt, —8* 
iſt. — Ich halte aber dafür, daß die genauere Beſchreibung derſelben in vieler 
Hinſicht, zumal in Beziehung auf ihre Entſtehung intereffant fein dürfte. 

Geftalt und Größe: mittelmäßig, etwas breitgebrüdt, die beiden 
Abrundungen nad) oben und unten wenig verfchieden. Recht vollkom⸗ 
mene Früchte find etwa 22/,' breit und höchftens 2” hoch, wie Die Ab» 
bildung zeigt. 

Schale: fehr fein, glatt und geſchmeidig. (Schmibberger fagt: 
„jehr zarte Schale, gleich dem Weißen Wintertaffetapfel, mit dem er auch 
einige Aechnlichkeit hat.“) Die Farbe befehreibt Schmidberger weiß, nur 
an der Eonnenfeite etwas geröthet. Ich fand fie blaßgelb, ohne alle 
Rothe, auf der Sonnenfeite nur etwas höher gefärbt, mit ganz feinen 
Punkten, die meift weißlich umfloſſen find. 


Suußriried Handbuch der Obſttunde. 25 
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Kelch: grün, ziemlich lang' wollig, geſchloſſen, die Vertiefung 
faltig und mit rippenartigen Erhöhungen verſehen, die ſich über die 
Frucht verbreiten und auch im Querſchnitt, wenn auch nur flach, noch 
erſichtlich ſind, wodurch der Apfel ſeine Abkunft nicht verleugnet, wenn 
er mir gleich mehr Aehnlichkeit mit dem Königsapfel von Jerſey zu 
haben ſcheint. 

Stiel: grün, wollig, Vertiefung roſtig. 

Kernhaus: deutlich bezeichnet, Achſe hohl, Fächer geräumig, wie 
in der Zeichnung angedeutet, geöffnet. Shöte Kerne. 

Fleiſch: gelblihweiß (nad Schmidberger weiß), ſehr fein, mürbe, 
saftig, von einem eigenthümlich gemürzigfüßen Gefchmad, der weder etwas 
Galvillartiges, noch Neinettenartiges an ſich hat. — Echmibberger jagt: 
„von einem weinjänerlichen, ſehr angenehmen Geſchmack. “ — Geruch 
ſehr ſchwach. 

Reifzeit und Nutzung: Schmidberger ſagt: „die erſte Frucht 
wurde im November reif zum Genuſſe, Hält aber dafür, daß ſich die 
Apfelforte jpäterhin bis tief in den Winter halten werde,” was aud) 
bei mir der Fall geweien. — Als Tafel- und Wirthſchaftsobſt bürfte 
die Frucht in den erften Rang zu jegen jein, muß aber jedenfalls beim 
Abnehmen jehr vorfihtig, wegen Feinheit der Schale, die jeben erlittenen 
Drud ſichtlich macht, behandelt werben und dürfte zum Berjenden u. |. w. 
ſchwerlich zu bemügen fein. , 

| v. Floto w. 
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No. 177. @eftreifter Herbftcalvitt. I, 1 Diel; I, 3 b. 2uc.; IL 2 B. Hogg. 





Geſtreifter Yerbficalsill. Diet. ** ++ Herbit. 


Heimath und Vorkommen: gehört zu ben alten, ſchon ſehr 
verbreiteten Eorten, bleibt aber immer einer der jhägbarften Aepfel für 
Tafel und Haushalt, der in jedem Garten eine Stelle verdient. Vor 
dem Rothen Wintercaloill, dem er in Geftalt und Gefhmad fehr nahe 
Iommt, hat er dem großen Vorzug, daß der Baum an Krebs nicht leidet 
und ih ihn in allerlei Boden bisher gejund und recht tragbar fand. 


Literatur und Synonyme: Diel I. S. 69 Geftreifter Herbſtealvill Im Cas 

a fehte Diel noch das Beimort „rother"“ hinzu, zum ünlerſchiede vom Geftreiften 

gelben Herbftcaloill; da diefer aber mit dem Gewürgcalvill ibentifch ift und beffcr diefen 
Ramen behält, unter weichem er im dandbuche beichrieben ift, fo kann das Belwort 
wieder wegfallen. Dittri I. &. 128 nad Diel. Knoop I. Taf. 2. Frambos Apple, 
Calville d’Automne rayde, Gestreepto Herfst Calvillo; Instraction pour connaitre 
bes bons fruits. Paris 167% ©. 62, Cnlville rayde; £.D.G. V. Taf. 7. Geftreifter 
Mcaloil; T.D.Cabin. Rr. 56, Colorit etwas zu heil gehalten. Chrift Hat ihn als 
ten rothen Herbftcalvill; dagegen ſcheint der Geftreifte Seröftcaeit, vouft, 

Pom. Rr. 8, nit der rehte, eher der Bermürgcalvill. Diel Hat oBigen A-B. V.&. 8 
mals als Frühen Sninbuttenapfel beihrieben, ben id) von obigem in nichts unter» 
fgeiken fann. Au Diels Rotden Herbf-Aniscaloilt 1IE.©.14 kann id} Dieher in 
Feucht und Baum von odigem in nichts wefentlich unterfceiden, ald daß der Baum 
von diefem mir biöfer in Sulingen, Rienburg und hier ftar? an Krebs litt, während 
obiger völlig gefund blieb, obwohl hier beide Bäume nahe bei einander ftehen, mas 
wenigftens den Rothen Herbft-Aniscalvide gänzlic; Mberflüffig macht. Bon beiben 
Früdten fagt Diel au, daß er fie fonft noch nigt befcrieben finde. Der Pomme 
Framboise, Culvillo ruy6o d’autonime, ber Annalen 1853 ©. 117, obwohl weit 
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ſchöner abgebildet, ald die Frucht bei und je ift, wird wohl doch der obige fein; 
Früchte fah ich davon noch nidt. 

Geftalt: nad Diel in ſchönſter Größe etwas Fugelförmig, gewöhnlich breiter als 
hoch, oft aber jo hoch als Breit, 3’ Hoc und breit. Ich Hatte bisher nur Früchte, 
felbft auf Zwergen, bie nicht viel über 33/4 maßen, und vollommere Früchte ftetö 
hoch ausſehend, fo hoch als breit, oft etmas nad) bem Kelche zugeſpitzt, meiftens nad 
Stiel und Kelch ziemlich gleichmaßig abnehmend; Bauch fit faft immer in der Mitte. 

Kelch: ziemlich Tanggeipigt, geſchloſſen, oft verftümmelt, fit bald fehr flach oder 
faft nicht vertieft, bald in feichter Einfenfung, umgeben mit feinen Rippen und Fleiſch⸗ 
perien, wie etwas gefhnürt, und aud über bie Frucht laufen rippenartige Erhaben⸗ 
beiten bald flach, bald etwas ſchärfer hin, 

Stiel: dünn, bolzig, 1” lang, fteht meiftens in ziemlich tiefer, nach Diel ſelten 
roftfarbiger Höhle, die ich bagegen faft immer mit grünlichem, etwas ftreifig verlaus 
fenden, feinen Roſte belleidet fand. Zuweilen iſt aud bie Stielhöhle ganz flad, 
daß der Stiel fa wie eingeftedt fikt. 

Schale: nit fettig werdend; Grundfarbe grüngelb, oft wirklich gelb, wovon ſich 
meiftens wenig ober nichts rein zeigt, indem die Frucht überall mit unregelmäßigen 
rothen, oft wie geflammten Streifen gezeichnet, und zwiſchen biefen noch mit einem 
belleren, aber trüben Roth getuſcht überlaufen ift. An des Sonnenfeite wird die Nöthe 
oft recht dunkel, jo dag man nad Diel mit Mühe die Streifen wahrnimmt, die bei 
mir immer binlänglidh bemerkbar blieben. Meiftens ift die Färbung der Frucht Düfter 
und das Roth faft blutartig, oft aber wird die Färbung auch freundlicher und das 
Roth mehr carmoifinartig, mas von Witterung und Punkt der Reife, den die Frucht 
beim Brechen hat, abzuhängen fcheint. Zu ſchattig oder bei vielem Regenmetter er: 
wachſene Fruchte zeigen [hwärzliche Roftfleden. Die etwas zerftreuten Punkte bilden 
feine gelblide Stippchen. Geruch ſchwach. 

Das Fletfch tft etwas grünlich weißgelb, bei heller gefärbten Früchten Dagegen 
gelblich, locker, marlig, fein, hinreichend ſaſtvoll, hat häufigere und giemlich unregel: 
mäßig laufende Adern und ift bei Früchten von alten Bäumen oft etwas röthlid. 
Der Seihmad ähnelt dem des Rothen Wintercalvills, bat jedoch mehr Weinartiged 
beigemifcht, fo daß man ihn als bimbeerartig oder füßmweinig mit einem ſchwachen 
zimmtartigen Gewürze bezeichnen Tann. 


Das Kernhaus ift nad Diel offen, unregelmäßig weit und groß, und wirb aud) 
bei großen Früchten oft jo jein; ich fand es allermeift nur wenig offen, oft ſelbſt ge 
T&hloffen, wie dies au Diel bei dem Frühen Hainbuttenapfel angibt. Die geräumigen 
Kammern enthalten ziemlich viele langgelpitte, braune Kerne. 

DieRelhröhre geht ala flarfer, etwas roftfarbiger Sylinder bis aufs Lernhaus 
herab und daß fie ſich nad) innen etwas wieder erweitere, was Diel bei Obigem als 
charakteriſtiſch angibt, kommt zwar oft nor, ift aber nicht weientlid. 


Reifzeit und ee zeitigt in warmen Jahren ſchon Ende October, mei 
r 


im November, und hält fi mehrere Monate, Fur Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. 

Der Baum ift ſehr tragbar, wächst raſch und gefund und macht feined, langes 
Holz mit hängenden Aeſten. Triebe fhlant, mäßig ſtark, mit Wolle feft belegt, trüb 
braunroth, nicht häufig und wenig in die Augen fallend punktirt. Blatt eiförmig ober 
‚lang eiförmig, aöjliegenb mattglängend, mit ziemlich ſtarken, meiftens ſcharfen Säge 
zähnen befegt. Afterblätter lanzettförmig; die untern Blätter find recht merklich größer, 
oft auch ſchmal und mehr fang elliptifh. Augen weißwollig, herzformig anliegenb- 


Dberdicd. 
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No. 178. @eftreifter Mustatcalnill. I, 1. Diel; 1, 3b. Lucas; II, 1B. Hogg. 
0007000000011 TB 





Geftteifter Muskatcalvill. Diet. * ++ Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: diefe Sorte fam aus dem Chur 
fürftlih Mainzifhen Hofgarten in Oberlahnitein an Diel und ift ſonſt 
nichts über fie befannt. Iſt wohl noch fehr wenig verbreitet. Diel 
bezeichnet fie als für die Tafel vortrefflih und für die Küche ausgeſucht 
gut. Nach meinen bisherigen Erfahrungen Tann ich der Frucht jo viel 
Lob nicht Spenden und muß fie im Ganzen für entbehrlich Halten. Trug 
nie voll, die Früchte fielen gern etwas vor der Zeit ab, litten vor arts 
dern an Wurmftih und pafjirten in warmen Jahren fchnell. Vielleicht 
ift Das aber an andern Orten anders. 


Literatur und Synonyme: Diel VI. S. 3, unter odigem Namen, mit dem 
Namen Calville muasquse, wie er die Sorte erhielt. Diel fand fie als Mustatapfel 
aud) in Coblenz und vermuthet mit fiher gegründetem Zweifel, ob fie vieleiht Zinks 
Calrille royalo A’hiver fei. — Dittr. 1 ©. 112 nad Diel, 


Geftalt: ziemlih unregelmäßig und jelten ſchön. mehr breit als 
hoch, und duch Starke, unordentlih voripringende, breite Rippen ſehr 
verſchoben. Die Wölbung um den Stiel ift breit und flach, um den 
Kelch meift plattrund; der Bauch fteht ziemlih, in der Mitte, ift aber 
durch die verjhobene Form oft etwas undeutlich zu erkennen. Diel gibt 
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die Breite zu 31/,—3°/," an und die Höhe zu 3°; ich Hatte fie nicht 
größer vom Hochſtamm, als obige Figur zeigt. . 

Kelch: lang- und jpigblättrig, grünbleibend, gefchloffen, fit in an« 
jehnlicher, oft wirklich tiefer Senfung, mit Fleiſchwarzen und Falten eins 
geihnürt und erheben fih aus der Kelchjenkung viele, oft 6—7, bald 
ftarfe, bald fanfte Rippen, die bis zur Stielhöhle hinlaufen. 

Stiel: ftark,. oft fleilchig, 1/,—)/,“ lang, figt in weiter, tiefer, ge 
wöhnlich roftfreier Höhle. | 

Schale: wird im Legen geſchmeidig; Grundfarbe gelblichgrün, 
jpäter hellgelb mit ſtellenweiſe zurüdbleibendem grünliden Schimmer. 
Die Sonnenfeite iſt vom Kelche bis zum Stiele mit vielen, etwas lang 
abgejegten, oft breiten Garmoifinftreifen befegt und dazwiſchen punktirt, 
welche Färbung in manchen Jahren an den ftärkiten Sonnenftellen faft 
wie getufcht wird. Die Streifen ziehen fich blaffer auch auf der Schatten 
jeite um Die Stielmwölbung herum. Punkte fieht man nur einzelne feine 
in ber Grundfarbe, die oft nur Stippchen unter der Haut find. 

Das Fleifch iſt gelblichweiß, Ioder, vor der Weberzeitigung hin⸗ 
reihend faftreih, marfig, nach Diel von äußerft gemwürzhaften, wahrhaft 
zimmt⸗ und alantartigen Gejchmade, welches Gewürz ich wohl bemerkbar, 
aber nicht ſtark, das Fleiih etwas grob und überhaupt die Frucht nur 
mittelmäßig gut fand. 

"Das Kernhaus iſt jehr groß, nah Diel ganz offen, auch jede 
Kammer fehr weit und oben an die Kelchröhre ftoßend. Ich babe es 
mehrmals, und fo auch bei der oben bargeftellten volllommenen Frucht, 
faft geichloffen und die Kammern ziemlich flach gefunden. Es enthält 
alfermeiftens taube Sterne. 

Die Kelchröhre geht als ftarker Kegel bis auf das Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt auch nach Diel im halben Sep» 
tember oder Ende September und hält fih nit über 6 Wochen, wo 
fie den Saft verliert. Dies fand ich beftätigt. 

Der Baum wächst aud) nah meinen Erfahrungen meift ftarf, wird nad) Diel 
anfehnlich groß und bildet eine breitgemölbte Krone mit ſtark abftehenden Heften, ers 
fordert aber warmen Stand und tiefen guten Boden, weil jonft bie Frucht daB Ge⸗ 
würzhafte nicht befommt und der Baum leicht brandig wird. Bon letzterem Fehler 
nahm ich mwenigftend an den Baumſchulenſtämmen nichts wahr, Dagegen war aud) in 
tiefem, gutem Boden das Gewürz ſchwach. Sommertiebe nad oben fein mollig, bräuns 
lichroth, etwas filberhäutig, fein und nicht zahlreich punktirt. Blatt groß, lang herz⸗ 
förmig, wenig glänzend, unten wollig, mit ftarfen, oft fein wiedergezahnten, Iharfen 
Zähnen belegt. Afterblätter fadenförmig, fehlen meift. Augen Hein, platt, braun« 
zoth, herzfüruig. , Dberdied. 
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Gelber Yallasapfel. Diet. + oder +4 Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt das Reis von Herrn 
Hofgärtner Zeyher in Runkel als The Pallas Apple und ift fonft nichts 
darüber befannt; da ich Früchte von weit geringerer Größe erhielt, als 
Diel angibt, ließ ich die Sorte nochmals kommen, erhielt aber bafjelbe, 
und muß fie wohl ächt haben, wie ich auch meine, in Gotha auf ber 
Ausstellung fie unter demjelben Namen gefunden zu haben. 

Literatur und Synonyme: Diel VI, ©. 14 unter obigem Namen. Ich finde’ 
Die Frucht fonft nirgends angegeben. Dochnahl hat In feinen Führer den Namen 
Gelber Ballasapfel auch noch ald Synonym von feinem Weißen Stettiner Ar. 1075; 
mit welchem Rechte und ob nicht ſelbſt diefer Weihe Stettiner (in dem er den’ 
Gelben Herbfiftettiner nad der Neifzeit mit Unrecht fucht) richtiger einen andern 
Namen haben möchte, läßt fi) bei der Kürze feiner: Angaben, Denen Gründe nicht 
beigefügt find, nicht enticheideu, .. . 

Geftalt: nad) Diel Hochgebaut, lang und abgeſtumpft kegelförmig, 
faft etwas walzenförmig, und in leßterer Form hatte id) die ruht bis- 
her meiftens. Größe nad Diel 31/, breit, 31/,° Hoch, oft ebenfo breit 
als hoch, mit ſtärker erhabenem Baude; bei mir wie obige Figur. 
Bauch, auch nach Diel, in ber Mitte oder faum mehr nach dem Stiele 
hin; nach dem Stiele nimmt bie Frucht fanft ab und wölbt ih mit 
einer breiten Fläche zu. Nach dem Kelche nimmt fie nach Diel ftärter 
ab, bei mir bisher nicht, und endigt ftarf abgeftumpft. 
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Kelch: Furzgefpigt, halbgeſchloſſen, bei mir ganz geichloffen, bleibt 
lange grün und figt in geräumiger, ziemlich tiefer, oft ſchüſſelförmiger 
Senkung, in der man feine Fakten, nicht jelten auch Heine Rippchen be 
merkt, die aber nur ſehr flah und kaum bemerkbar über die Frucht hin⸗ 
laufen. 

Stiel: bünn, kurz, oft die Stielmölbung nicht erreichend, im weiter, 
ziemlich tiefer, mit Roft belegter Höhle. 

Schale: fein, nicht fettig werbend, vom Baume ſchön bellgrün 
(Seladon), im Winter hell citronengelb, wobei namentlich die Stielhöhle 
und Kelchſenkung noch ſpät im Winter grünlich bleiben. Röthe fehlt 
ganz und ift ein Anflug davon felten. Punkte häufig, fein, nach Diel 
wenig fihtbar, wurben bei mir fehr bemerklich durch heflere, fie umgebende 
Dupfen. Au der Sonnenfeite finden fich oft ſchwärzliche Fleckchen. Geruch 
in ber Zeitigung ſtark. oo 

Das Fleifch ift grünlichweiß, grobförnig, jaftvoll, von etwas ein- 
ſchneidendem, fein fäuerlichen Geſchmack vhne weiteres Gewürz. 

Das Kernhans iſt nach Diel ſehr groß und ganz offen; hier fand 
ich es bei den kleineren Früchten theils offen, theils geſchloſſen. Es 
ſitzt ziemlich in der Mitte, ſteht mit der Spitze nach dem Kelche hin, 
iſt in ſeinen Kammern unregelmäßig, und enthält nad Diel ſelten einige 
Kerne, die ich hier wohl fand, jedoch meiſt unvollkommen. 

Die Kelchröhre iſt breit, geht aber nicht tief herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im Jauuar und Februar und 
hält ſich bis in den Sommer Sit nach Diel eine der erſten vom 2ten 
Range und verdient für die Oekonomie häufig angeplanzt zu werden. 
Hier nördlicher hat ſie offenbar nicht die ihr erforderliche Wärme, und 


ſind andere lange haltbare Aepfel weit beſſer. Selbſt 1858, einem heißen 


Jahre, blieb mir die Frucht ohne rechte Güte. 

Baum: von dieſem ſagt Diel, daß er große Aehnlichkeit mit dem des Eng⸗ 
liſchen Abnigsapfels und feiner Großen engliſchen Reinette babe (weiche nicht die 
Große engliihe Reinette Duhamels, sive Pariſer Rambourreinette if), fo daß man 
wohl ſicher annehmen Tönne, daß er von Beiden eine neue Kernfrucht fei. Ich konnte 
dieß jo recht nit finden und möchte glauben, daß. bie Frucht aus fehr jühlihem 
Klima abſtammt. Starten Wuchs des Baumes fund ich gleichfalls, der nach Diel 
fi dit und ſchön belaubt, eine pradtvolle, breitgemölbte Krone bildet und jehr 
fruchtbar iſt. Sommertriebe lang ımb ſtark, mit feiner Wolle belegt, nad unten 
füberhäutig, trüb bräunlichroth, ziemlich reich punktirt. Blatt groß, eifdemig, unten 
feinwollig, flach ausgebreitet, am Rande mit fchönen, theils bogenförmigen, theils 
ftumpfipigen Zähnen befegt. Afterblätter Hein, pfriemenförmig; Augen Hein, herz⸗ 
förmig, wollig; Augenträger flach. 

Oberdied. 
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No. 180. gentiſcher Küchenapfel. I, 2; Diel; I, 1b. 2wc.; I, 1(2) A. Hogg. 





Kentiſcher Rüchenapfel. Oberd. * + Aug. 


Kentish Codlin Hort. Soc. 


Heimath und Vorkommen: ein englüfcher Apfel, unjerem 
Meißen Sommercalvill ähnlich und von ihm vielleicht ein Sämling. Iſt 
bei uns noch unbefannt. Das Neis erhielt ich von der Londoner Garten⸗ 
baugeſellſchaft. Empfiehlt fih befonders durch frühe und reiche Trage 
barfeit, ba der Probeziweig mir Schon im britten Sommer voll trug, gilt 
in England als für die Küche vom 1. Range, dürfte jedoch bei uns 
wegen zu merklicher Säure andern nadhitehen. 


Literatur und Synouyme: Lond. Catal. S. 10, Rr. 157 mit den Angaben, 
daß bie Frucht grüngelb, konifh und groß fei und im Auguft reife, wornach ich fie 
ächt habe. Auch Hogg führt fie S. 243 nur fehr kurz nach dem Lond. Catal. auf. 


Gejtalt: war bei mir nur in der Minderzahl koniſch, fait walzen⸗ 
förmig, allermeift mehr zur Kugelform neigend, auch die Größe nur 
mittelmäßig, 2'/," Breite, 2—21/,' Höhe, Beides vielleicht Folge meines 
trodenen Bodens. Bauch theils in der Mitte und die Frucht um ben 
Eticl gerundet, theild mehr nach dem Stiele hin und dann am Stiele 
ftärfer abgeftumpft. Mehr ftielbauchige Eremplare nehmen nad) dem 
Kelche ftärker und in der Mehrzahl der Eremplare, die ich hatte, ges 
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rundet ab. Form meiftens wicht ſchön, unregelmäßig, eine Hälfte häufig 
ftärfer ala die andere. 

Kelch: breit und langgefpigt, grün bleibend, fteht in die Höhe und 
ſitzt in flacher, weiter, einzeln felbjt enger Senkung, die feinere und 
jtärkere Fleifchbeulen und ſcharf vortretende Rippen zeigt, welche calvills 
artig über die Frucht Hinlaufen. 

Stiel: bolzig, theils */z", theils 1" lang, figt in weiter, nicht 
tiefer, oft jelbit Jacher oder durch einen’ Fleifchwulft verengerter Höhle, 
die theils roftfrei ift, theils etwas ftrahligen Roſt zeigt. 

Schale: fein, ziemlich glänzend, vor der Reife hell grasgrün, in 
voller Reife ſchön bellgelb. Von Röthe nur Anflüge, oder "die Sonnen- 
feite ift goldartiger. Punkte ziemlich zahlreich mit weißlichen Dupfen, 
an der Sonnenfeite auch wohl einzeln mit feinem, rothem Kreife ums 
geben. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch iſt ſchwach gelblichweiß, ähnlich wie bei unſerem 
Weißen Sommercalvill, ziemlich fein, ſaftreich, von fein einſchneidender 
Weinſäure, die weiter ſüdlich wahrſcheinlich merklich gezuckerter jein wird. 

Kernhaus: theils geſchloſſen, meift etwas offen. Kammern flach, 
Kerne hellbraun, ziemlich zahlreich, jpigseiförmig. 

Kelchröhre: nicht tief herabgehender Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt etwa Mitte Auguft, wird, wie 
mehrere ähnliche engliſche Sommeräpfel, jich einige Wochen Halten. Tie 
Früchte fielen mir zum Theil vor voller Reife ohne ſtarke Winde ſchon 
im erjten Drittel des Auguſt 1859 ab, woran viclleiht das dürre, heiße 
Jahr ſchuld war. 

Der Baum wähst in der Baumſchule ſtark und iſt geſund. 
Sommertriebe ſchlank, nit feiner Wolle belegt, olivengrün mit Braun 
roth überlaufen, ziemlich zahlreich und befonbers nad) unten ftart punk 
fir. Blatt unten und an Fruchtaugen elliptiſch, in der Mitte mehr 
furzoval mit aufgefegter Spige oder zur Eiform neigend, faft flach aus⸗ 
gebreitet, unten wollig, mäßig tief ftumpffpig gezahnt. Afterblätter lan⸗ 
zettförmig. Augen ftarf und lang, berzförmig, ziemlich wollig. 


_ Oberdied. 





No. 181. Bürgerherrnapfel. 1. 2. Diel; U, 3 a. 2ucas; IE ı B. Hogg 
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Birgecherrnapfel, Diel. ++ Herbſt. Winter. 


l 


Heimath und Vorkommen: ftammt aus Sachſen, moher Die! 
das Reis erhielt, und ift vielleicht eine deutſche Kernfrucht. Iſt noch 
ſehr wenig befannt, verdient aber ala Haushaltefrucht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel, Catal. 2te Fortſ. Rr. 512, unter obigem 
Ramen. Dittrich I. ©. 157 wiederholt Diel Das T. Obſteabinet gibt unter Rr. 2 
eine wenig kenntliche Abbildung. 


Geftalt: Eugelförmig, durch ftarfe Rippen oft wie dreiedig; doch 
hatte ich in trodenen Jahren auch Eremplare, die flacher waren, als 
obige Figur und nur wenig gerippt. Gute Früchte, ftarf 3“ breit und 
2>/,' bob. Der Bauch fikt bei den niedrigen, wenig gerippten faft in 
der Mitte, meift etwas mehr nad dem Stiele Hin, und wölbt die Frucht 
fih nad dem Kelche hin etwas abnehmender, ala nad dem Stiele, 

Kelch: kurzgeſpitzt, halb⸗, oft ganz offen, figt meiſtens in tiefer 
und weiter Senkung, umgeben mit Falten und |chönen, rippenartigen 
Erhabenheiten, die meift fehr fichtbar über die Frucht hinlaufen. : 

Stiel: bald holzig, bald etwas fleifchig, kurz, ragt über die Stiel, 
 wölbung nicht hinaus und figt in weiter und tiefer, mit ftrahlig ver 
laufendem Roſte belegter Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, im Liegen etwas geſchmeidig, vom Baume 
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Thon ziemlich gelb, fpäter ſchön geld. Die Sonnenfeite ift mit etwas 
mattem Carmoiftnroth lang und furz abgejegt, ſanft und gefällig geſtreift 
und punttirt, jo daß aud die Streifen meiftens durch Punkte gebildet 
werden. Punkte nad) Diel keine, bie ich indeß ſehr wohl bemerklich, 
doch zerſtreut und fein finde. 

Das Fleiſch iſt ſchwach gelblichweiß, fein, ſaftreich, von ange⸗ 
nehmem, merklich verſüßten, weinſäuerlichen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß, ziemlich offen. Die flachen Kammern 
enthalten meiſtens taube Kerne. 

Die Kelchröhre iſt ein recht breiter, etwas herabgehender Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Diel im December und 
hält fi bis zum Frühjahre. Bei mir trat die Zeitigung (freilich trug 
er gerade in warmen Jahren) fchon früher ein, Anfangs November, und 
hielt er ſich dann bis in den Winter hinein. Einer der erjten vom 
2ten Range urtheilt auch Diel. 

Der Baum wächst ftark, war mir bisher überall geſund und ver- 
fpriht groß zu werben. Er feßt ſeine Aeſte flah an und bildet, fid 
ſelbſt überlaffen, felbft als Zwerg eine breite, etwas lichte Krone, ſetzt 
früh Fruchtholz an und trägt reihlid. Die Sommertriebe find ſchlank 
und recht ftarf, braunroth, aber durch ftarkes Silberhäutchen und Dichten 
Ueberzug mit Wolle ganz grau, mit einzelnen, jtarfen Punkten gezeichnet. 
Blatt groß, oft 4 lang und 3° breit, ftart von Gewebe, meiſt flach 
ausgebreitet, dunkelgrün, doch wenig glänzend, unten ſtark wollig, meiſt 
fur; oder etwas länger oval mit aufgeſetzter Epite, ticf und grob ge 
ſägt⸗gezahnt. Aiterblätter lanzettfürmig. Augen ſtark, jehr weißwollig. 


Dberdied. 
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No. 182. $aßapfel.. I, 3. Diel; IL 3 a. Lucas; II, 2 B. Hogg. 





w 


Fafapfel. Diet. + Winter. 


Heimath und Vorkommen: er fol nach Diel in der Gegend 
von Marburg vorfommen, ſcheint übrigens wenig befannt und verbreitet, 
verdient aber ſchon wegen feiner Geftalt und feinem Kernhaufe weitere 
Beachtung der Pomologen. 


Literatur und Synonyme: id) finde ihn nur von Diel XXI. 25 ber 
ſchrieben. 


Geſtalt und Größe: wie ber Abriß zeigt 21/,“ breit, 22/," hoch, 
etwas fegelförmig zulaufend, zumeilen aber, beſonders bei den erften 
Früchten und den Früchten am jungen Holze, völlig faß- oder walzen⸗ 
förmig, d. 5. nah dem Kelch und nad dem Stiel gleichſtumpf ab» 
gerundet. 

Shale: fein, glatt, geſchmeidig. — Grundfarbe weißlichgrün, oder 
aud zuweilen grünlicägelb, auf der Sonnenfeite ſchwach carmoifinroth, 
ftreifenartig verrieben und kurz geftreift. Die Punkte find fehr fein, 
theils weißlich, theils bräunlich. 

Kelch: grün, feingefpigt, wolig, offen, mit ſchwachen Falten um- 
geben. — Der Querſchnitt der Frucht zeigt aber Feine Kanten, wenn er 
auch nit völlig rund erſcheint. 
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Stiel: grün und braun, wollig. Vertiefung menig zeitig. 

Kernhaus: nur fehr ſchwach bezeichnet, lang citron ig. Die 
Fächer find fehr Hoch und fehr weit gedffnet und mit Fleinen Kernen 
verjehen. 

Fleifch: etwas gröblich, grünlichweiß, mürbe, fäuerlihfüß, ohne 
befonderes Gewürz. Geruch nur ſchwach. — Wirthichaftsapfel II. Range. 

Neife und Benugung: November und den Winter hindurch zu 
wirthſchaftlichem Gebraud. 

Baum: lebhaft wachſend, belaubt fih Schön und ijt recht fruchtbar. 
Scheint auch für etwas raubere Gegenden paflend. Sommertriebe nur 
nad) oben mit etwas Wolle bebedt, violettartig braunroth, zahlreich und 
fein, doch nur nad unten in die Augen fallend punktirt. Blatt oval, 
unten faft nicht wollig, ziemlich glänzend, unregelmäßig, bald mit Heinen, 
bald ſtärkeren ftumpfipigen Zähnen befegt, Afterblätter lanzettfürmig. 
Augen did, länglich braunroth. 

v. Flotow. 
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No. #“ Shfennafe. 1, 2. Tiel; II, 3 0. Lucas; IE 2 B. Yogg. 
4 “ . 





— nen 





Die Odhfennafe. Liegel. + Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: die Heimath diefes Apfels iſt noch 
zweifelhaft. Im Frühling 1841 ſchickte mir der verftorbene Zuftizrath 
Burdard zu Landsberg Edelreifer davon, welche ihm vom Freiherrn 
von Hartwig aus ber Krim zugelommen- waren. Dabei bemerkte er, 
daß ihm dieje Eorte ſchon früher aus Grag mitgetheilt worden, daß 
ed ein Licblingsapfel des Erzherzogs Johann fei und diefer ihn nad) 
Nikita ſenden ließ. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ift daher amunehmen, 
dieſe Frucht ſei in irgend einer Provinz Oeſtreichs entitanden. — Gewiß 
noch wenig verbreitet. 


Literatur und Eynonyme: Liegel, Beihreibung neuer Obftforten Nr. 437, 
Dohtennafe, Naso di Bue. — Synonyme nit befannt. 


Geftalt: jehr veränderlich; gewöhnlich 21/5” breit, 3 Hoch, ans 
bere bei gleichem Durchmefjer 31/, bis 4" Höhe; abgeitußt fegelförnig, 
bie größte Breite nach unten, wo fih die Frucht platt abrundet. Die - 
Kelchfläche ift ebenfalls derartig platt, daß jie gut darauf ftehen kaun. 
Durd ſtark erhabene Rippen erfcheint die Frucht gleichjam etwas vierfeitig. 


J 


_ 0 
Kelch: offen, kurzblättrig, meiftens dürr, in einer *9 oft auf⸗ 








fallend tiefen Einſenkung von mehreren kleinen Falten un n ums 
geben. 

Stiel: mäßig ftark, 4/5" lang, grün, in einer glatte @fdertiefung 
ftehend. 

Schale: hellgrün, glänzend, in der Zeitigung gelblih, an ber 
Sonnenjeite fanft geröthet, oft auch nur roth geflammt und geftreift. 
In der Grundfarbe find feine Punkte fihtbar, wohingegen dergleichen 
von weißlicher Farbe im Roth vorkommen. Die Schale iſtchick und 
deßhalb nicht gut genießbar; am Baum ift diefelbe mit einem fchönen 
blauen Duft angelaufen. Die Frucht bat faft gar feinen Gerud). 

Fleiſch: grünlichweiß, nicht fehr faftreih, von einem füßen, fein 
aromatifhen Geihmad. 

Kernhaus: offen, zerrifien, manchmal ganz hohl, wenige, oft gar 
feine Kerne enthaltend. . 

Kelchröhre: ganz kurz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im September und hält ſich 
6—8 Wochen hindurch. Guter Wirthſchaftsapfel; für den rohen Genuß 
wegen feiner ftarfen Schale jedoch nicht fehr geeignet. 

Eigenihaften des Baumes: ber Baum wächst ausnehmend 
kräftig, ſetzt frühzeitig Fruchtholz an und liefert reichliche Ernten, ver, 
langt aber einen geſchützten Standort, da Die Früchte im Freien leicht 
vom Winde abgemorfen werden. Aus diefem Grunde kann die Verbreis 
tung diefer Sorte auch nit empfohlen werben. Die Sommertriebe 
find ſtark, braunröthlich, ſehr bewollt und mit vielen weißen Punkten 
beſetzt. Blatt groß, rundlid mit. aufgejegter Spige. Der 1 Zoll lange 
Blattitiel hat lanzettförmige Afterblätter. | 


Schmidt. 


N 
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No. Turtenapſel. I, 2. Die); II, 8 b. Sucas; III, 2 B. Soga— 








Bürkenapfel. *+ Winter. 
Zürlencalvile. Diel 


Heimath und Borlommen: ſtammt aus der Rheingegend und 
Toll nah Lucas auf mehreren Baumgütern im Württembergifchen vors 
Zommen. In Norddeutſchland ſelten. 


Literatur und Synonyme: Diel I. ?: S. 18 Dittrih L Nr. 65. Lucas 
Kernobſtſ. S. 35. Synonyme nicht befannt. Chrift vollſt. Bomol. Nr. 19 fcheint 
nicht der rechte. T⸗Obſtcab. 135 Lief. Nr. 47. Der Diel’ide Rame Tügfencalville 
wurde in Türlenapfel abgeändert, da diefe Frucht gar nicht zu den Ca , Tons 
dern zu den Sclotteräpfeln gehört. 


Gejtalt: Hoch ausfehend, jtumpf gefpigt gegen den Kelch hin zus 
Iaufend, 31/5” breit, 3" hoch am Hochſtamme. Am Spalier größer. 
Bon der Kelcheinjentung erheben fih 5—7 Rippen, welche fichtbar bis 
zur Stielhöhle Hinlaufen, die Frucht indeß nicht ſehr uneben machen. 

Kelch: Kein, lange grün bleibend, fchmalblättrig, tief, wie geſchnürt 
figend, von mehreren Falten und Rippen umgeben. 

Stiel: fehr kurz, faft nie über die Stielhöhle hervorragend, welche 
letztere oft- mit Roſt gefüttert ift. | 

Juaſtrirtes Handbuch ber Obſtkunde. 26 






w 

Schale: blaßgrim, im Liegen ſchön gelb, geſch 
Sonnenſeite mit breiten abgefegten carmoiſinrothen Stre zeichnet. 
Bei manchen Früchten zeigt ſich dieſe Röthe zuſammenhä 
‚grau und grün eingefaßt. Hin und wieder hellgraue Ro 

Fleiſch: weiß, nicht ſehr jaftreih, groblörnigt, von einem etwas 
berben, ſtark weinfauren Geſchmack. 

Kernhaus: offen, breit, geräumig, enthält wenige Rerne. 

Kelchröhre: geht bis aufs Kernhaus hinab. 

Reife und Nutzung: zeitigt im December und hält ſich faft 
den Winter bindurd. Nur für die Oekonomie nubbar. 

Eigenſchaften des Baumes: derſelbe wächst lebhaft, wird 
groß und alt, gedeiht in rauhen Lagen und nimmt auch mit ſchlechtem 
Boden vorlieb. Er bildet eine breite Krone mit ſchlanken Aeſten, welche 
fich fehr hängen, trägt aber nie recht veihlih, wenn glei alljährlich. 

Die Sommertriebe find auf der Schattenfeite grünlich mit vieler 
Mole dünn belegt und faft unpunftirt. Das Blatt ift Iangoval, nach 
unten ftumpf, nad) oben hin |pig gezahnt. Afterblätter nicht vorhanden. 
Augen Hein, jehr bewollt. 

Diefe Corte wird von mehreren andern Wirthiehaftsäpfeln über- 
troffen. 








Schmidt. 








Weifes Beidenhemdhen. Dberd. “74 W. 
Das Geibenhembdhen Diel nah Anoop. 


Heimath und Vorfommen: jtammt vieleicht aus Holland, 
woher Diel das Neis erhielt und wohl mit Recht glaubt, Kuoops 
Syden Hemdje barin endlich ächt erhalten zu haben. Iſt noch ſehr 
wenig verbreitet, aber ſchätzbar. Hat viele Achnlichkeit mit dem Gelben 
Pallasapfel, der aber groberes Fleifh und nichts Zimmtartiges hat. 

Kiteratur und Synonyme: Diel Catal. 2. Fortf. S. 16. Dittrich L. 6, 175 
nur aus Diel nacgefchrieben. Da man aud ein Rothes Seidenhembchen hat 
T. O. 8. 18. Taf. 7), welches ich noch nicht kenne, muß wohl das Beimort Weißes 

jinzugefügt werden, wie fih auch fon im Lond. Catal. &. 10 eine Chemise de 
soie blanche, bod) ohne alle weiteren Angaben findet. Rnoop Taf. 3ziemlich fennt» 
lich; Chr. volft. Pomol. Nr. 220 fehr kurz und one Figur. Pomona Frano. T. 
if nit unfere Frucht, Mit dem Namen Seidenhemdchen bezeichnet die Unmiffene 
beit manche Frucht, und erhielt ih 3. ®. ſchon die Engl. Birureinette als Seidens 
hembden und auch als Mtracan’fgen Sommerapfel (Bei Göttingen allgemein fo 
benannt). 

Geftalt: meift hoch ausfehend, Form faft oder wirklich walzen⸗ 
förmig, nach dem Stiele nicht felten ‚etwas ſtärker abnehmend, als nad 
denm Kelche; 2'/," breit und ziemlich ſo hoch. Bauch meift in der Mitte 
und nimmt die Frucht meiftens nad) beiden Seiten gleihmäßig ab, an 
beiden Enden ſtark abgeftumpft. Breite flache Erhabenheiten laufen 
über die Frudt Hin. 
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Kelch: Tanggefpigt, offen, zurüdgebogen; Kelchfenkung flach, ziem- 
lich weit, faft ſchüſſelförmiaͤ, mit feinen Falten. 

Stiel: kurz, oft Fleifchbug, in enger, nicht tiefer, häufig vs 
einen Fleiſchwulſt verengerter, fein voftiger Höhle. 

Schale: fein, glatt, gelblich grün, im Winter wachsartig weißgelb, 
ohne Röthe, die nur ſelten als matter kleiner Anflug fich findet. Punkte 
zerſtreut unregelmäßig, theils fein, theils ſtärker, an der Sonnenſeite oft 
etwas ſchwärzlich, oder fein roth umringelt. Roſt fehlt allermeiſt, doch 
ſah ich einmal Anflüge davon in linienartigen Figuren. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: fein, weiß, feſt, ſaftreich, von angenehmem fein zimmt⸗ 
artigen, durch hinreichende Säure gehobenen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: groß, länglich, offen; Kerne meiſt unvollkommen, ſpitz 
eiförmig, kaffeebraun, zuweilen faſt noch weiß. 

Kelchröhre: geht ziemlich trichterförmig etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im Winter, meiſt Ende Jannar 
und hält ſich bis zum Sommer. Für Tafel und Haushalt. Scheint 
auch hier ſehr haltbar zu ſein, wenn gleich zweimal manche Früchte mir 
auf der Obſtkammer an den Punkten anfaulten. 

Der Baum wächst in der Baumſchule nur gemäßigt, und habe 
ich einen ausgebildeten Hochſtamm davon noch nicht geſehen, übrigens 
war er in allerlei Boden ſehr geſund. Ueber ſeine Tragbarkeit in 
hiefiger nörblicherer Gegend kann ich noch kein beſtimmteres Urtheil 
fällen, Doch ſcheint ſie gut. — Die Sommertriebe find ſchlank und fein, 
mit feiner Wolle belegt, violettbraunroth, wenig punktirt. Blatt ellip- 
tiſch, oft mehr eiförmig, faft flach ausgebreitet, unten wollig, mit zahl 
reihen ſcharfen Sägezähnen. Afterblätter lanzettförmig. Angen ber’ 
förmig, anliegend, mwollig. 

Dberdied. 
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No. 186. Eggerment. I, 8. Diel; DI, ı & Lucas; III, 1 A. Sogg. 





Eogermont. *++ W. 
EggermontssCalville. Diel, 


Seimath und Vorkommen: wahrſcheinlich von v. Mons er 
zogen, von dem Diel das Reis als Calville Eggermont erhielt. Sit 
eine fchäßbare, noch wenig belannte Frudt. 

Literatur und Synonyme: Diel A. B. VI, S. 3 unter obigem Namen 
Dittrich L ©.126, nad Diel. Auch Hogg führt ihn S. 231 kurz unter Verweiſung 
auf Diel an. In Belgiſchen Catalogen und im Londoner Cataloge finde ih Ihn 
nicht. Diel ſetzt ihn noch unter die Salvillen, bemerft aber ſchon, daß er füglicher 
zu den Qulderlingen gehöre, weßhalb auch der Beiname Galville befler wegtäll. 

Geftalt: plattrund ftumpf, zugefpist, 3° breit, /,“ niebriger; 
der Bauch figt ziemlich in der Mitte; um den Stiel wölbt fich bie Frucht 
flahrund, nimmt nach dem Kelche merklich ftärler und ſtumpf zugeipigt ab. 

Kelch: lang, fein geipigt, geichloffen (1858 fand ich ihn offen), in 
enger, mäßig tiefer Senkung, mit feinen Rippen umgeben, die beutlich 
und oft ſchön calvillartig über die Frucht binlaufen. 

Stiel: Holzig, 1a —?/. lang, fit in tiefer trichterförmiger, mit 
etwas Roſt befleideter Höhle. 

Schale: im Liegen etwas zähe fettig, vom Baume grünlichgelb, 
fpäter hell citronengelb, nad Diel ohne alle Röthe, doch fand ich in 
ben heißen Jahren 1857 und 58 bier etwas undeutlich ftreifige Röthe. 
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Punkte zerftreut, fallen nicht ins Auge, bei recht befonnten Früchten 
gleichen fie oft Heinen ſchwarzbraunen Roftfleden. Geruch angenehm. 


Fleiſch: ziemlich weiß, ſchwachgelblich, fein, ſaftvoll, markig, von’ 


recht angenehmen, etwas weinartigen Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: groß und offen; Kammern geräumig, enthalten wenige, 
meiftens taube Kerne. 

Kelchröhre: ein kurzer Segel. 

Neifzeit und Nugung: zeitigt im November und Hält ſich tief 
in den Winter. Scheint nicht leicht zu faulen. Für die Tafel andes 
nehm und für den Haushalt fhägbar. 

Der Baum wähst gejund und raſch (nad) Diel ſelbſt frei), treibt 
(nad Diel) etwas abftehende Aefte, bildet dadurd eine breite, etwas 
flache, unregelmäßige Krone und ift recht fruchtbar. Sommertriebe lang 
und ftarf, nach oben fein wollig, filberhäutig, nicht häufig punktirt, 
dunkel erdbraunroth, oft nur olivengrün mit braungsth überlaufen. 
Blatt ziemlich groß, mit den Rande etwas flach nach oben gebogen, 
eiförmig, doch meilt dabei nad dem Stiele etwas zugeipigt und dadurch 
eliptiih, unten fein wollig, mit ziemlich jpigen Zähnen am Rande befekt. 
Afterblätter lanzettförmig. Augen ziemlich ftart, Iangherzförmig, mit 
Wolle befegt. Augenträger flach. 

Oberdieck 
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No. 137. Span. geftr. Gulbttling. 1,8. Diet; IH, 8b. Suc ; II. 1 D. do 98. 





Zpaniſcher geftreifter Gulderling. Diet. *++ Winter. 


Heimath und Borktommen: vielleicht eine beutfche Frucht. 
Knoop hat Taf. 12 einen Spaniſchen Gulderling, doch glaube ich mit 
Diel, daß biefer wicht der obige fei. Zum Unterfchiebe ſezt Diel das 
Beiwort „geſtreiſter· Ki Si noch wenig verbreitet, aber beſonders 
auch wegen reicher keit eine gute Hausheltsfrucht. Paßt wahr 
ſcheinlich für rauhe Gegenden 

Literatur und Synonyme: Diel XXI, S. 46 unter obigem Namen. Chrift 
Handb. ©. 501 Hat nur ms Anoop abgefchrieben; von Aehrenthal gibt Taf. 17 
eine gute Abbildung. 

Geftalt: etwas plattrund zugeipigt, doch oft hochausſehend, zur 
Kegelform neigend. Bauch in ber Mitte oder etwas mehr nad dem 
Stiele hin, um den Stiel plattrund gewölbt, nach dem Kelche ziemlich 
raſch abnehmend und etwas, oft auch wenig abgeftumpft. Größe nad 
Diel 3" breit, 21/2” Hoch, bei mir 21/5” breit, 21/4" hoch. 

Kelch: fein und langgeſpitzt, geſchloſſen, in Heiner, nicht tiefer 
Einfenkung, mit feinen Falten umgeben. Weber die Frucht laufen fanfte 
Erhabenheiten hin, die oft nur flach find. 

Stiel: ſtark, Holzig, 1/,—3/" Tang, zuweilen nur Fleiſchbutz, ſitzt 
in ziemlich tiefer, bald glatter, bald roftfarbiger Höhle. 
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Schale: ziemlich fein, etwas geſchmeidig; Grundfarbe vom Baume 
weißgelb, fpäter ziemlich hochgelb; bei gehörig befonnten ſcheint aber die 
Grundfarbe nur dur, und ift die Frucht rundherum mit einem etwas 
unanſehnlichen, in andern Jahren aber freundlichen Roth getufcht, in 
welcher Röthe man dunflere, zumeilen bandartige Carmoifinftreifen fiebt. 
Punkte ziemlich zahlreih, an der Sonnenjeite mit helleren Tupfen um⸗ 
geben, wodurch die Frucht blaßroth getüpfelt erfcheint. Nur Einmal 
jah ich die Punkte wie Diel fie ala charakteriftifh angibt, als fchöne 
große fternähnliche Fleckchen. Geruch angenehm alantartig. 

Das Fleifch ift ziemlich weiß, zuweilen ſchwachröthlich, von feinem, 
füßen, weinartigen Geihmade. In ſchlechten Jahren fand ich den Ge— 
ſchmack etwas fabe, und wird die Frucht, nicht gehörig fühl aufbewahrt, 
zuweilen etwas ftippig. 

Kernhaus: gejchloffen, ziemlich groß; die flahen Kammern ent⸗ 
halten ziemlich viele ſtarke, volllommene Kerne. 

Die Kelchröhre geht als Kegel etwas, — nad Diel bis zur 
Hälfte — nad) dem Kernhaufe herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält ſich bie 
zum Frühjahre. Für Tafel und Haushalt brauchbar. 

Der Baum wächst gefund und gut, trägt auch früh und reichlich. 
Sommertriebe jchlant, etwas fein, mit feiner Wolle belegt, einem leich⸗ 
ten Silberhäutchen ftellenweife überzogen, an ber Sonnenſeite ſchwärzlich 
braunroth; zerftreut, doch ziemlich in bie Augen fallend punttirt. Blatt 
ziemlich groß, elliptiſch ober eiförmig mit auslaufender Spige, meiſt 
rinnenförmig aufwärts gebogen, nicht tief und gerundei gezahnt. After⸗ 
blätter Ianzettförmig. Augen Hein, heczförmig Augentrager flach. 


Dberbied. 
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No. 188. Brennfdweiger Milgepfel. IE, 2. Diel; IV.1b2uc; , 14, Hogg. 





Braunfhweiger Mildapfel. Dier. * + Auguft. 


Heimath und Vorkommen: Deutichland. 


Literatur und Synonyme: Braunfweiger Milhapfel Diel 13 B. &. 63. 
Milchapfel (Chriſt volift. Bomol. Ar. 43). XTortenapfel (Hamburg). 

Geftalt: rund, kugelförmig, gegen 3° breit und meiltens fait eben 
fo hoch. Der Bauch figt in der Mitte und wölbt fih ſchön abgerundet 
nad dem Stiel zu. 

Kelch: der wenig geſpitzte Kelch ift geichloffen, bleibt ‚grün, in an⸗ 
jehnlich tiefer Einſenkung, welche mit feinen Falten ober Rippchen ums, 
geben ift. | 

Stiel: —/,“ Iang, öfters aber nur ein Fleiſchbutz. | 

Schale: ſchönes Strohweiß, glatt, fein, nicht fettig, abgerieben 
glasartig glänzend. In voller Zeitigung wachsartig ſtrohweiß. Punkte 
oder vielmehr Tupfen äußerft zahlreich von berfelben Farbe vorhanden. 

Sleifch: fehneeweiß, Ioder, faftvoll, von einem feinen ſüß⸗wein⸗ 
fäuerliden Geſchmack. 

Kernhaus: gefhloffen, mit flahen Kammern, wenige volllom- 
mene Kerne enthaltend. 

Kelchröhre: geht Tegelfürmig bis auf das Kernhaus herab. 


__40 
Reife und Nutzung: zeitigt im Halben Auguſt und bält ſich 
14 Tage. Wird durch jeden Drud verlegt. Mehr ſchön als ſchätzbar. 
Eigenfhaften des Baumes: MWachsthum jehr lebhaft und 
frühzeitig fruchtbar. Die Sommertriebe wenig bewollt, find an ben 
Augen deutlich eingebogen. 
Nur für den Garten; eine Pyramide ift ausreichend. 


Schmidt. 








Rother Zungfernapfel. * + Herbft, Winter. 
Rother böhmifher Jungfernapfel, Diel. 


Seine Heimath ift muthmaplih Böhmen, doch ift er· auch in 
Schleſien längſt heimiſch und ſehr verbreitet, während er ſich in anderen 
Gegenden Deutſchlands weniger findet. 


Literatur und Synonyme: Matth. Roßler (1798) erwähnt ihn zuerſt in 
feinem ſyſtem. Verzeichniſſe 5.52 Rr. 182 als Rothen Jungfernapfel; bei Diel 
x 9. 10 (Xpfelheft VIL) ©. 71 heißt erRather böhmtfcher Jungfernapfel, bei Ober» 
Died ©. 133 ebenfo. In Böhmen und Scälefien wird er ſchlechthin Rother Jungfern- 
ai, auch Bios gs jernapfel genannt. Die von Sickler im Teut. Obftg. ®bd. 17 
u. 8. 307 (Ditte. ®d. I. Rr. 471 u. 470) beföpriebenen Sarg ferne 
— Fb —8 een wie denn die Ramen Jungfernapfel und Jungfernbirne 
ın verſchiedenen Orten verſchiedenen Früchten beigelegt zu werden pflegen. 


Geftalt: mittelgroß, hoch ausfehend, meift nach dem Kelch zu etwas 
ftärfer, zuweilen aber auch faft gleihmäßig nach beiden Seiten hin ab» 
nehmend. In diefem Falle ſitzt der Bauch in der Mitte, im andern ein 
wenig mehr nad) dem Stiele zu. Auf Hochftamm erreicht die faft immer 
etwas, oft recht ſtark verihobene Frucht, wenn nicht ausgebrochen wurde, 
felten mehr als 2“, gewöhnlich bleibt fie Heiner. Doch gibt Diel die Größe 
auf 21/5", Oberdied auf 2'/," an., Der Apfel hat einige Aehnlichkeit 
mit dem Rothen Wintertaubenapfel, ift aber ſtets weniger zugejpigt und 
gehört zu dem wahren Rofenäpfeln. 

Kelch: gewöhnlich nur halb gejchlofien (nad) Diel geſchloſſen), die 
Dünnen meift volllommenen Kelchblätter mit den Spiten zurüdgebogen. 
Die Einſenkung ift ziemlich tief, mit Meinen, zuweilen beulenartigen 
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Falten verjehen, von weldden einige als bemerkbare Erhabenheiten ſich über 
die Frucht binziehen. Die Kelchröhre ift kurz und abgeftumpft; in die 
felbe hinein veicht als zarte Spige die Fortfehung bes Kernhauſes. 

Stiel: von verſchiedener Länge und Stärke, !/"—1"; die Fürzern 
Stiele find zugleich dicker. Die Stielhöhle ift eng, tief und feinberoftet. 

Schale: fein, in der Grundfarbe bellgelb, an ſtarkbeſonnten Früchten 
aber mit einem ſchönen dunfeln Lackroth (Diel bezeichnet die eigen 
thümliche Färbung als blutfarbig mit Carmin vermiſcht ober hellleber⸗ 
farbig) fo bededt, daß die Grundfarbe nur in feinen Streifen durch⸗ 
ſcheint. An beſchatteten Früchten ift das Roth weit heller, die Grund» 
farbe auf: der Schattenfeite zwar fajt immer mit Roth unregelmäßig 
gemifcht, aber Doch deutlich zu erkennen. Am Baume ift der Apfel mit 
* leichtem Duft bebdedt, abgerieben aber, befonders in ber Zeit der vollen 
Reife fehr ſchön glänzend. Punkte find zwar vorhanden, aber nur bei 
weniger bejonnten Früchten leicht zu erkennen. 

Fleiſch: weiß, zumeilen mit rothen Adern durchzogen, Ioder, aber 
nicht ſehr jaftreih. Der Geihmad ift weinfäuerlich und nur auf gutem 
Boden und.bei gutem Stande des Baums, wie Diel bemerkt, gewürzt 
und dann recht angenehm. Gerucht ift wenig vorhanden und eigentlich 
nur in ber vollen Reife bemerkbar. 

Kernhaus: groß, ungleihmäßig Herzförmig, in der Mitte oft aufgeriffen, mit 
weiten Kammern, deren Wände nicht felten etwas riffig find. Die zahlreichen Kerne 
find did, herzformig, ziemlich dunkel gefärbt. - 

Reifzeit und Rutzung: nad Rößler fol ber Apfel im December reifen und 
ſich Iange halten. Das Leite ift zwar wahr, da er nicht leicht fault; aber Diel be⸗ 
merkt ganz richtig, daß die Frucht gegen Weihnachten ihren Saft verliert. Damit 
gebt dann auch ber würzige Geſchmack verloren, der etwas Alantartiges hai. Na 
Diel reift der Apfel Ende Dftober oder Anfang November; in Schleſien tritt bie volle 
Reife meift gegen die Witte des November ein und dauert etwa 4 Wochen. 

Der Baum wird nit fehr groß, bildet aber eine hübſche, dichte Krone und ift 
fehr fruchtbar. Die ſchlanken Sommertriebe find weißlich bemollt und wenig puntltirt. 
Das feingezahnte eiförmige Blatt ift nicht groß und matt bellgrün gefärbt. 

) 





Die Sorte kann wegen großer Fruchtbarkeit und Dauerhaftig- 
keit des Baumes zu allgemeinerem Anbau empfohlen werden. 
In gut durdhgearbeitetem, nicht zu .trodenen Gartenboden fann man 
auf Zwerg und Halbftämmen, befonderd wenn man aubbricht, recht 
ſchöne und wohlichmedende Früchte ernten, die dann zu dem beften 
Tafelobft zählen. 

. , Dr. 8. Fidert. 


* 
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No. 190. Rother Polſterapfel. IL, 1.Diel; IV, 2 (3)b.2uc., IH, 1 0.9 0gg. 





Rother Polſterapfel. Diet. ++ Winter. 


Heimath und Vortommen: Süddeutſchland. Im nördlichen 
Deutſchland felten vorkommend. Diel erhielt die Sorte ala Erbbeers 
apfel vom Freiherrn v. Stein in Nafjau. 


Literatur und Synonyme: Erbbeerapfel (Raffau). Diel 6. Heft ©. MT, 
v. Aehrenthal gibt Taf. 15 Abbildung 


Geftalt: meiftens etwas hochausfehenb, doch oft auch kugelförmig. 
Vom Hochſtamm 23/,“ breit und faft eben jo hoch. Kugelfürmige von 
3" Breite meſſen 22" in der Höhe. Die größte MWölbung der 
Frucht befindet ſich in deren Mitte, 

Kelch: Hein, gefchloffen, in einer jehr tiefen Einſenkung, in welcher 
fih mehrere flache Erhabenheiten befinden, bie über die Frucht zum 
Theil fanft verlaufen und befonders bei kugelfürmigen Früchten deren 
Rundung verderben. 

Stiel: ſtark, 3/,“ lang, öfters aber nur ber Wölbung gleichitehend, 
figt in einer etwas engen, tiefen, gewöhnlich glatten Höhle. 

Schale: die hellgrüne Grundfarbe wird bei voller Zeitigung hell⸗ 
gelb. Bei befonnten Früchten ift die Schale überall mit einem trüben 
leichten Blutroth überlaufen, fonnenwärts dunkler glanzlos verwaſchen, 
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oft um die Stielwölbung noch geftreift, -oft fireifenlos. Außerdem un- 
deutlich punktirt, ſchwärzlich roftfledig. 

Fleiſch: mattweiß, markigt und ſaftreich, von einem angenchmen 
weinſäuerlichen Geſchmack. Oefters iſt daſſelbe um das Kernhaus blaß 
geröthet. 

Kernhaus: groß, bald offen, bald halb geſchloſſen, auf dem Stiel 
ſtehend, theils mit flachen, theils weiten Kammern verſehen, welche 
vollkommene Kerne enthalten. 

Kelchröhre: geht kegelförmig bis auf das Kernhaus herab. 

Reife und Nutz ung: die Frucht zeitigt Anfangs November und 
hält ſich bis tief in den Winter. Schätzbar für die Oeconomie, aber 
weniger für den rohen Genuß geeignet. 

Eigenſchaften des Baumes: er bildet eine flache, verworrene 
Krone, deren Aeſte ſich gerne niederhängen, wird indeß bald und ſehr 
fruchtbar. Die mit einem Silberhäutchen überdeckten Sommertriebe find 
von trüb braunrother Farbe mit ſehr wenigen, feinen, weißen Punkten 
beſetzt. Das Blatt iſt zum Theil gebogen gezahnt, nach obenhin aber 
mit mehr jpigen Zähnen befegt. Der Blattitiel hat fadenförmige After- 
blätter. 

Berdient wegen großer Tragbarkeit für den Landmann weitere Ver⸗ 
breitung, gedeiht jedoch nicht in kaltem tiefliegenden Boden. 


Shmidt. 


415 








Rother Rronenapfel. ** ++ Winter. 


Rother Winter-Rronenapfel. Diel. 
. 


Heimath und Vorfommen: gehört zu ben alten, fehon ziemlich 
verbreiteten Sorten, verbient auch häufige Anpflanzung. 

Literaturund Synonyme: DielI. &.89 Rother WintersKronenapfel. Das 
Beiwort Winter fol ihn vom SommersKronenapfel unterſcheiden, Tann indeß immers 
in im Ramen fehlen. — Anoop Taf. 7 Rothe Kroons-Apple, Rode Tulı 

roon, ziemlich Tenntlih. Chr. v. P. R. 82 T.D®. 3 Taf. 7 — 
tenntlich, wenigfiend im Colorit zu hell gehalten. 

Geftalt: neigt zur Rugelform, oft plattrund, häufig aber von ber 
Mitte aus nad di [che ftärfer zugefpist, ala obige Figur, die nah 
einer in Zeven hr Bremen bei Herrn Amtsrentmeifter Woltmann 
erwachſenen Frucht gezeichnet if, und die von Diel angegebene Größe 
bat, 2°/,“ breit und faft jo ho. In meinem trodnen Boden wurde 
die Frucht hochſtämmig bisher nicht über 21/,,—2?/z" breit, Die Form 
ift felten regelmäßig, die Rundung durch fi vorbrängenbe Erhabenheiten 
meift verſchoben und die Hälften der Frucht von ungleicher Höhe. 

Kelch: offen (bei Meinen Fruchten bei mir auch geſchloſſen), häufig 
grün bleibend, fteht bald in feichter, bald in mehr tiefer, ziemlich enger 
Senkung, meiftens mit einigen Falten umgeben, die von ber Kelchwol⸗ 
bung aus als breite Erhabenheilen über die Frucht hinlaufen. 
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Stiel: dünn, 1/—!/, lang, holzig, ragt felten über die Stiel, 
wölbung hinaus und fteht in mäßig weiter und tiefer, zuweilen etwas 
toftfarbiger Höhle. 

Schale: zart, abgerieben glänzend, vom Baume weißgrünlich, im 
Liegen ftrohgelb; die Sonnenfeite ift zur Hälfte, wie Diel es Bezeichnet, 
ſchön dunkelcarmoiſinroth punktirt ober getufcht, und in dieſem Roth nicht 
zu häufig und kurz abgeſetzt noch Dunkler geftreift, welche Streifen blafjer 
und mehr In bloß punktirter Manier um ben größern Theil der Frucht 
fih herumziehen, — oder wie ich e& bier, bei etwas bläfferer Färbung 
"bezeichnete: Schön carmoifinroth fein und kurz abgeſetzt geftreift, und da⸗ 
zwischen an den rechten Sonnenftellen noch zahlveih und faft ebenfo 
lebhaft roth punktirt, dag die Grundfarbe nur durchſcheint. Punkte hat 
die Frucht nad) Diel gar keine und nur im Roth feine gelblicdeStippchen, die 
ich gleichfalls häufig und eigentliche Punkte wenigftens ſehr wenig bemerk⸗ 
li} fand. Einzeln finden fi) Roſtflecken. "Geruch ſchwach, doch angenehm. 

Fleiſch: ſtark gelb, fein, zart, faftreich, von zuderartigem, durch 
etwas Fenchel erhabenen Gejchmade, wie Diel den Geſchmack bezeichnet, 
oder wie ich bier notirte, von gewärzreichem, edlem, etwas mweinartigen 
Zuckergeſchmacke. 

Kernhaus: bald offen, bald geſchloſſen, in den Kammern oft uns 
regelmäßig, mit wenigen kleinen, unförmlidhen Kernen. 

Kelchröhre: nad Diel tiefgehend, mar bei mir ein nicht weit 
berabgehender breiter Regel. 

NReifzeit und Nugung: zeitigt Ende December, ift im Januar 
und Februar am fchmadhafteften unb wird jpäter leicht etwas mehlig. 
Nah Knoop halten viele Holländer biefen Apfel für ben allerbeiten und 
auch bei uns wird er in nicht zu trodenem, guten Boden jelbft Hoch 
ftämmig mit Vortheil gebaut, für die Tafel noch beffer als Zwerg und 
ift für Tafel und Haushalt ſchätzbar. Auch in Sulingen in etwas 
feuchterem Boden kannte ich einen reich tragenden Hochſtamm mit Yrüchten 
von ſchöner Größe und fah gute Früchte auch an andern Orten. 

Der Baum wächst lebhaft, wird ziemlich groß und macht feines 
Holz, das fich nicht dicht belaubt. Sommerzweige fein, lang und ſchlank, 
braunroth, faft ohne Wolle, aber wollig um die Augenträger, nur wenig 
und fein punktirt. Blatt oval oder mehr eiförmig, mittelgroß oder Hein, auch 
oben etwas wollig und dadurch büfter, tief und grob, jedoch ſcharf ges 
zehnt; Afterblätter fein, Tanzettförmig, Augen ſtark, anliegend, wollig. 
Augenträger breit und flach. 

Dberdied. 
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No. 192, Siltenbarger Währapfel. II, 1. Diel; IV, 3 a.2uc.; II,2B.H0gg. 





Wilkenburger Währapfel. Oberd. ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: diefe ſchätzbare und jehr haltbare 
Frucht fand fih im Pfarrgarten meines Geburtsort und habe ich fie 
fonft wirgends angetroffen, wie fie fi) auch unter meinen Diel'ſchen 
Früchten bisher nicht gefunden hat und ich fie nach der Tenntlichen Bes 
getation des Baumes nicht unter anderem Namen befiten werde. Ver⸗ 
dient häufige Anpflanzung und gehört zu ber Familie der Kronenäpfel. 


Literatur und Synonyme: findet fi nur erft in meiner „Anleitung” 
S. 245 beſchrieben und vermag ich fonft nichts über fie anzugeben. 


Geftalt: Form veränderlich, meiftens etwas ober jelbft ſtark hoch 
ausfehend, nah dem Kelche ſtark zugefpigt, 21/,— 3°‘ breit und fait jo 
hoch, andere 1/, wiebriger; Bauch bei den hochausſehenden mehr nad 
dem Stiele hin, um den Stiel plattrund gewölbt, nad) dem Kelche oft 
ſtark und koniſch abnehmend, nicht jelten mit nur kleiner Kelchfläche, die 
gerne jdief fteht. 

Kelch: Halb oder ganz offen, in tiefer, meiſtens enger Senkung, 
aus ber mehrere, oft ziemlich kantige, doch meift unregelmäßig vortres 
tende Erhöhungen über die Frucht Hinlaufen und die Geftalt meilt vere 
derben und verſchieben. 


Alluſtrirtes Handbuch ter Obſitunde. 27 
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Stiel: Holzig, kurz, oft der Stielmölbung nicht gleichitehenb, in 
meiſt weiter, oft recht tiefer, bald glatter, bald mit Roſt belegter Höhle, 
der ſich oft ſelbſt ftrahlig auf der Stielmölbung etwas verbreitet. 

Scale: fein, nicht fettig werdend, am Baume mit etwas Duft 
belegt, matt gelblihgrün, ſpäter faft hochgelb. Beſonnte haben fait 
rundherum viele kurzabgeſetzte Carmoifinftreifen und find dazwiſchen punl- 
tirt oder leicht getuſcht, ſo daß die rechte Sonnenfeite fajt verwaſchen 
erſcheint. Die Röthe ift unanſehnlich bräunlich und wird erſt gegen die 
Reife freundlich. Punkte fein, falen nicht ins Auge, häufig mit weißen 
Tupfen unter der Haut umgeben, in ber Röthe graue Noftanflüge nidt 
häufig, aber öfter fanden ſich ſchwärzliche, eingeſenkte Fleden. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, in der rechten Reife im Frühlinge zart 
und mürbe, von gemwürzreichem, fein weinartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: meilt ziemlich offen, unregelmäßig; Kerne volllommen, 
ziemlich zahlreich. 

Keldröhre: fegelfürmig, etwas herabgehend. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt im April und hält ſich bis nad 
Pfingſten, zu welcher Zeit er auch für die Tafel beſonders ſchätzbar iſt. 
Für die Küche kann er den ganzen Winter hindurdy gebraucht werden. 
Meine Mutter padte im Herbfte die Früchte, in Papier gewidelt, in 
Tonnen und waren fie dann im Frühlinge jehr gut und friſch. 

Der Baum wähst raſch, ift gefund, gedeiht auch in ſchlechterem 
Boden und trägt früh und reichlich, wird aber nur mäßig groß. Er 
bilbet eine reichverzweigte Krone mit langem, ſchlanken, fih merklich 
hängenden Fruchtholze. Eommerzweige lang und jchlanf, ziemlich fein, 
mit Wolle ziemlich ftarf belegt, trüb erdbraunroth, ſtark filberhäutig, 
ziemlich reich punktirt, Blatt ziernlich Flein bis mittelgroß, faſt flach aus⸗ 
gebreitet, unten ftarf und auch oben etwas wollig und dadurch Düfter 
von Anfehen, meift eiförmig, ſtark und grob gezahnt. Afterblätter ftarf, 
lanzettförmig; Augen ftarf, berzförmig, ziemlich weißwollig. 


s 





Dberdied. 
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No. 193. Janſen von Welten. II, 1. Diel; IV, 3() b. Luc; II. B(C)MOg. 





Janſen von Welten. Diel ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: dicſe höchſt ſchätzbare Frucht erzog 
Herr Janſen in Welten, 3 Stunden von Nahen. Durch ihre Güte Hat 
fie Ihon einige Verbreitung in Deutfchland gefunden und verdient Die 
häufigfte Anpflanzung. 

Literatur und Synonyme: Diel A-B. VL. ©. 25 unter obigen Namen. 
Da die Frucht Aehnlichleit mit den Reinetten bat und doch durch ihr zartes Fleiſch 
mebr zu den Rofenäpfeln gehört, verfandte fie Tiel anfangs theild als Reinette von 
Welten, theild als Rofenapfel von Welten und behielt fchlieklih obigen, ihr auch am 
meiften gebührenden Namen. Herr Pfennigs in Aachen, der Diel eine Kiſte voll 

chte jandte, hatte die ruht Couronne des pommex getauft. v. Aehrenthal bildet 
te Taf. 75 nicht Fenntlih ab, etwas ſchon beifer das T. Obſteab. Nr. 16, doch 
recht angemeifen auch nidt. 


Geſtalt: hochausſehend, breit zugeſpitzt, jo daß manche Früchte Die 
Form eines Schlotterapfels annchmen. Größe nach Diel 23/, breit 
und hoch, oft 1/,‘ meniger body ala breit. Auch bei mir erreichten gute 
Früchte vom Hochſtamm die Größe der obigen Figur; aus bem Rhein: 
gau lagen in Gotha 1859 noch merklich größere und auch weit ftärfer 
als bier geröthete Früchte vor. Der häufig unregelmäßige Bauch ſitzt 
immer etwas mehr nad dem Stiele hin, um den die Frucht ſich mehr 
oder weniger flach abrundet; nach dem Kelche nimmt jic merklid) jtärfer 
und ojt etwas zugeipitt ab. 
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Kelch: feingeipigt, theils ziemlich offen, meiftene jedoch geſchloſſen, 
figt, in tiefer, ziemlich ſchüſſelförmiger Senkung, mit einigen feinen Ripp- 
hen umgeben, die häufig über bie Fracht Hinlaufen, einzeln fich vor 
drängen und dadurch die Form entftellen, oder bie Sälften der Frucht 
ungleich machen. 

Stiel: ſehr kurz, figt in enger, ziemlich tiefer, oft durch einen 
Fleiſchwulſt verengter und zuweilen roftfarbiger Höhle. 

Schale: glatt, nicht fettig werbend, vom Baume jtrohweiß, in der 
Reife Hoch citronengelb; die Sonnenfeite iſt nach Diel mit einer oft recht 
ftarfen purpurartigen Röthe wie rein verwaſchen, in der man noch ziem⸗ 
li viele dunkelrothere, abgejegte Streifen fieht, die ſich oft auch über 
die Schattenfeite verbreiten. Ich fand Hier in den meilten Jahren die 
Röthe weniger ſtark und mehr geftreift und dazwiſchen punktirt, als ver- 
waſchen. Die Punkte find in der Grundfarbe weitläufig vertheilt, in 
der Röthe zahlreicher und nah Diel braun; ih fand fie in ber Röthe 
mehr grau, oder als feine, ‚mit einem gelblichen Kreischen umgebene 
Roſtpunkte. Geruch angenehm und gewürzreich. 

Das Fleiſch ift gelblich, fein, hinreichend faftreich, parmänenartig 
zart und mürbe Den Geſchmack bezeichnet Diel als zuderreichen, ge 
würzhaften, fein rojenartigen Zimmtgeſchmad; ich bezeichne ihn hier als 
edlen ſchwachweinigen, nur etwas zimmtartigen Zudergeihmad. 

Kernbaus: groß, oft offen und lang; bie geräumigen Kammern 
enthalten ziemlich viele, lange, ſcharf zugeſpitzte Kerne. 

Die Kelhröhre geht als Kegel ziemlich herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält ſich bis 
zum Sommer; für Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. Daß die Frucht, 
wie Diel will, im Frühjahr welke, wenn fie nicht fpät gebrochen werde, 
babe ich nicht bemerkt. 

Der Baum wächst nad) Diel nicht frech, treibt feines Holz, ſetzt bald Frucht⸗ 
fpieße an und macht eine fugelförmige Krone. Meine noch jungen Bäume flimmten 
damit überein und zeigten ſich in allerlei Boden gefund und wuchshaft. Die Sommer: 
triebe find ſchlank, mit feiner, weißgrauer Wolle bedeckt, heil erdbraunroth, ſtellenweiſe 
etwas filberhäutig, nur mäßig und nicht in Die Augen fallenb punktirt. Blatt mäßig 
groß, meiſtens elliptiſch oder breiteliptifch, nicht felten zur Giform neigend, sit 
Thöner, auslaufender Spike, nicht glänzend, unten wollig und ftarf und grob gezahnt. 
Aterblätter fadenförmig, oft lanzettförmig, Augen did herzförmig, wenig wollig; 
Augenträger flad. 

Oberdieck. 
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u Hohenheimer Schmelzling. Luc. * ++ Herbft. 


Heimath und Vorlommen: ein in Württemberg fehr verbreis 
teter Apfel, der fowohl in den wärmeren, als rauberen Gegenden des 
Landes zu finden ift; er kam in den Ausftelungen in Württemberg unter 
folgenden Namen vor: Rosmarinapfel, Veilchenapfel, Rofenapfel, Jako⸗ 
badıer, Bamberger, Moftapfel, Apfelmußer, Pfaffenapfel, Citronenapfel, 
Göppinger. Ich glaubte früher, daß diefe Sorte in Württemberg beis 
miſch wäre, fand fie aber ſowohl auf den norddeutichen, ala franzöfifchen 
Ausftellungen vor, weßhalb fie Doch wohl nur als eingewandert zu bes 
trachten ift. 


Literatur und Synonyme: Kernobſtſ. Württemb. &. 53. Dittrich führt ala 
Rambour frano unter 515 einen Apfel auf, der hochſt wahrſcheinlich unfer Schmelz: 
ling iſt. Auf der Parifer Ausftelung kam unfere Sorte mehrfach vor unter Dem Nas 
men Rambourg. Ich glaubte eine Zeit lang, daß der fogenannte Bogener Rosmarin- 
apfel Diels nichts Anderes ala unfere Sorte fei, zumal letztere auch bier als Ros- 
marinapfel vorkam, allein eine au Oberdied zur Bergleichung geſendete Frucht wurbe 
vom bielem als verfhieben von dem Tiroler Shmelzling = Botener Rosmarinapfel 

iels nnt. j 


Geftalt: die Abbildung zeigt die Mittelform; einzelne Früchte 
finden fi größer; auf Zwergbaum erlangen fie einen !/, beträchlicheren 
Umfang. Der Bauch ift in der Mitte der Frucht und beide Mölbungen 
find nur wenig verſchieden, doch ift die Form ftets plattrund und bie 
Rundung faft vollftändig eben, doch nicht felten eine Hälfte etwas höher 
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ala die andere, auch mitunter find einige ſehr flache Erhabenheiten auf 
dem Bauch bemerklich; doch dies nur bei fehr großen Eremplaren. 

Kelch: Klein, fpigbfättrig, geſchloſſen, in einer faſt ganz ebenen, 
ziemlich weiten, Doch auch mitunter durch breite Hervnorragungen beengten 
Einfenfung. 

Stiel: kurz, 1," lang, did, etwas fleiſchig, jelten die Stiel 
höhle überragend, welche trichterförmig, mitteltief und mit zimmtgelbem 
Roſt ſtrahlig bekleidet iſt. 

Schale: glänzend, glatt, mitunter geſchmeidig und auch wie fettig 
werdend. Grundfarbe: helles Goldgelb, wovon aber wenig zu ſehen, 
indem faft die ganze Schale mit dem ſchönſten Carmoiſin lavirt und wie 
marmorirt, punktirt und bandartig geftreift ift; in dem Brennpimft der 
Sonne ift die Röthe intenfiv blutroth. Punkte einzeln, jehr fichtbar, 
grau und unregelmäßig. Eifenmale: finden ſich an jeder Frucht; auch 
häufig ein banbastiger, zimmtgelber Refiftreifen von der Stielmölbung 
beraufgehend. 

Fleiſch: mürb, loder, jehr ſaftig, von angenehm ſüß weinſäuer⸗ 
lichem Geſchmack. 

Kernhaus: etwas hohlachſig; Kammern ziemlich weit, vollkommene 
Samen enthaltend. 

Kelchröhre: ziemlich weit und tief, kegelförmig. 

Reife und Nutzung: October, November, hält bis Mitte Des 
sember. ZTafelapfel vom 2ten Rang, zum Welten, Kochen und auch zu 
Moſt ſehr zu ſchätzen. Geſuchte Marktfrudt, 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum bildet eine umfang» 
reiche, breitgemölbte Krone, die Aefte find ſtark abſtehend, loder geftellt 
und von unten bis oben mit kurzem Fruchtholz dicht bejegt. Sommertriebe 
braunroth, glänzend, an- der Spike wollig, wenig punftirt; Die Blätter 
breit herzförmig, mit aufgejegter, kurzer Spitze, ziemlich regelmäßig dop⸗ 
pelt gesahnt. In der Baumfchule wächst der Baum zwar kräftig. 
bildet aber doch ohne Beihülfe des Pfahles Feine ſchönen Hochitänme. 
Die Tragbarkeit Diefer Sorte ift feine jeher reichlide. Die Frucht ift am 





Banme fehr einladend, weßhalb er an Straßen nicht geſetzt werden darf. 


Ed. Lucas. 
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No. 195. Tiroler Schmelzling. II, 2. Diel; IV, 3 b. Lucas; II, 1B.90 








Tiroler Schmelzling. DOberd. * ++ Winter. 
Botzener Rodmarinapfel.. Diel. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Frucht aus Wien. 
Ob fie bei Bogen wirklich gebaut wird, bleibt ungemwiß, da Lucas mir 
meldete, daß diefe Frucht dort unbekannt fei. Bon Diel erhielt ich Die 
Sorte falſch, babe fie aber von Bödiker, Bornmäller und Dittrich Kber- 
ein, und ſomit fidher ädht. 


Literatur und Synonyme: Tommi wohl mur bei Diel in der 2ien Fort⸗ 
fegung des Catalogs 8.25 vor, fowie bei Dittrih I. S. 280 unter bloßer Wieder 
bolung der Angaben Dield. Um der fo oft vorlommenden Verwechslung vorzu- 
beugen, welde durch den Diel’\hen Ramen gegenüber den wahren Rosmarinäpfeln, 
die gerade in und bei Bogen am meiften gebaut werben, entjtanden und welche 
Anfänger oft irre führen mußte, wurde der Name wie oben abgeändert. 


Geftalt: flahrund, 2'/2" breit, 2° hoch. Bauch ziemlich in der 
Mitte und nach beiden Seiten faft gleihmäßig abnehmen. 

Kelch: langgeſpitzt, fait geſchloſſen, fteht ftraußförmig in bie Höhe, 
fitt in weiter, ziemlich flacher Senkung, mit feinen alten und flachen 
Beulen umgeben, welche meift nur ſehr flach über die Frucht binlaufen, 
zuweilen jedoch auch merklicher hervortreten. 

Stiel: bald holzig und gegen 1” lang, bald ein Fleiſchbutz, ſitzt in 
geräumiger, tiefer, allermeift mit Roſt bekleideter Höhle, ber ſich nicht 
felten ftrahlig felbft noch über die Stielmölbung verbreitet. 


\ 
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Schale: fein, im Liegen etwas fein feitig, vom Vaume gelblid- 
grün, fpäter ſchön gelb. Die Sonnenfeite ift mit Sarmoifinftreifen etwas 
ſanft gezeichnet und dazwiſchen ebenjo etwas bläffer punktirt, oft fait 
getuſcht, woburd die Röthe dann ziemlich ſtark wird. Bei recht bes 
Tonnten ziehen die Streifen fi bläffer rund um den Stiel. Punkte 
fein, zerftreut, fallen nicht ins Auge, find jedoch im Roth oft mit bel 
leren Dupfen umgeben. Geruch fein, ziemlich ftarf. 

Fleiſch: geblich, mürbe, fein, faftreih, von recht angenehmen, 
füßen Weingefhmad, ‚der in voller Reife mehr blos zuderartig wird. 

:  Kernhaus: Kein, in die Breite gehend, bald gejchloffen mit hohler 
Achſe, bald auch etwas offen. Kammern flach unb Kerne meift unvoll- 
fommen. 

Kelchröhre: nicht weit herabgehender Kegel. 

Neifzeit und Nugung: zeitigt früh im November und hält ji 
bis in den Winter. Scheint hier nörblih an Gefchmad geringer zu fein 
als in Dieß, hatte auch in den warmen Sähren 1857 und 1858 etwas 
loſes Fleiſch. Für die Küche ift er auch nördlicher jehr brauchbar und 
für Die Tafel immer noch angenehm. 

Der Baum wächst in der Baumfchule raſch und war bei mir bis 
ber in allerlei Boden gefund. Die Probezweige und ein Bwergbaum 
jegten früh kurzes Fruchtholz an und trugen reichlich. Einen größeren 
Baum davon jah ih noch nicht. Die Sommertriebe find ſchlank, nad) 
oben feinmwollig, filberhäutig, dunkelbraunroth, meiſt häufig punktirt. 
Blatt ziemlich groß, faſt flach ausgebreitet, unten feinwollig, unten am 
Triebe elliptifh, nach der Mitte eiförmig, ftumpfipig gezahnt. Alter 
blätter longettförmig; Augen ſtark und lang, ſchmutzig dunkelbraun und 
etwas mit Wolle befegt. ” 

Dberdied. 
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No. 195. Ameritan. Rfirſchenapfel. IL,2. Diel; IV, 3b. 2uc; II, 1B. LIT } 


Ta —— — 





Amerikaniſcher Pfirſchenapfel. v. Zlot. * + derbſt, Winter, 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich ein amerikaniſcher 
Apfel, welchen ich unter dem Namen American Peach A. von der 
Wiener Gartenbaugeſellſchaft erhalten habe, der aber noch ſehr wenig 
bekannt zu ſein ſcheint. 


Literatur und Synonpme: ich finde den Apfel nur in Hogg, S. 215, ganz 
furz, mit Beziehung auf den Londoner Catalog Nro. 9 erwähnt. Beide Beſchrei⸗ 
bungen treffen aud in Form, Farbe und Güte mit der meinigen überein, aber 
nicht in der Reifzeit, die fon im September ftattfinden fol, Downing hat ihn 
nidt. Auch von dem Irish Peach des gedachten Catalogs, Hoggs, Downings ꝛc. 
unterſcheidet er fi ſchon durch die Reife und Dauer. — Er ift au nicht zu ver 
wechſeln mit dem Pigeonnet der Engländer (Hogg p. 156), der von Einigen (f. ben 
angeführten Catal.) aud American Peach genannt wird. — Im Neußeren bat 
er einige Aehnlichleit mit dem Sommerrabau. . 


Geftalt: 25/5 breit und 2°/, Hoch, etwas platigebrüdt, im 
Querſchnitt ſchön rund. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig; von Farbe weißlich ſtrohgelb, auf 
der Sonnenſeite mit ſchönem Carmoifinroth beſpritzt und verrieben und 
darin auch kurz geſtreift. Im Gelben findet man feine, braune Punkte, 
die nach dem Kelche zu weißlich werden, übrigens aber gewöhnlich, be⸗ 
ſonders in ſonnigen Jahren, um die Stielvertiefung herum mit ſtarken, 
weißlichen Monden umgeben find und dadurch deutlicher erſcheinen. In 
kühlen, feuchten Jahrgängen bemerkt man die Monde weniger. 
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Kelch: grün, lang und fein gefpigt, wollig, geſchloſſen. Vertiefung 
fein, faltig. — Die Kelchhöhle bildet mit der kurzen Röhre einen breiten, 
abgefumpften Kegel. 

Stiel: grün, wollig; Vertiefung theils ftrahligrojtig, theils, mo 
dies nicht der Fall, weißlich gefärbt oder überlaufen. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet, groß; Fächer deßgleichen, 
geräumig und offen. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, etwas feſt, doch brüchig, bei gehöriger 
Reife von angenehmem, fein weinſäuerlichen, etwas beerenartigen Ge⸗ 
ſchmack. Geruch kaum merklich. 

Reife und Nutzung: reift bei mir nicht vor dem November und 
muß ſpät abgenommen werden, hält ſich dann aber auch lange in den 
Winter hinein. — Ein Tafelapfel 2ten Ranges, der ſich durch feine ans 
genehme, von andern abweichende Färbung auszeichnet, aber auch in ber 
Wirthſchaft gut zu gebrauchen ift. 

Baum: ſcheint nicht groß, aber Fräffig zu werden, wird bald und 
fehr fruchtbar. 

v. Flotom. 
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No. 197. Baldwin, II, 2. Diel; IV, 3 b. Sucas; UI, 2 B. Hogg. 








\ Baldwin. Sen, *r+ Winter. 


Heimath und Vorkommen: ftammt aus Maſſachufets in Nord- 
Amerika, wo er auch bejonders ftarf gebaut und auf den Markt in Bofton 
gebracht wird. — Meine Neifer fiammen von Baumann in Bollwiller. 


Literatur und Synonyme: Domning 98 beichreibt ihn unter obigem Na⸗ 
men und gibt einen jchönen Abriß befielben. Ald Synonyme gibt er die Ramen 
Pocker und Woodpecker an. Der Londoner Catalog bat ihn unter Rro. 20 und 
fügt als Synon. bei: Red Baldwin und Batters. -Db Dittrichs: Balduin rother 
Pepping II. 53 bieher gehöre, muß ih unentichieden laffen; die Beziehung auf 
den Lond. Cat. Nr. 30 ift jedenfalls irrig. Die Befchreibung weicht auch nicht uns 
mejentlih ab. — In Behrens Sat. Rro. 478 fehr empfohlen. Die beigiihen Ans» 
nalen HI. S. 47 geben Beſchreibung und Abbildung 


Geftalt und Größe: mittelmäßig, etwa 22/5,” breit und 2'j,' 
hoch (nah Downing 3'/,' breit und 22/5 Hoch), zumeilen und unter 
recht günftigen Umftänden wohl größer; nad oben etwas zulaufend. 

Schale: fein, glatt, wenig gefchmeidig, Grundfarbe blaßgelb, wos 
von aber wenig rein zu fehen, denn fie ift faft ganz mit Schwachen, 
trüben Gelbroth überlaufen und darauf mit lebhaftem Carmoifinroth 
verrieben, gefledt und fein geftreift, mas meift nur nad) der Schatten⸗ 
jeite deutlich hervortritt, auf der Sonnenfeite aber oft dunkel und blut» 
roth erſcheint und der Frucht ein ausgezeichnetes Anfehen gibt. Uebrigens 
it die Schale mit hellbraungrauen, deutlihen Punkten verfehen, bie 


“ 
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ſich beionders auf dem dunfeln Grunde nah dem Stiele zu gut aus« 
zeichnen. 

Kelch: grün, lang, etwas wollig, geſchloſſen, mit feinen Falten 
umgeben, die fich aber nit über den Rand der Vertiefung erftreden. 
— Querdurdfchnitt rund. 

Stiel: grünlid und röthlich, etwas wollig, ziemlid lang und 
knoſpig. Vertiefung etwas roftig. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet; Fächer fehr groß, offen, ge 
räumig, meift 2 ſchöne Kerne enthaltend. 

Fleiſch: gelblich, fein, mürbe, faftig, angenehm fein, füß, weinig 
fäuerlih, faft etwas calvill» oder rojenartig gewürzt, von ſehr ange 
nehmem Geſchmack. — Downing fagt: mit einer angenehmen Mifchung - 
von Zuderhaftem und Säuerliden; von hohem Wohlgefhmad, — Geruch 
jehr angenehm. \ 

Reife und Nugung: November und ben Winter hindurch; als 
Tafel⸗ und Wirthſchaftsfrucht jehr zu empfehlen. Scheint auch bei uns, 
ſowie in Amerika häufigeren Anbau zu verbienen. Nah Downing fteht 
er an der Spike aller Aepfel Neu-Englandse. — Hogg bezeichnet ihn 
nur als Küchenapfel, obſchon er ihn wie Downing befchreibt, fügt aber 
auch hinzu: aber wie die meiften amerifanifhen Sorten, erreicht er bei 
uns nicht die Größe und ben Geſchmack, welche er auf feinem vater - 
laändiſchen Boden erhält. 

Der Baum fol träftig fein und reichlich tragen. 


v. Flotow. 
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No, 198. @Englifger Erbbeerapfel. 11,2. Diet; IV, 3b. Quc.; II, 1B. Hogg. 





IN 


Engliſcher Erdbeerapfel. Diel. *++ Herbft. 


Heimath und Vorkommen: ein engliſcher Apfel. Nach Hogg 
hat Diel aus London die rechte Sorte erhalten. Iſt eine ſehr beachtungs⸗ 
werthe Haushaltsfrucht und noch recht angenehm für die Tafel, und 
empfiehlt ſich durch recht reiche Tragbarkeit. 


Literatur und Synonyme: Diel, Catal. Ate Fortſ. S. 21, Engl. Erdbeer⸗ 
apfel, Strawberry Apple. Lond. Catal. S. 42 und Hogg S. Wo, 192 u. 288 haben 
drei Strawberrys, einen Early Strawberry mit dem ynonym American red Junea- 
ting, der Mitte Juli reife, einen ftarkgeftreiften, 21/2’ breiten Summer Strawberry, 
. ber befonders bei Lancafbire gebaut werde und im September reift, und einen Winter 
Strawberry, deſſen Hogg S. 283 nur kurz als eines guten, mehr ala mittelgroßen, 
ftarf geftreiften Winterapfels gedenkt und auf Ronalds Pyrus malus Nr. 59, Taf. 30, 
ig. 5, verweifet. Vielleicht ift diefer letere, der ganz ähnlich in den kurzen Ans 
naben beichrieben wird, der Obige. — v. Nebrenthal gibt Taf. 81 eine kenntliche, 
nur etwas gu fhöne Abbildung. Wenn Herr Dodnahl im Sichern Führer die Ber: 
a a aufftellt, ob obiger Apfel wohl mit dem Danziger Kantapfel identifch fei, 
fo ift zu beinerlen, daß in der Natur beide Früchte gar feine Arhnlichteit haben. 


Geftalt: etwas flahrund. Gute Früchte 3° breit und 21/, bis 
21/5" bo, und jah ich die Frucht auf dem Schäferhofe bei Nienburg 
auf einem kräftigen, Schon ftarfen und ſehr volltragenden Hochſtamme in 
guten Eremplaren ganz in der von Diel angegebenen Größe. Der Bauch 
figt faft in der Mitte und wölbt ſich die Frucht nur etwas abnehmender 
nad) dem Kelche, als nach dem Stiele. Die Form ift meiftens ſchön 
und gefällig. 
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Kelch: breitblätteig, grünbleibend, wollig geichloffen, figt bei kleinen 
Früchten in flacher, enger, bei größeren in weiter, ziemlich tiefer Sen⸗ 
fung, umgeben mit Falten und Beulen, die fi auf der Kelchwölbung 
rippenartig erheben und flachrippig jehr fichtbar über die Frucht hin 
laufen, auch deren Rundung mitunter verjchieben. 
Stiel: nach Diel fleifehig, bei mir meiftens holzig, */,“ lang, figt 
in ziemlich tiefer, mit Roft, nicht jelten jelbit rauhem Roſte befleibeter 
Höhle, der fih dann noch etwas über die Stielmölbung verbreitet. 
Schale: fein, glänzend, im Liegen etwas fettig. Grundfarbe ein 
“eigenes mattes, etwas gelbliches Grün, jpäter gelb, wovon aber nad 
Diel häufig bei Befonnten wenig rein zu jehen ift, da die ganze Frudt 
mit fehr vielen rothen Streifen beſetzt unb die Sonnenfeite noch getuſcht 
iſt. IH fand die Färbung nicht ganz fo ſtark, die Streifung, die etwas 
lang abgejegt ift, matt carmoifinroth und die Echale an den ftärkeren 
Sonnenftellen dazwiſchen mehr roth punktirt als getuſcht.. Die an fi 
feinen Punkte fallen durch ftar!e, fie umgebende hellgrünliche oder gelb» 
liche Dupfen fehr ins Auge. Geruch angenehm und ziemlich ftarf. 
Das Fleiſch ift fein, feit, ſaftvoll, mürbe, nad Diel im Geſchmack 
ber Ananaserbbeere ähnlih, was ich nicht fand, und nur den’ weinig 
gezuderten, etwas gewürzten Geihmad, den. manche andere als CErdbeer⸗ | 
äpfel benannte Früchte wenigſtens bier nördlich haben. | 
Das Kernhaus it nicht groß, geſchloſſen, oft mit nur etwas 
offenen Kammern, welche viele ftarke, jpitreiförmige, vollfommene, braune 
Kerne enthalten. — Die Kelchröhre ift ein kurzer Kegel, 
NReifzeit und Nutzung: zeitigt nad Diel im December und 
hält fich lange. Mir mürbeten die Früchte ſchon Mitte November und 
hielten fich mehrere Monate Für die Tafel brauchbar und für bie 
Küche ſchätzbar. Scheint etwas gern abzufallen und ftippig zu werden, 
doch find meine Bemerkungen darüber nicht ficher. 
Baum: die Sommertriebe find Schlank, ziemlich ftark, violettbrauns 
roth, meift etwas leicht filberhäutig,, mit feiner Wolle oft bis unten 
bin überlegt und dadurch grau von Anjehen, mäßig ſtark punktirt. Blatt 
ziemlich groß, faft flach ausgebreitet, unten mwollig, eiförmig oder rund» 
eiförmig, auch ovalseiförmig, nicht tief, Doch Scharf gefägt-gezahnt. After- 
blätter fein, lanzettförmig. Augen anliegend, herzfürmig, ziemlich weiß- 
wollig. 





Dberdied. 
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No. 199. Zioriener Nofenapfel. I, 1. Diel; IV, 3 b. 2uc.; IL 2 B. Hogg- 





— 


tHloriauer Roſenapfel. Oberd. **++ derbſt. 


Heimath und Vorkommen: dieſe höchſt ſchätzbare Frucht ſtammt 
vielleicht aus der durch ihre Wirkſamkeit für den Obſtbau rühmlichſt bes 
tannten Abtei St. Florian im Traunkreiſe. Verbreitet iſt fie bisher nur 
durch mich und habe ich fie viel verſandt 

Literatur und Synonyme: iſt bisher nur in meiner Anleitung S. 220 be— 
forieben. Das Neid erhielt ih von weiland Magifter Schröder zu pembun unter 
em Namen Geftreifter Rojenapfel, und Hatte Magifter Schröder, foviel id weiß, 
die Sorte direlt von Schmibtberger zu St. Florian bezogen, fo daß id biöher geneigt 
war, bie Sorte für den Geftreiften Rofenapfel zu halten, ber in ©t. lorian von 
einem Rapellan Belten erzogen worben fein fol, wie Herr Dedant Mandl auf der 
Berfammlung der Land: und Berftmiethe zu Calzburg biefe Rachricht gab, mo id 
ihm eine leider nur ſehr unvolllommene Frucht meines Geftreiften Rofenapfels vor⸗ 
jeigen ließ, die er für den in &t. Florian gezogenen Geftreiften Rofenapfel erklärte. 
ittlerweile It ſich Herausgeftellt, daß der Name wegen Verwechslung mit einer 
anbern ſchon fo benannten Fruit, aud mehreren ähnlid) benannten, nicht paffend 
ift, weßhalh ich ihn wie oben abgeändert Habe; ja es ift felbft der Hefprung der 
Kt in St. Florian zweifelhaft geworden. Chrift hat S. 453 feiner volftäns 
igen Pomologie einen Geftreiften Rofenapfel, Rose panach6e, und Dittri I. 
NRro. 140 einen Geftreiften Sommer-Rojenapfel, den er nad Chriſt beſchreibt, weiche 
id) fhon bei früherer Gelegenheit als hödjft wahrfcheinlich identifch mit dem Diel’ichen, 
im_Auguft reifenden Tulpenapfel (IV.S. 57) erllärte. Dies wird dadurch beftätigt, 
daß Herr Dr. Liegel einen von Schmibtberger erhaltenen Geftreiften Rofenapfel, 
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von dem er in feiner „Spftematifchen Anleitung zc.” 1825, ©. 85, die Bermuthung 
äußerte, daß er in St. Ylorian erzogen fein werbe, in feiner „Beihreibung neuer 
Obſtſorten,“ Aes Heft, 1851, ©. 40, für durchaus identifch mit dem Diel'ſchen 
Tulpenapfel ertlärte. Um gewifler zu werben, fandbte ich unlängft die nachſtehende 
Beichreibung nebſt Zeichnung nah Lt. Florian und erhielt mit der Antwort, daß 
die befchriebene Frucht der St. Florianer Geſtreifte Rofenapfel wohl fein Tönne, 
nur bie Reifzeit nit pafjs, zugleich von Letterem Reifer, in denen ig mit voller 
Beftimmetheit den Diel'ſchen Tulpenapfel ertenne, wobei dann aber dieſe Sorte, die 
Diet fhon 1795 als Pomme tulipse von Profeffor Villmar zu Rürnberg erbielt, 
fhwerlih in &t. Florian erzogen fein kann, ich auch nicht verfiehe, wie Schmibt- 
berger, „Beiträge zur Dbftbaumpudt,” Heft 3, Rro.76, den Geftreiften Rofenapfel 
den beiten aller Xepfel nennen und feine Reifzeit mit Kirke’ö Inoomparable zufammen- 
ellen Tann. Ich babe die treffliche Frucht viel verfandt und bitte die Empfänger 
er Reiſer, deu Namen Geftreifter Rofenapfel, wie oben, umzuändern. 

Geſtalt: hochausſehend, einzeln fat walzenförmig, ben Bauch in der Mitte; 
meifteng geneigt zum Konifchen, in volllommenen Früchten 3° breit und Hoch. Bauch 
etwas mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht fich fanft zurumbet und ſtark 
abftumpft, während I nach dem Kelche bemertlich ftärler abninmt und nur mäßig 
abgejtumpft ift. In Form, Fleiſch und Geſchmack Hat bie ht viele Aehnlidhleit 
mit dem Yantapfel (Großen edien Prinzeſſinapfel, Diel), ift aber ſtaͤrker geröthet 
und eitigt ftetö früher. 

eich: geſchloſſen, feinwollig, grünbleibend, fteht ftraußförmig in die Höhe und 
figt meiftens in ınäßig weiter und tiefer, oft fajt enger (bei walgenförmigen Früchten) 
aber aud) wieder weiterer und tieferer Senkung, mit Falten und größeren und Heis 
neren gieifgbeulen umgeben. Auch über die Frucht laufen fihtbar, doch meiftens 
flach, ee bin, die nicht ſelten einzeln ſich mehr erheben und dann bie ge- 
wöhnlich Ihöne Form der Frucht etwas verfchieben oder deren Hälften ungleid; machen. 

Stiel: Holzig, meift dünn, $/a—1'' iangı oft aud) kürzer, in recht tiefer, weitges 
—— — bald trichterförmiger, bald in der Rundung eitbas verſchobener, roſt⸗ 

eier Hoͤhle. 3 

Scale: fein, am Baume mit etwas Duft belaufen, im Liegen etwas geſchmeidig. 
Grundfarbe matt gelblihgrün, im Liegen hellgelb mit Langer zurüdbleibenden grüns 
lichen Stellen. Bejonnte find über den größten Theil der Oberfläche mit einer etwas 

elbbräunlichen, nicht ganz earmoiſinrothen Rothe Überlaufen, an ber reiten Sonnen- 
jet: ftärter, nah der Schattenfeite hin mit immer mehr durchſcheinender Grund: 
arbe. In der Röthe zeigen fich deutlich oft kurzabgeſetzte, dunklerrothe, oft faft 
carmoifinrothe Streifen, die aud Aber den größeren Theil der Schattenfeite matter 
binlaufen und zwiſchen denen die Schale oft noch punttirt matt geröthet ift. Aufs 
liegendes fchneibet die Röthe mehr oder weniger ab. Punlte fein, zerſtreut, nicht 
Ins Auge fallend, erſcheinen jedoch in Der Röthe als feine, gelblichröthliche Stippchen. 
Geruch merllih und angenehm. 

Fleiſh: gelblich, fein, etwas weinig viechend, hinreichend ſaftreich, von ge⸗ 
a dur etwas Säure gehobenen, merklich alantartig gemürzten, belifaten 

made. 

Aernhaus: meiftend etwas, oft weit offen; Kammern ziemlich geräumig, mit 
ziemlich vielen, faft eiförmigen, volllommenen, ſchwarzbraunen Kernen. Kelhröbre 
geht ais breiter Kegel, oft auch mehr cylinderförmig, etwas herab. 

Reifgeit und Nugung: zeitigt bald nad) Michaelis, Hält fich in gutem Ges 
ſchmack bis gegen Weihnachten und dauert oft noch den Januar hindurch. Fault 
nicht leiht. Fur Tafel und Haushalt ſehr fchäkbar. " 

Der Baum hat auf) in der Begetation mit dem bes Alantapfelö Aehnlichleit, 
wächst wie diefer in allerlei Boden gefund, doch gemähigt, und trägt fruͤh und 
reihlid. Sommertriebe ſchlank, mit etwas Wolle belegt, braunlichroth, mit vielen 
deutlihen Punkten. Blatt ziemlich groß, unten wollig, mit den Rändern oft etmas 
aufwärts gebogen, am Rande mit großen, gerundeten Zähnen. Afterblätter pfriemens 
ſormig. Augen groß, herzförmig, etwas weißwollig. Augenträger flad. 


Oberdied. 
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No. 200. Leipaer Wildling. II, 2. Diel; IV, 8 b. Luc.; OD, 1B. Sogg. 
Er ID RU Ih 1B. Sogg- 





Eeipaer Wilbling. Dberdied. 8. 


Heimath und Vorkommen: das Reis dieſer Frucht erhielt ich 
von dem auch als Pomologen bekannten Herrn Baron von Trauttenberg 
zu Prag und wird die Sorte an dem Orte, von dem ſie benannt iſt, 
aus Samen gewonnen ſein. Hat manche Aehnlichkeit mit dem Rothen 
Sommercalville, von dem ſie etwa aus Samen gefallen iſt. 

Literatur und Synonyme: iſt noch nicht beſchrieben. 

Geftalt: ziemlich kugelartig, ſtark zum Konifchen neigend, 21," 
breit, ſtark 2% hoch. Der Bauch figt etwas mehr nach dem Stiele hin, 
um ben die Frucht fih flachrund wölbt; nad) dem Kelche nimmt fie 
merklich ftärker ab und ift ftarf abgeitumpft. Die Form ift jchön. 

Kelch: Tanggeipikt, grün bleibend, fein wollig, geſchloſſen, in die 
Höhe ftehend, figt in weiter, ziemlich tiefer Senkung, umgeben mit 
ſchönen Falten und feinen Fleifchbeulen, die fi auf der Kelchwölbung 
etwas rippenartig erheben, aber nur flach über Die Frucht hinlaufend, bei 
großen Früchten am Bauche oft kaum zu bemerken find. 

Stiel: Holzig, °%/," lang, ſitzt in weiter und tiefer, trichterförmiger 
Höhle, die mit etwas feinem, ftrahlig verlaufenden Roſte bekleidet ift. 

JuU aſtrirtes Handbuch ber Obſttunde. 25 
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Schale: fein, ziemlich glänzend, auf dem Lager ftarf gejchmeidig 
oder jelbjt etwas fettig. Grundfarbe vom Baume ein helles Grüngelb, 
in der Zeitigung gelb, wovon aber meiftens nichts rein zu fehen ift, ba 
eine ſchöne dunkelcarmoiſinfarbige Röthe kurz abgeſetzt geftreift und da⸗ 
zwiſchen zahlreich eben ſo punktirt die ganze Frucht überzieht, daß die 
Grundfarbe nur rein erſcheint, wo etwas auflag. An der Sonnenſeite 
wird dieſe Röthe ſehr dunkel und fait getuſcht; doch erkennt man bei 
genauer Betrachtung immer noch bie noch bunfleren Streifen. Punkte 
ſehr fein, nicht häufig, machen fich nur dadurch bemerflich, daß fie ztwas 
heller fein umringelt find. Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch ift etwas gelblich, nad dem Kelche bin ſchwachröth⸗ 
lich, fein, ziemlich faftreih, von etwas einjchneidendem weinartigen Ge» 
ſchmacke, der weiter füblid, wenn er nod etwas mehr Zuder erhält, 
vorzüglich und erguidend fein wird. 

Das Kernhans ift Hein, geſchloſſen oder bat eine ganz kurze hohle 
Achſe nach dem Stiele hin; Die mäßig geräumigen Kammern enthalten 
große lange, ſchwarzbraune, allermeijt nicht recht vollfommene Kerne. 

Die Kelchröhre ijt ein fchöner, etwas herabgehender Kegel. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt in gewöhnlichen Jahren Ende 
October, in warmen ſchon Anfangs Dctober und Hält fih 2 Monate. 
Für Tafel und Küche brauchbar. 

Der Baum wähst raſch und jehr gefund und trägt immer don 
in der Baumſchule, jo daß an feiner reihlichen Fruchtbarkeit nicht zu 
zweifeln ift. Die Sommertriebe find ftarf und ſchlank, mit feiner Wolle 
belegt, nah unten aud mit dünnem Eilberhäutchen, mattbraunrotb, 
nicht zahlreich, doch deutlich punktirt. Blatt groß, Stark, fat flach aus 
gebreitet, unten recht ftarf wollig, meift oval mit aufgeſetzter Epiße, 
einzeln mehr eiförmig ober auch eliptiih, am Rande ftark abgerundet 
gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig, fehlen meiſt. Augen ſtark weiß. 
mollig, berzfdrmig, anliegend. 
Oberdieck. 





No. 201. Mermorirte Rofette. IL, 1. Diel; IV, 3.b. 2uc; DH, 2 B. Yogg. 





Marmorirte Rofette. Diet, * + Herbſt. 


Heimath und Borfommen: die Pyramide dieſer guten Sorte, 
die in Nienburg öfter ſchon reich trug, fam mir bei dem Umzug hierher 
abhanden und eine zweite in Nienburg war ein Jahr nachher verpflanzt 
und ausgegangen. Der Echaden, wenn ich die Sorte nit noch einmal 
von einem pomologiihen Bekannten wieder erhalte, betrifft im Ganzen 
nur die Wiſſenſchaft, da die Frucht dem (Geitreiften) Sommer-Zimmts 
apfel jehr ähnlich ift, der auch voll trägt, faft zugleich reift und obigen 
an Größe und Gewürz übertrifft. Ich jege die gute Figur aus ben 
Pomona Franconica her, die nur etwas größer iſt, als Diel angibt, 
mit deſſen Beſchreibung meine Früchte ganz übereinftimmten. Die Hers 
tunft der Sorte ift unbefannt. 


Literatur und Synonyme: Diel IL S.40 Marmorirte Rofette, Rosette 
marbr6e. Pomon, Francon, Rro. 63 wit guter Abbildung Taf. 36. Zink hat 
3 Rofetten, worunter eine Rofette d’6t6 marbröe, die jedoch nicht obige ift. Knoop 
I. Taf. 3 Resette d’Automne ift vielleicht der Obige. Chrift. vollſt. Bom. Nro. 55. 
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Geftalt: hochausſehend, etwas länglich, von der Geftalt eines 
Heinen Taubenapfels; Doch find Breite und Höhe meift nur wenig ver 
ſchieden und betragen gewöhnlich 21/,”. Manche laufen hochgeipist aus 
und find höher als breit, andere haben eine runde Kelchwölbung und 
find breiter als hoch. 

Kelch: ftart, nicht lange grün bleibend, geichloflen, in feichter 
Senkung mit ſchönen und feinen Rippchen umgeben, die bald jehr wenig 
bemerkbar, bald bemerkbarer über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: dünn, meilt 3/," ang, fteht in ziemlich tiefer, durch einen 
Fleiſchwulſt häufig verengerter, fein roftfarbiger Höhle. 

Schale: fein, am Baume mit bläulidem Dufte belaufen, nicht 
fettig werbend, vom Baume ftrobgelb, zulegt citronengelb. Beſonnte 
Früchte find rundherum und vorzüglih auf der Sonnenfeite, mit kurz 
abgefegten, ziemlich breiten, dunflen Carmoifinftreifen lieblich und recht 
bunt geziert, und dazwiſchen noch punftirt, welche Färbung nach ber 
Schattenfeite blaffer wird. Stark bejonnte find an der Eonnenfeite oft 
faft roth getufcht. Punkte wenig bemerkbar. Geruch angenehm violens 
artig. 

Das Fleifch riecht melonenartig, iſt gelblich weiß, Ioder, brüdig, 
ziemlich ſaftreich, um den Kelch und oft auch nad) der Schale hin etwas 
röthlich; der Geſchmack zuderartig, mit einem leiten, im Kauen bald 
verſchwindenden ananaserdbeerartigen Gewürze. 

Kernhaus: offen, geräumig, fteht mit der Spite nad) dem Stiel; 
die Kammern find unregelmäßig und enthalten wenige kleine Kerne. 

Die Kelchröhre ift jehr flach, ohne alles Röhrenartige. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt nad Diel Anfangs, hier Mitte 
September und hält ſich faft 2 Monate. Iſt für Tafel und Küche 
brauchbar. 

Der Baum wird nur mäßig groß; die langen nicht ftarken Triebe 
fegen früh und reihlih Traghol; an, das früh und ſehr voll trägt. 
* Sommertriebe an ber Sonnenfeite bräunlih, wenig und fein punktirt. 
Blatt länglich oval, ſcharf gezahnt. Augen jehr Hein. 

DOberdied. 


J 
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No. 202. Purpurrother Agatepfel- II, 2. Diel; IV, 3b. Sue; II, 1B. Hogg. 





Yurpurrether Agatapfel. ** ++ ©. 
Burpurrother Winter-Agatapfel. Diel. 


Heimath und Borlommen: es ift auffallend, wie biefer fehr 
Ichägbare, lachend ſchöne und Außerft kenntliche Apfel bisher fo höchſt 
wenig hat verbreitet fein können, und außer Diel bei feinem Pomologen 
vorfommt. Ich fand davon auch im Hannover’schen nur Einmal, und zwar 
in Sulingen um 1832 zwei ftarfe Hochſtämme, die aus Holland ftammen 
mochten, woher auch Diel die Eorte ala Rode Tulp Kroon erhielt. Verbient 
häufigen Anbau und eine Pyramide davon ift eine Zierde des Obftgartens. 


Literatur und Synonyme: Diel X. S. 39 Burpurrotber Winter Agats 
apfel; Purpurrother Kronenapfel, Rode Tulp Kroon. Dittrich Hat ihn nicht. Diel 
bemerit, daß Kuoop die Tulp Kroon mit jeinem Rothen Kronenapfel (Rother 
Winter-Sronenapfel, Diel) überein halte, und mag der holländiiche Name des Dbigen 
ein falfcher fein. Im Eataloge S. 17 hat Diel nach die Synonyme Engelsche 
Aagt und Leckerbeetje. Letzter Rame kommt aber einer ganz andern Frucht zu. 


- Geftalt: Eugelförmig, in gut gewachſenen Eremplaren 21/, breit 
und 2" bo, an Zwergen etwas größer. Der Bauch figt in ber Mitte 
und mölbt fi die Frucht meiftens gleihmäßig nah Kelch und Stiel, 
und nimmt nur zumeilen nad) dem Kelche etwas ftärfer ab. 

Kelch: ftarkblättrig, lange grün bleibend, faft gejchloifen, oft ver- 
ſtümmelt, fit in mäßig tiefer Senkung, welche mit vielen’feinen Falten 
ſchön beſetzt iſt; an der Frucht jelbit zeigen ſich nur einzeln unregel⸗ 
mäßige Erhabenheiten, weldhe Rundung und Form verderben und ift 
die Form meiftens ſchön gerundet. 


ve 
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Stiel: dünn, holzig, 1/5“ lang, figt in enger, nicht tiefer Höhle, 
bie bald glatt, bald etwas rojtfarhig und zuweilen durch einen Fleiſch⸗ 
wulſt verengert ift. 

Schale: zart, glänzend, am Baume ftarf mit Duft belaufen. 
Grundfarbe grünlichgelb, fpäter ſchön citronengelb, wovon aber bei freis 
hängenden Früchten oft faum etwas rein zu ſehen ift, indem nach Diel 
bei befonnten die ganze Schale mit dunkler Purpurfarbe rein verwaſchen 
ift, die auf der Sonnenfeite felb ins Schwärzliche fchillert, während 
man bei etwas bejchatteten Früchten oft viele theils abgejegte, theils 
breite vom Kelche bis zum Stiele hinlaufende Banditreifen fieht, zwiſchen 
denen die Grundfarbe durchfcheint, jo daß die Streifen Durch die Grund«- 
farbe erjt recht deutlich werden. Die von Diel bei etwas befchatteten 
Früchten angegebene Färbung fand ich bisher auch bei bejonnten, und die 
Frucht, die nur an der ftärkiten Sonnenjtelle mehr getufcht war, durch 
ihre purpurrothen, auch matten und blaßrothen und gelben bandartigen, 
doch ſanft und felten grell hervortretenden Streifen lachend ſchön. Punkte 
zahlreich, fein und gelblid. Geruch in ber Zeitigung angenehm violenartig. 

Das Fleiſch ift fehr fein, faftvoll, marlig, in der Zeitigung zart 
und mürbe, ſtark gelblih, nah der Schale zu oft etwas röthlich gelb, 
von ftarf und eigenthümlich gewürztem, etwas alantartigen, jehr ange 
nehmen ſchwach weinartigen Zudergeihmade. 

Kernhaus: Klein, in der Vertheilung ber Kammern oft unregel 
mäßig, fo daß eine Kammer jehr Klein, andere Dagegen größer werden. 
Nah Diel enthalten die Kammern oft Feine Kerne, die ich jedoch meiſtens 
fand und auch in der oben abgezeichneten Frucht fih fanden. 

Kelchröhre: meiftens Turz, gebt zumeilen cylinderförmig bis auf 
bie Spite des Kernhaufes herab. 

Reifzgeit und Nutzung: zeitigt im December unb hält fi bis zum Fruhjahr, 
für Tafel und Haushalt glei gut, und hat die Frucht einen Fehler, fo ift es der, 
daß fie Häufig zu voll anſetzt, was man aber durch Auspflüden rebreffiren Tann, 
damit die Früchte nicht zu Hein bleiben. Daß die Frucht im Frühling welte, wie 
Diel angibt, fand ich felbft bei Aufbewahrung auf der Obftlammer nidt. 

Der Baum wächst zwar fein, doch lebhaft und wird groß, bildet eine Fugels 
fdrmige Krone, belaubt ſich ſtark, doc etwas düfter, feht balb viel kurzes Frucht⸗ 
holz an und ift Außerft tragbar; auch fand ich ihn in leichtem und ſchwerem Boden 
ferngelund, Die Sommertriebe find ſchlank, mit grauer, etwas ſchmutzig ausſehen⸗ 
der Wolle dicht bebedit, trüb braunroth, nur jehr wenig punltirt, ohne Silber: 
bäutdhen. Blatt Hein, eiförmig, unten ſtark, auch oben etwas wollig mit ſchoͤnen, 
oft ftarlen Ipigen Sägezähnen befegt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen herz⸗ 
förmig, ſchmutzig wollig, anliegend. 

Dberdied. 
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No. 203. Sibiriſcher Augaftapfel. U, 2. Del; IV, 3 b. 2uc.; I, 1 B.'Hogg. 





Sibiriſcher Auguftapfel. Diet. * +. 


.  Seimath und Vorkommen: ſtammt wohl aus Liefland oder 
noch Tiefer aus Rußland. und ift, wie alle ähnliche aus Rußland ſtam⸗ 
mende Sommeräpfel, äußerft fruchtbar. Biel erhielt ihn 1807 von 
einem Herrn von Lintern, und bejonbers gerühmt wegen feines Cicadirens, 
was bei Diel und mir bei der Frucht noch nicht vorkam, auch alle ber 
ortige Früchte nicht beſſer macht. Ta er mehr wie andere ähnliche 
Seommeräpfel eine etwas eimjchneidende, zu merkliche Säure bat, "hatte 
ih. Davon nur einen Zwergbaum, ben ich bei bem Umzuge hierher ver» 
lor. . Die Frucht, noch welcher obiger Umriß gemacht ift, erhielt ich aus 
dem Vereinsgarten zu Gotha, wo noch ein Baum ſpeht. 

Literatur und Synonyme: Diel A. B. VI. &. 84 unter obigem Namen, 
Dittrich I. S. 222 nw dirz nach Dield Kataloge charalterifirt. 

Geftalt: plattrıund, größere Eremplare ziemlich fugelförmig. Bauch 
- in.der Mitte, nah dem Stiele flachrund gewölbt, nach dem Kelche nur 
wenig ſtärker abnehmend; nach Diel 3 breit, 21,,— 21/2" hoch; meine 
Früchte waren von der Größe, die auch obige Figur hat. Ueber die 
Frucht laufen flach einige Erhabenheiten hin; die Rundung ift meift ſchön. 

Kelch: breitblättrig, meift langgeſpitzt, geichloffen, in geräumiger, 
ziemlich tiefer, oft ziemlich ebener Senfung, die aber oft auch Falten 
und einige Beulen zeigt. 
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Stiel: bolzig, oft fleiſchig, kurz, Yißt in tiefer trichterfürmiger, 
mit Roſt befleideter Höhle, der fich oft noch über Die Stielwölbung 
ftrahlig etwas verbreitet. _ 

Schale: glatt, im Liegen efwas fein. fettig, gelbli grün, erft in 
ber Weberzeitigung weißgelb. Beſonnte Früchte find oft rundherum mit 
ihönen, kurz abgejegten Carmoifinftreifen jo reich befegt und dazwiſchen 
punktirt, daß man kaum die Grundfarbe fieht. Punkte ſehr fein, wenig 
bemerkbar. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: weiß, war bei mir mehrmals etwas roſenroth angelaufen, 
mit rojenrothen Adern, loder, vor der Ueberreife faftvoll, fpäter etwas 
mehlig, nach Diel von angenehmen, erfriihenden,, weinfäuerlichen Ge⸗ 
fhmade, und wird mehr nah Süden die Säure aud ohne Zweifel 
weit milder jein, als bei mir, wo bie Frucht nur recht reif in warmen 
Jahren milde Säure hatte. 

Kernhaus: geſchloſſen oder nur etwas offen; die geräumigen 
Kammern enthalten theils ſchwärzliche, theils noch weiße, häufig unvoll⸗ 

kommene Kerne. 
| Kelchröhre: nah Diel bis auf das Kernhaus herabgehend, war 
bei mir meijt ein kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Mitte Auguft, jehr bald nach 
den früheften. Nepfeln, und hält ih gut 14 Tage. Pußt bier nördlich 
mehr. für den Haushalt, ald die Tafel. Die Sorte empfiehlt fi zum 
Anbau hanptfählih buch die auch von Diel. gerühmte jährliche und 
ſehr reiche Tragbarkeit. 

Der Baum wächst lebhaft, treibt nach Diel viel ſtartes Holz und 
bildet eine etwas breite Krone, die ungemein viel Fruchtholz anſetzt. 
Eommertriebe lang, mit feiner Wolle beiegt, ohne Silberhäutchen, dunkel 
blutartigroth, zahlreich und in. die Augen fallend punktirt Blatt eifür- 
mig, oft etwas bersförmig mit auslanfender Spige, ftumpf und abge» 
rundet gezahnt. Die untern Blätter an den Sommertrieben und bie 
an ben Frudtaugen find fehr groß. Augen Hein, ſpitz herzförmig, etwas 
feinwollig. 

Oberdieck. 
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No. 204. Weißer Esmmer-Etrigapfel. IL, 1. D.; IV, 36. 8.; I, A. 10b. B. S. 





Weiher Semmer⸗Strichapfel. Diel, faſt ** und +. 


Heimath und Vorkommen: das Neis diefer zu ben alten 
Sorten gehörenden Frucht erhielt ih aus Herrnhauſen als Passe 
pomme blanche d’automne, wo das d’automne irgendwo einmal uns 
rihtig hinzugefegt ift, und kann ich durchaus nicht zweifeln, den Weißen 
EommersStrihapfel in ihm zu haben. Die Fruht bat die größte 
Achnlichkeit mit dem Weißen Aftracan, von dem fie eine größere, 
merklich fpäter reifende Auflage ift, hat auch diefelbe Fruchtbarkeit, als 
ber Weiße Aftracan, wird aber bei etwas fpäterer Reife durch bie dann 
Thon zeitigenden, länger baltbaren Sommeräpfel entbehrlih. Daher 
mag es lommen, daß ich fie ſonſt noch nirgends weiter angetroffen habe. 


Literatur und Synonyme: Diel VIIL &. 54, Weißer⸗Sommer⸗EStrich⸗ 
apfel Pass pemme blanche d’&6, Nerlet Passe pomme blanche. Duhamel 
IL ©. 14 nennt ibn nur, ohne weitere Veſchreibung. Pomona Franconica IH, 
Taf. UI. Nr. 2 Beier Stsigapfel mit gen; guter Abbildung. Chrift vollft. 
Bomol. Rr. 61 und Pomol. Wörterb. S. 68. 


Geſtalt: theils hochauaſehend, 21/5" hoch, 1—2' breiter, den 
Bauch etwas mehr nach dem Stiele Hin, theild mehr plattrund, nad 
dem Kelche ftumpf zugefpigt, 3 breit, 21/,° hoch und figt der Bauch 
dann ziemli in der Mitte. Die Frucht wölbt fih um den Still platt 
rund, nimmt nad) dem Kelche etwas ſtärker ab und ift am Kelche etwas 
abgeitumpft. Oft fteht die Kelchfläche durch ungleiche Hälften der Frucht 
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Fruht von einem Zwergbaume gezeichnet, und wird in Süddeutſchland 
die Frucht, nah Diel, hochſtämmig nur wenig Kleiner. 

Kelch: breitblättrig, grün bleibend, gefchloffen, in etwas enger, 
mäßig tiefer Einfenkung mit Falten und feinen Beulen umgeben, die 
fih auf der Kelchwölbung etwas erheben, doch ziemlich flach und unregel⸗ 
mäßig, ſo daß einzelne breit vortreten, über die Frucht hinlaufen. 

Stiel: ſtark, holzig, bald kurz, bald ?/’, bis gegen 1” lang, in 
weiter, tiefer, zumeilen glatter meiftens mit Roft belegter Höhle. 

Schalt: fein, am Baume mit Duft belaufen, gejchmeidig, abge 
rieben glänzend. Grundfarbe grünlich gelb, jpäter hellgelb. Auf der 
Sonnenjeite findet fih nah Diel ein leichter Anflug von blaſſer Röthe, 
die zuweilen Spuren von Streifen bat und fieht man in der Röthe 
noch ziemlih viele rothe Fledchen mit weißlichem Mittelpunlte. Sch 
fand in zwei Jahren, 1857 und 58, die Sonnenfeite an befonnten überall 
und felbft noch einen Theil der Echattenfeite mit theils kurz abgeſetzten, 
theild etwas längeren Carmoifinftreifen und dazwiſchen liegenden häufi- 
gen Carmoifinpunkten gefällig gezeichnet; Doch fommt ganz biejelbe Ver⸗ 
Ichiebenheit der Frbung nach den Jahren auch bei dem Weißen Aftracan 
vor. Punkte find fein, in der Röthe wenig bemerklid, in der Grund⸗ 
Tarbe erfcheinen fie als weißliche Tupfen. Geruch merklich) und angenehm. 

Das Fleiſch ift etmas grünlich gelblih oder auch mehr weiß, 
ziemlich fein, mürbe, vor der Weberreife hinreichend ſaftvoll, von ges 
zudertem, durch etwas Säure gehobenen, angenehmen Geſchmack, in der 
Meberreife mehlig, — ganz wie bei dem Weißen Aſtracan und cicadirt 
die Frucht jelbjt zuweilen eben jo, wie Diefer. . 

Kernhaus: ziemlid groß, oft mit hohler Achſe; Kammern mäßig weit, mit 
wenig volllommenen, allermeift noch halbweißen Kernen, die in ihrer Vollkommen⸗ 
beit Breit und flumpfipig find. 

Die Kelchroͤhre iſt nad Diel ein ſtarker, bis faft auf das Kernhaus herab- 
gehender Cylinder; ich fand fte als breiten, ziemlich berabgehenben Kegel. 

Reifzeit und Rugung: die Frucht zeitigt nad Diel int halben Auguſt, oft 
etwas fpäter; bei mir, fihon merklich nbrbliäer, veifte fie in warınen Jahren gegen 
Ende Auguft, in Lälteren Mitte September. Iſt als Tafelapfel und für den Haus— 
halt brauchbar, hält ſich jedoch nur 14 Tage. 

Der Baum ift geſund, wächst fehr lebhaft, wird aber nad) Diel nur mäßig 
droß, macht gern etwas flatterhafte Weite, und iſt audnehmend fruchtbar. Sommer⸗ 
Diebe ziemlich ftark, Arüb erdbraunroth, etwas filberkäutig, ziemlich reich punktirt. 
Das Blatt ift ziemlich flach ausgebreitet, oben glänzend, eiförmig, oft mehr opal, 
ziemlich groß, ſchön und ftumpfipig gezahnt. Afterblätter pfriemenförmig. Augen 
ziemlich ftark, Herzförmig, anliegend. . Ober diec. 
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No. 205. Oberdieds Tanbenapfel. IT, 1. D.; V,1b.2; Ul, 2 4. 9. 





Kun) 





Gberdiehs Baubenapfel. Ziegel. ** ++. 


Heimath und Vorkommen: diefe für Tafel und Haushalt 
ſchãtzbare Frucht fand ich auf dem v. Arenſtorf'ſchen Gute zu Oyle bei 
Nienburg, und habe fie unter einem andern Namen bisher nicht aufs 
gefunden, befige auch nach der Vegetation feinen ähnlichen Taubenapfel. 
Woher fie weiter ftammt, weiß ich nicht anzugeben. Herr Dr. Ziegel 
hatte die Güte, ihr meinen Namen beizulegen, und habe id} ſchon häufig 
Pfropfreifer davon verfandt. 


Literatur und Synonyme: ift nur erft in meiner „Anleitung“ ©. 240 
als Dberbiedd Winter-Taubenapfel aufgeführt. 


Gefalt: ziemlich, oft wirklich Tonifh, und dann hochausſehend, 
pp 21" breit, 21/5" hoch. Ich habe auch an diefer Frucht, wie an 
der Carmeliter Reinette, Clubius’ Herbftapfel und ähnlichen hier die 
Erfahrung gemacht, daß in meinem trodnen Boden und namentlih in 
ben legten dürren Jahren die Form dieſer Früchte merklich kürzer und 
dagegen breiter und gerumbeter wurbe,* fo daß ich bei dem obigen faft 
gedacht hätte, ob mit der davon angepflanzten Pyramide etwa eine Vers 
wechslung vorgegangen jei. ‚Im Frühlinge 1859 aber waren bie jungen 
Früchte an Form wieder merklich koniſcher und nad) dem Kelche ftärfer 


‚ 
* die oft lange Carmeliter Reinette z. B. nang fo, auch fo gefärbt, mie fie 
Zucad in der Monatsfgrift IV. S. 33 abgebildet Hat. 
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zugeſpitzt, als in obiger Figur, während fie in ber beſondern Türre der letz⸗ 
ten 6 Wochen wieder etwa r in, die Breite wuchſen. Der Bauch fitt 
merflich und bei den — oft ſtark nach dem Stiele hin, um den 
die Frucht ſich etwas raſch wölbt. Nach dem Kelche nimmt ſie ſtärker ab. 
Mehrere, oft ziemllich fein kantige Erhabenheiten laufen über bie Frucht hin. 

Kelch: geſchloſſen, fteht ftraußförmig in die Höhe, bleibt gewöhn⸗ 
lich grün und figt in oft flacher und ziemlich weiter Senkung, mit fei⸗ 
nen Falten umgeben. 

Stiel: dünn, holzig, ragt meift nicht über die Stielmölbung hin⸗ 
aus und fißt in weiter, tiefer, meift mit ftrahligem Rofte belegter Höhle. 

Schale: fein, vom Baume mweißlih grün, im Liegen bellgelb mit 
grünlihen Stellen. Bon Röthe finden fih nur ſchwache Spuren. Punkte 
häufig, wenn die Frucht in friicherem Boden erwachſen ift, meift ftarf, 
im biefigen trocknen Boben feiner. An den meiften Fruchten finden ſich 
im feuchteren Boden feine Roſtanflüge. 

Das Fleiſch iſt ſchneeweiß, ſehr fein, zart, hat, wenn die Frucht 
in einem friſchen, nicht trockknen Boden erwachſen iſt (der zu Oyle war 
ziemlich feucht), einen ähnlichen und fait noch feineren, durch ein calmus⸗ 
artiges Gewürz gehobenen, etwas weinigen Zudergefhmad, als der Rothe 
Taubenapfel; im biefigen trodnen Boden war das erwähnte Gewürz 
1858 weniger merklich, doch auch fo der Geſchmack jehr angenehm. 

Kernhaus: etwas offen, meift gefhloffen mit hohler Achſe. Die 
an ihrem Rande auf die Breite einer guten Linie fehr flachen Kammern 
böhlen fih dann gegen bie Achſe bin ftärker aus. Kerne ziemlich Klein, 
braun, vollflommen. 

Kelchrähre geht trichterförmig etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit dem December und hält ſich, 
ohne leicht zu faulen, tief in den Winter hinein. Für Tafel und Haus⸗ 
halt ſchätzbar. | 

Der Baum wächst rafch und gefund, ift früh und ſehr fruchtbar, ſcheint aber 
nicht fehr groß zu werden. Die Sorte Hat, wie der Grafenfteiner, die Engl. Chefter 
armäne und andere, das Eigene, daß fie auf Johannisſtamm veredelt in ber Jugend 
ftärler treibt, als auf Wildling, und große ſchöne Zwerge gibt. Sommertrieb ſtark 
und ſchlant, nach oben etwas fein wollig, etwas fllberhäutig, zerftreut, bad) ſtark und 
in bie Augen fallend punktirt, dunkelbraun, fat vielett-[wargbraun. Blatt groß, 
ftar! von Gewebe, mit den Rändern rinnenfdrnig etwas aufwärtd gebogen. glängend, 
unten fein wollig, langoval mit aufgefegter Spige, oft mehr lang eiförmig, mit ſtarken, 
meift boppelt gelerbten bogenfürmigen Zähnen. Nfterblätter lanzettförmig, oft 
pfriemenförmig. Augen Hein, etwas weißwollig. 


Dberdied. 
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No. 206. Weißer Sommer⸗Tanbenapfel. II, 1.Diel; V,ib Zuc.;I,2A.H0gg. 





ur 


Weiher Bommer-Baubenapfel. Diel.* ++ 9. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt die Sorte vom Hof 
gärtner Schulz in Schaumburg, der feine Bänme aus ber Reichartihen 
Baumſchule zu Weimar hatte. Sonft läßt ſich nichts Weiteres jagen 
und ift dieſe gute und chöne Frucht den Pomologen unbelannt geblieben, 
auch noch höchſt wenig verbreitet. Einen volltragenden Hochſtamm fand 
ih in Sulingen und jah in Nienburg auf dem Schäferhofe ſchon wieder 
einen ftarfen, von jenem abftammenden Baum fehr voll tragen. Den 
Baum vom Diel’fchen Reife verlor ih und nahm die Eorte von dem 
Sulinger Hochſtamme wieder auf. Verbient allen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel VIH. &.33 unter obigem Namen. Ditt⸗ 
516.19. Chriſt volit. Bomol. Ar. 58 wird wohl obiger fein. Der Londoner 
Catalog und Hogg geben Pigeonet blano d’et6 ald Synonyme ihres Pigeonet; 
Dies ift aber ein rothgeftreifter Apfel und etwa unfer SommersZimmtapfel, 

Geftalt: dem Rothen Taubenapfel an Form und Grüße etwas 
ähnlich, doc weniger ftarf abnehmend nach dem Kelche; 2'/,' breit und 
fo hoch, dabei hochausſehend. Der Bauch figt meiſtens in der Mitte 
und find beide Wölbungen meiltens gar nicht verfchieden. 
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Kelch: ſtark, lauggeſpitzt, grün bleibend, geſchloſſen, in die Höhe 
ſtehend, ſitzt in geräumiger, ziemlich tiefer Senkung, die feine Falten 
oder Rippchen zeigt, von denen mehrere deutlich, oft etwas kantartig bis 
zur Stielhöhle binlaufen. 

Stiel: Holzig, Y2—}/," lang, ſitzt in etwas enger, ziemlich tiefer 
Höhle, welche bald glatt, bald mit dünnem zimmtfarbigen Roſte bekleidet iſt. 

Schale: glatt, ſehr fein, glänzend, am Baume mit kaum bemerk⸗ 
lihem Dufte angelaufen, it vom Baume wachsartig ftrohmweiß, bie und 
da ins Grünliche ſchillernd. Befonnte Früchte haben öfter auf der Son- 
nenfeite einen leichten, wenig verbreiteten Anflug rofenartiger Nöthe oder 
auch blakröthlihen Schiller oder einige Carmoilinflede; die Mehrzahl 
ift rein wachsartig weiß. Punkte weitläufg vertheilt, fein grünlich um⸗ 
tingelt.e Geruch jehr merklich, viokenartig. 

Tas Fleiſch it weiß, nur wenig gelblich, loder, ſaftvoll, fein, 
von feinem, recht angenehmen, erguidenden und hinreichend gezuderten 
weinſäuerlichen Geſchmacke. 

Das Kernhaus iſt groß, geſchloſſen, die langen geräumigen Kam⸗ 
mern enthalten ziemlich viele vollkommene Kerne. 

Die Kelchröhre geht etwas trichterartig bis zur Hälfte nach 
dem Kernhauſe herab. 

Reifzeit und Rutzung: zeitigt nach Diel gegen Ende Auguft, 
bei mir in warmen Jahren Anfangs September, oft erft Mitte Sep 
tember und Hält fih nah Diel 14 Tage, bei mir jedoch gut 4 Wochen. 
Für die Tafel angenehm und bei feiner großen Tragbarkeit ſchätzbar für 
. bie Küche, wo Diel ihn bejonders zum Dämpfen mit ber Schale em⸗ 
pfiehl. Muß etwas .nor der Zeitigung gebrochen werben, da er jonft 
bald etwas trocken wird. Für die Tafel ift die baumreife Frucht noch 
angenehmer. 

Der Baum wächst lebhaft, macht viel Holz, bildet eine etwas flach 
gewölbte Krone, war bei mir in leichten uud ſchwerem Voden kernge⸗ 
jund und ift auh nad Piel über die Maßen fruchtbar. — Die Som: 
mertriebe find mäßig lang und ſchlank, mit feiner, feitfigender, weiß⸗ 
grauer Wolle bededt, braunroth, nach Diel mit wenigen feinen, kaum 
bemerkbaren Punkten gezeichnet, die ich zwar nicht zahlreich, doch ftärfer 
und ſehr bemerflich finde. Blatt Hein, eiförmig, oft auch elliptiich, unten 
mollig, mit ftarken und ſcharfen Sägezähnen beſetzt. Afterblätter faden⸗ 
förmig, fehlen’ meiftens. Augen Mein, platt wollig. 

| Oberdied. 
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No. 297. Weißer Winter-Tanbenapfel. II, 1. Diel; V,3b. 2uc.; II, 2B.Hogg. 





Weiher Winter-Baubenapfel. CHriR **+ W. 


Heimath und Vorkommen: über biefe ſchon alte und doch noch 
ſehr wenig gelannnte Sorte, die ganz das Pendant zu dem Rothen Tau⸗ 
benapfel tft, fi von dieſem aber durch weißere Färbung leicht unter« 
icheibet, jcheimt ‚viele Verwirrung zu herrſchen. «Mein Reis erhielt ich 
zuerſt von bem verftorbenen Hofmeiſter Witter zu Celle, deſſen Baum- 
ſchule mit Diel ſchen Sorten verfehen war, finde in jeinem Gataloge aber 
mer einen großen weißen Taubenapfel (Pigeon blanc le gros), ben er, 
da biejer bei Diel nicht vorfommt, aus biefigen Früchten wirb aufge 
nommen haben, da obiger als Pigeon blanc bei uns ſich nicht felten 
findet. Nachher -erhielt ich dieſelbe Sorte nodmals von weiland Ma⸗ 
gifter Schröber zu Hamburg. durch Verwechslung als Weißen Sommers 
Taubenapfel. Dieſe Sorte habe ich noch, während bie Witter ſche durch 
ben Umzug nad Nienburg mir einging, und babe häufig Reifer unter 
obigem Ramen verjandt. 


Literaturund Synonyme: unter obigem Namen finbet figbie Su hie 
nur bei Chrift nad Wanger, daudbuch ©. 451, 9.W.B. ©. 110; uolft. Bomol. 
Rr.71, wo fie aud ais Pendant zu dem Pigeon rouge beſchrieben wirb. Der T.D.G. 
XII. &. 351 Taf. 5 hat einen Weißen Winter-Taubenapfel, ber nicht ber nbige ift, 
da er nur jelten an ber Sonnenfeite etwas ſchwachroth angelaufen fein ſoll und ber 
Gef&ömae nur ald angenehm füßfäuerlich bezeichnet wird; aud; das Blatt jeine gröhte 
Breite in ber Mitte Yaben fol. Sigler deutet auch felbft die Verſchiedenheit unter 
den Bergleijungen an. Vielleicht ift diefer identiſch mit Donauers weißem Winter: 
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Taubenapfel, den Dittri I. &. 214, wenngleich ald von bem Sicler'ſchen verſchieden, 
aufführt; wenigſtens barf auch diefer mit obigem nicht vermechfelt werden und mögen 
beine ala Sitten und ——— Weißer pur ——— — — — 
iel hat den obigen wo a ©, als Weißen Winters: Täubling, 
Pireonnet blanc d’hyver, da die Beihreibung ber Frucht recht aut und noch mehr 
bie der Begetation af, und wie Diel Keim —— —— mit Unrecht vom 
geon rouge trennt, jo wird man auch im ran amen Pigeon und Pi- 
eonnet nicht weſentijch unterfchieden haben. Magifter Schröder, der faft alles von 
Diet hatte, bat wahrſcheinlich die ftatt be3 Weißen Sommer-Taubenapfeld neu ger 
[anbte Frucht ald Weiten Winter Tayubling von Die bezogen und ift ed auffallend, 
aß Diel diefe ſcharbare Frucht im Cataloge wicht Aufführt, deren angemeflenfte 
Benennung die obige if. — Auch ZintE Pigeon blanc gros wird nicht ber obige 
"fein, fo wie aud der Weiße BWinter-Taubenapfel dee Pomona Franconica ein 
anderer ift, der ſihon von Diel als Mayers Weißer Winter-Taubenapfel bezeichnet 
und in unjerem Handbuche 3. Lieferung &. 257. befchrieben iſt. Der Londoner 
Catalog bat den obigen nicht, fondern nur ben von Mayer und mit dem Haupt: 
namen Pigeonnet unb den Smanmen Pigeonnet blanc, Pigeonnet blano d'été 
den Weißen Sommers Tauben: X. 


Geftalt: meiſtens die des Pigeon rouge, ziemlich koniſch, hochausſehend, meift 
fo breit, als hoch, in volllommenen Egemplaren 21/e‘, oft wirklich etwas höher ala 
breit, oder auch etwas breiter als hoc), und dann mehr zur Rugelform neigend. Bauch 
immer etwas, bei den Koniſchen aber merklich mehr nad dem Stiele hin, um den 
die Frucht fi zurundet und Karxk übgeftumpft wölbt. Nah dem Keld nimmt fie 
ftärfer und mehr oder weniger abgeſtum Fee Erhabenbeiten laufen 
meiftend über die Frucht bin, find aber oft nur flach und unbedeutend, machen 
jedo bie Seiten der Frucht dfter etwas ungleich. 

eich: langblättrig, gelaloflen, Ant in ziemlich Harder Senlung, die mit feinen 
Rippen (meift 5) und dazwiſchen liegenden Fleiſchperlen geziert if (was Diel 
bei dem Weißen inter Täubling als charalteriſtiſch bezeichnet). 

Stiel: dünn, holzig, meift 3/4‘ lang, fikt in tiefer, etwas roftfarbiger Höhle. 

Schale: fein, vom Baume faft A bar weiß, im Liegen Hellgelb. Die Son» 
nenſeite ift bei befonnten mit fur, abgeieten Garmoifinftreiten und zwiſchen dieſen 
punltirt, allermeift nur fanft und nicht grell gezeichnet; doch finden fich einzelne matte 
Streifen oft auch noch auf der Schattenfeite. (Diel fagt beim Weißen Winter-Täub- 
Iing: ein Zeil der Sonnenfeite ift mit einem etwas blaffen Carmoifinroth nur pyunsk= 
at, in melden man nod) Heine Anfänge von etwas Streifenartigem bemerkt; bei mir 

aten die 


Kernbaus: länger als breit, meift geſchloſſen, Doch einzelne Kammern a 
epikt eiförmig, etwas kantig, ähnli 
enen des Pigeonrouge (nad Diel ‚hätte der Weiße Winter-Täubling meift taube, 
oft gar Feine Kerne). 
Kelchebhre: geht ald Cylinder oder feiner Kegel nur etwa herab. 

: Reifgeit und Rugung: geitigt Ende Noyember ober im December und Hält 
fih den Winter bindurd. Hat, wie ber Rothe Taubenapfel, für die Tafel vielen und 
für bie Küche geringen Werth, wo er Hauptfächlich nur zum Schmoren mit Wein taugt. 

Der Baum Hat ganz ähnliche Vegetation, ald der Rothe Taubenapſel (nur 
die Zweige und Blätter noch etwas mehr wollig), wird wie dieſer nit groß, aber 
vet frudtbar und ge auch auf Wilbling fhöne Zwerge. Sommertriebe dünn, 
ſchlank, mit feiner Wolle belegt, nur fein punktirt, unten meift etwas filberhäutig, 
an der Sonnenjette matt braunroth. Blatt eiförmig, unten am Zweige und an 
ben Fru taugen Ion m — unten Nat, In Sommer jefof oben me 
wollig u yadur er, mäßig tief un m ezahnt. ugen 
dick und langlich, etwas meißmwollig. fumpfipig gezeh ' 

Dberdied. 
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No. 202. Engf. Brapieambane. II, 1. Diel; VL,2(1)b.2uc.; IL1A(C). Yoga. 





Engliſcher Yrahlrambour, Diet. * + Herbft. 


Heimath und Vorkommen: Diel, der das Reis durch Rent» 
zneifter Vellner aus England erhielt, vermuthet, daß dieſer Apfel aus 
dem weltlichen Theil Englands ftamme. Er fand den Namen nur in 
Kirke's BVerzeichniffe zu Brompton. Scheint in Deutichland noch wenig 
verbreitet. 

Literatur und Synonyme: Diel, 12te8 Heft. S. 83, Engliſcher Prahl⸗ 
rambour — Glory of the West. Der Zondoner atalog führt S. 17 bloß den 


Namen auf; Hog 04 bat ©. 92 einen Glory of the West, den er aus Bridgewater 
erhielt, und auf Diel, deffen Frucht diefelbe fei, felbft vermeifet. 


Geſtalt: groß, jehr ſchön, plattrund, obgleich ſtets hochausſehend, 
331," breit, 2%/,— 3" hoch. Nach dem Kelche hin bald mehr, bald 
weniger ſtark abnehmend, endigt er dafelbft mit einer ftumpfen Spite. 


Die Rundung des Apfels oft verſchoben. 
JHufirirtes Handbuch ber Obſttunde. 29 


% 
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Kelch: Kein, dürr, oft verftümmelt, in einer engen, ziemlich tiefen 
Einſenkung, welche mit feinen Falten und Rippchen umgeben ift. 

Stiel: fat 1 Zol lang, manchmal fleifhig, figt in einer tiefen, 
glatten Höhle. 

Schale: hell ftrohgelb, ſchön glänzend, ſpäter citronengelb, nicht 
fettig, die ganze Sonnenfeite mit ciner angenehmen, erdartigen Röthe 
leicht überlaufen. Punkte weitläufig vertheilt, im Gelben grünlich, im 
Roth gelblich, wenig bemerkbar. 

Fleiſch: weiß, fehr ſaftvoll, markigt, etwas gewürzt, weinartig, 
von einen erfriihenden Geſchmack. 

Kernhaus: von feltener Größe, jih in die Breite ausdehnend. 
Die weiten Kammern enthalten viele, häufig aber taube Sterne. 
Kelchröhre: geht fait big auf das Kernhaus hinab. 

Reife und Nugung: Ende September, hält fih nur 4 Wochen 
gut. Schäßbar für wirthfchaftliche Zwecke. 

Eigenjhaften des Baumes: wächst ftarf und bildet vermittelit 
feiner abftchenden Aeſte eine breitgewölbte Krone. Er ift fruchtbar, wird 
indeß in Diefer Beziehung doch von mehreren diejer Klaffe, z. B. dem 
Rothen Sommerrambour und dem Geflammten weißen Cardinal, weit 
übertroffen. Die ftarfen Sommertriebe find trüb braunroth, mit ſchwärz⸗ 
licher Wolke bebedt. Punkte ftark, länglicd, braun, in mäßiger Anzahl. 
Blatt groß, rund eiförmig mit aufgeſetzter Spitze, nicht tief, aber meiſt 
ſcharf gezahnt. Der Blattſtiel hat nur hin und wieder fadenförmige 
Afterſpitzen. 

Schmidt. 
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No. 299. Geflammter weißer Cardinal. IH, 2. Diet, VI, 2a. Luc.; II, 1 B. Dg. 








Geflammter weißer Cardinal. Diet. * + Winter. 


Heimath und Borkommen: eine alte, viel verbreitete Sorte, 
Wird in der Obdergegend häufig gefunden. 


Literatur und Synonyme: Diel Ates Heft, ©: 92, Geflammter weißer 
Cardinalsapfel (Le Cardinal blano flambunt). Dittr. I . Bd. Nro. 1%. 


Geftalt und Größe: Form platt ausfehend, obgleich die Wöl⸗ 
bung ‚viel ftärfer nach dem Kelch, als nad) dem Stiel abnimmt. Manche 
Früchte jehen Hingegen ftumpfipigig aus, andere jind wieder in Der 
Wölbung um Keld und Etiel wenig verfchieden. Tie Breite des Apfels 
beträgt 3'/,—3%/,”, die Höhe 3". Weber bie Frucht hin laufen calvill- 
artige Erhabenheiten flach vom Stelch bis zur Stielhöhle. 

Kelch: halboffen, lange grünbleibend, in einer oft geräumigen, oft 
etwas tiefen Einſenkung. 

Stiel: ſehr kurz, gewöhnlich über die etwas beroſtete Stielhöhle 
nicht hervorragend. 


452 


Schale: fein, etwas fettig, anfänglich lichtgrün, fpäter ſchön gelb, 
an der Sonnenfeite mit einer leichten, hellen, feuerartigen Röthe wie 
nur angeflammt, wenig und zerftreut punktirt. Hin und wieder fommen 
auch Roftfiguren vor. 

Kernbaus: meift offen, nach oben an bie Kelchröhre ſtoßend. 
Kammern weit, nur wenige volllommene Kerne enthaltend. 

Fleifch: weißgrünlich, Locker, marfigt, faftvoll, von einem ſüß 
weinſäuerlichen Geihmad. 

Reife und Nutzung: Anfangs November, dauert lange. Zu 
ölonomifchen Zwecken jehr geeignet und vom Landmanne jelbit zum 
rohen Genuſſe geliebt. 

Eigenjfhaften des Baumes: wächst freubig, bilbet eine große, 
fehr ausgedehnte Krone mit abftehenden Aeften und ift ſchon früh außer 
ordentlich fruchtbar. Sommertriebe mit vieler weißlicher Wolle bebedt, 
wenig punktirt. Blatt rundeiförmig, mit kurzer Spige, meiftens bogen- 
fürmig gezahnt. Der kurze Blattftiel bat Tanzettförmige Afterblätter. 


Schmidt. 


—— 


No. 210 Flandriſcher Nambonr. II. Diet: VI. 2 b. £ue; m, 1 C. Segg. 





N 


Handrif—her Rambour. ++ Winter. 
Großer flandrifger Rambour. Diel. 


Heimath und Vorkommen; Diel führt ihn ohne weitere Ans 
gabe über Heimat und Vorkommen zuerit in der 2ten Fortfegung feines 
ſyſtem. Verzeichniffes der Obftforten ale Großen flandrifhen Rambour 
unter Nro. 539 auf. — Ich erhielt meine Reifer aus Gotha von Ditt- 
rich und waren die Früchte derfelben, mit anderen, welche ich als Großer 
holländiſcher Rambour bezeichnet, erhalten hatte, gleich. 

Ziteratur und Synonyme: Diel nennt ihn a. a. D. auch Pomme de dix 
huit pouoes, Diefe Benennung bürfte aber, wenn man fie aud auf ben Umfang 
bezieht, wohl etwas übertrieben fein. — Na; Diel hat ihn aud Dittrich I. &. 250. 
— Gonft finde id ihn nirgends, vermuthlic kommi er aber unter andern Namen | 
vor. — Was id unter dem Ramen Ulmer Apfel aus Reuftadt a. d. Harbt ers 
hielt, ift bemfelben mwenigftens fehr ähnlich, wenn nicht gleich. 

Geftalt und Größe: die Frucht erreichte, wie ber beigefügte 
Abriß zeigt, bei mir feine außerordentliche Größe, etwa 3'/; breit und 
22/4" hoch; nah Diel und Dittrid) a. a. D. A breit und 3" hoch. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, zuweilen faft fettig Die Grund» 
farbe ift blaſſes, mattes Gelb (zuweilen grünfichgelb), wovon aker nur - 
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wenig zu jehen ift, indem faft die ganze Frucht mit einem bald belleren, 
bald dunkleren, matten, trüben Blutroth (zumeilen faft roſenröthlich) 
verwafchen und verrieben ift, in welchem aber aud noch rothe Streifen 
zu bemerfen find, welche ſich auf der Sonnenjelte. Zuweilen zu einem 
dunkeln Roth vereinigen. — Die Bunkte oder Fleckchen um dieſelben 
find häufig und treten im Gelben und Blaßrothen graubraun, im 
Dunklerrothen mehr grau, deutlich hervor. Die eigentlichen Punkte in 
der Mitte diejer Fleckchen find braun und nur jelten fichtbar. 


Kelch: grünlid, lang. und feinblättrig, mollig, wie die nächſte 
Umgebung, geſchloſſen, wenn er nicht abgeitoßen worden, in einer 
feihten Vertiefung, mit einigen Falten umgeben. — Uuerjchnitt der 
Frucht ziemlih rund. Dittrich jagt, am Kelch mit flachen, breiten 
Rippen, die deutlich über die Frucht hinlaufen, was mir nicht vorge 
fommen ift. 

Stiel: grün und olivenbraun, wollig; Vertiefung, rauh, roſtig. 

Kernhaus: bei volllommenen Früchten deutlich, jehr breit, mit 
großer Achſenhöhle; die Kammern groß, offen, die Fachwände zerrijlen 
und ausgeblüht,*) mit wenigen Kernen. 

Fleiſch: grünlichweiß, oder weiß mit fernen, grünlichen Adern, 
ziemlich fein, mürbe, faftig, von reht angenehm jäuerlichem, in guten 
Sahren fogar etwas beerenartigen Geſchmack. — Geruch ſchwach ſäuer⸗ 
lich. Dittrich gibt den Geſchmack ſüßweinig, roſenartig an. 

Reifzeit und Nutzung: Mitte November und December, wird 
dann leicht ſtippig und ſcheint ſich nicht lange zu halten. — Die Frucht 
iſt kein eigentlicher Tafelapfel, als Wirthſchaftsapfel aber recht brauchbar 
und findet ſchon ihrer Größe wegen bei dem Landmanne viel Beifall. 

Der Baum ilt tragbar. Sommertriebe ſtark, mit feiner Wolle 
belegt, etwas filberhäutig, matt erdartig braunroth, oft olivenfarbig braun, 
wenig punktirt. Blatt an den Fruchtaugen und unten am Triebe lang, 
elliptifch, nad) der Mitte Hin groß, eiförmig oder rundeiförmig, einzeln 
etwas berzförmig, unten wollig, ftarf und ftumpfipig gezahnt. After 


blätter Ianzettförmig, Augen berzförmig, anliegend, braunroth, wenig 
wollig. 
v. Floto w. 


*) ausgeblüht — efloreseirt, heißen die Wandungen bed Kernhauſes, 
wenn ftriemenartig hervorragende Auflockerungen des Zellgewebes ſich auf den 
ſonſt glatten Wänden der Kammern zeigen. 2. 
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No. 211. Rhein. BWinterrambonr. UI. 1. Diel; VI, 3b. 2uc.; IL 1. B.H0gg- 








Rheiniſcher Winterrambour. ++ Winter. 
Reinifcher geftreifter Winterrambour. Diel, 


Heimath und Vorkommen: wahrscheinlich deutſchen Urfprungs.. 
Diel erhieft ihn in Ems und fol er nad ihm am Rhein häufig gebaut 
werden. Anderwärts wird er noch wenig bekannt jein, wenigſtens nicht 
unter bem rechten Namen. Das Reis erhielt ich von Dittrich und ftimmten 
meine Früchte mit Diels Beſchreibung ganz überein. Die Frucht ift gut 
für den Haushalt, doch gehört fie zu dem beiten Haushaltsfrüdten nicht, 
weßhalb fie auch wohl Diel im Cataloge nicht wieder mit aufgeführt hat. 

Literatur und Synonyme; Diel XIL. ©. 78, Rheinifger geſtreifter Winter» 
zambour. Ziemlich fenntlihe Abbilbung gibt v. Aehrenthal Taf. 80, jedod unter 
dem unrigtigen Namen Großer geftreifter beine Rambour, mit weldem er 
Yin vermedlelt hat und welder in der 2ten Fortfegung des Diel ſchen Gatalogs 

. ©. 31 mit Recht als einer der beften vom 2ten Range aufgeführt wird. Diem 
Iekten babe ich von ber Societät zu Brag mit Dield Angaben ganz übereinftimmend 
unb ift.er ein gan anderer ald obiger. Die Namen find zu ähnlid, ald daß eine 
Verwechslung nicht leicht flattfinden follte, mehhalb es zmedmäßig fein wird, 
obigen bloß —E Winterrambour, und den beſſeren, ©. 31 des Catalogs. 
Großen geftreiften Rambour oder noch karzer Geftreiften Rambour zu nennen, 
da er blos geftveift und dagwifchen punktirt iſt. — Herr v. Hoverbed hat in ber 
Ronatsſchriſt die Anficht geäußert, daß obiger mit dem Braunauer geflammten 
Winterrambour identiſch fein werde, doc glaube ich, daß Hinlängliche verſchieden⸗ 
heit ftattfindet, da leßterer am Baum mit Duft belaufen, regelmäßiger geftaltet 
und oft ganz banbartig gefreift ift. 
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Geftalt: plattrund, doch neigen-befonders unvolllonmene Früchte 
fih zur Kugelform und ift er in Geſtalt oft unregelmäßig, ſelbſt hoch⸗ 
ausfehend. Diel giebt feine ſchönſte Größe auf 33/,” Breite und 3" 
Höhe an, alfo noch ein Weniges größer als obige Figur, die nad) meiner 
größten Frucht gemacht iſt; gewöhnlich war er bei mir noch etwas Kleiner. 
Der Bauch fißt in der Mitte und wölbt fi) die Frucht nur wenig ab- 
nehmender nad dem Kelche, als nad) dem Sticle, ja oft find beide 
Wölbungen gleich. 

Kelch: ftark, breitblättrig, meift geſchloſſen, figt in geräumiger, tiefer, 
ſchüſſelförmiger Senkung, die oft viele feine Falten zeigt, wie auch über 
bie Frucht oft ſtarke Erhabenheiten binlaufen und die Rundung verderben. 

Stiel: kurz, figt in geräumiger, tiefer, trichterförmiger, mit Roſt 
nicht befeßter Höhle 

Schale: nit fettig anzufühlen, glatt; Grundfarbe helles Grün, 
jpäter bellgelb, wovon man aber nur auf der Schattenjeite etwas rein 
jieht, indem bei befonnten'die Schale faft rundum mit vielen fehr dunkel⸗ 
rothen, blutartigen Streifen bejegt und auf der Sonnenjeite mit dem⸗ 
ielben oder etwas hellerem Roth jo ftark verwaſchen ift, daß man oft 
kaum die Streifen fieht. Nach der Schattenjeite wird das Roth zwifchen 
pen Streifen heller und treten diefe deutlicher hervor, oder die Grunds 
tarbe ift zwiſchen ihnen rein. Punkte mweitläufig vertheilt, in der Nöthe 
hellröthlich. Geruch ſtark. | 

Fleiſch: weiß, ſaftvoll, feit, nad Diel fein, ſchien mir etwas grob, von 
weinfäuerlihem Zudergefhmad, der nicht gewürzt ft. 

Kernhaus: fehr groß und ganz offen (dies und die viel ftärlere Röthe 
unterſcheidet ihn ſchon Binlänglich von ber andern obgebadten Diel'ſchen Frucht); 
die geräumigen Kammern enthalten wenige vide, volllommene Kerne. 

Kelchröhre: geht als fpiker Kegel bis aufs Kernhaus; doch fand ich fie bei 
manden auch als breiten, etwas berabgehenden Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält fi ben Winter 
hindurd. Yür den Haushalt. Meine Früchte wurden (menigftend auf ber Obſt⸗ 
fammer) mehrmals etwas ftippig. 

Der Baum wird, nad Diel, fehr groß, breitet feine ftarfen Aeſte etwas weil⸗ 
läuftig aus und bildet eine flachgewölbte, unregelmäßige Krone. Das Fruchtbolz 
braucht Zeit zur Entwidlung und Liefert er erft mit dem männlidden Witer feine 
Früchte, wird aber dann alt. Sommertriebe ſtark und ſchlank, ohne Silberhäutchen, 
mit feiner Wolle bedeckt, hellbräunlichroth, zahlreih, doch fein punktirt (bei mir 
duntelbraunrotb und mit ziemlich zahlreihen, großen Punkten beſetzt). Blatt 
mittelmäßig groß, meift eliptifh, oft eiförmig, unter ſtark wollig, dunfelgrün, 
ziemlich tief ftumpffpig gezahnt. Die unteren Blätter find fehr lang und lang⸗ 


elliptiſch. Afterblätter pfriemenförmig (bei mir an ftarlen Trieben lanzettförmig). 
Augen etwas länglich, rothb . : 
— | glich. rothraun Dberdied. 








— 


J 


Reinette von Gomont. ». lot. * + Winter. 


Heimath und Vorkommen: id erhielt Reifer von diefer Apfel- 
forte im Jahre 1848 von Joſeph Bauniann in Bolwiller, in beren 
Catalog diefelbe angezeigt ift. 


Literatur und Synonyme: in dem Catalog des Nachfolgers von J. Baus 
mann, Hrn. Gay, finde ich ebenfalls R. de Gomont, ebenfo in den Catalogen von 
Baumann Sohn und Gggerle und von Napoleon Baumann. Gonft finde ich den 
Ramen nirgends. Sie ſcheint mir aber weiteres Belanntwerben zu verdienen 


Geſtalt: hochausſehend, etwa 3° hoch und ebenfo breit. Freilich 
find die Früchteß wenn der Baum fehr ſtark trägt, Heiner. 

Scale: fein, glatt, gejhmeibig, von blaßgrünlicher oder weißgelber 
Grundfarbe, welche auf der Sonnenfeite etwas höher gelb ober gelbroth, 
nur felten wirklich carmoiſinroth anläuft. — Punkte weitläufig zer- 
freut, fein, braun (in fruchtbaren Jahren größer, auch findet man dann 
zumeilen einige Baumfleden) ; im Gelbrothen find die Punkte etwas mit 
NRoth,umfloffen und treten dadurch beutlicher hervor. 
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Kelch: grün und langhlättrig, wenig wollig, balboffen. — Ber 
“ tiefung faltig, auch erheben fich aus‘ berfelben einige deutliche Rippen, 
welche fih auch (von oben augejehen) deutlih, wenn auch nur flach, 
über die Frucht verbreiten und im Querdurchſchnitt noch etwas bemerk—⸗ 
bar find. 

Stiel: grün und braun, etwas wollig, — Höhle fehr tief und 
eng, felten etwas roftig. 

Kernhaus: deutlich bezeichnet, groß, deßgleichen die Fächer, und 
weit offen. Schöne, wenn and nicht viele Kerne. Kleine Früchte ent 
halten gewöhnlich mehr. — Kelchhöhle und Röhre bilden einen 
furzen, abgeftumpften, meiſt etwas eingezogenen Kegel. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein und mürbe, ziemlich faftig, von ange 


nehmem, feinfäuerlihen, guten, reinettenartigen Geſchmack. — Geruch 
nur ſchwach. 
Reife und Benutzung: Mitte oder eb: November bis Ende 
December. — Tafels und Wirtbichaftsfrudt. — T. 2. W. 1. 


Baum: fcheint nicht ſehr lebhaft zu adlen. aber gut in Die Höhe 
u gehen und faft jährlich fehr tragbar zu werben. 





— 


Die Frucht gehört wohl jedenfall® zu den Rambourreinetten, 
d. b. den flachrippigen, reinettenartigen Aepfeln. — Sie dürfte 
mweiteren Beriubsanbau verdienen, wahriheinlih . aber gebauten 
Boden und ein mildes Clima verlangen. 
v. Flotow. 
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No. 213. Burtchardts Meinette. IV, 1. Diel; VII 2 2a Luc; II, 1 A. Dogg. 





Zurchardis Reinette. Dberd. faft ** und +4 Herbft. 


Heimath und Vorkommen: dieje ſchätzenswerthe, durch frühe 
und reihe Tragbarkeit fi auszeichnende Frucht wurde erzogen von 
Herrn von Hartwiß, Direltor der Zaiferlihen Gärten zu Nilita, und 
dem befannten Pomologen Burchardt zu Landsberg an der Warthe zu 
Ehren benannt. Das Reis erhielt ich ſowohl von Herrn dv. Hartwiß 
direct, ald auch von Burchardt und Herr Kaufınann Müller in Züls- 
lihau, und waren bie Früchte dieſer 3 Neifer überein. Hat viele Achn- 
lichkeit mit der Charakterreinette, von der dieſe Frucht vielleicht ein 
Sämling iſt. 


Literatur und Synonyme: findet ee nur erft in meiner „Anleitung“ 
S. 173 erwähnt und ber Frucht nach kurz bejchrieben. Iſt auch Vvurchardis Gold⸗ 
reinette benannt, Doc gehört die Frucht nicht zu den Goldreinetten. 


Geftalt: plattrund; ordinäre Größe in Nienburg 2'/," breit und 
2° hoc, in Seinfen 3" breit und 21/,— 21," hoch, von einem Zwerg⸗ 
baume 1859 von obiger Größe. Bauch ziemlih in der Mitte, und mölbt 
fih die Frucht nur ein Geringes abnehmender nah dem Kelche, ala 
nad) dem Stiel. Breite Erhabenheiten laufen über bie Frucht und 
verschieben häufig die Rundung. 

Kelch: ziemlich Ianggejpigt, offen oder halbgeichloffen, in weiter 


- 460 


und tiefer, ſchüſſelföeörmiger Senkung, die faft eben ift, auf deren Rande 
aber ſchon breite, unregelmäßige Erhabenheiten fich zeigen. 

Stiel: bei großen Früchten oft etwas fleiſchig, meiſt holzig, häufig 
die Höhe der Stielwölbung nicht ganz erreichend, bei Heinen Früchten 
gegen 1“ lang, figt in weiter und tiefer, trichterförmiger, mit Roſt be 
kleideter Höhle, der nicht jelten ftrahlig fich verbreitet. 

Schale: fein, glänzend, im Liegen etwas gejchmeibig, vom Baume 
grünlichgelb, fpäter Schön gelb. Recht freihängende Früchte zeigen an 
der Sonnenjeite eine matte und etwas gelblichröthliche, verwaichene 
Bade. Zimmtfarbiger Roft verbreitet fi in negartigen Figuren und 
nicht jelten auch ftellenweife als Meberzug über die ganze Oberfläche der 
Frucht, die dadurch feinrauh anzufühlen ift. Punkte find bei dem Roſte 
wenig bemerkbar. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch ijt weiß, fein, jehr faftreich, von weinigem, gezuder- 
ten, recht angenehmen Geſchmack. 

Das Kern haus iſt klein, bald geſchloſſen, bald ein wenig offen. 
Die Kammern enthalten volllommene, braune, gedrängt liegende und 
daher mit Facetten verjehene Kerne. 

Die Kelchröhre iſt breit und geht trichterförmig etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt bald nah Michaelis und hält 
fih ein paar Monate gut. Iſt angenehm für die Tafel und ſehr braud’ 
bar für den Haushalt. Verträgt frühes Pflüden. Ein Fehler wäre 
etwa, — doch wohl nur in meinem jeßigen Garten und wenn es wenig 
Obſt gibt, — daß die Frucht gern ſchon früh von Chrwürmern ange 
freffen wird und dann am Baume fault. Dies Faulen murmitichiger 
oder angefreilener Früchte zeigte ſich indeß 1858 und 1859 nod an 
manchen andern Sorten. 

Der Baum wädhst mir bisher in leichtem und kömerem Boden überall glei 
geſund, treibt ſehr lebhaft, jet die Zweige etwas abitehenn an, geht aber doch 
ſchön pyramibal in die Luft, bildet unterwärtö bald viel kurzes Fruchtholz und 
wirb Dadurch früh und reichlich tragbar, jo daß felten ein Jahr hingeht, wo nicht 
ſchon größere Stämme in der Baumfdule tragen. Die Sommertriebe find lang 
und jchlanf, matt braunroth, aber überall ziemlid ſiark mit feiner Wolle belegt 
und darunter wieder faft überall mit Silberhäutchen Dicht gefledt oder überzogen, 
fo daß fie grau erfcheinen und man von der Grundfarbe wenig fieht; auch find 
fie nur mäßig ſtark punktirt. Das Blatt ift ziemlich groß, faft flach ausgebreitet, 
eiförmig, oder oval nad der Epige eiförmig verjüngt, oben glatt, unten ftarl 
wolig, nit ſcharfen und ftarten Sägezähnen befekt. Afterblätter Iangettförmig, 
häufig. Augen flein, wollig, herzförmig. 

Oberdieck. 
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No. 214. Gelber Penping von Jugefisie. IV, 1. Diel; VIII, 1a 2uc.: IL 14.9. 





— 


4 
\ 


Gelber Yepping von Ingeſtrie. Diet. * + Herbſt. 


Heimath und Vorkommen: diefe fehöne, einem Englifchen 
Goldpepping ähnliche, jeboch durch etwas hellgelbere Farbe und frühe 
Beitigung von demjelben fich leicht unterjcheibende Frucht erzog der um 
die Wiffenfchaft hochverdiente Präfident der Londoner Gartenbaugeſell⸗ 
ſchaft, Esq. Knight, zugleih mit dem Rothen Pepping von Ingeſtrie, 
beide aus ben Kernen bes nämlichen Apfels, eines Drantenpeppings, bes 
fruchtet mit dem Staube des Englifchen Goldpeppings, und machte beide 
durch die Hortieult. Soc. Transactions 1811 befannt. Ingeſtrie fol, 
wie Diel anmerkt, Wohnfig des Carl Talbot fein. Biel erhielt das 
Reis von Herrn van Mons; die Sorte ift aber nah Hoggs Belchrei- 
bung völlig ächt. Hogg rühmt die Frucht ala ſchönen und delifaten 


Zafelapfel; nad) meinen Beobachtungen, mit denen das Urtheil des’ 


Herrn v. Flotow übereinjtimmt (Monatsſchr. IL. ©. 207), ift die Frudt, 
bie nur 2 Monate ſich hält und ziemlich früh jaftlos wird, Doch nur von 
mittelmäßiger Güte und empfiehlt fi vorzüglich nur durch ſehr reiche 


Tragbarfeit. Auch der Londoner Catalog febt fie in den 2ten Rang. 


_ 2iteratur und Synonyme: Diel A-B. IIL ©.43 unter obigem Namen; 
Hortio. Soc. Transact. 1. p. 227; Doag S. 212; Lond. Catal. &. 21, Nro. 359; 
Lindl. Guide 26; Roger Frait oultiv. 81. Abbildung gibt Ronald, Pyrus malus, 
Taf. 1, Fig. 4. — Dittrih I. S. 272 nad Diel. 


Geitalt: häufig etwas hochausfehend, andere jedoch felbft etwas 


* 
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flahrund; gute Früdte auch bei mir 2” breit und 1°;,“ body. Ter 
Bauch figt ziemlih in der Mitte; oft nimmt die Frucht nach beiden 
Ceiten gleihmäßig ab; maude nehmen noch bemerklich etwas jtärker 
nah dem Kelche ab. Der Bauch iſt ſchön gerundet. 

Kelch: Langgejpigt, oft etwas verftümmelt, in jeiner Vollkommenheit 
mit den Ausichnitten fich rückwärts überbiegend, ift offen (Hogg gibt ihn als 
„theilweife geſchloſſen“ an, war aber bei mir ebenſo offen, als bei Ziel) 
und fit in geräumiger, feichter, felten etwas tieferer, nach Diel ebener 
Senkung, in der ich indeß immer einige Falten und feine Beulen bemerfte. 

Stiel: dünn, 1/,—}, lang, ſitzt in ziemlich, tiefer, glatter, oder 
nur in ihrem Grunde mit etwas Roſt befleideter Höhle. 

Scale: fein, etwas gefhmeidig, vom Baume und aud) fpäter citronengeld ohne 
Röthe; doch finden jih zuweilen an der Eonnenfeite einige rothe Fleckchen um die 
Punkte, fowie au Schwarze, etwas größere Fleckchen oder einzelne NRoftwarzen. 
Punkte, nach Diel wenig bemerkbar, find allerdings fein, doch fihtbar genug, und 
werben durd feine jie umgebende hellere Dupfen bemertlich. Geruch violenartig, 
merklich, ' 

Das Fleiſch ift gelblichweiß, oft merklich gelb, fein, in der rechten Zeitigung 
faftvoll, nad Diel von angenehmen, gewürzbaften, etwas fein alantartigen, füßen 
Weingeſchmack, in den ich jedoch hier etwas Wlantartiges Taum wahrnehmen 
konnte. Im Punlte der rechten Güte ihmedt bie Frucht fehr angenehm und jüßer, 
weniger jein eiuſchneidend als Hughes Goldpepping, verliert aber ziemlich bald 
den Saft. Sie hat jedoch in Seinfen weit mehr Gewürz, als in Sulinger feuchteren 
Boden, wo ſie fade war, verlangt alfo vielleicht fchmeren Boden. 

Das Kernhaus iſt jehr Mein; die engen Kammern euthalten viele kleine, 
eiförmige Kerne. Die Keichröhre ift ein breiter, ziemlich turzer Kegel, 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt Ende September und hält fih nad Piel 
einige Monate in der Güte; bei mir hielt er fi überhaupt nicht über 2 Monate 
und ſetzt auch Hogg bie Reifzeit in September uud October. Muß in warmen 
Jahren ſchon 8—10 Tage vor Michaelis gebrochen werden. Iſt für Tafel und 
Hausholt brauchbar und bei feiner bejonders reichen Tragbarleit würde er vielleidt 
zum Wellen mit merllidem Bortheile gebaut. 

Der Baum ijt gefund und wächst in der Jugend gut; bei feiner frühen und 
reihen Tragbarleit wird Diel richtig bemerken, daß er nicht groß zu werden fcheine. 
Er trägt meiſtens ſchon in ber Baumfchule. Die Sommertriebe find mäßig ftark, 
faft fein, ſchlank, nur nah oben mit etwas Wolle belegt, Ihmugig braunroth, nad 
Diel mit keinem wahren Silberhäutchen belegt und mit vielen, aber feinen, wenig 
ins Auge fallenden Punkten bejegt, bie ich wenig zahlreich und nicht eben fein, 
aber mattgrau und dadurch wenig ins Auge fallend finde, ſowie ftarle, gehörig 
befonnte Triebe nad) unten doch ziemlich filbergrau ausfehen. Blatt klein, rund⸗ 
eiförmig, zumeilen ſelbſt faft rundlich, oder auch umgekehrt eiförmig mit aufgefeiter 
Spige, flach ausgebreitet, unten wenig wollig, wenig glänzend, nicht tief und 
meiftens jtumpf gezahnt. Afterblätter fadenförmig. Die unteren Blätter am 
Triebe find wenig größer. Augen klein, roth, herzformig. Oberdied. 


N 
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No. 215. Eeltofer Bepping. IV, 1. Diet; VIIL 1. a Sue; MI, 1 A, Hogg. 
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Gelkofer Pepping. Luc. * ++ Winter. 


Heimath und Borfommen; ih wurde durch den Baumgärtner 
König in Delkofen bei Saulgau (Württemberg) ſchon vor einer Reihe 
von Jahren auf diefen Apfel aufmerffam gemacht; derfelbe findet jich in 
der genannten rauhen Gegend häufig vor und wird von den Landleuten 
ſehr gefhägt. König ſchreibt darüber: diefe Sorte ift wegen ihrer reichs 
lihen Tragbarkeit, Güte und außerorbentlihen Haltbarkeit bei ung bie 
verbreitefte; er gibt viel und guten Moft und ift im Frühjahr eine ger 
ſchätzte Handelsfrucht; 6Ojährige Bäume find noch ganz gefund und 
fräftig und zeigen feine Spur von Krebs; der Baum blüht etwas ſpät 
und die Blüthe ift nicht empfindlih; er trägt daher auch gewöhnlich 
allg 2 Jahre überaus reich. 

Literatur und Synonyme: in genannter Gegend wird dieſer Apfel Del- 
Lofer Jaͤhrler oder Jahrling genannt, was feine lange Haltbarkeit anbeuten jo. 

Geftalt: dem Engliſchen Golbpepping ähnlih, doch gewöhnlich 
etwas größer, regelmäßig plattrund; der Bauch fikt in und unter der 
Mitte; beide Wölbungen find ziemlich eben, nur duch ganz flache Er- 
habenheiten etwas unterbrochen, die fih von dem Kelche bis über die 
Mitte der Frucht Hinziehen. 

Kelch: jehr weit offen, breit und furzblättrig, grünbleibend, in 
charakteriſtiſch weiter und tiefer, jchüffelförmiger Einfenfung, mit wenigen 
feinen Falten umgeben. ' 
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Stiel: 1/," Lang, in tiefer, etwas roftftrahliger, auch oft ganz‘ 


glatter Höhle. 

Schale: glatt, glänzend, von Grundfarbe hell goldgelb; die Sons 
nenjeite goldartig geröthet, mit vielen ſchönen Forellenpunkten (gie bei 
R. v. Breda); Roſtpunkte fein, vereinzelt; fehr bejonnte Früchte ſind an 
einer Tleinen Stelle um den Kelch herum hell blutroth verwaſchen und 
die Punkte erjcheinen in der Röthe noch dunkler roth; auf ber Keld- 
wölbung bemerkt man immer feinen, gelbgrauen Roft, ſowie auch einzelne 
Roftfleden niemals fehlen. Wenn die Stielhöhle glatt ift, erfcheint fie 
gelb, mit Grün melirt. | 

Fleiſch: weiß, unter der Schale etwas gelblich ſchillernd, fehr ſaft⸗ 
veih, ablnadend, von angenehmen, ſüßweinigen Neinettengeihmad. 

Kernhaus: regelmäßig, hohladjfig, vollfamig, oft 4 Kerne in einer 
Kammer. 

Kelchröhre: weit, trichterförmig. 

Reife und Nusung: der jehr baltbare Apfel ift vom Februar 
an vortrefflih und behält feine Güte den ganzen Sommer dur; er 
welft nit. Tafel⸗ und Wirtbichaftsohft eriten Ranges, 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst etwas langfam, 
befonbers auch in der Baumfchule; es ift deßhalb zweckmäßig, dieſe Sorte 
in die Krone zu pfropfen; er bildet eine ziemlich dichte, Fugelförmige, 
reih mit kurzem Fruchtholz bejeßte Krone Sommerzweige Tchlant, 
wenig bewollt, dunkelbraunroth, mit rundlichen, weißlichen Punkten ver 
jeben. Die Blätter unterfeits wollig, lang eiförmig, faft eilanzettförmig, 
fehr ftumpf gezahnt, in eine langgezogene Spite auslaufend; der Blatt 
ftiel unterhalb geröthet. 


— — — — 
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Jedenfalls verdient dieſe Frucht weitere Verbreitung und 
häufige Anpflanzung, zumal fie in rauberen Lagen fichere und 


reihe Ernten liefert. 
Ed. Lucas. 
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No. 216. gicine weiße fyan.Heinette. IV,1. Diet; VI. 10. (b) Suc.; II, 1 AYogg. 





Rleine weiße ſpaniſche Beinette. Dier. * + Habt. 


Heimath und Vorlommen: das Reis biefer Sorte, bie fi 
bei mir nur von mittelmäßiger Güte zeigte, erhielt Diel von Stein aus 
Paris als Reinette blanche d’Espagne, und vermuthet felber, daß 
die Reinette blanche d’Espagne der Londoner Gartenbaugefellichaft 
eine andere, vielleiht bie Reinette de Canada (aljo feine Lothringer 
Grüne Reinette) fein möge, weßhalb er das Beiwort Kleine binzufligte, 
Ich befige eine Reinette blauche d’Espagne von Herrn Behrens zu 
Travemünde unb von der Lond. Gartenbaugefellihaft, ſah jedoch noch 
Feine Früchte. Da diefe Sorte gerühmt wird, ift es ſchwerlich die obige. 

Literatur und Synonyme: Diel A.B. V. S. 80 unter obigem Namen. 
9. Aehrenthal liefert Taf. 65 Abbildung, die minbeftens zu groß ift, wahrſcheinlich 
aber nad) nicht Achter Sorte gemacht iſt. 

Geftalt: bat Aehnlichkeit mit der Edelreinette, ift jedoch flärker 

„ gerippt, wird auch bei mir größer, ala bie Edelreinette. Breite 3", 
Höhe 21/,”; bei mir von obiger Größe oder noch etwas Feiner. Der 
Bauch figt in der Mitte; Wölbung um den Stiel plattrund; nach bem 
Kelche nimmt fie ftärker ab und ift ſtark abgeftumpff:: die Sälften ber 
Frucht find oft ungleich. 

Kelch: ftark, langblättrig, grün bleibend, bald offen, bald halb ge 
ſchloſſen, figt in tiefer, fchüffelförmiger Senkung, in der man mehrere 
Falten und feine Rippen fieht, die bald feicht, bald calvillartiger über 
die Frucht hinlaufen. 

SUufrirtes Handbud der Dbfkunde, . 30 
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Stiel: bolzig, 1, — iz“ lang, ragt nicht über die Stielhöhe hin⸗ 
aus und figt in tiefer, trichterförmiger, mit Roft befleideter Höhle. 

Schale: fait etwas gefehmeidig, vom Baume weißgelb, fpäter Ihön 
citronengelb. Befonnte Früchte haben öfter einen leichten Anflug von 
fanfter Röthe; ber indeß allermeift fehlt. Punkte zerftreut, do ſehr 
bemerflich, fein, roftig, oft etwas ſchmutzig, blutroth umringelt, wodurch 
fie als feine rothe Stippchen erjcheinen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: ins Gelbliche fpielend, loder, nicht jaftreich, von fein 
zimmtartigem Zudergeihmade. Dan könnte biefe Frucht eher zu ben 
Süpäpfeln zählen, als manche andere, die Diel bahin gerechnet hat. 

Kernhaus: geſchloſſen; die flahen Kammern enthalten kaffee⸗ 
braune, volllommene, ſpitze Kerne. 

Tie Kelchröhre gebt bis faft aufs Rernbaus herab. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt im October und hält fich nicht 
über den December hinaus, wo fie anfängt an den Punkten zu faulen. 
Da die Sorte tragbar ift, jo möchte fie zum Wellen unb vielleicht noch 
mehr zum Moften mehr Werth haben, als für bie Tafel. 

Der Baum wähst nah Diel lebhaft, geht mit etwas abftehenben 
Heften gut in die Luft und bildet eine breitgemölbte Krone, bie bald 
und recht fruchtbar ifl. Sommertriebe lang und ftark, mit feiner Rolle 
bedeckt, ohne Silberhäntchen, dunfel blutartig roth, zahlreich, aber fein 
punftirt. Blatt groß, ziemlich flach ausgebreitet, oval oder elliptifch, 
mit auslaufender Spike, unten wenig wollig, am Rande bald mit feinen, 
bald mit ſtarken ſpitzen, meift doppelt geferbten Zähnen befegt. After⸗ 
blätter groß, lanzettförmig ; Augen ftark, herzförmig, wollig. Augenträger 
breit. 






Oberbied 


"No. 217. Pinttirter Snadpepping. IV, 1. Diel; VIE, 1a (b) Luc., DIL, 1A. Dogg. 
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Yunktirter Bnakpepping. Diet **++ Winter 


Heimath und Vorkommen: dieſe treffliche Frucht wurde er 
zogen von Herrn Hofgärtner Schulz zu Schaumburg, und fand fi in 
einer Allee, die berjelbe mit edel, ausfehenden Sämlingen im Felde 
angelegt hatte, mworunter jedoch die übrigen, außer obigem, ſchlechte 
Streiflinge lieferten. Verbreitet ift die Frucht noch jehr wenig, kam 
mir wenigftens unter allen mir vorgelegten Obftfendungen nicht vor, 
. verdient aber bejonbers in nördlicheren Gegenden, wo die Ebdelreinette 
nicht mehr gedeiht, häufigſte Anpflanzung. Der Name paßt injofern 
wenig, als die Frucht nicht blos bei fehr vielen Sremplaren gar nit 
bejonders ſtark marfirte Roftpunfte hat, fondern auch das Fleifch bei 
wirklicher Reife gar nicht abknackend, vielmehr jehr mürbe und fein ift. 
Auch die von Diel angegebene Aehnlichkeit mit Engl. Golpepping paßt 
nur einigermaßen bei Heineren Gremplaren in volliter Reife. Weit ähn⸗ 
licher ift diefelbe der Edelreinette, wie fie in hiefiger Gegend wächst, 
und möchte man fie entſchieden für einen Sämling derjelben halten, da 
fie fi Bier oft nur durch die geringere Neigung zum Wellen von ders 
felben unterfcheidet. | 

Literatur und Synonyme: DielA-B. 6 8.85 Punttirter Knadpepping. 

Geftalt: einzeln zur Kugelform neigend, meiftens etwas platter; 
manche Eremplare neigen auch zum ſtark abgeftumpft Koniſchen. Voll⸗ 
fommene Früchte von meinem Zwergbaume auf Johannisſtamm erreichen 
die von Diel angegebene Größe 21/,— 21/5" breit und 2" hoch; bie 


\ 
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Mehrzahl bleibt etwas Fleiner, doch meiſt nach von oben bargeftellter 
guter Größe. Bauch allermeift nur etwas mehr nad dem Stiele hin, 
um den bie Frucht fich ziemlich flachrund wölbt. Nach dem Kelche nimmt 
fie etwas ſtärker ab und ift ſtark abgeftumpft. Nur flahe breite Erw 
babenheiten laufen über bie Frucht, verſchieben aber öfter die Rundung, 
oder machen bie beiden Hälften etwas ungleich, die in anderen Eremplaren 
wieder ſehr gleich find. 
Kelch: in feiner Vollkommenheit nicht Lleinblättrig (wie Dielangibt), meiftens 
offen, bei manchen Exemplaren aber auch (wie ſchon Diel bemerkt) gefchlofien, fit in 
geräumiger,, ziemlich tiefer Senkung, vie ichöne Falten zeigt, welche fich häufig zu 
Ihönen fernförmigen Rippen auf der Kelhwölbung erheben. 

Stiel: bald ftarl, faum Aa" lang und nicht über bie Stielmölbung hinaus⸗ 
zagend , bald 8/4” Lang, fit in ſchöner trichterförmiger Höhle, bie nach Diel roftfrei 
tft, bei mir jenod in manchen Exemplaren auch etwas ginımifarbigen, ſtrahlig verlaus 
fenden Roft zeigt. 

Schale: glatt, nicht fettig werdend, nad Diel ſchon vom Baume ftrobgelb, hier 
ftetö noch grünlichgelb ober felbft grün, wird im Winter nad) und nad) gelb, wobei 
bier, felbft wenn bie Frucht bereits fehr gut eßbar ift, nicht ganz fpät gebrochene 
Exemplare immer noch grünlichgelb bleiben, Auch carmoifinzothe Flecken, mit benen 
nad) Diel manche Bunlte eingefaßt find, ſah ich Bier nur felten, dagegen zeigten ſtark 
befonnte Exemplare einen Anflug matter, bräunlicher Röthe. — Punkte nad) Diel aus⸗ 
nehmend zahlreich und ftarle roftige Fleckchen oder Sterndyen ; in meinen Gärten traten 
fie wohl an manchen Eremplaren fo marlirt hervor, während fie an vielen anbern 
zwar zahlreich aber fein blieben. Auch Roftanflüge und ſtärkere Roſtwarzen, fo wie 
ſchwarzliche eingeſenkte Fleden finden fi) einzeln. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblichweiß, fein, faftreich, in voller Reife ehr mürbe, von belicatem, 
fein gewärzten, weinartigen Zuckergeſchmacke, faft fühmeinigem Geſchmacke. 

Kernhaus: Hein, geihlofien, hat aber in großen Exemplaren oft eine merkliche 
hohle Achſe. Kammern flach, enthalten viele glänzend braune, vollklommene Kerne. 

Kelchröhre: kurzer Kegel. 

Reifzeit und Rugung: die Frucht verträgt ſelbſt in hieſiger Gegend ziemlich 
frübes Brechen, wiewohl ſte beffer wird, wenn man fie bis halben Oktober und in 
lalten Jahren nach etwas länger hängen läßt. Die Reife tritt ein mit Januar unb 
halt die Frucht ſich bis nach Dftern. Bu jebem Gebrauche für Tafel und Haushalt, 
und empfiehlt fie Diel beſonders zu Gompotten. 

Der Baum wächst lebhaft, zeigte ſich aud bei mir in leichtem und [chwerem 
Boden fehr gefund, wirb nach Diel anfehnli groß und trägt feine Hefte etwas ab» 
ftehend. Er ſetzt fehr bald viel Quirholz an und liefert reihe Erhten. Sommers 
triebe Schlank, mit feiner Wolle belegt, braunroth, nur ftellenweife etwas Silberhautchen 
zeigend, mäßig ftart und nicht in die Augen fallend punktirt. — Blatt ziemlich groß, 
mit den Rändern häufig etwas multenförmig zufammengebogen, ziemlich eiförmig, oft 
lang eiförmig, nad oben hin mehr eliptifch, mit ziemlich vielen ftarten, fpigen Zähnen 
bejegt. Blätter an den Fruchtaugen größer und häufig ſchmal. Apfelblätter lanzett⸗ 
förmig; Augen herzformig, meift weißwollig, Augenträger flach, doch ziemlich ſtark 
gerippt. Dberdied. 
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No. 218. Fair's Bortreffftger. IV, 1 Diel; VIIL, 1b. 2uc.; III, 1A. Sogg. 
NY 


Soir’s Vortreffliher. Dier. ** + Winter. 
Fair’s Nonpareil. Hort. Soc. 


Heimath und Vorkommen: Diel bezog dieſe ſchätzbare Tafel 
frucht aus London und erhielt ich fie durch Herrn Obergerichtsdirektor 
Bödiker zu Meppen von Diel ächt. Sie ſcheint felbit in England noch 
nicht weit verbreitet zu fein und ift es auf dem Seftlande noch weniger, 
verdient aber als feiner Tafelapfel in größeren Gärten eine Stelle, zus 
mal der Baum auch auf Johannisftamm ſchöne Zwerge gibt. Iſt wahr⸗ 
ſcheinlich eine englifhe Kernfrucht, wenngleih Hogg den Erzieher nicht 
näher angibt. 


Literatur und Synonyme: Diel Eatal. 2. Foriſetzung S. 49 unter obigem 
Namen. Hogg ©. 81 Fair’s Nonpareil; Lond. Catal. Ar. 469. Synonyme And 
nicht bekannt. | 


Geſtalt: zwiſchen koniſch und kugelartig, meift mehr zu leßter 
Form neigend. Die Größe geben Diel und Hogg zu 2°/, Breite und 2° 
Höhe an; meine Früchte waren bisher ein Geringes Kleiner. Diel be 
merkt, daß die Frucht dem Englifchen Golbpepping fehr ähnlich fei, und 
ift dies in voller Reife richtig, und hat fie dann auch mit mehreren 
andern Goldpeppings, namentlich dem Hughes und Franklins Goldpepping 
Hehnlichkeit, doch unterfcheibet fie ſich dadurch, daß, wenigftens in beit 
nicht ſehr beißen Jahren, fie vom Baume (mas auch Hogg angibt) 
weit mehr grünlich ift und glattere zartere Schale hat. 
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Kelch: nach Diel und Hogg geſchloſſen (doch ſah ich ihn zweimal 
auch ziemlich offen), in ziemlich weiter, gewöhnlich ſeichter Senkung, mit 
feinen Falten umgeben. Aus der Kelchſenkung ziehen ſich vier ſehr flache 
Erhabenheiten über die Frucht bin. 

Stiel: holzig, in ziemlich tiefer Höhle, bie (mas auch Hogg ans 
gibt) häufig durch einen Fleiſchwulſt verengert wird und meiſt roſtfrei iſt. 

Schale: zart, glänzend, vom Baume hellgrün, im Winter hellgelb, 
oft mehr goldgelb, ohne Röthe; doch fand ich mehrmals manche Punkte, 
ſchwärzlich blutroth umringelt. Punkte fein, nur deutlich auf der Son⸗ 
nenſeite. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: ſehr fein, gelblich, feſt, ſaftvoll, von angenehmem, erfri⸗ 
ſchenden, zuckerhaften Weingeſchmacke. Die feine Säure darin iſt eine 
ſehr milde und angenehme 

Kernhaus: geſchloſſen, die flachen Kammern enthalten viele voll» 
fommene Kerne. Die Kelchröhre ift ein kurzer Kegel. 

Neifzeit und Nutzung: zeitigt mit dem December und hält fid 
lange. Hauptlählich für die Tafel. 

Der Baum wächst bisher bei mir in allerlei Boden fehr gejund, 
jegt früh Fruchtholz an, trägt reichlich und ſcheint nicht groß zu werben. 
Triebe ſchlank, braunröthlih, etwas zum Gelbröthlichen neigend, mit 
feiner Wolle bededt, mäßig punktirt. Blatt ziemli groß, etwas ge 
träufelt und mit den Rändern ein wenig aufmärts gebogen, unten fein 
wollig, ziemlich elliptiich, ftarf und etmas grob gezahnt. Afterblätter 
lanzettförmig. Augen berzförmig, etwas weißwollig. Augenträger flad. 


Dberdied. 
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Park's Auvergleichlicher. v. Klot. * ++ Winter. 
Non-Such Park. Hort. Soe, 


Heimath und Vorkommen: wahrjheinlich ein englifcher oder 
amerifanifcher Apfel der neueren Zeit, der noch jehr wenig verbreitet 
fcheint. — Die Reifer habe ich von Neuftadt an der Hardt bezogen. 

Literatur und Synonyme: Hogg 255 befchreibt ihn ganz kurz, unter 
Beziehung auf den Londoner Catalog, der ihn Rr. 494 unter ber Benennung 
Non-Such Park Apple aufführt, was ſich auch: Unvergleichlicher VBarks (Luft 
garten:) Apfel überfegen läßt. 

Geftalt und Größe: Hein und breit, nach oben etwas zulaufend, 
wie der Abriß zeigt, etwa 21/” breit und 12,5” Hoch. — Der Londoner 
Catalog vergleicht ihn dem Golbpepping, doch dürfte dieß mehr von ber 
Farbe als Form gelten. Querdurchſchnitt der Frucht rund. 

Schale: fein, glatt, gejchmeidig, von Farbe blaßgelb, zumeilen 
noch etwas grünlih, an der Sonnenfeite zumeilen gelbröthli, mit 
ziemlich ftarfen, etwas weitläufig ftehenden, großen graubraunen, zum 
Theil edigen Punkten und manchmal mit einigen gleichfarbigen Roſt⸗ 
figuren. 

Kelch: grünblättrig, kurz, geſchloſſen oder halboffen, mit feinen 
Falten umgeben. 

Stiel: grün, etwas wollig, kurz; Vertiefung mit einem großen, 
graubraunen Roſtflecken. | 

Kernhaus: deutlich angegeben; Achjenhöhle groß; Fächer nur 
wenig geöffnet, eng, doch ſchöne Kerne. 
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Fleiſch: gelblich, fein, ziemlich murbe, ſaftig, von ſehr gutem, 
reinettenartigen Geſchmack. Geruch ſchwach. 

Reifzeit und Nutzung: die Frucht muß lange am Baume bleiben, 
ſonſt welkt ſie. Auf dem Lager reift ſie vom November an, nach und 
nach, und hält ſich bis tief in den Winter. Als Winter⸗Tafelapfel ſehr 
zu empfehlen, aber auch zu jedem Wirthſchaftsgebrauch. 

Der Baum bleibt nur Klein, ift aber fehr tragbar. Die Früchte 
ſtehen meift Dicht beifammen, fo daß eine ohne die anbere nicht abge 
nommen werden Tann umd die Form ber Früchte dadurch öfters ver- 
Ihoben wird. — Für rauhe Gegenden dürfte ‘aber diefe Sorte ſchwer⸗ 
lich paſſen. 


v. Flotow. 


Anmerk. Von J. Booth habe ich unter obigem Namen dieſelbe hier be⸗ 
qrieben⸗ —— bie alſo ganz gewiß bie richtig benannte iſt, mur bleibt fie bei 
Bihder Hal nur a8 Amen für De Eck aeg werten. om Anegkem 
ftebt feit 1864, wir hatten indeh fehr bürre cSabıe., 8 
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No. 220. Brabdide Ronpergil. IV, 1. Die; VIII, 2a. Luc; IH, 1A.00gg. 





Braddiks Aoupareil. Hort. Soc, ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: dieſe gar ſehr ſchätzbare Frucht 
wurde erzogen von Esq. Sohn Braddids zu Thames Ditton in England. 
Tiel bat nah Hoggs Beichreibung die rechte Sorte aus England ers 

g Halten. Iſt noch wenig verbreitet, verdient aber die häufigſte Anpflanzung. 
Literatur und Synonyme: Diel Catal. 2. Fottſ. S. 34. Brabbids Son⸗ 
dergleihen, Braddicks Ronpareil. Hogg ©. 43 Nr. 42, mit dem Synonym Ditton 
Ronpareil, Lond. Eatal. Nr. 465. Hortic. Soc. Transact. III. p. 268 Taf. 10; 
Lindiey Geide p. 87. Domning bat ihn nicht, dagegen fommt er bei Emmond 
©. 51 vor. Das T.Obſtcab. Rr. 27 bat wohl falle, wenigſtens nicht kenntliche 
Abbildung. 

Geftalt: flachrund, nah Diel 2%,—3" breit, 2—2',,” hoch, bei 
mir hochſtämmig etwas Kleiner, 2'/,” breit, obige Figur ift nad) einer 
aus Süddeutſchland erhaltenen Frucht gezeichnet. Auch Hogg zeichnet 
ihn 23/,” breit und 2° hoch. Bauch faft in der Mitte, um den Stiel 
flahrund gemwölbt, nach dem Kelche nur etwas ftärler abnehmend,. 

Kelch: feingefpist, Häufig fehlerhaft, allermeiſt offen, ſitzt in ziem⸗ 
lich tiefer, jchüffelförmiger, meiftens ebener ober nur einige feine Falten 
zeigender Senkung. Ueber die Frucht laufen bemerfbare Erhabenheiten nicht 
bin, doch ift die Rundung nit immer ſchön und öfter etwas verſchoben. 

Stiel: kurz, 1/2“ Iang, oft ein Bub, doch meiftholzig, in ziemlich 
weiter, fein roftiger Höhle, die oft einen ftarfen Fleiſchwulſt zeigt. 

Schale: fein, nicht fettig werdend, vom Banme gelblidhgrün, in 
"der Zeitigung ziemlich hochgelb. Beſonnte Früchte find mit einer 
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beſchränkten, bald matten, bald ſtärkeren, verwaſchenen braunen, oft faſt 
btutartigen Röthe angelaufen, durch welche allermeiſt die Grundfarbe 
noch durchſcheint. Aufliegendẽs ſchneidet die Röthe ab. Punkte ziemlich 
häufig, in der Grundfarbe fein und roſtig, in der Röthe ſtärker und oft 
hellgrau. Außerdem finden ſich Anflüge von zimmtfarbigem Roſte und 
um den Kelch oft Roſtüberzüge. Einzeln finden ſich auch Roſtwarzen 
oder dunkler rothe Fleckchen in der Röthe. Geruch fehlt. 

Das Fleiſch riecht ſehr gewürzhaft, iſt gelblich, feſt, fein, ſaftreich, 
von gewürzreichem, erfriſchenden, weinartigen Zuckergeſchmacke, der Aehn⸗ 
lichkeit mit dem der Grünen Reinette hat, welche obiger, wo dieſe zu 
ſehr welkt, ziemlich gut erſetzen kann. Auch Hogg bemerkt, daß manche 
den obigen zarter und füßer finden, ala den Old Nonpareil (Diels 
Grüne Reinette). 

Kernhaus: geihlojlen, Kammern mittelmäßig groß, enthalten 
ftarte, Taffeebraune, volllommene Kerne. 

Kelhröhre: nach Diel kurzer, herabgehender Eylinder; bei mir 
zeigte fie fih ala kurzer breiter, etwas ftumpfer Kegel. 

NReifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält ſich bis 
zum April. Soll nach Diel wie der Goldpepping welken, was ich bei 
etwas fpäterem Brechen (10.12. Dct.) nicht fand, felbft beim Aufbe 
wahren auf der Obftlammer. 

Der Baum ift nad) Hogg hart, wächst langſam, wird nicht groß, 
trägt aber fehr voll und ſchickt ih auf Johannisſtamm fehr gut zu 
Zwergen. Den Wuchs fand ich in der Baumſchule raſch, und die Sorte 
kenntlich durch ſchön pyramidalen Wuchs und ziemlich fteife Sommer- 
triebe. Große Probezmeige machten ziemlih langes, durch die gern an 
der Spite fi anjegenden Früchte, etwas hängendes Fruchtholz, mit 
furzem Quirlholze bejegt, das auch bei mir früh und reichlich trug. Auch 
Profeffor Lange fand obigen bei Altenburg fo tragbar, als ſchätzbar 
(Monatsſchr. II. ©. 227). 

Die Sommertriebe find ſtark und ſchlank, braunroth, etwas ſilber⸗ 
bäutig, mit feiner Wolle belegt und reich punftirt. Blatt ziemlich groß, 
meiftens eiförmig, unten fein wollig, oben glänzend, ziemlich flach ‚aus 
gebreitet, mit zahlreihen ſcharfen Eägezähnen. Afterblätter ftark, lan 
zettförmig, an ſchwachen Trieben pfriemenförmig. Augen berzförmig, 
ſtark anliegend. . 

Oberdied. 
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No. 221. Dewnten Pepping. IV, 1. Diel; VIIL 2 a. 2uc.; III, 1A. Dogg. 


Di 
» 





/ 


Bownton Pepping (Uhomp). Diet. ** ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: diefer Kleine ſchöne Apfel wurde 
durch Knight in Downton Gaftle aus dem Samen des Drange Pepping, 
ber mit dem Engl. Goldpepping befruchtet war, erzogen und der Dris 
ginalbaum eriftirt nad Hogg noch in Wormsley Grange, Herefordsſhire. 
Seht kommt dieſer Apfel Thon häufig auch in deutſchen Baumschulen vor. 


Literatur und Synonyme: Piel befchreibt ihn A—B. V. 5. 67. Dittrich J. 
332; deffen D. Dbftcab. Nr. 35. Luc. Württ. Kernobſtſ. enthalten eine gelungene 
Abb. Hogg. S. 68. Domning S. 82. Hog 88 gibt tolgenbe Synonyme an: Elton 
Pippin. Fors Treat 135. Elton ‘Golden Pippin, Salisb. Oroh. 180. Knight’s 
Pippin, acc. Hort. Soo. Cat. ed. 3. Knight’s Golden Pippin, Ibid. St. Mary’s 
Pippin, Ibid, 


Geftalt: Keiner oder kaum mittelgroßer, ſchön gebauter, platts 
runder Apfel. Der Bauch befindet ſich in der Mitte, von wo fich Kelch» 
und Stielmölbung gleihmäßig flachrund zumölben. Die NRundung der 

Frucht it meiſtens ganz eben, oder nur felten durch einige fanfte Er» 
habenbeiten unterbrochen. 

Kelch: weit offen, langblättrig, jternfürmig ausgebreitet, oben auf 
der Wölbung ftehend und nur jelten etwas eingefenkt, von feinen alten 
umgeben. | 

Stiel: dünn, holzig, ?/z" lang, in einer gewöhnlich nicht tiefen 
(oft ganz flachen), theils grüngelben, theils roftfarbigen Höhle. 

Schale: glatt und etwas glänzend, citronengelb ohne irgend eine 
Röthe, die Sonnenfeite goldgelb. Punkte zahlreich und ins Auge fallend, 
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gleihmäßig vertheilt, ftark und zimmtbraun, mitunter roth, einzelne 
zimmtfarben. Roftanflüge an jeder Frucht. 

Fleiſch: fein, markig, faftreih, von einem recht angenehmen, Füß 
weinfäuerliden, erfrifchenden Geſchmack. 

Kernbaus: gejchloffen, ziemlich groß; Kammern geräumig, voll 
kernig. 

Kelchröhre: kurz, trichterförmig. 

Reife und Nutzung: November, December, hält bis März und 
April. Ein ſehr edler Tafelapfel vom erſten Range und vortrefflich zu 
Obſtwein, gleich dem Engliſchen Goldpepping. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wird nicht groß und 
bildet eine flachgewolbte Krone mit etwas hängenden Aeſten. Die Trag⸗ 
barkeit dieſer Sorte ift ganz außergewöhnlich und er gibt auch in ſchlech⸗ 
ten Jahrgängen gute Ernten. Er trägt ſchon in der Baumschule und 
bildet ohne Beihülfe recht ſchöne Pyramiden. Sommerzweige dunkel⸗ 
braunroth, mit einem Silberhäutdden belegt, gegen die Spige hin be 
wollt, zahlreich und deutlich hellbraun punftirt. Blätter unterjeits wollig, 
ſchiffförmig, die Spite rückwärts ® gebogen, breiteiförmig, gleichförmig 

gezahnt 
E. Lucas. 
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No. 222. Güeher-Parmüne. IV, 1. Diel; VIIL 2 b. 2uc; I, 1 B. KALTE 





Chefter - Parmäne. **+ Oct, Rov. 
Englifche CHefter-Barmäne, Diet. 


Heimath und Vorkommen: flammt aus England und fol in 
der Gegend von Chefter viel gebaut werden. Diel erhielt das Reis 
durch Uellner, ber die Sorte ohne Zweifel mit andern ſchon vorgekom⸗ 
menen aus England bezog. Nach Hogg, welcher Diel auch allegirt, 
darf man annehmen, daß Diel die rechte Sorte erhielt. Hogg und ber 
Lond. Catalog fegen die Frucht nur in ben IL Rang; bei uns zeigte 
fie fi) weit beffer und verbient als Tafelapfel alle Beachtung. Iſt in 
Deutſchland noch jehr wenig befannt. 

Literatur und Synonyme: Diel A. B. IV. &,43. Engliſche Chefters 
Varmäne; Dittrih IL. ©. 229; Hogg ©. 65 Chester Pearmain; London. Eatal. 
S. 30: Lindley Guide p. 65; Roger Trait oultiv. p, 78. Synonyme fehlen. 

Geftalt: etwas plattrund, von etwas calvillartigem Anfehen. Der 
Bauch figk*ziemlih in ber Witte; um ben Stiel wölbt die Frucht fi 
flachrund und nimmt nach dem Kelche ftärker ab. Vollkommene Früchte 
find 31/4" breit und 29/4" hoch 

Kelch: breitblättrig, geſchloſſen, figt in ziemlich tiefer Senkung, in 
der man calvillartige Erhabenheiten fieht, die beutlich, doch flach über 
den Bauch Hinlaufen. 
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Stiel: Holzig, 9/4 lang, figt in tiefer, trichterförmiger Höhle, die 
mit Roft oft recht ſtark befleibet ift, der fich meiftens noch über die 
Stielmölbung verbreitet. 

Schale: vom Baume gelblihgrün, in der Zeitigung grünliches 
Gelb, zulegt unanjehnlih gelb. Die Sonnenfeite zeigt mehrere ftarke, 
häufig auch nur matte Carmoifinftreifen, zwiſchen denen die Schale noch 
leicht getujcht tft. Immer finden fich viele rauh anzufühlende Roftanflüge 
und Fleden und ftellenweife felbft Weberzüge am meiften um die Stiel- 
höhle und Stielmölbung. Wahre Punkte find wenig zu beinerfen. 
Gerud ift angenehm. 

Das Fleifch etwas gelblich weiß, Locker, ſehr zart und märbe, faftvoll, 
von jehr angenehmen, fein calmusartig gewürzten, weinigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: groß, berzförmig, bei großen Früchten etwas offen. 
Die geräumigen Kammern enthalten nicht viele volllommene, langgeſpitzte 
bellbraune Kerne. Die Ader ums Kernhaus ift häufig kaum zu bemerken 
und jelbjt beim Nachſchneiden nicht zu finden. 

Kelchröhre: ein kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt Ende September und hält ſich 
in kühlen Jahren ein paar Monate, im rechten Wohlgejhmade jedoch 
nur einige Wochen, während welcher Zeit die Frucht ein belifater Tafel 
apfel und für die Küche aber noch länger braudbar iſt. Diel bemerft, 
daß die Frucht nicht welke; doch nahm ich ein geringes Wellen nad 
einigen Wochen wahr, wenn die Frucht nicht am Baume gereift war. 
Auch Dittrich erwähnt, daß fie etwas welke. Dadurch und durch den 
Roft gehört fie, wie andere engliſche Parmänen, mehr unter die Reis 
netten, als die Rofenäpfel, wohin Diel fie ſetzte. 

Der Baum wächst fehr lebhaft, war auch bei mir in verfhiebenem VBoben ſtets 
ferngelund und ift bald tragbar. Er bat, wie 3. B. auch der Gravenfleiner, das 
Eigenthümliche, daß er in der Jugend auf Johannis ſtamm ftärter wächst, als auf 
Wilbling und auf dieſer Unterlage große, bald tragende Zwerge macht. Er geht mit 


ſchlanken Xeften gut in die Luft, fegt Fruchtholz erft etwas nad oben an und hängen 


ſich dadurch die mit Früchten befegten Hefte. Die Somtmertriebe find lang und ſtark, 
trüb braunroth, ftellenmweife mit Silberhäutchen gefleckt, überall mit feiner, weißgrauer 
Wolle bevedt und dadurch düfter von Anfehen, zahlreich und ziemlich in die Augen 
fallend punktirt. Blatt ziemlich groß, lang⸗ und fpigeifrmig (herzformig, wie es 
Diel auch bezeichnet, fand ich es nit), mit ſchoͤner aufgefeiter, oft faft auslaufenber 
Spige, rinnenförmig aufwärts gebogen und am Rande bald feidhter, bafb färler 
gezahnt. Afterblätter nad Diel pfriemen- oder fadenförmig, find an meinem Zwerg⸗ 
baume Tangettförmig. Augen berzförmig, weißmollig, figen auf ziemlich ſtarken, 
Iurzgerippten Trägern. 
Dberbied. 
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No. 223. Sahmen-Bepping. IV, 1 Diet; VII, 2 b. 2uc.; II, 2A. Hogg. 





mn 


Hahnen-Pepping. **: @. 
Cookle's Pippin Forsyth Trans. 


Heimath und Vorkommen: bas Reis dieſes fehr ſchätzbaren 
Tafelapfels habe ich durch Herrn Pfarrer Urbanek von der Londoner 
Gartenbaugeſellſchaft, und ift die Sorte nad) Hoggs Beſchreibung ädht. 
Woher er weiter ftammt, fagt Hogg nicht, und bemerft nur, daß er bes 
fonders in Surry und Suffer viel gebaut werde. In Deutſchland wird 
er noch unbefannt fein, benn was Dittrih III. ©. 40 unter obigem 
Namen hat, ift nah Hoggs Angaben nit bie rechte Sorte. Der un 
anfehnlihen Frucht fieht man die innere Güte nit an. 

Literatur und Synonyme: Londoner Catalog Rr. 151; Hogg ©. 57 
Ne. 74 mit dem Synonym Cookle's Pippin (aljo vielleicht nad einem Manne Hahn 
Benannt?) nad Forsyth Trost 98; Nutmeg Pippin, Nutmeg Cookle Pippin, 
White Cockle Pippin 'nad dem Zond, . Catalog, und Brown cockle Pippin nad 
Garden Chron. 1846 p. 148. — LindL Guide ss Rog. Fr. Cult. 96. bildung 
in Ron. Pyr. Mal. Taf. 23 Fig. 9. — Emmons p. 87. Domning hat ihn mise 
Bub ni ermedfelt werden mit Diels Frühen 'ußcatnußapfel, den Rentmeifter 

aus England ala Nutmeg erhielt, und von dem Diel felbft jagt, daß er 
ve — Nutmeg ber Engländer nicht fein Tonne. J 

Geſtalt: theils abgeſtumpft koniſch, wie auch Hogg angibt, theils 
mehr zur Eiform neigend, wie der Londoner Catalog angibt, meiſtens 
hochausſehend. Auf Hochſtamm erhielt ich 1857 und 58 Früchte von 
der Größe obiger Figur, 2" breit, 1%/,—2" hoch. Die von Hogg ge 
gebene Figur ift 2°/,” breit und 21/5” hoch und auch bei uns bürfte 
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auf weniger trodenem Boben, ala ich ihn habe, noch mehr aber in Eüb» 
beutichland die Frucht merklich größer werben, und werden dann, wie 
Hogg angibt, auch flahe Erhabenheiten über die Frucht binlaufen, Die 
bei mir nur wenig bemerflih waren. — Der Bauch figt faft in der 
Mitte, oft etwas mehr nach dem Stiele bin, um den die Frucht fi 
gerundet und abgeitumpft wölbt. Nach dem Kelche nimmt fie nur etwas 
mehr ab und ift ſtark abgeftumpft. 

Kelch: geichloffen, Klein, feingefpigt, grün bleibend, in enger, 
mitteltiefer Senkung. 

Stiel: 1“ lang, bolzig, in weiter, trichterförmiger Höhle, Die 
nicht immer mit Roft belegt it. 

Schale: vom Baume grünlichgelb, in voller Reife faſt hochgelb. 
Die Sonnenfeite ift nur goldartiger. NRoftanflüge bald ziemlich häufig 
und werben in manchem Boden zu ftellenweifen Ueberzügen werden 
(woher die englifche Bezeihnung Brown), bald ift die Frucht von Roft 
ziemlich frei. Punkte ziemlich zahlreih, von den Roftanflügen etwas 
verbedt; bei roftfreieren treten fie als ziemlich ſtarke Roftfledchen hervor. 
Geruh angenehm. 

Fleiſch: gelblichweiß, ſehr fein, feft, jaftreih, mürbe, von füß- 
weinigem, durch ein citronenartiges Gewürz erhabenen Geſchmacke. Etwas 
Muscatnußartiges fand ich im Geſchmack nicht, der vielmehr dem des 
Engliſchen Goldpeppings ähnlih war. Auch Hogg fagt nur with a 
pleasant aromatic flavor (mit angenehmem gemwürzhaften Geſchmack). 

Kernhaus: etwas oder felbft ftark offen, groß, Läuft in die Länge 
und enthält ſchwarzbraune, |piße, lange, mit Facetten verjehene Kerne. 

Die Kelchröhre geht als ftarker Kegel ziemlich herab. 

KReifzeit und Nutzung: zeitigt nah Hogg im Januar und hält fi bis 
April. Meine etwas früh gebrodenen Früchte zeitigten im Dezember unb welkten 
auf der Obſtkammer fon im Januar merklich, wie indeß das Welten mancher Früchte 
bei mir theild mit bem trodnen Boden zufammenhängt, ben id in Nienburg hatte 
und bier habe, fo wird es ſich weniger finben bei [päterem Bflüden und Aufbewahrung 
ber Frucht im Keller, und weiten [don mehr nad ber See Hin viele Früchte nicht, 
bie bei mir den Fehler hatten. Iſt vorzüglih als delifater Tafelapfel ſchätzbar, 
und dürfte in Norddeutſchland vorerſt hauptfähli als Zwerg mit Vortheil anzu 
: ziehen fein, was ich bereits verfuche. 

Der Baum ift nad Hogg gejund und hart und trägt ſehr reichlich, was fi 
bier beftätigte. Die Sommerzweige find etwas fein, ſchlank, mit feiner Wolle belegt, 
ſchwaͤrzlich brauntoth, ziemlich reich punltirt. Blatt meift elliptiſch, oft eiförmig, 
mit den Rändern etwas aufwärts gebogen, ftark und ziemlich bogenförmig gezahnt. 
Afterblatter Inngettförmig. Augen Hein, anliegenb, herzformig, etwas wollig. 

Dberdied. 
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No. 224. Siersgigphen-Beinette, IV, 1. Diel; VII, 2 b. Luc.; II, 1A.909g. 





Yierogigphen-Reinette. Diet. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefen Apfel von 
Pfarrer Nikola in Fechenbach als Pomme brodee. Gegenwärtig findet 
er fi in den größeren pomologiſchen Samntlungen, ſcheint im Allge 
meinen aber wenig verbreitet zu fein. 


Literatur und Synonyme: Diel VII. 144. Die englifden und franzd⸗ 
fiſchen Pomologen feinen dieſe Frucht nicht zu kennen, welche überhaupt vielfach 
mit der Geftridten Neinette, Reinette fil6e, unb der Charakter: Reinette verwechfelt 
zu werden ſcheint. 


Geſtalt: eine ſehr regelmäßig geformte, ſchöne Reinette, im An⸗ 
ſehen einer kleinen Breda oder auch dem Goldpepping ähnlich, von platt⸗ 
runder Form; Bauch in der Mitte; Kelch⸗ und Stielfläche breit, ſtumpf⸗ 
abgeftugt nach Art der Borsdorfer und Goldpepping. Rundung ganz 
eben. Kelhmwölbung mitunter etwas jpiter ala die Stielmölbung. 

Kelch: geſchloſſen, weißmwollig mit langen Blättern, lange grün» 
bleibend, in jehr flacher weit ausgejchweifter Einfenfung von feinen 
Falten umgeben. 

Stiel: did, fleiſchig, in flacher,, weiter, grüner Höhle, die nur 
felten Roftipuren zeigt. 

Scale: glatt, glänzend, anfangs gelblich grün, ſpäter hellcitronen⸗ 
geld. Sonnenfeite goldartig, nicht jelten auch ganz fein geröthet, aber 
mehr in rothen Kreischen, wie bei der Breda beftehend Punkte 


regelmäßig, ftark, über die ganze Frucht verbreitet; charakteriftifch find 
Fuuirtes Handbuch ter Obſtkunde. 91 
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fhriftähnlihe Figuren, bie oft ganz bas Anſehen von Hieroglyphen 
baben, nie aber ein regelmäßiges Neb, wie bei der Geſtrickten Reinette 
bilden. Einzelne Warzen find nicht felten. 

Fleiſch: weiß, fein, jaftreih, von einem angenehmen füßweinigen, 
etwas gewürzten Geſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen, vollfamig. 

Kelchröhre: cylinderförmig, ziemlich tief herabgehend 

Reife und Nutzung: November, hält bie Frühjahr, wellt aber 
etwas. Recht ſchätzbarer Tafelapfel und zur Moftbereitung vorzüglich. 

Eigenfhaften bes Baumes: Der Baum wächst in der Jugend 
ſchlank in die Höhe und bildet in Furzer Zeit jehr Schöne Hochſtämme. 
Die Sommertriebe find lang und fchlant, etwas bewollt, nah unten 
mit einem Silberhäutchen verjehen, von Farbe dunkelbraunroth, und mit 
zahlreichen grauen Punkten befeht. Das Blatt ift von mittlerer Größe, 
eiförmig, lang gefpigt und größtentheils doppelt gezähnt. Der Baum 
wird ziemlich groß und ift jehr tragbar; feine Kronenform ift kuglich 
mit ziemlich abjtehenden Aeften. Er gebeihet auch in minder günftigen 
Dbftlagen und verdient häufige Anpflanzung, befonders auch von dem 
Landmanı. 

Ed. Lucas. 
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No. 225. Langer Bellefieme. IV,2 (19). D.; VII. (XP), 2b. 2,; III, 2A. 9. 





Sanger Bellefleur. Die. ** + Winter. 


Heimath und Vorkommen: kam zu uns aus Holland, woher 
auch Diel das Reis erhielt. Noch wenig verbreitet, doch bejonders für 
Sübdeutfchland eine ſchätzbare Frucht, die nördlicher zu merklich welkt, 
obwohl er auch da noch ein wirklicher und ſtark ſüß jchmedender Süß- 
apfel ift. Man ziehe nörblicher ihn als Zwerg auf Johannisſtamm. 

Literatur und Synonyme: Diel IE. &. 180 Langer Bellefleur, La 
Reinette Bellefleur; Dittrih I. &. 368; Knoop Taf. VIII, Bellefleur, Langer 
Bellefleur, Doubbelde Bellefleur, kann wenigſtens obiger fein, Chr. Howb. ©. 79, 
wol: Bomologie Nr. 199, Figur ſehr ſchlecht. — Bergliden Monatichr. IL. 
©. 276, wo aud Hr. Profeffor Zange urtheilt, daß bie an ſich werthvolle Frucht 
Bei ihm zu fehr welte und geneigt fe ‚ fie nad Geftalt und steile unter bie 
Gulberlinge zu fegen, wohin fie allerdings auch gezählt werden fann. Diel wird 
fie wegen ihrer Roftanflüge und ihres Deltens unter bie Neinetten gezäblt haben. 

Geſtalt: länglich, hochausſehend, oft faft walzenförmig, doch 
immer etwas bauchig, ja manche ſind weniger hoch als breit und neigen 
zur Kugelform; 23/,—3” breit und fo hoch. 

Kelch: lange grün bleibend, gejchloflen, in etwas enger, gewöhn⸗ 
lich tiefer Senkung mit feinen Rippchen umgeben, die über den Rand 
ber Senkung und die Frucht ſehr fihtbar, oft ſelbſt ſcharfkantig bis zur 
Stielhöhle Hinlaufen. 
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Stiel: dünn, 1/, lang, fteht in enger tiefer, meiftens etwas roſt⸗ 
farbiger Höhle. 

Schale: wird nicht fettig, vom Baume gelblichgrün, ſpäter ziem⸗ 
lich hochgelb, wobei auch in der Zeitigung die Kelchſenkung und Stiel- 
böble grün bleiben. Die Sonnenfeite ift, nad) Diel, mit einem fhönen 
Carmoiſinroth, doch nicht ftark, bald geflammt ftreifenartig, bald nur 
blaß gefledt oder wie fein marmorirt gezeichnet, wovon mande nur 
einen Anflug, befchattete aber nichts haben. Hier ſah ich bisher nur 
ſchwache Anflüge von Röthe und würde die Frucht in diefer Rüdficht 
zu den einfarbigen Reinetten zählen. Punkte, befonbers auf der Schatten- 
feite, groß und fichtbar, oft fledenähnlich, bald häufig, bald zerftreut 
ſtehend. Auch Noftanflüge und Heine und große Roftfledden finden fich 
faft an jeder Frucht. Geruch angenehm. 

Das Fleifch riecht fenchelartig, ift gelb, nicht jaftreich, fein, von 
erhabenem zuderfüßen, faſt bonigfüßen, fein zimmtartigen Geſchmacke. 

Kernhaus: geichloffen; Kammern geräumig, enthalten meijtens 
taube Kerne. 

Kelchröhre: ift kurz, doch oft breit. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält ſich den 
Winter hindurch. Für Liebhaber von Süßäpfeln eine delifate Frudt. 
Profeſſor Lange erhielt jelten vollflommene Früchte, Die ich befam, und 
au zu Zeven bei Bremen wuchſen, woher ich die oben bargeftellte 
Frucht erhielt; nur welkte bei mir die Frucht merklich (jedoch auf der 
Obftlammer), von der aber auch Diel fagt, daß fie jpät gebrochen wer» 
den müſſe, um nicht zu welken. Diel empfiehlt fie beſonders auch zum 
Dämpfen und jagt, die Holländer fpeisten derartige Süßäpfel frifch mit 
etwas Saft von Apfelfine oder Citrone, moburd fie ſehr delikat würden. 
Nach Diel geben alle Süßäpfel auch jcharfen Eſſig. 

Der Baum wächst ſtark, leidet nach Diel leiht an Krebs (mas 
ich nicht fand, da er bei mir in leichtem und ſchwerem Boden gehund 
war), trägt feine Hefte ziemlich abftehend, belaubt fich ſchön und ſetzt 
frühzeitig furzes Fruchtholz an, wodurch er reich trägt. Sommertriebe 
ſtark und lang, etwas filberhäutig nah oben mit feiner Wolle belegt, 
dunkelbraun, nicht häufig und fein punktirt. Blatt mittelmäßig groß, 
oval, öfter elliptiih, unten wenig mwollig, nicht tief, bald fcharf, bald 
ftumpf gezahnt. Afterblätter Tanzettförmig, Augen Bein, platt, mit 
Wolle belegt. 


Oberdied 
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No. 226. Baumannd Neinette. IV, 2. D.; X, 1(2). db (a). 2; IL, 1B. 9. 
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Baumanns Reinette. ** ++ Winter. 
Baumanns rothe Winter - Neinette. Diel. 


Heimath und Vorkommen: diefe durch Schönheit und Güte 
‚der Frucht, wie durch Geſundheit und reihe Tragbarfeit des Baumes 
ausgezeichnete Frucht erzog Hr. Profeſſor v. Mons und benannte fie den 
als Baumzüchter bekannten Gebrüdern Baumann zu Bollweiler zu 
Ehren. Eie bat fi ſchon mehrfältig, aber noch längft nicht genug ver- 
breitet, und wenn fie auch für die Tafel von einigen andern Reinetten 
noch etwas übertroffen wird, follte jie doch in feinem Garten fehlen. 


Literatur und Synonyme: Diel A—B, 1. ©. 100 Baumanns rothe 
Winter-Reinette; v. Mons Eatal. Eerie II. Nr. 134 Reinette Baumann; v, 
Aehrenthal Taf. 4 gute Abbildung, nur zu viel von der Grundfarbe fihtbar; 
T.Dbftcab. Nr. 32 gibt fchlechte Abbildung. Auch im Gartens Magazine 1811 
Taf. 45 ift fie abgebildet. Hogg S. 262 nur kurz unter den ihm wenig befannten 

ten aufgeführt; Hort. Soo. Dat. p. 34. In Belgien, wo man in neuerer 

eit nur auf Birnen achtet, ſcheint fie nicht mehr bekannt, da fie fih in belgiſchen 

atalogen nicht findet, doch kam fie unter dem Namen Couronne des Dames aus 
Enghien an Hrn. Dbergerichtödirector Bödiler zu Dieppen und von biefem nad 
Herrenhaufen und an mid. Bödiker fomohl, wie ich, haben die völlige Indentität 
dieſer legtern Frucht mit obiger erkannt. 


Geſtalt: ziemlich flachrund, mäßig große Früchte find 23/,* breit 
und ftarf 2” hoch, doch hatte ich ſelbſt hochſtämmig ſchon Früchte von 
31/, Breite und 21/2 Höhe. Früchte von 21/,' Breite, wie Diel ans 
gibt, gehören ſchon zu den Eleineren Exemplaren. Bauch ziemlich in der 
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Mitte, bei größeren jedoch bemerffich etwas mehr nach dem Stiele Hin, 
und nimmt die Frucht nad dem Kelche etwas ftärfer ab. 

Kelch: feingejpigt, in die Höhe ſtehend, nach Diel geſchloſſen, nad) 
meinen Wahrnehmungen halb, oft ganz offen, fißt in tiefer und geräus 
miger, Thüllelförmiger Senkung, umgeben mit Falten und flachen Fleiſch⸗ 
beulen, die ſich fichtbar, oft ſelbſt etwas feinfantig, doch flach über" die 
Frucht binziehen, und nur felten die ſchöne Form etwas verderben, ober 
die eine Hälfte höher machen, ale die andere. 

Stiel: holzig, dünne, reicht bei großen Früchten oft über die Stiel» 
wölbung nicht hinaus, ift bei andern %,—1" lang und fißt in tiefer 
trihterförmiger Höhle, die mit zimmtfarbigem Roſte bekleidet ift, der ſich 
häufig noch merflih über die Stielwölbung verbreitet. 

Scale: fein, abgerieben glänzend, nicht-fettig werdend; Grund» 
farbe grünlichgelb, jpäter jhöngelb, wovon man aber bei befonnten 
wenig rein fieht, indem bie Frucht mit einem dunklen, etwas blutartigen 
Carmoiſinroth, nah Diel wie verwafhen und nur nad) der Schatten 
jeite. geftreift, bei mir allermeift in der überlaufenden, mehr getujchten 
als punftirten Röthe rundum deutlich und ziemlich langabgeſetzt dunkler 
geitreift ift, jo daß man jelbft an der ftärfften Sonnenftelle in ber 
Röthe noch deutlich dunklere Streifen wahrnimmt und die Grundfarbe 
meist nur nach dem Kelche bin, oder wo etwas auflag blos geftreift 
oder ganz rein erjcheint. Der Unterfchied der Färbung liegt vielleicht 
mit darin, daß ich früher brad), als Diel. Bunfte fein, etwas meits 
läufig vertheilt, find in der Röthe mit gelblihen Dupfen umgeben. Aud 
Roftwarzen finden fich, fo wie Roftanflüge Geruch ſchwach. 

Das Fleiſch riecht gewürzhaft weinartig, iſt gelblichweiß, fein faftreidh, 
mürbe, von jehr angenehmem meinartigen Zudergejchmade. 

Kernhaus: Hein, geſchloſſen, enthält nah Diel oft gar keine Kerne, die ich 
jedod immer und zahlreich fand, und die groß, langeiförmig und braun find. 

Reifzeit und Nutzung: verträgt frühes Breden, ohne zu wellen (in wars 
men Jahren brach ich felbft 21. Sept. ohne Schaden), zeitigt im December und 
Hält ih den ganzen Winter bindurd). 

Der Baum wächst faft Stark, macht eine reich verzweigte, ftarf belaubte Krone 
und ift ſchon früh und ſehr veichlich fruchtbar. Meiſtens tragen [don die Baum: 
ſchulenſtämme Sommertriebe nad oben mit etwas Wolle belegt, glänzend, dunkel⸗ 
blutartig roth, etwas filberhäutig, ziemlich zahlreich, doch fein punktirt. Blatt 
mittelgroß, ſonſt flach außgebreitet, dunkelgrün, lang herzförmig, eben jo oft aud 
lang eiförmig, mit zahlreichen ftunıpfipigen, nicht tiefgehenden Zähnen befekt. Die 
Blätter der Fruchtaugen find ſchmal und recht lang, langelliptifh. Afterblätter 
pfriemenförmig. Augen Tlein, herzförmig, braunroth. 


Dberdied. 
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No. 227. Erzh. Franz Reinette. IV, 4. Diel; X, 2 a. Luc.; II, 1B, dogg. 





Erzherzog Franz Reinette. v. Flotow. * ++ Winter. 


SHeimath und Vorkommen: ich habe diefe Sorte in Reiſern 
aus’ der Sammlung der GartenbawGelelihaft in Wien unter obigem 
Namen erhalten und gebe bier eine Beſchreibung derjelben, da ich Dies 
felbe noch nirgends bejchrieben gefunden habe, fie aber nach längerer 
Erprobung Empfehlung zu verdienen fcheint. — Ueber deren Urfprung 
kann ich nichts weiter angeben. 

Geftalt und Größe: der Abriß zeigt Form und Größe einer 
gut ausgebildeten Frucht vom vorigen Jahre. Frühere Früchte waren 
allerdings größer und ſpitzer nad) bem Kelch zulaufend (21/,” breit und 
‚12/5 hoch). Der Querſchnitt ift rund. 

Schale: fein, glatt, ziemlich troden, blaßgelb, auf der Sonnen» 
feite etwas höher gelb, mit blafjen, feinen, carmoifinrothen Strichen 
und feinen hellbraunen Punkten und einigen ſchwarzen Waflerfleden. 

Kelch: grün, wollig, balboffen, mit feinen Falten umgeben. 

Stiel: grün, fehr wollig, knoſpig. Vertiefung noch etwas grün 
oder roſtig. 

Kernhaus: ziemlich Deutlich bezeihnet; Fächer theils weit, 
theils nur ſchnittfoͤrmig geöffnet, groß, geräumig. — WMeift nur flache 
Kerne 
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Fleiſch: fein, gelblih, mürbe, ziemlich jaftig; ſtark ſäuerlicher, 
teinettenartiger Geihmad. 

' NReifzeit und Benutzung: vom December den Winter hindurch, 
fehr haltbar und ſowohl zum rohen Genuß, als in der Wirthichaft jehr 
brauchbar. 

Der Baum ſcheint nicht ſtark zu wachſen, aber ſehr tragbar 
zu fein. 

v. Flotow. 
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No. 228. Sräuterreinette. IV, 2. Diel; X,8 a. 2uc.; IT, 1. B. Hogg. 





Rräuterreinette. Diet. faft ** und ++ Winter. 


Seimath und Vorkommen: wahrſcheinlich deutſchen Urſprungs 
und wurde unter dem Namen Kräuterapfel in der Abtei Arnſtein an der 
Zahn aufgefunden, wohin fie von einem ber ehemaligen Abteiherren ver⸗ 
pflanzt worden war. Iſt noch fehr wenig verbreitet. Diel empfahl diefe 
Frucht zu allgemeiner Anpflanzung, unb da fie bei ihrem düſtern An- 
ſehen nicht anlodend fei, auch für öffentliche Anpflanzungen. Ih fand. 
hier Fleiſch und Geſchmack etwas geringer, als bei andern der beften 
Reinetten; auch wuchs mir bisher der Baum in Nienburg und hier nur 
gemäßigt, nit raſch; doch bleibt die Frucht immer recht jhäßbar. 


Literatur und Synonyme: Diel XL ©. 114 unter obigem Ramen. 
Dittr. J. S. 385 nad Diel; v. Aehrenthal Hat He Taf. 30 abgebildet, doch wenig 
kenntlich. Die Rothaeftreifte Gemürzreinette, die auch Kruid Renet heißt, darf 
nit mit ihr verwechfelt werben. 


Geſtalt: 2'/, breit, ſtark 2—21/," Hoch. Gewöhnlich zur Kugel» 
form neigend, doch oft auch, wie in obiger Figur, hochausfehend, oder 
jelbit faft walzenförmig. Bauch ziemlich in ber Mitte, und nimmt bie 
Frucht nach dem Kelche nur wenig ftärfer ab, als nad dem Stiele; 
oft find beide Wölbungen fich glei. Weber die Frucht laufen flache, 
manchmal fein rippenartige Erhabenbeiten bin. 

Kelch: breitblättrig, bald bürr werdend, halbgeſchloſſen, fitt in geräu⸗ 
miger, fchüffelförmiger, tiefer Senkung, mit vielen feinen Falten umgeben. 


— 
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Stiel: holzig, gegen 1” lang, oft auch kurz und fleiſchig, ſitzt in 
tiefer, mit feinem Roſt befleideter Höhle. 

Schale: zart, glatt, nicht fettig werbend, vom Baume blaß hell 
grün, jpäter und oft erit tiefim Winter Hohes Citronengelb, wobei ſelbſt 
im Frühling um den Stiel herum noch Grünes in der Grundfarbe 
zurückbleibt. Bejonnte. find nad Diel auf der ganzen Sonnenfeite mit 
einem leichten, biutartigen Roth verwaſchen, das erft in der vollen 
Beitigung Iebhafter und carmoifinartig wird, und worin man beutlid 
furzabgefegte Streifen bemerkt. Dieſe Färbung überzieht ſelbſt oft noch 
einen großen Theil der Schattenfeite. Bei mir wid) die Färbung dahin 
ab, daß meiftens felbft befonnte Früchte nur in der Reife carmoifinartig 
geftreift und dazwiſchen punktirt waren, und nur felten die von Diel 
angegebene ftärfere Färbung fi fand. Punkte nicht häufig, nur in der 
Grundfarbe fihtbar und oft faum bemerklich, erfcheinen jedoch öfter als 
Heine, rothe Fleckchen durch umgebenden rothen Kreis. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblich, nach Diel jehr fein, bei mir weniger fein als 
bei andern der bejten Reinetten, ſaftvoll, marfigt, nad Diel von erhabes 
nem, ftarf gewürzhaften Zudergeihmad. Ich fand im Gejchmad hier fein 
beroorftechendes Gewürz und nur angenehmen, weinartigen Zudergejchmad. 

Kernhaus: gewöhnlich geſchloſſen, doch fand ich es an einzelnen 
Früchten etwas offen. Die geräumigen Kammern enthalten ziemlid 
viele Kleine, zimmtfarbige, volllommene Kerne. 

Kelchröhre: breiter, kurzer Kegel, 


Reifzeit und Nugung: zeitigt im December und hält fich, gut 
aufbewahrt, bis zum Sommer. Für Tafel und Haushalt jhäßbar. 

Der Baum wähst, nach Diel, fehr lebhaft, belaubt ſich Tenntlich 
und ftarf, geht mit den Neften ſchön in die Luft, bildet eine Fugel- 
förmige Krone und. wird bald und ungemein fruchtbar. Es ift vielleicht 
zufällig gemwejen, wenn die wenigen Bäume, die ich hatte, bisher etwas 
fein und langjam wuchſen, die in ihrem Triebe und ziemlih ſpitzwink⸗ 
ligem, pyramidalen Anjegen der Zweige dem Wuchſe einer Reinette 
von Orleans gleichen, aber feinere Triebe machen. Sommertriebe etwas 
fein, ſchlank, mit feiner Wolle bededt, mit leichtem, nicht felten nad 
unten auch jtarfem Silberhäutchen belegt, dunkelbraunroth, wenig, fein und 
nicht ins Auge fallend, punktirt. Blatt Hein, eiförmig, einzeln lang- 
eiförmig, ziemlich flach ausgebreitet, mattgrün, unten _feinmollig, mit 
zahlreichen, nicht tiefgehenden, ftumpfipisen Zähnen befegt. Augen Hein, 
etwas mit Wolle beiett. Oberdied. 
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No. 229. Rothgeftr. Gewürzreinette. IV, 2. Diel; X.2a.2uc.; IL,2B, dogg. 


Rothgeſtreifte Gewürzreinelte. »44 SHerbft. 
Rothe geftreifte Gewürgreinette. Diel, 


Heimath und Vorkommen: vielleiht holländifchen Urfprungs. 
Diel erhielt diefe gute Sorte von Herrn Regierungsrath von Schent in 
Dillenburg, dem man fie als eine holländiſche Frucht unter bem Namen 
Kruid Renet angerühnt hatte. Zur Zeit ihrer Reife eine für die Tafel 
recht brauchbare und für die Küche (befonders zu ſchmackhaftem Apfel 
brei) jehr ſchätzbare Frucht. Leider hält fie fich nicht lange; wo man 
aber Aepfel zum Welten fucht und vielleicht jelbft zum Verkaufe baut, 
würde ihre Anpflanzung bei ihrer ungemeinen Tragbarkeit jehr lohnend 
fein. Mein Reis erhielt ich von Hofmeilter Vitter in Celle und Bödiker 
in Meppen übereinftimmend. 

Literatur und Synonyme: TDiel IX. &. 100 Rothe gejtreifte Gewürz- 
reineite, Roode Kruit Renet. Bei andern Schriftjtellern findet man fie nicht; 
ſelbſt Dittrich hat fie nicht. 

Geftalt: meijtens etwas koniſch, ftarf abgeftumpft, hochgebaut und, 
wie ſchon Diel angibt, einer hochausſehenden Garmeliterreinette ähnlich, 
wenn gleih Diel zuviel jagt, wenn er behauptet, daß man fie von diejer 
oft kaum unterfcheiden könne. Manche Eremplare mit längerem Stiel, 
die ich hatte, waren ſelbſt einem einen Prinzenapfel noch ähnlicher ; 
21/2" breit unb hoch, wenigitens auf der höchften Seite; manche meiner 
Früchte waren 23," hoch. Bauch, figt ftarf nach dem Stiele hin, um 
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ben bie Frucht fich fchön zurundet. Nach dem Kelche nimmt fie koniſch 
allmählig ab und iſt breit abgeftumpft. Eine Seite der Frucht ift häufig 
niedriger als bie andere. 

Kelch: nah Diel furzblättrig (ich fand ihn langblättrig), grün, 
bleibend, offen, figt in ſehr weitgejchweifter, ziemlich tiefer Senkung, auf 
deren oberem Rande fich flache Erhabenheiten bilden, die man an dem 
Ihöngerundeten Bauche der Frucht nicht weiter fortlaufen fieht. 

Stiel: bald lang, 1—1!/,“, und dünn, bald furz und fleifchig, 
figt in ziemlich tiefer, mit Noft befleideter Höhle und es legt fih an 
ihn, wie bei der Garmeliterreinette, häufig ein Fleiſchwulſt an. 

Schale: ſehr glatt, nicht fettig werdend, abgerieben jehr glänzend. 
Grundfarbe blaß Hellgrün, in der Beitigung fhönes, hohes Citronengelb. 
Bei freihängenden Früchten ift die Schale rundherum mit vielen langen 
und kurzen Carmoifinftreifen befeßt, die nach der Schattenfeite Hin trüber 
und matter werben, jo daß hier die Grundfarbe mehr durchſcheint. Auf 
ber Sonnenjeite ift die Schale zwifchen den Streifen noch fo ftarf ge 
tufht, daß man von der Grundfarbe wenig wahrnimmt. Punkte zer: 
ftreut, fehr fein, nur im ftarfen Roth deutlid. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: gelblichweiß, bei mir ftets gelblich, bei ftarfgefärbten felbft etwas 
röthlichgelb (wie ich überhaupt in hiefiger Gegend daB Fleiſch der Aepfel durch⸗ 
ſchnittlich viel gelber fand als Diel), fein, locker, hinreichend ſaftreich, von gemwürzs 
haftem, weinartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: geſchloſſen und klein (mitunter fand ich es jedoch auch etwas offen). 
Die geräumigen Kammern enthalten wenige, größtentheils unvolllommene Kerne. 

Kelchroͤhre: geht als Kegel etwas herab; mehrmals fand ich fie au ale 
ziemlich herabgehenden Cylinder. 

Reifzeit und Nutzung: kann oft ſchon im halben September, gegen Ende 
September immer gebrochen werden und hält ſich dann bei mir ſelbſt, im Keller 
aufbewahrt, nicht länger als bis gegen halben November, in warmen Jahren nur 
bis Ende October, worauf die Früchte medlig wurden und von innen heraus vers 
darben. Nah Diel fol fie erft im November zeitigen und fi dann 2 Monate 
balten, darauf aber, wie eben angegeben, verderben. 


Der Baum wächst, nach Diel, langiam und wird nicht groß, weßhalb er fid 
fehr gut als Zwerg ziehen läßt, und macht niele ſchlanke Zweige, mit zahlreichen, 
bald und reidhlid tragenden Fruchtſpießen. Sommertriebe mit feiner Wolle jtart 
belegt, fein filberhäuttg, matt braunroth, nicht häufig, doch mit großen Punkten 
befegt (nad) Diel trüb und dunkelbrauntoth und menig bemerkbar punftirt). Blatt 
mittelgroß, ftarf jchiffförmig aufmärts gebogen, die oberen Blätter faft gerollt, aller 
meift länglich Herzförmig (rund, wie Diel aud angibt, fand ich es nicht, ſah auch 
nur Heine Spuren von den von ihm angegebenen Hellgelben Fleckchen auf den Blät- 
tern), unten ſehr feinwollig, ziemlich ftart mit oft wiedergezahnten, ſpitzen Zähnen 
bejegt. Aiterblätter fein, langettförnug ; Diel giebt fie groß und langettförmig an (jein 
Baum war wohl ftärker treibend als meiner). Augen ftark, herzförmig, ziemlich mollig. 


Oberdied. 
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No. 230. Stastenparmäne. IV, 2 Diel; X, 2a. Lucas; IT, 1 B. Hogg. 





Btantenparmäne. ** ++ Winter. 
Amerilanifhe Staatenparmäne. - Diel. Federal Pearmain. Lond, Cat. 


Heimath und Vorkommen: diefe höchſt ſchätzbare Frucht, 
deren Reis ich von Diel erhielt, fcheint nad dem Namen Amerikanifche 
Staatenparmäne aus Amerika abzuftammen; doc ift es auffallend, daß 
Downing und Emmons fie nicht haben und auch Hogg, der fie nur kurz 
befchreibt, über den Urfprung nichts erwähnt. Verbreitet ift fie noch 
fehr wenig, wird aber recht häufigen Anbau verdienen, da fie jelbft in 
- den für den Obftbau fo ungünftig gelegenen Gärten des Herrn von 
Boſe zu Ennaburg (vgl. Monatsſchr. 1859, S. 48 ff.) ſehr gut gedeiht, 
von dem ih im Frühlinge 1859 ein paar fhöne, vollfommene, nicht im 
mindeften gemwelfte Früchte erhielt. 


Literatur und Synonyme: Diel, Eatal. 2te Fortſ. S. 58, Amerikaniſche 
Steatenparmäne; Dittr. I. S. 366, ganz nad Diel; Hogg S.82 und Lond Catal. 
©. 30 beide als Federal Pearmain. Als einer Frucht vom allererftien Range ift 
ihrer auch ſchon gedacht in meiner Anleitung ©. 148 und von Herrn v. Flotom Mo: 
nat3fchr. II. S. 208. Ob wir die rechte Frucht haben, könnte durch den Umftanb 
etwas zweifelhaft werden, daß Hogg von ihr jagt, fie bleibe unter ver Mittelgröße, 
und der Lond. Catal. fie von Iter Größe angibt; doch ſtimmen Hogas übrige Angaben 
recht gut. Woher Diel das Reis erhielt, ift im Sataloge nicht gejagt und mir unbekannt. 


Geftalt: Form plattrund, oft mehr zum Abgeſtumpft⸗Koniſchen 
neigend. Größe gibt Diel an 3/4‘ breit, 23/, hoch; ich hatte fie etwas 
Heiner, 3” breit. Bauch etwas, öfter auch merklich mehr nach dem 
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Stiele Hin; nad) dem Kelche nimmt die Frucht bemerkbar ftärfer ab und 
ift mäßig abgeftumpft. Flache Erhabenbeiten ziehen fich über den Baud 
bin, doch ift die Form meiſt ſchön. 

Kelch: fait gefchloffen, nur etwas offen, in weiter, flacher Senkung, 
umgeben mit ſchönen Falten und zuweilen dadurch wie etwas geſchnürt. 

Stiel: ſtark, meift 1/," lang, in mäßig tiefer, trichterförmiger, mit 
etwas Roſt belegter Höhle. 

Schale: vom Baume etwas mattgrün, in der Reife gelblih. Die 
Sonnenfeite ift meiftens nur mit wenigen, wie verlojchenen, rothen 
Streifen befegt (mas auch Hogg angibt), welche fih auch nad ber 
Schattenfeite Hinziehen und zwiſchen benen bie Sonnenjeite oft nod 
etwas mattreth überlaufen ift. Unter Umftänden wird jedoch die Röthe 
auch merklicher und zwar z. B. die eine der von Herrn von Boſe ge⸗ 
ſandten Früchte ziemlich auf ?/, des Umfangs mit etwas düſter carmoi⸗ 
finvothen Streifen ziemlich ſtark geröthet_und dazwiſchen noch roth 
punktirt. Punkte zahlreich und ftark, oft auch nur zerftreut. Roft findet 
fih bald wenig und in Anflügen, bald mehr und als ftellenweifer, 
leichter Ueberzug. Geruh ſchwach. 

Das Fleiſch ift gelblichweiß, fein, zart, faftreih, von belifatem, 
weinartigen, gewürzreichen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: verhältnißmäßig nicht groß; Kammern flach, mit 
wenigen, häufig unvollkommenen, faſt langeiförmigen, braunen Kernen. 

Kelchröhre: geht kegelförmig etwas herab. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt mit dem December und hält ſich 
bis zum Frühling. Die von Herrn v. Boſe gejandten Früchte waren noch 
am 7. April fehr ſchmackhaft. Für Tafel und Haushalt gleich ſchätzbar. 

Der Baum wähst in der Baumſchule geſund und kräftig und 
wird nad) meinen bisherigen Erfahrungen recht fruchtbar fein. Die Som 
mertriebe find lang, mitunter etwas gefniet, violett dunkelbraun, mit 
ziemlich vielen, ſtarken Punkten bejegt und ftellenweife auch mit einem 
leichten Silberhäuthen. Das Blatt ift groß, mit Den Rändern meift 
etwas aufwärts gebogen, ſtark geadert, eiförmig oder rundeiförmig, an 
ben Fruchtaugen mehr elliptiih, am Rande ftart doppelt und gejägt 
gezahnt. Afterblätter Ianzettförmig ; Augen did, wollig, herzförmig. 

Oberbied. 
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No. 231. Brüpler Aurzſtiel. IV, 4. Diel; X, 2 a (b). Zue.; IH, 1 B. Hog g. 





Srühler Rurzfliel. * ++ Winter. 
Brühler grüner Kurzſtiel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: diefe gute Frucht, welche in Form 
und Größe dem Königlichen Kurzftiel ähnlich ift, erhielt Diel vom Kunſt⸗ 
gärtner Commans zu Cöln, ber fie feinerfeits aus dem ehemaligen hur- 
fürftlihen Garten zu Brühl, 2 Stunden von Cöln, befam. Weiter ift 
über biefelbe nichts befannt, unb wie fie bei feinem Pomologen vor» 
tommt, ſo fpricht Diel es nur als Vermuthung aus, daß fie etwa aus 
den Niederlanden ſtammen möge. Iſt noch jehr wenig befannt, gehört 
aud ins engere Sortiment wohl nicht. Diel zählte fie unter die Gold» 
reinetten, wozu in biefiger Gegend bie Schale zu wenig goldgelb wird, 
bie vom Baume noch ganz grasgrün ift, wie denn auch das Beiwort: 
‚grüner, welches Diel ihr gab, anzubeuten ſcheint, daß fie auch füdlicher 
zu ben eigentlichen Goldreinetten meiftens nicht zählen werde. 


eiteratus ae re: Diel, A-B. V. 6.111, Brühler grüner Kurz⸗ 
fiel; Dittr. I 27, na& Diel; v. Aehrenthal gibt Taf. 22 wenig tennttiche Abe 
Übung nad unvolllommener Frucht. — Wenn Dochnahl im Führer angibt, daß 
biger auch als Bruſſeler Rurzftiel aufgeführt werde, auch vielleicht ber Hecht⸗ 
apfel jo genannt mwerbe, NR Das nur falſche, blos auf Verwechslungen (3. 8. 
mit Brüffeler neuer £ beruhende Synonyme. Der Courtpendu vert ber 
Annal. de Pom. H. 6.2 Ye wahrjcheinli auch die In Rede ſtehende Sorte. 


Geftalt: plattrund, in feiner Vollkommenheit 31/," breit und nur 
1°/,” hoch; ich Hatte ihn bisher nicht größer als in obiger Figur. Der 
Bauch fit nur etwas mehr nach dem Stiele hin, um ben er fich flach» 
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rund wölbt; nach bem Kelche nimmt er meiftens etwas ftärfer ab, fo da 
beide Wölbungen bald nur wenig, bald auch etwas mehr verfchieben find. 

Kelch: ſtark, Ianggefpist, nach Diel halboffen, bei mir mehrmals 
völlig geſchloſſen, figt in geräumiger, ziemlich tiefer, oft ſchüſſelförmiger 
Senkung, in ber man flache Rippen fieht, die nur ſehr flah und fanft 
über die Frucht binlaufen. . 

Stiel: kurz, befteht oft nur in einer Andeutung deflelben und figt 
in tiefer und "weiter, trichterförmiger Höhle, die mit Roſt befleibet ift, 
ber ftrahlig verläuft und ſich häufig auch über die Stielmölbung noch 
verbreitet. 

Schale: feinraub, vom Baume grün, wird nad Diel bald ſchön hochgelb, 
wobei ſich oft rundherum über die ganze Schale ein raub anzufühlender Roft wie 
angefprigt verbreitet. Bei recht befonnten Früchten ift nad Diel ein großer Theil 
der Schale mit vielen ftarfen, abgefegten Sarmoifinftreifen befegt, welche bei mir 
nur an ber Sonnenjeite fi) zeigten, vom Baume unanſehnlich, braunroth und aud 
in der Zeitigung nicht eigentlich carmoifinrotb waren. Punkte jehr fein, find wegen 
des Roſtes oft nicht viel zu fehen, treten aber bei roftfreieren Früchten in der Rothe 
durch Meinen, fie umgebenden, ſchmutzig gelblichgrünen Ring und in der Grund: 
farbe durch größere, fie umgebende, etwas weißlidgrüne Dupfen hervor, woburd 
die Brundfarbe ftellenweife etwas weißlihgrün erſcheint. Gerud fehlt. 

Das Fleiſch ift etwas gelblichweik, ziemlich fein, mäßig ſaftreich, von ans 
genebmen, gewürzten Zudergeihmad, der nach Diel etwas Birnartiges bat. 

Das Kernhbaus ift geihloffen; die geräumigen Kammern enthalten ſtarke, 
eiförmig ſpitze, faffeebraune Kerne. Die ſtarke Kelchrohre gebt ziemlich trichter⸗ 
förmig bis faft auf das Kernhaus herab, 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im November und hält fi bis tief in den 
Winter, wo er etwas welkt und den Saft verliert. Auch Diel ſetzt ihn dem König: 
lichen Kurzftiel an Güte nach und ift die Frucht mehr für die Küche von Werth, 
als für die Tafel. Darf in meiner Gegend nicht zu früh ab, welft jedoch bier 
etwas weniger als der Königliche Kurzftiel, der jpät gebrochen werden muß. 

Der Baum wächst ſtark und war auch bei mir fehr gefund. Er gebt nad 
Diel mit den Hauptäften gut in die Luft, belaubt fi reich und fol reiht fruchtbar 
fein. Beftimmter konnte ich hier über die Fruchtbarkeit noch nicht urtbeilen, da 
ih noch nicht oft genug und immer nur etlihe Yrüdte hatte. Die Sommertriebe 
find ſtark, fteif, gerade, mit feiner, feftfigender Wolle belegt, jeltgn und dann nur 
ganz unten etwas filberhäutig, trüb biutartig brauneoth, mit ziemlich vielen feinen, 
wenig ind Auge fallenden Punkten bejegt. Blatt groß, Iangeiförmig, oft faft etoval, 
mit langer, auslaufender Spike, unten ftart wollig, bogenförmig, feltener ſpitz ge 
zahnt. Wfterblätter Tanzettförmig. Augen klein, berzfdrmig, mwollig, fiken nad 
Diel auf ſtark vorftehenden Augenträgeru, bie ich vielmehr fehr flach finde, wo⸗ 
durch der Trieb das gerade Anfehen erhält. 

Oberdied. 
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No. 232. Geftreiſter Fenchelapfel. IV,2. Diel; X, 2a (b). Quc.; III, 1B,H0gg- 





Gefreifter Fenchelapfel. Diel. In guten Lagen ** Winter. 


Heimath und Vorkommen: Frankreich. In Deutfchland wenig 
verbreitet. Ä 

Literatur und Synonyme: Fenonillet ray6 (Frankreich) Bardin (in Cata⸗ 
Ion befetbft Ithpeſtreifte Senhelapfel; (Shrift vollft. Bomol. Nr. 204). Diel 3 

Geſtalt: Hein, kaum die Größe eines Vorsdorfers erreichend. 
Form kugelig, mandmal etwas platt, 2 bis 21/,” breit und 1°/," bis 
2 Bol hoch, völlig eben. 

Kelch: etwus offen, Klein, ſteht in einer Schönen, etwas geräumigen 
Einfenkung, welche mit feinen Falten befegt ift, ohne daß fih Rippen⸗ 
artiges über die Frucht hinzieht. " 

. Stiel: der Stiel ift felten über !/, Zoll lang und fteht in einer 
anfehnlich tiefen Höhle, welche meiftens fein roftfarbig ift. 

Schale: gefchmeidig, ftrohgelb, in der Zeitigung blafjes Hellgelb. 
Die Sonnenfeite ift mit mattem Roth getujcht, in welchem man dunkle, 
furz abgejegte Streifen bemerkt, welche bei bejchatteten Früchten indeß 
wenig bemerkbar find. Punkte jehr fein, find nur in der gelben Farbe 
fihilbar, wohingegen oft große braune Roftfledlen, niemals aber Roftans 


flüge vorlommen. 
Auuſtrirtes Hanbbud ber Obſtkunde. 32 


/ 
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Fleiſch: weiß, feit, jehr fein, voll Saft und von einem etwas 
anis⸗ oder fenchelartigen Zuckergeſchmack. 

Kernhaus: gefchloffen, eng Die Kammern enthalten viele voll 
fommene ſchwarze Kerne. 

Kelchröhre: fehr kurz. 

Reife und Nutzung: die Frucht zeitigt im December und Januar, 
hält fich jedoch bis zum Frühjahr, wo fie dann welft. — Muß vor ben 
erften Nachtfröſten nicht abgenommen werben. ' 

Eigenihaften bes Baumes: obgleich der Baum in ber Jugend 
lebhaft wächst, bildet er doch nur ſchwache Aeſte mit vielem feinen Holze, 
bringt aber frühzeitig Früchte und fchickt fich vortrefflich zur Pyramiden 
form. Die Sommertriebe find auf der Sonnenfeite hellbräunlich, mit 
einem feinen Silberhäutchen belegt und mit vielen weißgrauen Punkten 
beſetzt. Ohne die Spite ift das Blatt faft rund, baher leicht kenntlich. 
Am Rande ift dafjelbe doppelt gezahnt. Der Blattftiel, einen Zoll lang, 
bat jchmale Afterblätter. Die Augenträger -ftehen in ber Mitte etwas 
ſtark vor. 

Obgleich fruchtbar, ift diefe Sorte doch nur den Liebhabern von 
Fencheläpfeln zu empfehlen. An einem Zwergitamme bat man aus 
reihend genug. Fürs freie Feld nicht geeignet, und wird er durch bie 
Muskotreinette und andere ähnlich ſchmeckende Früchte völlig erſetzt. 


Schmidt. 
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Sturmers Yepping. (Tomps.). * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: diefe Frucht fol nach Hogg aus 
einem Kern bes Ribfton Pepping mit Pollen des Nompareil befruchtet 
zu Sturmer in Suffolk von Herrn Dilliftone erzogen worden fein. — 
Ich habe diefe Sorte in Reifern von Neuftabt an der Harbt erhalten. 


Literaturund Synonyme: Down. 135, Gard. Chron. 1847. 135, Lond. 
Cat, Nr. 808, Hogg 189 mit bitbung, die aber nur von einer unvelllommenen 
Frucht genommen tft. In Behrens Eat. Rr. 439 fehr empfohlen- 


Geftalt und Größe: mittelmäßig, etwas breit, nad) oben etwas 
zulaufend, etwa 21/,” Breit und 2° od, ' 

Schale: fein, glatt, wenig gefehmeidig, von Farbe in ber Reifzeit 
orünlich blaßgelb (oder in England gelblich grün), auf der Sonnen» 
feite ſchwach gelb» oder braunröthlich, etwas ftreifenartig angelaufen, 
mit wenigen feinen braunen Punlten und einigen dergleichen Roſt⸗ 
figuren. 

Kelch: grün, wollig, Iangblättrig, geichlofien und halboffen, mit 
feinen alten umgeben. — Der Querjchnitt der Frucht ift rund. 

Stiel: grün und rothbraun, wollig. Vertiefung weit, etwas rofig. 

Kernbaus: deutlich bezeichnet. Achſenhöhle Ichmal. Fac er 
geſchloſſen, geräumig. Wenig, aber ſchöne Kerne. 
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Fleiſch: fein, grünlich weiß, etwas feit, doch markig und jaftig, 
von angenehmem, ſtark weinigfäuerlichen Reinetten⸗Geſchmack. Geruch 
ſehr ſchwach. 

Reifzeit und Benutzung: vom December bis in ben Mär. 
Für die Tafel nur vom II. Rang, für die Wirthſchaft aber, befonders 
auch wegen Tragbarkeit und langer Dauer unter Beibehaltung des guten 
Anjehens und Geihmads, zu jebem Gebraudh zu empfehln. Hogg 
bezeichnet ihn als einen der ſchätzbarſten Defiert-Aepfel der Jahreszeit. 
Ich erlaube mir aber darauf, wie ſchon früher gejchehen, aufmerfiam 
zu machen, daß die Engländer mit Deflert-Apfel einen anderen Begriff 
verbinden, als wir. 


v. Flotow. 
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No. 234. Geldmehr. IV, 2. Diel; XL, 1(2) a. 2ucas; IIL 1A. Dogg. 





Geldmohr. Diet. * ++ Winter. 


Heimat und Borlommen: wahriheinlih eine holländiſche 
Sorte, indem Diel fie aus dem Haag erhielt; fie fcheint bei uns nicht 
ſehr verbreitet zu fein. _ 

Literatur und Synonyme: Diel beichreibt diefen Apfel Heft IV. 134 unter 
obigem Namen und als Holländifhe Goldreinette, fagt aber jelbft, daß hiemit 
Knoops GSolbreinette nicht zu vermechleln fei. Als Holländ. Goldreinette ift fonft 
die Große Caſſeler Reinette häufig verbreitet. Ehrift Howb. ©. 87. Wird am 
Rhein Lederapfel genannt. Obgleih Diel diefen Apfel zu den Golb-Reinetten zählt, 
d er hier zu ben Grauen Reinetten gezogen, wohin er auch unbezweifelt gehört. 

ogg und Domning feinen ihn nit zu haben. 

Geſtalt: die Abbildung zeigt die normale Größe und Bildung. 
Die Frucht nähert ſich jehr der Kugelform, beide Wölbungen find nur 
wenig verjhieden. Der Bauch ift meiltens eben und nur zumeilen find 
einige flache Erhabenheiten bemerkbar. 

Kelch: charakteriftifch weit offen, Heimblättrig, in einer weiten 
flachen Einfentung ftehend. 

Stiel: 1/, Zoll lang, bolzig, in einer geräumigen, Doch nicht ſehr 


tiefen, ſtark berofteten Höhle. 
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Schale: die Grundfarbe ift Anfangs gelblihgrün und gebt zulegt 
in ein trübes Gelb über; die Sonnenfeite ift mitunter etwas büfter ge 
vöthet, doch nur ſehr unbedeutend und meift fehlt die Röthe ganz. Faft 
die ganze Frucht ift mit einem ziemlich rauhen zimmtgrauen Roft über 
kleidet, Punkte find nicht bemerkbar. 

Fleiſch: weiß, fein, faftreich, von ſüßweinigem Reinettengeſchmack. 

Kernhaus: hohlachſig, die Kammern geräumig, vollfamig. 

Kelchröhre: kurz, ftumpf, Tegelförmig. 

Reife und Nutzung: Tafelfruht vom IL Rang, doch nur in 
warmem Boden und guter Lage; muß fehr lange hängen, fonft welkt 
ber Apfel, der auch nicht felten auf dem Lager fledig wird; reift Aus 
fangs December und hält bis März. 

Sigenfhaften des Baumes: der Baum wähst (nah Die) 
richt ſtark, feine Aeſte ftehen etwas ftarf ab und wölben ſich zu einer 
ſtarken Krone; er ſetzt bald reichlich kurzes Fruchtholz an und liefert 
befonders au ale Pyramide auf Wilbling zeitig feine Früchte. Die 
Sommertriebe find ziemlich dünn und ſchlank, nur an der Epige be 
wollt, haben fein Silberhäutdhen und find helbräunlichroth und zahl 
eich fein punktirt. Tas Blatt ift braun, mittelgroß, eiförmig und 
eliptiih, unter ohne Wolle, fcharfgezahnt mit Kurzer Spige verjehen. 

Diels Bemerkung, daß ber Goldmohr au in einer Fleinen Baum⸗ 
anlage nicht fehlen dürfe, kann ich nach den biefigen Erfahrungen nit 
beiftimmen und auch nad) Oberdied welkt die Frucht zu ſehr. 


Ed. Lucas. 
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No. 235. Reinette von Bordeaux. IV, 8. Diel; XL 1a. Zus; II, 1 A. Dogg. 





Reinette von Bordeaux. ** ++ Winter. 
Solb-Reinette von Bordeaug. (Allg. Gart⸗Mag.). Dittrid. 


Heimath und Vorkommen: diefe ſchöne Frucht foll aus Bor- 
Deaur ftammen und ift im Allg. deutichen Garten-Magazin 1804 ©. 224 
zuerft von Rochol in Soeſt unter dem Namen Gold-Reinette von 
Botdeaur bejchrieben und abgebildet worden, fcheint fih aber fehr wenig 
verbreitet zu haben. — Mein Reis ſtammt von Dittrich in Gotha. 


Literatur und Synonyme: Dittrich bat fie I. 119 auch unter obigem 
Ramen beihrieben und in feinem Obftcabinet unter Nr. 13 abgebildet, fie aber 
unter bie grauen Reinetten gefeht, wohin fie wohl au nad Diele Glaffification 
mebr gehört. — Wahrſcheinlich kommt fie mehrfad unter anderen Namen vor. 


Geftalt und Größe: wie fih aus obenftehendem Abriß ergibt 
ſchön und anjehnlih, 2%, breit und 24/4 hoch (nach Dattrich 11/5” 
breit und 35/4 hoch, dem auch die angezogene Abbildung entipricht). 

Scale: fein, glatt, gejchmeibig, ſchön hochgelb, auf ber Sonnen» 
feite etwas röthlichgelb angelaufen, was ſehr von ber mehr oder mins 
“ deren Bejonnung abzuhängen jcheint, mit ftarken, theils runden, theils 
ediigen, etwas weitläufig ftehenden, graubraunn Punkten, die zum 
- Theil auf der Sonnenfeite roth umflofien find, wie dieß auch bei ges 
ftochenen Stellen vorlommt. Dittrich beſchreibt die Farbe a. a. O.: 
„Die Schale hochroth verwaſchen, von goldartigem Anfehen. Die 


; 
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beiden Abbildungen und meine Srüchte. zeigen das Exftere nicht, nur 
das Goldartige. Uebrigens ift die Frucht, befonders auf der Schatten» 
feite, Häufig mit Roftfiguren verjehen, die ſich auch über die Stiel 
höhle verbreiten. 

Kelch: grün, wollig, lang und breitblättrig, balboffen, mit feinen 
Falten und zuweilen jogar kleinen, rippenartigen Erhöhungen umgeben. 
— Der Querſchnitt der Frucht ift aber rund. 

Stiel: grün und braun, wollig, Vertiefung etwas roftig und grün. 

Kernhaus: ziemlich deutlich bezeichnet; Achſe Hohl, Fächer 
offen, und ziemlich geräumig. Kerne nur felten vollfommen. 

Fleiſch: gelblich, fein, bei völliger Reife mürbe, fügmeinigfäuerlid), 
von jehr gutem reinettartigen Gejchmad. 

Reife und Nutzung: in guten Jahren zeitigt die Frucht im 
December nad und nah und hält fi wohl auch bis in den März. — 
Ein jehr guter Tafelapfel, übrigens auch zu jedem wirthichaftlichen Ge: 
brauch zu empfehlen. 

Der Baum verlangt aber guten Boden und warme Lage, wird 
nur mittelmäßig groß, ift aber dann ziemlich fruchtbar. 


v. Flotow. 





x 
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No. 236. Grauer Kurzkiel. IV,3. Diel; XL 2(1). a (b). Zuc.;IIL 1A. Hogg. 





Grauer Rurzliel. Diet. ** ++ Winter. 


\ 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich eine franzöſiſche 
Sorte, da er wenigftens in dortigen Gärten viel zu finden ift und ber 
Catalog ber GCarthäufer in Baris ihn enthielt. Gegenwärtig fommt 
diefer Apfel in Deutfehland, namentlih in Württemberg, jehr viel vor 
und gehört mit Recht zu ben befonders verbreitenswerthen Sorten. 


Literatur und Synonyme: Diel UL 215. Deuter Obftgärtner. IL 
Taf, 11. wenig kenntlich. Chrift Volft. Pom. Nr. 142. Mehrere franpöftiige Schrift: 
fteller nennen ihn Le gros Courtpendu gris und Gros Fenouillet gris zum Unter» 
ſchied von dem Heinen, ihm etwas ähnlichen Rothen Fenchelapfel. In Württem: 
berg wird er häufig Sarbanter (Berftümmelung von courtpendu), Raubgaft, Herrens 
geft und Lederapfel genannt. Eine gute Abbildung findet fi in Luc. Württems 
bergifchen Dbftforten. Domwning und Hogg haben hiefen Apfel nicht und führen 
nur obigen Namen als Synonym für den weit kleineren Rothen Fenchelapfel an. 

Geftalt: großer plattrunder Apfel. Der Bauch figt unter der . 
Mitte und nimmt die ganze ftumpf abgerundete Stielmölbung ein; von 

’ der Mitte aus nimmt die Frucht gegen den Kelch ab und bildet eine 
ftumpf abgerundete Kelhwölbung, die aber immer Kleiner, als die Stiel- 

. wölbung ifl. Weber die Frucht hin ziehen fich einige breite, ſehr flache 
Erhabenheiten, welche bie Rundung etwas verjhieben, beſonders bei 
großen Exemplaren; Kleinere zeigen diefe Unebenheiten nicht. 
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Kelch: halboffen, Ipigblättrig, in einer ziemlich geräumigen, ſchüſſel⸗ 
förmigen, durch einige breite rippenartige Hervorragungen oft ver 
ſchobenen Einfenkung. 

Stiel: theils nur .“, theils über 1/," lang, fteht gewöhnlich 
der Stielmölbung gleich, in weiter ftarkberofteter Höhe. 

Schale: fein rauh, wo ber Roſt fehlt glatt und fein. Die Grund⸗ 
farbe ift vom Baum bellgrün, fpäter gelbgrün unb zuletzt mattgelb. 
Die Sonnenfeite ift mit einer matten Röthe belegt. Die Schale ift 
bald mehr, bald weniger mit einem zimmtgrauen, mitunter goldartigen 
Roſt überdedt, der aber nur felten die Frucht wirkli rauh macht; 
doch kommt der Roſt in rauhen Lagen auch ziemlich raub vor. 

Fleiſch: weißgelb, fein, bei voller Reife beinahe marlig, von 
gewürztem, gezuderten, weinigen Reinettengeſchmack. 

Kernhaus: gefchloffen, Kammern eng und armjamig; bie baflelbe 
umgebende Aber charakteriftiih grün. 

Kelchröhre: weit, ftumpflegelförmig. 

Reife und Nugung: December, hält bis März und April. Sehr 
ſchätzbarer Wintertafelapfel und beliebt auf dem Markt; zu Dbftmoft, 
wie alle Graue Reinetten, ganz vorzüglich geeignet. 

Eigenfhaften bes Baumes: Wuchs in ber Jugend ftarf, 
Krone hochkugelförmig, ftarf belaubt und beholzt; Aefte etwas abſtehend 
und mit vielem Fruchtholz befegt. Der Baum ift in Lehmboden (bier 
auf den Fildern 3. 8.) durchaus gefund und fruchtbar, leidet wenig im 
der Blüthe, fcheint aber befonders auf freien Standorten recht fruchtbar 
zu fein. Sommertriebe lang und ftarf, hellbraunroth, rüdjeits grün 
lih, gegen bie Spige hin bewollt, fonft mit einem Silberhäutchen belegt 
und weitläufig mit nicht fühlbaren Punkten verfehen. Das Blatt ift 
oval, ziemlich regelmäßig gefägt, hat eine etwas aufgefehte Spige, iſt 
unterjeits bewollt. 


Ed. Lucas. 
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No. 237. Bewyerd Nuffet. IV, 5. Diet; XI, 1b. Lucas; II, ı D. Hogg. 





Bowyers Ruſſet. Hort. Boo, * + Herbfl. 


Heimath und Vorkommen: wird englifhen Urfprungs jein 
und findet fih in Deutichland wohl noch kaum, ift auch vorerft nicht 
zu verbreiten, ba mir die Früchte ftets bald beträchtlich welften, ſelbſt 
wenn fie bis zum Abfallen am Baume blieben, mas immer ſchon um 
Michaelis ber Fall war. Bei der reihen Tragbarkeit der Sorte, Die 
in England ale vorzügliher Tafelapfel gilt, find indeß weitere Anbau⸗ 
verfuhe zu machen. Das Reis erhielt ich buch Pfarrer Urbanek von 
der Londoner Gartenbaugeſellſchaft. 


Literatur und Synonyme: Dittrih III. S. 5 hat meine Frucht, wenns 
gleich meine Früchte nicht länglihrund waren, weldher Unterſchied ungenau, oder 
nicht wefentlih fein wird, Hong S. 42, ohne Figur; Lond. Gatal. S. 38 mit dem - 
Synonyme Bomyerd Goiden Pipin. Abbildung Pomol. Magaz. Taf. 121. 


Geftalt: nad Hogg 2/2" breit, 2 hoch, bei mir von ber Größe 
des Engliſchen Goldpeppings 2" breit, 11/,' Hoch, ziemlich plattrumbd. 
Hogg und der Lond. Eatal. geben bie Form als roundish ovate an. 
Bauch etwas mehr nad) dem Stiele hin, um den die Frucht ſich etwas 
plattrund mwölbt. Nach dem Kelche nimmt fie nur etwas ftärfer ab und 
ift ſtark abgeftumpft. 

Kelch: geichloflen, im faft enger, mäßig tiefer, ebener Senkung. 
Auch über die Frucht laufen nur ſehr flache Erhabenheiten, und ift ber 
Bauch Schön gerundet, die Hälften aber oft ungleich. 

Stiel: bolzig, 1” lang, in tiefer, trichterförmiger Höhle. 
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Schale: Grundfarbe gelb, doc it Davon wenig rein zu fehen, 
indem die Frucht meift überall mit zimmtfarbigem Roſte, ähnlich wie 
Parkers grauer Bepping überlaufen ift, durch den die Grundfarbe nur 
durchſcheint. Röthe fehlt, Geruch desgleihen. Der Noft wirb auf ber 
Sonnenjeite oft etwas filberfarbig ſchuppig. 

Fleiſch: gelb, fein, faftreih, von weinartigem, etwas merklich 
fäuerlihen Zudergefhmade, ähnlich wie manche andere graue Reinette. 
Der Gefhmad würde ficher noch edler fein, wenn die Frucht nicht ſtets 
abfiele, was jomohl bei einem Zwerge auf Johannisſtamm, als bei 
jungen Bäumen, die ftets ſchon in ber Baumſchule bald tragen, bereits 
in 4 Jahren der Fall war. 

Kernhaus: offen oder mit weiter hohler Achſe, geht in bie 
Breite. Die geräumigen Kammern enthalten viele, etwas unförmliche 
Kerne. 

Kelchröhre: geht kegelförmig bis zur Spitze des Kernhauſes. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt nach Hogg und dem Lond. Cat. 
im September und hält ſich den October hindurch. Hier wurde die 
Frucht immer erſt um Michaelis eßbar, und welkte bald ſtark. An ſich 
ein guter Tafelapfel. 

Der Baum wird nach Hogg ziemlich groß und trägt ſehr reich. 
Der Lond. Catal. gibt an, daß er an Krebs leide, was ich in Rienburg 
und bier nicht fand, auch Hogg in Abrebe jtellt. — Die Sommertriebe 
find lang und fchlanf, mit feiner Wolle belegt, etwas filberhäutig, 
ſchmutzig braunroth, reih punktirt. Blatt oval, zur Eiform neigend, 
unten wollig mit jchöner, meift halbaufgejegter Spite, am Rande mit 
bogenförmigen, meift doppelt geferbten Zähnen beſetzt. Afterblätter lan» 
zettförmig. Augen engftehenb, herzförmig, anliegend. 


Dberdied,. 


509 





No. 238. Dieser Goldreinette. IV. 4. Diel; XII. 2 a. Luc.; IT, 1B. Hogg. 





Dietzer Goldreinette. **ı ++ Winter. 
Dieker Winter-Goldreinette. Diel. 


Heimath und Vorfommen: dieſe fehr werthvolle Frucht erzog 
der Bürger Biber zu Dieg nebft einer andern nach ihm benannten 
Reinette aus Kernen des Edelborsborfers, wobei die Befruchtung des 
Kerns fihher von einer Reinette von Drleans ausgegangen fein dürfte, 
ber fie im Anfehen, ſowie in Fleiſch und Güte des Geſchmacks ſehr gleicht, 
neben ihr aber kenntlich genug bleibt. Sie ift noch fehr wenig befannt, 
verdient aber vecht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel A. B, Vi. &, 100 Dieger Winters 
Goldreinetie. Da ed keine Dieker Sommer⸗Goldreinette gibt, läßt fich der Rame 
wie oben, ablürgen. — Dittrih IL. S. 443 nad) Diel; v. Aehrenthal gibt Taf. 74 
eine wenig kenntliche Abbildung. 


Geftalt: ift ganz die einer Heinen Neinette von Orleans, deren 
plattere und etwas mehr hochausfehende Form fie auch annimmt, ges 
wöhnlich jedoch bie letztere. Der Bauch fißt bei ben mehr hochaus⸗ 
ſehenden etwas nah dem Stiele Hin, um ben bie Frucht fich ziemlich 
flahrund wölbt, nach dem Kelche aber meiftens etwas ftärfer abnimmt, 
fo daß beide Wölbungen noch bemerklich verſchieden find. Die Größe 
gibt Diel zu 21/5” Breite und 2 bis 21/,” Höhe anz ich hatte fie, wie 
obige Figur zeigt, bisher nicht volllommen, doch fait jo groß. Der 
Bauch ift gewöhnlich ſchön rund und die Form gefällig. 
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Kelch: weit offen, fteht mit ben breiten aber dünnen Ausfchnitten, 
bie häufig fehlen oder verftümmelt find, in die Höhe oder etwas über- 
gebogen und fit bei breiteren und niedrigen Früchten in weiter flacher 
Senkung, bei den mehr hochausfehenden nur etwas vertieft ober faft 
oben auf, umgeben mit feinen, fternförmigen Falten. 

Stiel: meiftens. holzig und 1/, bis 3/, lang, figt in geräumiger 
ziemlich tiefer, zumeilen durch einen Fleiſchwulſt verengerter Höhle, bie 
mit Roſt befleidet ift, der ſich allermeift auch über bie Stielwölbung 
noch ziemlich verbreitet. 

Schale: feinraub anzufühlen, vom Baume hell citronengelb, faſt 
ſchon goldartig, im Liegen ſchön goldgelb. Die Sonnenſeite iſt nach 
Diel mit einem angenehmen, hellen Roth verwaſchen, das bei weniger 
beſonnten Früchten etwas Streifenartiges verräth oder deutlich zeigt. 
Ich fand hier bisher die Streifen immer hinreichend ſichtbar und bie 
Färbung ber einer Reinette von Orleans ziemlich ähnlich. Auch Roſt⸗ 
anflüge und Roftwarzen finden fih. Punkte zahlreich, nach Diel ftark, 
wie Sternen, die im Roth oft zufammenfließen und Roftfleden vor- 
ftellen. Ich fand jedoch mehrmals die Punkte auch alle frei, und ſowohl 
in der Grundfarbe, als in der Röthe blaffer umringelt. Geruch fehlt. 

Das Fleifch ift ſehr fein, gelblich, feit, faftreich, in der Zeitigung 
mürbe, von belifatem, fein zimmtartigen, erhaben weinartigen Zuder- 
geihmade, den ich einigemal ala dem der Neinette von Orleaus jehr 
ähnlich, mehrmals aber als noch feiner und vorzüglicher notirte. 

Das Kernhaus ift Fein und die Aber um das Kernhaus nad) Diel röthlid, 
was ich hier nicht fand. Die engen Kammern enthalten viele jhöne [pigeiförmige 
Laffeebraune Kerne. Die Kelchröhre ift Hein, flach und ſpitz. 

Neifzeit und Ruyung: zeitigt im December oder Januar und hält fich bis 
ins Frühjahr; für Tafel und Haushalt gleich brauchbar. Die Frucht erforderte wenig⸗ 
ſtens bei mir eben jo fpäteß Brechen, als die Reinette von Drleans (nicht vor halben 
Dictober), um nicht gu welfen. Ob fie vor dieſer den Vorzug bat, daß fie nicht aufs 
fpringt, wenn um Michaelis Regenwetter eintritt, weiß ich noch niit gewiß; ihre 
reihe Tragbarteit Bat fih auch in Dresden bereitö bewährt (Nonatsſchr. II. S. 211). 


Der Baum wähst raſch und jehr gefund, geht mit den Heften ſchön in die Zuft 
und bildet eine holzreiche Krone. Die ie Mbhnft vom Vorsborfer zeigt er baburdh, daß 
er längeres, fih hängendes Fruchth hol macht. Die Sommertrie nur nad oben 
mit etwas Wolle bekleidet, ohne I liches Silberhäuthen, purpurartig —* 
dunlelrotb ( ich fand fie hi er bloß etwas matt violettbraun, nad) unten und w 
Schatten anfpielte Kir zum Dfivenfarbigen übergehend) zahlreich und in bie Hug 
fallend punkt * ad Blatt iſt etwas ein, za ens elliptiſch —— far) * 

Eiform non enb, faft flach ausgebreitet, nicht tie T und ee sand "arten 
* nach el — — terblaͤtter, die *X 

anzettfoͤrmig finde. Die Augen find ein, herförmig u und ein mon wohl. 


Dberdied. 
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No. 239, $isriener Pepping. IV, 4. Diel; XIL 2 a,2ucas; IIL,2B. Hogg. 


IN 





Zlerianer Pepping. Schmid. * ++ Winter. 


Heimath und Borlommen: Schmidberger erzog dieſen 
Apfel aus einem Kerne der Neinette Orleans, in dem Stifte St. 
Florian bei Lin, — Meine Pfropfreifer habe ic von Schmibberger 
erhalten. “ 
vn en Bela 5 mh bang on aiterg D mei 

Gefalt und Größe: mittelmäßig, höher als breit, bei mir etwa 
21/," breit und 21/,” hoch, nach oben ſich ſtark verjüngenb. 

Schale: fein, glatt, gefchmeibig, hochgelb (nad Schmibb. wird er 
auf der Schattenfeite auf dem Lager fait goldgelb), auf der Sonnen 
feite mehr oder weniger geröthet (nad Schmibb. ſtark geröthet) und mit 
carmoifinrothen, kurz abgejegten Streifen verjehen. (Nah Schmibb. 
auch mit bläulichem Duft überlaufen, was ich nicht bemerkt habe.) 

Kelch: kurz, grün, offen, in einer feichten, nur feinfaltigen Ver⸗ 
tiefung. — Querſchnitt rund. 

Stiel: grün, etwas wollig. Vertiefung wenig beroftet. 

-  Kernhaus: beutlih bezeichnet; Fächer etwas geöffnet, mit 
ſchmaler Achſenhöhle; gute Kerne. 
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Fleiſch: weiß (nah Schmibb. weißgelb), fein, feſt, abknackend, 
jaftig, vom weinfäuerlihem, reinettenartigen, angenehmen Geſchmack. 

Reife und Nukung: Pie Frucht muß lange (nah Schmidb. 
big Mitte des Detobers) am Baume bleiben, reift dann auf dein Lager 
nad, und nad, und hält ſich bis in das Frühjahr. Als Tafelobft würde 
ich fie nur in den IL Rang fegen. (Schmibb. jagt: ber Apfel ift ein 
wahrer Bepin und verdient mit Recht in, ben I. Rang gefeßt zu werden), 
als Wirthihaftsobft ift er aber auch wegen feiner Tragbarfeit jehr zu 
empfehlen. | 


v. Flotow. 
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No 240. Srang. Gelbreinette. IV. 4. Diel; XII, 2a. 2uc.; II, 1(B)C.Hogg. 


— — 
AK 


Franzöfifhe Goldreinette. Diel; für Sübdeutichland. **+} Winter. 


Heimath und Vorkommen: dieſe treffliche Frucht wird fran- 
zöftfchen Urfprungs fein, da Diel fie nicht nur aus Nancy, Meg und 
Paris als Reinette d’orea überein erhicht, fondern auch bemerkt, er 
babe fie ſehr vielen Sranzofen gezeigt und immer die Antwort erhalten, 
daß fie als Reinette d’orde in Frankreich ſehr befannt und gejchägt fei. 
Man nimmt gewöhnlid an, daB unfere Frucht die von Duhamel II. 
Nro. 15 befehriebene Reinette d’oree jei, doch ſtimme ich Diel bei, daß 
fh dies mit Beſtimmtheit nicht fagen läßt, da er jo wenig Röthe ans 
gibt. Nach den mancherlei Ennonymen, welche Dochnahl von obiger 
Frucht angibt, wenn fie wirklich von berjelben gebraucht werden (Die 
aber größtentheil® wieder nur duch völlige Unkunde in ber Obſtkenntniß 
gebrauchte Benennungen wären und mindeftens ala folche bezeichnet und 
von den wirklihen Eynonymen getrennt werben follten), wäre fie in 
Süddeutſchland Thon ziemlich verbreitet. 


Literatur und Synonyme: Diel IV. &. 128 unter obigem Ramen. Du: 
bamel II. Rro. 15 Reinette d’or&e, Iteinette jaune tardive (2). Wegen dieler Uns» 
ewißheit aboptirte Diel im Syfteme obigen Namen; T.D.G. XIV. G. 18, Taf. 1. 
uhamels Goldreinette, Reinette d’or6e de Mr. Duhumel, nad) einer von Diel ge 
nebenen Beſchreibung. Diefe Abbildung ift fo ziemlich ähnlich, wenn glei die VII 
af. 20 von ber Saffeler Reinette gegebene Darftellung (die weder die Grofe, noch 
die Kleine Caſſeler Reinette kenntlich darftellt) unferer Frucht wohl noch mehr gleicht. 
Ehrift, Handwb. S. 82 und vollft. Bom. Nro. 170, mit dem Synonym Duhameld 
Goldreinette. Dittrich LS. 433 ganz nad) Diel. Ich konnte auch die angebli von 
van Mond erzogene Reinette Eidler, die nad Dielö Catalog Nro. 601 ber obigen 
ſehr ähnlich fein fol und in van Mons Catalog Ser. I. Rro. 1450 mit dem Zuſatze 
„Par nous* vorlommt, von ihr weder in Frucht, noch Begetation irgend wefentlich 
unterſcheiden, die alfo minbeftens ein völlig ähnlicher Samling von ihr wäre. Auch als 
Chriſts Goldreinette erhielt ich fie von Herrn Tochnahl. Dies Synonym braucht 909g 


Junſtrirtes Handbuch ber Di ſtkunde. 33 
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©. 74 bei der Dutoh Mignonne, bie unſere Große Eaffeler Reinette fein wird, führt 
aber ©. 222, Nro. 468 noch beſonders eine Chriſts Golbreinette mit dem Synonym 
Chrifts Deutiche Golbreinette an. Letztere ift eine andere, gleihfalls fehr ſchaͤtzbare 
Frucht. Weder Hogg, noch der Lond. Cat., noch Domning ſcheinen obige zu haben. 

Geftalt: etwas flahrund; vollkommene Früchte 2'172 — 28/4" breit und ſtark 2" 
body. Biel größer wie obige Figur hatte ich fie bisher nicht und gibt auch Diel am, 
baß fie Die Größe eines ſtarken Edelborsdorfers habe; doch ſah ich aus Süpbeuifchland 
Yrüchte, die faft 3° Breite hatten. Der Bauch ſitzt etwas nad dem Stiele Hin, um 
den fie ſich flahrund wolbt; nad) dem Kelche nimmt fie ſanft gerundet ftärter ab und 
ift ziemlich abgeftumpft. Weber die Frucht laufen nur manchmal eine ober mehrere 
flache Erhabenheiten, die dann auch wohl die beiden Hälften ungleich machen; meiftens 
ift die Frucht ſchon gerundet. 

Kelch: halbgeſchlofſen (ich fand ihn auch offen), nicht felten fehlend, fteht in weis 
ter, bald feichter, bald siemlich tiefer Sentung, die meiften® eben ift und nur zumeilen 
etlihe Yalten zeigt. 

Stiel: theild dünn und !/s—1"' lang, häufig aber nur ein Fleiſchbutz, ſitzt in 
geräumiger, tiefer Einſenkung. 

Scale: feinrauh, nicht fettig werbend ; Grundfarbe vom Baume ein etwas grün: 
liches Gelb, fpäter ſchͤnes Goldgelb, wovon bei ftarlhefonnten oft wenig rein zu ſehen 
ift. Die Sonnenfeite tft mit etwas dunklem, oft jehr glänzgendem Sarmoifinroth ver: 
waſchen, in weldiem man meiftens noch dunllere, feine Streifen fieht, bie ſich weniger 
zahlreich und blaffer oft auch über die Schattenfeite verbreiten, aber häufig wieder von 
dem feinen, zimmtfarbigen Roſte verbedt werden, der fich bei ftarkdefonnten Früchten 
über den größeren Theil der Oberfläche verbreitet, fo daß das Roth nur ſtellenweiſe 
rein hindurchbricht. Bei weniger befonnten ift der Roft oft unbedeutend, bie Röthe nur 
feiner Anflug, bie mattgolbgelbe Schale aber immer feinraub. Punkte an den rofl 
freieren Stellen zahlreich, theils feine, theils ftärfere Roſtſternchen. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: nad Diel ſehr weiß, bei mir gelblich, feft, fein, voU Saft, von erha⸗ 
benem, zuderartigen, durch feine Weinfäure gewürzten Geſchmack. 

Kernhans; gefchloffen; die regelmäßigen Kammern enthalten ziemlich viele 
vollkommene, eifürmige Kerne, Kelchroͤhre Turzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im December und hält fich Bid zum Zrübjahre. 
Muß nit zu früh gebrochen werden; wo fie nicht welkt, für Tafel und Haushalt 
ſehr Ihäybar; bei mir nörblicher wellten die Früchte immer merklich felbft bei ſpatem 
Brecen. 

er Baum wächst gemäßigt und wirb nicht groß, fo daß er fich auch zur Zwerg: 
zucht recht paßt. Erträgt, was auch bei mir der Fall mar, früh und vo, litt aber 
in meinem Rienburger Garten in der Stadt ftar! an Krebs, was vielleicht nur lolal 
war. Sommertriebe ſchlank, ziemlich fein, zahlreich und in die Augen fallend punktirt, 
fein filberhäutig, mit jehr dünner Wolle belegt, im Schatten olivengrän, befonnt mit 
matten, faft etwas ſchmutzigen, gelblicden Braunroth überlaufen, durch welche Färbung 
ber Triebe und ben obgedachten Roft die Frucht fich von andern ähnlichen leicht unter: 
ſcheidet. Blatt ziemlich ein, faft flach ausgebreitet, meift regelmäßig eiförmig, doch 
zumelilen am Stiele ſchief gewachſen, unten kaum wollig, bellgrün, mäßig tief, bald 
ftumpfipit, bald ſcharf gezahnt. Afterblätter fein, meift pfriemenförmig. Augen Hein. 


Dberdied. 
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No. 241. @sidreinette von Bienbeim. IV, 4. Diel; XII, 2a. 2uc.; II, ıB. 9. 





Goldreinette von Blenheim. Oberd. **1 +} Winter. 
Blenheim Pepping. Lindley. 


Heimath und Vorkommen: dieſer werthvolle Apfel wurde zu- 
erſt zu Woodſtock in Orfordſhire entdeckt und erhielt feinen Namen von 
Blenheim, dem Landfig bes Herzogs von Marlborough, welcher in der 
unmittelbaren Nähe liegt. Erft feit 1818 fommt er in den GCatalogen 
der Londoner Baumfchulen vor. Gegenwärtig ift dieſer werthvolle Apfel 
in England allgemein und auch in Deutſchland ziemlich häufig zu finden. 


Literatur und Synonyme: Dittrih III. S.38. Pom. Ragaz. 1. Taf. 28. 
bb. Blenheim. Acc. Hort. Soc. Cat. Blenheim Orange, Woodstock Pippin, 
Nortbwick Pippin, Hort. Soo. Kemster’s Pippin, engliſcher Provinzialname, 
Donauer erhielt diefen Apfel als Luoius A. Oberdieck jchlägt den Namen Gold: 
zeinette von Blenheim vor, unter welchem ich auch in den Kernobftforten Württem« 
bergs diefe Sorte aufführte. Hier wurde der urfprüngliche englifche Name beigefügt. 
Diele Sorte habe ich in den Kernobſiſorten Württembergs irrigermwelje als Reufiadt 
Spigembergapfel aufgeführt und mich erji durch die aus London in Gotha aufge: 
ftellten Exemplare überzeugt, daß der gemeinte Apfel der Blenheim Pepping Jet. 
Die ftarle Nöthe, die biete Frucht bier gewöhnlich zeigte, "führte mich irre, da 
Dittrich ihn unter die einfarbigen Reinetten ftellt. Dong &.38, Domning ©. 81, 
bei Beiden als Blenheim Pepping. Annul. de Pom. 11. ©. 7. Emmons &. 28 
Abb.; au das T. O.Cab. gibt Nro. 50 eine ganz gute Abbildung. 


- 
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Geſtalt: groß, plattrund, gewöhnlich 3" breit und 21/,“ hoch; 
platt tugelförmig. Der Bauch befindet fi in oder etwas unterhalb der 
Mitte; beide Wölbungen find nur in letzterem Fall etwas verſchieden. 
Die Rundung ift faft ganz chen und nur äußerft felten durch breite, 
flache Erhabenheiten unterbrochen; biefer Apfel ift eine ber regelmäßigft 
gebauten Reinettenforten. 

Kelch: weit offen, mit breiten, furzen, gewöhnlich abgeftugten Blätt⸗ 
hen, in einer weiten, f&hüffelförmigen Einſenkung von mittlerer Tiefe 
ftehenb, an deren Ranb nur wenige feine Falten fichtbar find. 

Stiel: furz und did, etwas tief eingefenkt, */, lang, in ge 
räumiger, etwas roftitrahliger Höhle. 

Schale: glatt, glänzend; die Grundfarbe gelblichgrün, fpäter golb- 
gelb, in Drange übergehend, doch in minder günftigen Lagen grünlid» 
gelb bleibend; die Sonnenfeite mit bem ſchönſten Sarmoifinroth geſtreift 
und punktirt. Reichbeſonnte Früchte find in ihrer Färbung einer jchr 


ſchönen Winter - Goldparmäne volllommen ähnlich, während befchattete 


nur düſter rothgeftreift erfcheinen. Punkte fein, zimmtfarbig, ziemlid 
häufig, ſowie auch einzelne feine Roftanflüge nicht fehlen. 

Fleiſch: gelblich, mürbe, ſaftig, fühmeinig, ſehr gewürzhaft. 

Kernhaus: hohlachſig, mitunter offen, weitkammerig, mit zahl⸗ 
reichen, rundlichen Kernen. 

Kelchröhre: weit, trichterförmig, nicht tief herabgehend. 

Reife und Nutzung: November, December, hält bis gegen das 
Frühjahr. Tafelobſt vom allererſten Rang und beſonders für den Obſt⸗ 
handel von großem Werth; auch zu allen wirthſchaftlichen Zwecken 
höchſt brauchbar 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wächst ſehr kräftig 
und bildet eine breitgewölbte, laubreiche Krone mit ſtark abſtehenden 
Aeſten; Holztriebe und Fruchtholz find auffallend did. Der Baum wächst 
in der Baumfchule ungemein kräftig und zeichnet fich durch fein ſtarkes 
Holz aus. Er ift bald und reichlich tragend. Sommertriebe bunfel- 
braunroth, bemollt, mit länglichen, weißen, recht fühlbaren Punkten ver- 
ſehen. Blätter fehr breit, oval, groß, regelmäßig ſcharf gefägt, mit 
breiten Afterblättern verjehen und in cine kurze Spitze auslaufend; bie 
Ränder etwas nad oben gebogen, fehr ftart von Gewebe, dunkelgrün, 
unterjeits weißwollig. 

Ed. Lucas. 
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No. 242. airtes Relfen. IV, 4. Diel; I. 2 a. 2ucas; I, 1B. Hogg 





> 


Nirkes Helfen. v. Slot. *++ Winter, 


Heimath und Vorkommen: wahrſcheinlich ein neuer engliſcher 
Apfel, welcher dem berühmten Admiral Nelfon zu Ehren feinen Namen 
erhalten hat. — Ich habe die Pfropfreifer mit ber Bezeichnung Kirkes 
Lord Nelson von Metzgger in Heidelberg erhalten, welcher benfelben 
wahrfäeinlih aus der bekannten Baumfchule von Kirle erhalten hat 

Literatur und Synonyme: mur in Sindiey Guide Kr. 96 finde ig einen 
Kirkes Lord Nelson, von dem er aber weiter nichts angibt, ald „ein fehr jchöner, 
großer Deflert: und Küdenapfel vom Rovember bis Januar.” — 
aud Lindley a. a. DO. unter Rr. 60 einen Nelsons Codlin, welcher aud im Lond. 
Catalog unter 168 und non Dogs ©: 141 aufgeführt und babei als Gynouym 
Backhouser Lord Nelson angeg wird. Die gegebene kurze oreig paßt 
au der bier vorliegenden Frucht nicht. Der Londoner Catalog führt ©. auf: 
1) Backbouses Lord Nelson ald Synonym von Nelson Codlin, 2) Dredges Lord 

elson, ohne alle weitere Angaben, 3) Kirkes Lord Nelson. 

Gefalt und Größe: ziemlich groß, dfters noch etwas größer 
als ber Abriß zeigt, 3" breit und 21/5" hoch, mad; oben nur wenig 
zulaufend 

Shale: die Grundfarbe der feinen, glatten, geſchmeidigen Schale 
iſt ſchon blaßgelb, ſtrohgelb, in anderen Jahren auch hochgelb, doch meift 
wenig davon zu ſehen, denn die Frucht iſt auf der Sonnenſeite und oft 
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ringsherum mehr ober weniger mit Carmoiſinroth, welches zuweilen in 
Blutroth übergeht, überlaufen oder fein verrieben und mit kurzen, der⸗ 
gleichen Streifen verjehen. Die Punkte find fein und hellbraun, weiß⸗ 
lich umfloffen. und dadurch auf ber Sonnenfeite im Rothen beſonders 
deutlich; werden auch zum Theil eckig. 

Kelch: gelblichgrün, wollig, zurückgeſchlagen, halb oder ganz offen, 
mit Falten umgeben. Der Querdurchſchnitt der Frucht iſt aber rund; 
über die Frucht hin ſind keine Rippen zu bemerken. 

Stiel: gelbgrün oder braun, wollig, bald kürzer, bald länger, 
knoſpig, Vertiefung ſtrahlig roſtig. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet, groß, Achſe hohl, Fächer ſehr 
geräumig, ſehr offen, mit größtentheils guten Kernen. 

Fleiſch: ziemlich fein, gelblichweiß, mürbe, faftig, von angenehmen, 
“ milden, weinigfäuerlihen Reinettengefhmad. 

Reifzeit und Benugung: November und den Winter binburd). 
Als Tafelobft in den 2ten, vieleiht auch unter günftigen Verhältniſſen 
in den erften Rang, als Wirthichaftsohft aber jedenfalls in ben erften 
Rang zu feten. 

Der Baum jcheint lebhaft zu wachſen und dauerhaft und biefe 
Sorte befonders empfehlenswerth für den Landmann zu fein. Sie trägt 
reihlih und dürfte auf dem Obſtmarkt Beifall finden. 


v. Flotow. 


nm. 36 kann nidt mmeiten, Dap ih die bier —— I —— 

als Kirkes Lord Nelaon non der Londoner Gartenbau neieh Nelsoa 

Codlin reift früher und wirb anders beichrieben. Die war * rei mir 

tragbar und ala aushalkafeugt ut (*F7), und beſchrieb A) fe faft ebenfo, nur 
dat ih den Bauch Biter durch breite Erhabenheiten verihoben fand. Ich [ehe | 

vw Vegetation von einem Zwerge auf Sobarniöflamm ber. Eommeririebe 

na oben etwas wollig, violett ſchwarzbraun, häufig, doch fein punftirt. Blatt If 
ad ausgebreitet, eifdrmig, unten wollig, duſter von Anfehen, mit kurzer Spige und 
arten, bogenfdrmigen 3& nen. Afterblätter fabenförmig. Augen Hein, beraförmig. 


Dberdied. 
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No. 243. König Ferdinand von Ungern. IV,4 Diel; XIL,2e. 2uc.;IIL,1B.9. 





Rönig Ferdinand von Angarn. Schmidb, *°++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: die Yrudt ift von Schmibberger 
aus einem Kerne einer Reinette von Orleans erzogen worden; fiehe 
deffen Beiträge zur Obſtbaumzucht IV. 143. — Ih babe auch direkt 
von ihm die Reifer erhalten. — Er ſcheint noch wenig bekannt. 


berger 0 0. D, gibt, finde ic) ihm nur noch von Dittrie IIL. 92 ermähnt, 

Geftalt und Größe: mittelmäßig, anfcheinend hochgebaut, 
nämlich eine volllommene Frucht, wie der Abriß zeigt, 2%," breit und 
23/2” bo, nad oben etwas zulaufend. 

Schale: fein, glatt, geichmeidig, unabgerieben buftig angelaufen, 
in voller Reife fhön blaß⸗ oder auch bochgelb, auf ver Sonnenfeite ſtark 
geröthet und mit carmoifinrotbhen, feinen und ftärkeren, kurz abgefekten 
Streifen und Fleden, auch bellbraunen, oft grauweißen, ſtarken Punkten 
verſehen. 

Kelch: grün, langgeſpitzt, wollig, halboffen— in einer Vertiefung, 
die mit fünf, Falten verſehen iſt, welche ſich am Rande zu fünf Beulen 
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(Schmibberger jagt Falten, Dittrich Rippen) erheben, ſich aber dann 
verlieren und die Rundung des Querdurchſchnitts der Frucht nicht ver 
berben. | 

Stiel: grün, wollig, Inofpig, zumeilen ſehr kurz, in einer ſtrahlig⸗ 
roftigen Vertiefung. 

Kernhaus: nicht ftark bezeichnet; Achſe wenig hohl; Fächer 
etwas geöffnet, ziemlich geräumig. Gewöhnlich 2 Kerne in jedem. 

Fleiſch: gelblichweiß (nad Schmibberger weiß), fein, ziemlich fe, 
doch mürbe und marlig, faftig, von ſehr angenehmem, fein reinetten- 
artigen, gut gewürzten Geſchmack. 

Reife und Benugung: reift vom Dezember an und hält fid 
den ganzen Winter hindurch jehr gut, Tann au meiner Anſicht nad 
als Tafel- und Wirthihaftsfrucht in ten eriten Rang geſetzt werben. 

Der Baum trägt fehr gut. 


v. Flotow. 
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No, 244. Reinette Molly. IV, 4. Diel; XII, 2a. Lucas; II, 1B. Hogg. 








Reinette Molly. v. Flot. ° ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: biefe Frucht, welche ich in Reifern 
von der Wiener Gartenbau» Gefelliaft erhalten habe, finde ich fonft 
nirgends unter biefem Ramen erwähnt. Sie verdient aber, nad) mehr- 
jährigen Beobachtungen, weitere Verbreitung. 

Geftalt und Größe zeigt ber beigefügte Abriß. — m 22," 
breit und 21/," hoch. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig, ſchön hellgelb, auf Der Sonnen 
feite höher gelb und mit lebhaftem Carmoifinroth verrieben und ftart 
geftreift. Zumeilen erftredt ſich die NRöthe faft über die ganze Frucht. 
Die Punkte find fein und braun. Warzen nicht felten. 

Kelch: grün, lang und breitblättrig, etwas wollig, offen, mit feinen 
Falten, zuweilen auch Perlen, umgeben. — Querdurchſchnitt rund. 

Stiel: braun und wollig. Vertiefung wenig ftrahlig, roftig 
oder grün. . 
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Kernbaus: breit, ſchwach bezeichnet; Achſe hohl; Fä 5 er ſehr 


offen, geräumig, viele Kerne. 

Fleiſch: fein, gelblich, faftig, mürbe, von angenehm ſauerlichſußem 
Reinettengeſchmack. 

Reifzeit und Nutzung: November und den Winter hindurch. 
Tafelobſt 2ten Ranges, aber für die Wirthſchaft auch wegen ihrer großen 
Tragbarkeit und langen Dauer beachtenawerth. 

Ä v. Flotow. 
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No. 245. Eſepus Eyiyenberg. IV, 4. Diel; XIL 2b. Zuc.; II IB. Sogg. 





Eſepus Spihenberg. *°* +4 Winter. 
Esopus Spitzenburgh. Coxe, 


Heimath und Vorkommen: der Apfel ftammt ebenfalls aus 
den norbamerilanifhden Etaaten aus einer Ortſchaft Eſopus im Tiftrikte 
Epigenberg am Hudſon, oder nad) Andern in der Nähe von Albany in 
der Ulfter County. — Mein Neis babe ih von Baumann in Boll 
willer bezogen. 

Literatur und Synonyme: ber Rame wirb auch oft Ausopus und — 
Berg ober Bpitsenburgh geſchrieben. BVgl. Hogg 80, Downing 138 mit Abbildung. 
Letzterer nennt ihn auch True Spitzenburgh. & ift aud in Den Transaet. of the 
Hortieultural soeiety of London T. V. 401 und T. VI. 415 mit Beziehung auf 
Core, der ihn aud) Flusbing Spltnenberg nennt (wogegen Downing | tefen Apfel 
für eine ganz andere Barietät erflärt) beichrieben. Es wird dabei am juerft 
angezogenen Dirt bemerkt: es gebe viele Spitzenberge, weldhe einander fehr abmıic, . 
fähen, weil fie wahrſcheinlich aus Kernen entflanden, aber ſchlechter feien, als ber 
wahre. Im Gatalog von Behrens in Travemünde finde ich ihn unter Rro. 474 
fehr gerühmt. (Emmons bat Taf. 23, ©. 3 unter obigem Namen einen koniſchen, 
ganz bunlelrothen Apfel, der ein anderer if. DB.) 

Geftalt und Größe ergibt fih aus dem beigefügten Abriß. 
Downing gibt fie weit größer und mehr nad oben zulaufend an, wie 
fie bei mir noch nicht vorgelommen. 

Schale: ziemlich fein, glatt, geichmeibig, Grundfarbe blaßgelb, 
auf der Sonnenfeite höher gelb und zuweilen gelbroth angelaufen, roth 
angefprigt, geftreift und verrieben, mit wenigen, feinen, braunen Bunlten, 
einigen dergleichen Roftfiguren und ſchwarzen Waflerfleden. 
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Kelch: grünlich, ziemlich langblättrig, wollig, gejchlofien, mit feinen 
Falten und Rippchen umgeben, die fi) aber über die Frucht bin fehr 
bald verlieren und nicht weiter bemerklich werben. 

Stiel: grünlid, wollig, knoſpig 

Kernbaus: ziemlich deutlich bezeichnet; Achſe hohl, Fächer offen,. 
geräumig. Große, jedoch nicht häufige Kerne. 

Fleiſch: gelblich, fehr fein, mürbe, von fehr gutem, reinettenartigen, 
gewürzigfüßen Geihmad. — Geruch ſchwach. Downing fagt: Fleiſch 
gelb, etwas feft, mürbe, faftig, mit einem ſehr angenehmen, Träftigen, 
lebhaften Geſchmack, bemerkt aber dabei, daß die Früchte, weldhe aus 
bem Weiten von New⸗York gebracht würden, bei weiten nicht fo ge 
würzig fchienen, welches vielleiht von dem außerordentlich reihen Boden 
berrühre. Meine Früchte find auf Sandboden erbaut. 

Reifzeit und Nutzung: vom November bis in ben Yebruar. 
T. 1. W. 1. 


v. Flotow. 
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No. 246. Ban der Bere. IV, 4. Diel; XII, 2b. £ucas; II, 1 B. Kogg. 


8 





Yan der Bere. Coxe. *++ Winter. 


Aesopus van der Vere. Hort. 


Heimath und Vorkommen: eine nordamerikaniſche, aber bes 
reits ältere Frucht, welche zu Wilmington in Delaware erzogen worden 
und ihren Namen nach einer dortigen Familie erhalten hat. 


Literatur und Synonyme: Domning nen diefe Frucht ©. 141, Hogg 2778 
und der Lond. Catal. Rro. 845. Ih Habe diefelbe unter dem Namen Aesopus 
van der Vere von Metger und von 3. Baumann erhalten. Domning und Hong 
führen als Synonym den Ramen Staloubbs an. (Emmons bildet die Frucht 
S. 73, Zaf. 55 ab und kann wohl der obige fein. Ob.) 

Geftalt und Größe zeigt der Abriß, Yngefähr 22/, breit und 
12/.“ bo, nad unten und oben ziemlich glei abgerundet. 

Schale: fein, glatt, geſchmeidig. Grundfarbe ſchön gelb, auf der 
Eonnenfeite gelbroth angelaufen und darauf mit dunklem Carmoifinroth 
und ſelbſt Blutroth verrichen und kurz abgeſetzt geftreift. Feine, hell- 
braune, weitläufig vertheilte Punkte, die aber im Roth deutlich zu 
erfennen find. 

Kelch: grün, wollig, lang und breitblättrig, gefhloflen oder halb» 
offen, mit feinen Falten umgeben. Der Querſchnitt ift rund. 


Stiel: dünn, grünlih und braun, fteht in einer grünlichen oder 


ftrahlig»roftigen Vertiefung. 
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Kernhaus: deutlich bezeichnet, fehr breit. Fächer geräumig, 
offen, mit fchönen Kernen. 
Fleiſch: gelbli, fein, etwas feft, doch mürbe, faftig, von anges 
nehmen, teinettenartig gewürzten Geſchmack. Geruch fehr ſchwach. 
Reife und Rutzung: December und halt fi fehr lange gut. 
Die Frucht if befonders in der Wirthſchaft zu empfehlen, ſoll aud zu 
Moft fein. Downing und Hogg empfchlen den Apfel in feiner Voll, 
fommenbeit als einen der fchönften und feinften Aepfel; er verlange aber 
einen reichen, leiten Sandbboben. In feuchten, fchweren Boden werde 
er fledig und jchlecht, verbiene aber auf pafiendem Boben weitere Ber 
breiting. Nah Hogg ift er in England für jegt nur vom 2ten Rang, 
werde aber wohl nad und nad beffer werben. Bei mir, auf Sand- 
boden, ift er nach meinen bisherigen Erfahrungen ala T. 2, W. 1 zu 
bezeichnen. — Für rauhe Gegenden bürfte bie Frucht kaum paffen. 
v. Flotow. 
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No. 247. Blaunapfel. V, 4. Diel; XII, i a. LBucas; III, 1 B. Hogg. 





Blauayfel. (MWürttemb.) + mitunter * + Winter. 


Heimath und Vorlommen: biefer Apfel ijt in Württemberg 
fowohl im Oberland, wie in ben Nedargegenden fehr häufig verbreitet 
zu finden und muß ehemals vom Landmanne geſchätzt worden fein; da 
er auf dem Baume gerne fault und auf dem Lager oft fledig wird, wird 
er gegenwärtig häufig umgepfropft. Der Name Blauapfel bezieht fich 
auf den ftarken blauen Duft, ber bie bunfelroth gefärbte Schale überzieht. 


Literatur und Synonyme: außer obigem Namen wird diefer Apfel auch 
Bläuling und Blauer NReinettenapfel (trrigerweile) und Blauer Luilen genannt. 


Geftalt: jehr großer, fugelförmiger, von Anfehen jchöner Apfel; 
ber Bauch nimmt die Mitte der Frucht ein; Kelch und Stielwölbung 
find faft glei; mehrere breite, ziemlich ftarfe Erhabenheiten laufen über 
die Frucht Bin. 

Kelch: geichloffen, mitunter halboffen, in mitteltiefer, von Beulen 
und rippenartigen Erhabenheiten eingefaßter Einſenkung. Die Kelch 
blättchen find langgeſpitzt. ⸗ 

Stiel: kurz, holzig, in tiefer, trichterförmiger, mit zimmtfarbigem 
Roſt bekleideter Höhle. 
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Schale: glatt, abgerieben glänzend, vom Baume grün, bei voller 
Reife Hell citronengelb; die Eonnenfeite fehr jchön carmoifinroth, ges 
ftreift und getufht; Punkte ziemlich zahlreih, befonders an ber Kelch⸗ 
wölbung hell umringelt. Ein ftarfer, blauer Duft bebedt die ganze 
Schale. 

Fleiſch: grünlichweiß, ziemlich faftig, fpäter troden werbend, grob 
förnig, von weinfäuerlihem Geſchmack, der nur in guten Lagen etwas 
gezudert ift. 

Kernbaus: ziemlich offen, Kammern weit, mit wenig volllom- 
menen Kernen. 

Kelchröhre: ein kurzer weiter Kegel. 

Reife und Nutzung: November, December, hält bis zum März, 
wird aber auf dem Lager gerne ftippig und verliert den Saft; zum 
Moſten geeignet, doch nicht andern Sorten vorzuziehen; zum Genuß 
dritten Ranges. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wächst in der Jugend 
ſehr Träftig und bildet bald ſtarke Hochſtämme, weßhalb au von Händ⸗ 
lern diefe Sorte oft veredelt wird. Der Baum bildet eine hochkugelige 
Krone mit fpigmwinklig abftehenden, ſtarken Aeften, welche reich mit 
Fruchtholz befegt find. Erift fehr tragbar, au in ungünftigen Jahren, 
und es würde, wenn bie Frucht nicht häufig auf dem Baume jaulte 
und auf dem Lager bald fledig würde, dieſe Sorte allgemeine Beachtung 
verdienen; für die höheren Lagen, wo dies Faulen ber Früchte faſt nie 
eintritt, ift diefe_Sorte jedenfalls von Werth, Die Blätter find ſcharf 
gefägt, eiförmig, unterfeits wollig. Das Holz ift bunfelrothbraun, etwas 
wollig, wenig punftirt. 

| Ed. Lucas, 
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No. 248. Möndsepfel, V, 1. Diel; XI, 1 b. Lucas; III, 1. B. Hogg. 





Möndsapfel. Diel. * ++ Winter. 


Seimath und Vorkommen: Diel erhielt die Frucht aus einem 
adeligen Garten zu Nieberlahnftein. Der Name weijet auf Abftammung 
aus einem Klofter bin. ft wohl noch fehr wenig verbreitet, verdient 
aber ala Haushaltoefrucht in nicht trodnem, mehr feuchtem Boden recht 
häufige Anpflanzung, bejonders auch für den Landmann. 


Literatur und Synonyme: Diel X. ©. 138. Selbſt Dittrich Hat ihn 
sicht; Aehrenthal Taf. 72 Hat nicht den rechten abgebildet. - 


Geftalt: auf Hochſtamm mittelmäßig groß; plattrund, faft käs—⸗ 
förmig und dem Weißen Matapfel etwas ähnlih. In feiner ſchönſten 
Größe ift er nach Diel 3° breit und 21," hoch; im biefigen trodenen 
Boden hatte ich die Frucht nur von obiger Größe, aber ſchon auf ber 
Domäne Schäferhof bei Nienburg in frifhem Boden, und noch mehr 
im etwas feuchtem Sulinger Boden hatte ich merflih größere Früchte, 
die ſelbſt für die Tafel höchft angenehm waren. Der Baud) figt in der 
Mitte; beide Wölbungen find faſt ganz glei. Meiftens ift die Frucht 
ſchön gerundet, und läuft nur einzeln eine flache Erhabenheit über fie hin. 

Kelch: ftarkhlättrig, nach Diel nicht feft gefchloffen, bei mir ges 
ſchloſſen, fit in ausgefchmweifter, nicht tiefer Senkung, umgeben mit 
ſchönen Fleiſchperlen oder Falten, die fih am Rande nicht erheben. 

Stiel: ftarf holzig, 1 —?/,” lang, fit in geräumiger, tiefer, 
gewöhnlich glatter Höhle. 

JIlUuſtrirtes Handbuch der Obſtkunde 34 
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Schale: fein, am Baume mit etwas Duft belaufen, vom Baume 
bellgrün, in der Reife hellgelb von Grundfarbe; die Sonnenfeite.ift mit 
zahlreichen, jedoch fanft ins Auge fallenden, bräunlichrothen Streifen 
vom Keldhe bis zum Stiele bejegt, die fih meift auch noch ſchwächer 
über die Echattenfeite verbreiten und zwifchen denen auf der Sonnen⸗ 
jeite die Zwiſchenräume noch fo ſtark getufcht überlaufen'— oder, wie 
bei mir, mehr punftirt find, daß man die Grundfarbe nicht fieht und 
die Streifen undentlich werden; Punkte weitläufig vertheilt, weißgrau, 
im Roth oft faum bemerflih. Geruh ſchwach. 

Fleiſch: ins Gelbliche fpielend, oftetwas grünlichgelb, fein, recht 
faftvoll, von angenehmem, erhabenen, weinartigen Zuckergeſchmack, der 
etwas Calvillartiges bat. | 

Kernhaus: Klein, faft geihlofieen. Kammern eng, Kerne zahl- 
reih, hellbraun, lang. . 

Kelchröhre: ein kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt im November und December 
und hält ſich tief in den Winter. Zu allem Gebrauche in der Wirthſchaft 
und in nicht trockenem Boden ſelbſt für die Tafel angenehm, ſo daß 
Diel die Frucht noch in den J. Rang ſetzt. Verträgt frühes Pflücken 
ohne zu welken. 

Der Baum wähst raſch und wird groß, geht mit den Zweigen 
ſchön in die Luft, macht eine fugelartige Krone und ift nad Diel, wie 
nah meinen Wahrnehmungen, früh und Außerft fruchtbar. Sommer- 
triebe lang, anfehnlich ftarf, nur nach oben mit etwas Wolle belegt, 
etwas filberhäutig, dunkelbraunroth, nur wenig, doch in die Augen 
fallend punktirt. Blatt eiförmig, zumeilen lang berzförmig mit ftarfer, 
meiftens aufgeſetzter Spitze, unten wenig wollig, etwas unregelmäßig, 
bald mit kleinen, bald mit ftarfen, doppelt geferbten, jtumpfipigen 
Zähnen befegt. Afterblätter lanzettförmig, oft pfriemenförmig. Augen 
Hein, berzförmig, roth mit wenig Wolle, 


Dberdied. 
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No. 249. "Rother Baſchesapfel. V, 1. Diel; XIIL, 3a. Luc; II,1A.H0gg. 





Rother Balhesapfel. Zuc. * ++ Winter. 


Heimath und Vorkommen: in den wärmeren Gegenden von 
Württemberg, befonders im Nedars und Remsthal, beimifh und in 
häufiger Verbreitung zu finden. 


Synonyme: der allgemeine Name ift Baſches⸗ und Rother Baſchesapfel, 
fonft heit er auch Schmiebbäftledapfel, mas anbeuten fol, daß ein Schmid Na: 
mens Sebaftian diefe Sorte verbreitet babe. Unter dem Ramen Muskateller⸗Luiken, 
unter welchem ich dieje Eorte von einem pomologifhen Freund im Neckarthal er: 
hielt, babe ich diefelbe in den Kernobftforten Württembergs aufgeführt, Halte aber, 
da ber Apfel durchaus keinen Muskatellergeſchmack hat, obigen aud fonft ver: 
breitetern Ramen für den paffenderen. 


Geftalt: mittelgroßer, gewöhnlich plattrunder, breitrippiger Apfel, 
von wechſelnder Form und ungleichen Hälften; der Bauch liegt gewöhn⸗ 
ih mehr nah dem Stiel zu, um ben er fich kugelig abrundet. Die 
Kelchwölbung ift nur wenig Heiner, doc kommen auch ftärker nach oben 
abnehmende Früchte vor. Mehrere breite flache Erhabenheiten laufen 
über die ganze Frudt. 

Kelch: offen, kurzblättrig, in charakteriftifch tiefer, etwas faltiger 
und ſehr unregelmäßiger Einfenkung. 

Stiel: furz, holzig, in tiefer, grünlichgelber mit feinem zimmt⸗ 
farbigen Roft ftrahlig bekleideter Einſenkung 

Schale: glatt, glänzend, etwas geſchmeidig; Grundfarbe blaß 
citronengelb, wovon aber wenig und nur an der Stielwölbung rein zu 
jehen ift. Faſt die ganze Frucht ift jehr ſchön dunkelcarmoifin verwaſchen 
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und gefreift. Punkte fein, blaßroth und weißlich, außerdem findet man 
glatte, hellgelbe Roftmale. 

Fleifch: weiß, etwas ins Grünliche ſchimmernd, unter der Schale 
mitunter geröthet, jaftreih, von fühmeinfaurem Geſchmack 

Kernhaus: ziemlich weit nach unten, hohlachfig; Kammern rund» 
lich, volljamig. 

Kelchröhre: ein weiter nicht tief herabgehenber Kegel. . 

Reife und Nutzung: November, December, hält bis in bas 
Frühjahr, angenehm zum Rohgenuß und auf dem Obſtmarkt beliebt, 
ſehr ſchätzbar aber zur Obftmoftbereitung, wie auch zum Baden. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wird ziemlih um- 
fangreih, bat anfangs ftarfes Holz von dunkelrothbrauner Farbe, weit 
läufig, doch fehr ftark weißgrau punftirt und nur oberfeits wollig. Das 
Blatt ift ftarf, breit eiförmig, einfach und doppelt gezähnt, unterfeits 
wollig und bat eine aufgejegte Spite. Der Baum ift ſehr fruchtbar, 
wenig empfindlich gegen klimatiſche Einflüffe und wird von ben Land⸗ 
leuten des Nedar» und Remsthales (Württemberg) fehr gern angepflanzt. 
Cr blüht fehr ſpät und bat darin, ſowie in jeinen Sommertrieben viel 
Achnlichkeit mit den Luilen. 


N 


Ed. Lucas. 
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No. 250. @udapfel. V, 2. Diel; XI, 3 b. Sucas; II, 2 B. Hogg. \ 








Rohapfel. Diel. Faſt ++ Winter, 


Heimathund Vorkommen: wird häufig in ber Gegend von 
Kirberg im Naſſauiſchen unter obigem Namen gezogen, moher Diel ihn 
erhielt. Iſt eine gute, jedoch immerhin entbehrliche Haushaltsfrucht 


Literatur und Synonyme: findet fi nur bei Diel IV. S. 182 unter 
obigem Namen. 


Geftalt: ſtumpf zugefpigt; nach Diel 31,5 breit und 3" hoch; 
ich hatte ihn nicht’ größer, ale obige Figur. Der Bauch figt mehr nah 
dem Stiele hin, um den er fich flach zurundet. Nach dem Kelche nimmt 
ex ftärfer ab, und bildet eine ſtark abgeftumpfte Spitze. 

Kelch: Hein, geſchloſſen, bleibt lange grün, und figt in fchöner, 
oft wirklich tiefer Einfenfung, umgeben von Falten und Rippen, wie 
auch über bie Frucht deutlich face Erhabenheiten hinlaufen, die fich 
zuweilen einzeln vorbrängen und bie gewöhnlich ſchöne Form verderben. 

Stiel: ſehr kurz, oft nur Fleiſchbutz, fteht felten der Stielmölbung 
glei und figt in geräumiger, tiefer, trichterförmiger Höhle, die bei 
mir theils wenig Roft hatte, nad Diel aber mit Roft befegt iſt, der 
fi theils fternförmig noch über bie Stielwölbung verbreitet. 





534 


Schale: geſchmeidig, nicht fettig werbend, hellgrün, in ber Zeitis 
gung ſchön citronengelb. Die Sonnenfeite ift nah Diel kaum zur 
Hälfte ihrer Breite mit einem etwas blutartigen Roth ſchwach und oft 
undeutlich geftreift, jo daß die Streifen oft nur in punftirter Manier 
angegeben find. Zwiſchen den Streifen find ſtark befonnte Früchte auf 
einem nicht großen Fleck noch leicht verwafchen. Auch bei mir war bie . 
Färbung meiftens jo, doch hatte ih 1858 Früchte, die faſt rund herum 
etwas dunkel carmoifinroth geftreift und dazwifchen an ber Sonnenfeite 
getufht waren, jo daß man von der Grundfarbe wenig rein fah (das 
Jahr war heiß). Punkte ziemlich häufig, im Roth fein und gelblich, 
in der Grundfarbe oft fein grün umringelt. Oft finden ſich auch feine 
Roftanflinge. Geruch ſchwach. 

Fleiſch: nach Diel weiß, ziemlich fein, ſaftvoll, von fein wein⸗ 
fäuerlidem, dem Rothen Stettiner ähnlichen Gefhmade. Ich fand es 
ein paar Mal grünlichgelb, überhnupt mehr gelblih, und immer mehr 
etwas grob als fein, den Geſchmack etwas gemein und weniger wein- 
fäuerlih, als bei dem Rothen Stettiner, gezudert mit etwas Säure. 

Kernhaus: geſchloſſen, manchmal aud etwas offen und unregel- 
mäßig. Die geräumigen Kammern enthalten meist unvolllommene Kerne. 

Kelchröhre: ein kurzer Kegel. 

Reifzeit und Nutzung: December bie durch den Winter, für 
den Haushalt brauchbar. 

Der Baum wöächst ſtark, wölbt fi) nach Diel zu einer breiten, 
ſchön und dicht belaubten Krone, und wird frühzeitig und recht frucht⸗ 
bar. Sommertriebe ftarf und lang, mit Wolle bekleidet, dunfel roth⸗ 
braun, faſt gar nicht punlktirt. Blatt recht groß, ziemlich flach ausge 
breitet, theils eirund, häufig aber am Stiel Herzförmig eingezogen mit 
ſchöner Spige, unten ſtark mollig, ſtark und grob ftumpfipig gezahnt. 
Afterblätter ſtark, lanzettförmig, an ſchwächern Trieben fadenförmig. 
Augen ziemlich jtark, etwas wollig. 


Oberdied. 
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No. 251. $Briekley. V, 1. Diel; XIU, 8 b. Zucas; III, 1 B. Sogg. 





Prieſtley. (Coxe.) v. Flot. * + Winter. 


Heimath und Vorkommen: der Apfel fcheint amerifanifchen 
Ursprungs und noch fehr wenig verbreitet. Ich babe ihn von Metzger 
aus Heidelberg erhalten. 


Literatur und Synonyme: Domning führt ihn S. 126 ald einen In 
den nordamerikaniſchen Staaten entjtandenen Apfel kurz auf, welcher wahrſchein⸗ 
Tich nach dem, der ihn zuerft verbreitete, benannt worden. Er nennt ihn aud 
Eriestiey' gnmerican. — Hiernach Hat ihn auch Hogg S. 260 und der Lond. 

at. Nr. . 


Geftalt und Größe: mittelmäßig, etwas plattrund, ohngefähr 
22/5 breit und 2 hoch und oben und unten ziemlich gleich abgerun- 
det, wie der Abriß zeigt, felten nach oben etwas zulaufend. 

Schale: fein, glatt, gejchmeidig, blaß grünlichweiß, auf der Sons 
nenfeite etwas mehr gelb, mit Garmoifinroth fein geſpritzt und verrieben 
und weitläufig fein geftreift, mit vielen braunen feinen Punkten, die 
auf der Sonnenfeite ziemlich ſtark und edig werden. Ich darf hierbei 
jedoch nicht unermwähnt laſſen, daß Downing a. a. D. die Färbung der 
Frucht mattrotd mit ſchwachen gelbgrünen Streifen und meißgrünen 
Punkten beichreibt. Allein nicht nur, daß ich mich nicht erinnern Tann, 
je einen Apfel geſehen zu haben, welcher auf rotbem Grund grüne 


536 


Streifen gezeigt; fo gibt auch Hogg a. a. D. gelb und roth an und 
ebenjo der Lond. Catalog. 

Kelch: grün, lang und fpigblättrig, geihloffen, wollig, mit Falten 
umgeben. Querſchnitt der Frucht rund. 

Stiel: grün, in einer ftarken, etwas roftigen Vertiefung. 

Kernhaus: nur ſchwach angedeutet, bie Achſe bedeutend hohl; 
die Fächer geräumig, gefchloffen und ziemlich viel Kerne enthaltend. 

Fleiſch: fein, grünlichweiß, faftig, angenehm ſüßſäuerlich, ſchwach 
gewürzt. Als Tafelapfel wohl nur in den II. Rang gehörig, als Wirth⸗ 

ſchaftsapfel aber fehr gut au gebrauchen. \ 

Keifzeit: reift im December nah und nad und hält fih ben 
Winter hindurch, wohl bis in den März. 

Der Baum fheint gut zu wachſen und trägt reichlich. 


v. Flotom. 
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No. 252. Grüner Stettiner. VIL 1. Diel; XV, 1 a. Zucas; II, 1a. Hogg. 





Grüner Stettiner. CHrif. * + Winter. 


Heimath und Vorkommen: alte bekannte Frucht, welche in 
ben verfchiebenen Gegenden Deutichlands ſchon mehr oder weniger Ver, 
breitung fand. 


Literatur und Synonyme: Chrift Vollſt. Bomologie 1. &. 325 Grüner 
Stettiner. Lucas Kernobſtſorten S. 136 ebenſo. Im Württembergifgen: Gruner 
—— Schwei er-Apfel, Binterfeibling, Glasapfel. %n Rordbeuticland 
häufig Grüner Roſt 

Geſtalt: groß, 3 bis 31/," breit, 21/,“ hoch, die Stielwölbung 
flacher als um den Kelch, der ſtärkſte Durchmeſſer in der Mitte, un⸗ 
gleich gewölbt. 

Kelch: offen, oft verſtümmelt, in einer tiefen, weiten Einſenkung 
mit feinen Falten und Rippen umgeben, von welchen letztere ſich 4 bis 
5 bis zur Mitte der Frucht als breite Erhabenheiten hinziehen. 

Stiel: ganz kurz, felten über die Stielhöhle hervorragend, über- 
haupt ſehr flach ftehend. 

Schale: bellgrün, fpäter gelblihgrün, ohne Nöthe, wenig punktirt. 
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Fleiſch: feit, glasartig und vollfaftig, erfriſchend, weinartig. 

Kernhaus: geſchloſſen, Samenfächer eng, flach, mit meiftens un- 
volllommenen Kernen. 

Kelchröhre: ſehr kurz. 

Reife und Nutzung: December, ſehr lange haltbar. Beſonders 
für die Wirthſchaft zu verwenden, obgleich derſelbe auch noch vom 
Landmann gerne roh verſpeisſt und oft dem Rothen Stettiner vorge⸗ 
zogen wird. “ 

Baum: wird außergewöhnlich groß, ift jehr dauerhaft und gebeiht 
auch in rauhen Lagen vortrefflih. Seine Tragbarkeit beginnt etwas 
ſpät. Er bildet eine hohe kugelförmige Krone und wächst in einigers 
maßen kräftigem Boden zum Erftaunen raſch. Sommertriebe dunfel- 
violettroth, fehr bewollt und lebhaft punktirt. Blätter rundlich mit 
ſcharfer Spike, jehr groß, auf der Oberfläche tief dunkelgrün und fehr 
Scharf gezahnt. Der kurze Blattitiel hat lanzettförmige Afterblätter. 


Schmidt. 
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No. 253. Gelber Binter-Stettiner. VII 1. Diel; XV, 1a. 2uc.; II, 1. A. Hogg. 





Gelber Winter-Btettiner. * +4 Winter. 
Wahrer gelber Winter:-Stettiner. Diel. 


Heimatb und Vorkommen: gehört zu den ſchon alten, beſon⸗ 
ders ſchätzbaren Sorten, deren Herkunft fich nicht ermitteln läßt. Diel 
erhielt das Reis von Hrn. Senator Sicherer in Heilbronn, und bält 
die Sorte für eine fränkiſche Nationalfrucht. Iſt mohl ſchon mehrfältig 
verbreitet, wenngleich felten unter dem rechten Namen gelannt. Ver 
Dient häufigfte Anpflanzung. 


Literatur und Synonyme: Diel VI. &. 221 Wahrer gelber Winter 
Stettiner. Zink Taf. VI. Rr. 45 Gelber Stettiner; Manger S. 80 Rr. 117 nad 
Zink. v. Aehrenthal gibt Taf. 34 ziemlich gute Abbildung im Eolorit der Baums 
reife. Im Lond. Catal. wird er fih S. 42 ald Stetting jaune finden, mo auch 
feine Fruchtbarkeit gelobt wird. Das Beimort Wahrer fehte Diel Hinzu, um feine 
Sorte von dem auch im Winter zeitigenden Gelben Stettiner des 7.D.8. VI. 
©. 326 7. 31 zu unterfcheiden. Nun wird, befonders auch nad dem Kupfer, ber 
obige wohl nicht diefer Gelbe Stettiner des T.O. G. noch defſen Weißer Stettiner 
XII. Taf. 11 fein (wenn gleich der von Diel angegebene Unterfchied nit durch⸗ 
ſchlagt, daß der Gelbe Stettiner des TDG. ungleihe Hälften und den Bauch 
etwas mehr nad dem Stiele bin habe, da ich vielmehr von dem Diel'ſchen Reiſe 
auch ſchon gerade fo geformte Früchte hatte); wie indeß ſchwerlich nod der Gelbe 
Stettiner des T.D.®. irgendwo richtig gefannt eriftirt, fo muß doch nothmendig 
ber Rame für obige werthuolle Frucht abgekürzt werben, und mögen Bomologen 
fih die Verſchiedenheit zwifchen Gelber Winter-Stettiner und Gelber Stettiner 
merfen. — Chrift Bomot. Wörterb. &. 106, und Vollſt. Pomol. Nr. 247 bat die 
Frucht nah dem TD.O., jet aber, wie er immer ohne Aritit verfährt, am letzten 
Drte das Beimort Winter hinzu. Da der Rothe Stettiner als Rother Badapfel 
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und Bietigheimer vorfommt, fo iſt anzunehmen, daß bie von Dochnahl bei bem 
Gelben Stettiner angeführten Synonyme Gelber Badapfel, Gelber Böbigheimer 
auch von obigem in Gebrauch fein werden. 


Geftalt: plattrund, volllommene Früchte 3’, breit, 21/2” hoch. 
Bauch meift in der Mitte und dann die Wölbung nad) beiden Seiten 
ziemlich gleichmäßig. 

Kelch: ſcharf geipigt, oft zum Theil fehlend, offen, figt in geräu⸗ 
miger jchöner, ſchüſſelförmiger, bald ebener, bald mit einigen Falten 
bejegter Sentung. Manche Früchte zeigen ‚auch über ben Bauch hin 
fanfte Erhabenheiten, die aber die fchöne Frucht nicht entftellen. 

Stiel: dünn, bald kurz und ber Stielmölbung gleihftehend, bald 
etwas länger, fitt in geräumiger, tiefer, trichterförmiger, im Grunde 
etwas roſtiger Höhle. 

Schale: fein, gefehmeidig, vom Baume bellgrün (Selabon), wird 
erft fpät und allmählig helles Eitronengelb. Freihängende Früchte haben 
auf der Sonnemfeite, befonders um die Stielmölbung herum, eine ver 
waſchene fchöne, erdartige Nöthe, meift nur als Anflug. Punkte weit 
läufig vertheilt, im Roth gelblih, in der Grundfarbe meift mit weiß⸗ 
lihen Dupfen umgeben. Defter finden ſich ſchwärzliche Noftflede. Ge 
ruch ſtark und weinartig. 

Fleiſch: weiß, feft, ſaftreich, ziemlich fein, von angenehmen, ge 
würzbaften, weinſäuerlichen Zudergefohmade, der ebler ift, ala Der bes 
Rothen Stettiners. 

Kernhaus: Hein, geſchloſſen; Kammern flach und enge, enthalten 
nur wenige hellbraune Kerne. 

Kelchröhre: ein kurzer Kegel. 

NReifzeit und Nutzung: zeitigt Ende December und bält ſich, 
fühl aufbewahrt, bis in ben Sommer. Kann als Tafelapfel dienen, 
und ift für die Wirthſchaft befonders ſchätzbar, Liefert einen ftarten halt» 
baren Apfelwein und paßt fehr zur Feldpflanzung. 

Der Baum wächst lebhaft, ift gefund und dauerhaft, wird, nad 
Diel, nur mittelmäßig groß und bildet eine flach gewölbte Krone mit 
vielem Quirlholz, das reiche Ernten liefert. Sommertriebe filberhäutig, 
nur wenig wollig, dunlelbraunroth, nur nach unten merklicher punltirt. 
Blatt groß, oval, nad unten elliptiſch, mit aufgefehter, langer, ſcharfer 
Spige, unten nur fein mwollig, mit großen, bald ſcharfen, bald etwas 
fiumpfipigen, gerundeten Zähnen befegt. Afterblätter pfriemenförwig, 
oft fadenförmig; Augen Hein, berzförmig, wollig; Augenträger breit 
und flach. Oberdieck 
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No. 254. Wood's Grünfing. VII, 2 Diel; XV, 14. Luc; IH, 2 A, Sogg. 
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Wood's Grünling. Oberd. * ++ Winter. 






Heimath und Vorkommen: diefe ſehr achtbare Haushalts- 
frucht, die felbft zum rohen Genuffe noch ganz angenehm ift, ift ohne 
Zweifel Engliſchen Urfprungs, feheint aber jelbft in England noch wenig 
verbreitet. Das Reis erhielt ich von Hrn. Dr. Liegel. 


Literatur und Synonyme: findet fih nurim Londoner Cataloge Ar. 888 
und den Hogg S. 283 ohne weitere Nachricht über Herkunft und mit bei kurzen 
Angaben, — bie Frucht von mittlerer Größe, II. Ranges, für Tafel und Haus⸗ 
halt brauchbar, ziemlich koniſch, von Farbe gelb und vom Januar bis Mai brauch⸗ 
bar fei. Darnady darf die Wechtheit meiner Sorte angenommen werden. Der 
Name Wood kommt jonft nur noch vor beim Pepping von Court of Wick, 
welcher auch Wood’s Hurtingdon beißt. 


Geftalt: einzelne Früchte find ziemlich platt, 2%,“ breit und 
2“ hoch, den Bauch faſt in der Mitte; meiftens ift bie Frucht ziemlich 
koniſch, ſtark abgeftumpft, 21/2” breit, ſtark 2” hoch, wo dann der Baud) 
etwas mehr nad dem Stiel hin figt, um den fie fich etwas plattrund 
wölbt, während fie nad dem Kelche bemerklih ftärker abnimmt. Nur 
flahe Erhabenbeiten ziehen ſich über die Frucht Hin, verderben aber 
öfter die Rundung. 

Kelch: offen, fein und langgejpigt, einzeln in enger und flacher, 
meiſtens in tiefer und weiter Senkung, mit einigen Falten umgeben. 
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Stiel: Holzig, 1.—/," lang, ragt meiit nicht Über die Stiel 
wölbung hinaus, und figt in weiter, tiefer, meiltens roftfreier, einzeln 
mit etwas ftrahligem Rofte belegter Höhle, die zuweilen durch einen an 
den Stiel fih anlegenden Fleiſchwulſt etwas verengert wird. 

Schale: ziemlich fein, im Liegen nur wenig geſchmeidig, glän- 
zend, vom Baume bellgrasgrün, bei beginnender Reife im Januar theil⸗ 
weife gelb mit zurüdbleibenden grünlichen Stellen, bejonders noch grüner 
- Stielhöhle, und zuletzt ganz gelb. Von Nöthe jelten ſchwachen Anflug, 
meiftens ift die Sonnenfeite nur etwas golbartiger. Punkte fein, ziem- 
lih häufig, erfcheinen als feine, weißlihe Dupfen. Roſt und Gerud 
fehlen. Einzeln finden fich größere fchwärzliche, eingejenkte Flecke 

Das Fleiſch ift grünlich weiß, fein, ziemlich jaftreih, jchon im 
Sanuar mürbe, faft zart, von angenehmem gezuderten, nur ſchwach 
gefäuerten Gejchmade. 

Das Kernhaus ijt gefchloffen, die Kammern find flach und ent 
balten ziemlich viele ſchwarzbraune, volllommene, eiförmige Kerne. Die 
Kelchröhre geht als Kegel etwas herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt mit dem Januar, verträgt frühes 
Pflüden, ohne zu welfen, ift für die Küche recht braudbar, für bie 
Tafel no angenehm, jedoch nicht gewürzt genug, fault faft gar nicht 
und wird in guten Kellern ſich wahrjcheinlih noch über den Mai hinaus 
halten. 

Eigenfhaften des Baumes: über diefen läßt fih für jetzt 
nicht viel mehr jagen, als daß die Probezweige früh und recht reichlich 
trugen und ber Baum in der Baumfchule gefund, doch gemäßigt wächst, 
woran der magere Standort Schuld fein kann. Sommertriebe jchlanf, 
nehmen nach oben merklih ab, find mit wenig Wolle, aber ziemlich 
ſtarkem Silberhäutchen belegt, bräunlich olivenfarben, im Schatten 
olivengrün und mäßig ſtark punktirt. Blatt groß, etwas ſchiffförmig 
aufwärts gebogen, elliptifch oder langeiförmig, ftarf gezahnt. After 
blätter lanzettförmig. Augen mäßig groß, herzförmig, etwas weißwollig. 
Augenträger nit ftark. 


Dberdied. 
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No. 255. Ehsrndorfer Weinapſel. VII, 1. Diel; XV, 140 (6) Luc., MI, 14. Ho gg. 





Schorndorfer Weinapfel. Luc. * ++ ! Winter. 


Heimath, und Borfommen: biefer Apfel ift im Oberamt 
Schorndorf (Württemberg) unter dem fonderbaren Trivialnamen Wiefen- 
banfele ſtark verbreitet und als Moftapfel ehr gefhätt. Ich habe ihn zus 
erſt in ben Kernobſtſorten Württemberg S. 433 aufgeführt. 

Gejtalt: mittelgroßer, plattrunder Apfel von etwas unregel- 
mäßiger Bildung, gewöhnlich ungleih hälftig. Der Bau fitt ein 
wenig ‚unter der Mitte, woburd bie. Stielmölbung auch flacher als bie 
Kelhwölbung wird; mehrere breite flache Erhabenheiten machen bie 
Rundung uneben, fie ziehen fich theilmeife bis zur Stielhöhle bin. 

Kelch: gewöhnlich offen, jeltener geſchloſſen, Iangblättrig, Blättchen 
zurüdgefchlagen, an der Bafis grün bleibend, in geräumiger, ziemlich 
tiefer, mit einigen feinen Falten umgebenen Einjenfung. 

Stiel: !/, lang, dünn, holzig, in tiefer trichterförmiger mit hell⸗ 
zimmtfarbigem Roft ftrahlig befleideter Einfenkung. 

Schale: glatt, glänzend, etwas gejchmeidig, vom Baum gelb» 
grün, Später grünlichweiß ohne eine Spur von Röthe. Punkte fein und 
ftarf, über die ganze Frucht weitläufig verbreitet, auf der Kelchwölbung 
häufiger und mit einem grünen Hof umgeben, die meijten Früchte zeigen 
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in der Nähe des Kelches einige Roftfleden ümd Eifenmale, auch kommt 
häufig ein bandartiger Roftftreifen vor, der fi von der Stielhöhle bis 
über die Mitte der Frucht binaufzieht. 

Fleiſch: jehr weiß, faftreih, ziemlich (oder, von einem einſchnei⸗ 
denden, weinfauren, etwas gewürzten, angenehmen Geſchmacke. 

Kernhaus: hohlachſig, engfammerig, vollfamig; Kerne Klein, 
rundeiförmig. | 

Kelchröhre: trichterförgig, bis auf das Kernhaus herabgehend. 

Reife und Nugung: Dctober, November, hält bis Januar; 
für die Tafel vom II. Rang, aber ausgezeichnet zum Obftmoft, welchen 
biefe Frucht reihlih und von beſter Qualität gibt. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst mittelitart, 
wird kräftig und geſund und bildet eine etwas flache, Tugelförmige 
Krone; er jegt ſehr viel und vorherrſchend kurzes Fruchtholz an, fo Daß 
die Krone deßhalb Licht und durchſichtig erfcheint. Er ift bald und fehr 
reihlih tragbar. Die Sommertriebe find nur wenig wollig, dunkel⸗ 
braunroth, Haben ein Silberhäuthen und find von mittlerer Stärke. 
Die Blätter find größtentheils ſehr charakteriftiich, von Form rund 
eiförmig mit aufgejegter Spige, aber fehr unregelmäßig gezähnt und es 
finden fi beinahe an jedem Blatt mehrfache lappenartige Einjchnitte, 
woburh das Blatt ein krauſes und unregelmäßiges Ausſehen erhält. 


GH Lucas. 
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No, 256. Gelber Herbſt⸗Stettiner. VIL, 1. Diel; XV,ib. &uc.; W, 1A. H0gg. 





Gelber Herbfisdtetliner. Diel. * ++ Verbit, Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt dieſen vortrefflichen 
Wirthſchaftsapfel vom Hofgärtner Zeyher in Wied⸗Runkel. Wird bes 
jonders in Norddeutfchland häufig gebaut. 

Literatur und Synonyme: Diel 4. Apfeldeft S. 223 Gelber Herbft- 
Stettiner. Bei früheren Bomologen nicht vorlommend, als nur bei Chrift Vollſt. 
Pomol. Nr. 219, der wohl berfelbe fein wird. 

Geftalt: oft kugelförmig, oft etwas platt, auf Hochſtamm 31/, 
his 39/,” breit, in der Höhe meiftens 2/,“ niedriger. Die Wölbungen 
um Stiel und Kelch find faum zu unterfcheiden. Der Bauch befindet 
fich volllommen in der Witte der Frucht. 

Kelch: geſchloſſen, fpigblättrig, grünbleibend, in einer fchönen 
weiten,.tiefen Einſenkung, mit feinen Falten in Form von Fleifchperlen 
umgeben. Bon ber Kelcheinſenkung ziehen ſich außerdem noch flache Er⸗ 
habenheiten über bie Frucht Bin. 

Stiel: furz, ſtark, 1/, bis °/," Tang, ragt jelten über die Stiel 
wölbung hinaus, in einer trihterförmigen Höhle figend, welche glatt 
und grün, mandhmal auch fein roſtfarbig iſt. 

Aluſtriries Hanbbach der Obſttunde. 95 
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Scale: fein, etwas fettig anzufühlen, anfänglich ſchönes grünlich- 
glänzendes Hellgelb, in der Zeitigung hell Eitronengelb. An befonnten 
Früchten von der Kelhwölbung bis zum Stiel blaffes, Tchönes ver- 
waſchenes Roth, wovon bei bejchatteten hingegen nur Anflüge bemerts 
bar, oft auch gar nichts davon wahrzunehmen ift.*) Punkte Iparfam, 
graulih, im Roth Hellgrau. Geruch angenehm, aber ſchwach. 

Fleiſch: ſchön weiß, etwas Förnigt, jehr voll Saft, von einem 
zuderartigen, burch jehr milde Weinjäure gehobenen Geſchmack. 

Kernhaus: nur etwas offen. Die Kammern find zwar groß und 
geräumig, enthalten indeß wenige volllommene Kerne. 

Kelchröhre: fehr kurz. 

Reifzeit und Nutzung: zeitigt oft ſchon Ende September und 
hält fi mehrere Monate hindurch. Zu jeder Nubung im Haushalt 
vortrefflih, auch beim Landmann zum rohen Genuß beliebt. 

Eigenfhaften des Baumes: ber Baum wähst ungemein 
lebhaft, belaubt fi ſchön, bildet eine flache Krone und ift jehr frucht⸗ 
bar. Die kräftigen Sommertriebe find von bunfelrothbrauner Farbe 
mit vieler Wolle bededt und mit feinen weißgrauen Punkten bejekt. 
Das große Blatt ift fpigig eirund, am Rande ſcharf gezahnt. Der 
1 Zoll lange Blattftiel hat lange, ſchmale Afterblätter. Augen weiß⸗ 
wolligt, platt, feft anliegend. 

Berdient für ben Landmann häufigen Anbau. 


Schmidt. 


) Bet mir waren bie Jrüdte vom Baume meiftend an ber gangen —n 
ſeite ziemlich ‚tet —— buntefbraunsoth ‚ welde Nöthe in ber Reife 
wurde und die Grundfarbe ftärler durchſcheinen ließ. 3 fand dieſe —2 
Frucht ſelbſt für Die Tafel ſehr brauchbar und —* fie * +}. 
D. 
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No. 257. Poluniſcher Bapierapfel. VI, 1 Diel; XV, 1b. uc.; IIT,1 A Hogg, 
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Polniſcher Papierapfel. ++ Winter. 
Polniſcher füßer Bapierapfel. Diel. 


Heimath und Vorkommen: eine polnifhe Frucht, bie Diel 
aus Zywiec in Galizien erhielt. Da ih bie Schale fo befonders zart 
nicht fand und die Früchte Anfangs fehr Hein blieben, bezog ich die 
Sorte von Burchardt nochmals und erhielt daſſelbe, als von Diel. 
Zeigte fih auch bei mir brauchbar .und tragbar, faulte jeboch etwas 
leiht und wird im engern Sortimente entbehrlih fein. Auch ift ber 
Geſchmack nur gezudert und kann ich die Frucht daher nicht wie Diel 
als eigentlihen Süßapfel bezeichnen. 


Literatur und Synonyme: Diel XII. ©. 197 — füßer Dapien 
„apfel, Papierki. Dittri I. &. 482 nad Diel; v. Aehrenthal gibt Taf. 34 Ab⸗ 
” pilbung ‚in ber id die Frucht nit binlänglich erkenne. 


Geftalt: hält das Mittel zwifchen platten und Fugelförmigen 
„Aepfeln. Der Bauch figt in ber Mitte und wölbt die Frucht ſich nad) 
beiden Seiten faft gleihmäßig; 2°/,—3" breit und 21/,—2'/," hoch. 

Kelch: feinblättrig, lange grün bleibend, geichloffen, oft auch 
offen, figt in fehöner, tiefer Einfenkung, auf deren Rande man oft 
flache Erhabenheiten ober felbft wahre Rippen bemerkt, die bei manchen 
Früchten fanft über die Frucht hinlaufen. 
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Stiel: bald jehr kurz, bald bolzig, ,“ ang, jigt in ziemlich 
- tiefer, oft verfchobener, meiſtens glatter Höhle, die zuweilen auch etwas 
Roft zeigt. 

Schale: zart, in der Zeitigung gefchmeidig, bat mit ber bes 
Wachsapfels Aehnlichkeit, ift vom Baume wachsartig fteohweiß, im Liegen 
glänzend citronengelb. Recht befonnte haben einen leichten Anflug von 
blafjer Rojenröthe, die nah Diel den meilten Früchten fehlt, ich jedoch 
fat immer und felbft etwas ftärker, als Diel andeutet, jedoch immer 
nur fanft fand. Wahre Punkte finden fih nad Diel gar nidht und 

r in der janften Röthe fieht man Fleine Carmoifinfleden. Ich fand 
die Punkte wohl noch bemerklich, doch fein, oft nur Dupfen unter der 
Haut gleihend. Geruch violenartig. 

Fleiſch: jehr weiß, fein, markig, von angenehmem, reinen Zuder- 
geihmad, in welchem ich felbft noch einige Zuderfäure merklich ge 
nug finde. | " 

Kernhaus: nah Diel etwas offen; ich fand es mehrmals aud) 
ganz geihlofien. Die Kammern enthalten ſchöne, braune, volllonmene 
Kerne. Die Kelchröhre geht Tegelförmig giemlich oft faft bis auf das 
Kernhaus herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im December unb hält fich bis 
in den Sommer. Diel fett ihn unter die Süßäpfel vom erften Range. 

Der Baum wird nah Diel groß und ungemein fruchtbar, bildet 
eine ſchöngewölbte Krone und jet fehr viel Fruchtholz an. Sommer: 
triebe mit etwas Wolle bedeckt, filberhäutig, nach Diel auf der Sonnen 
feite hellröthlich, bei mir faft violett braunroth, ziemlich zahlreich, aber 
fein punktirt. Das Blatt, nach Diel mittelgroß, ift an meinen Baum 
ſchulenſtämmen groß (an manchen Trieben felbft recht groß), eiförmig, 
oft faft oval oder zum Elliptifhen neigend, mit nicht tiefgehenden, abs 
gerundeten Zähnen befett. Afterblätter ſtark, lanzettförmig; Augen 
berzförmig, etwas wollig. 


Oberdied. 
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No. 258. Weißer Taffetapfel. VIL, 1. Diel; XV. 1b. Luc.; IL, 1A.H0gg. 
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Weißer Taffetapfel. * ++ Winter. 
Weißer WintersTaffetapfel. Diel. 


HSeimath und Vorkommen: gehört zu den alten Sorten, deren 
Urfprung fih nit mehr nachweifen läßt, und ift in Deutichland weit 
verbreitet, namentlih auch im Hannover’ichen ſehr Häufig angebaut. Ich 
erhielt Früchte aus dem Braunjchweigifchen, aus Thüringen, Böhmen, 
Württemberg und von andern Drten, was für ben Werth diejer jehr 
ſchätzbaren Sorte zeugt, die für die Tafel jehr angenehm und noch brauch⸗ 
barer für den Haushalt iſt. Verdient daher recht häufigen Anbau. 


Literatur und Synonyme: Diel befhreibt ? Früchte, den Wachsapfel, 
I, 6. 180, und den Weißen Winter: Taffetapfel, Tafferas ‚blanc d’hiver, I. 
S. 185, die nad) feiner eigenen Erflärung ſich fehr Ahnlich ſeien, jedoch verſchieden 
fein follen, fo daß der Ünterjhied hauptſächlich im Geſchmacke und in Der Färbung 
liegen jolle, deren Beihreibung in Frucht und Vegetation aber gänzlich übereins 
Kmumt felbft im Gefhmad, denn alantartig und falmusartig bedeutet bei Diel 
0 ziemlich daſſelbe und höchſtens Modifilationen veffelben Geſchmacks, fo daß kein 
Unterſchied bleibt ald die Zärbung, wo dem Weißen Winter-Taffetapfel die Röthe 
fehlen fol. Diefe Habe ich aber nah Umftänden auch an Diels Wachsapfel nicht 
gefunden. Wir find eö bei Diel ſchon gewohnt, daß er oft Unterſchiede in uns 
wefentlihen Merkmalen fuchte, und ftehe ich daher nicht an, die beiden Früchte 
für identifch zu betrachten, worüber ich durch eigene Erfahrung bisher nicht gewiß 
werden fonnte, da ih den Weißen BintersZarfet: Apfel von Diel nicht erhalten 
konnte. Auch ftehe ich nicht an, den obigen älteren und bezeihnenderen Namen 
wieder berzuitellen. Die Frucht ift als Weißer Winters-Taffet:Apfel ſchon von 
Ehrift beſchrieben, Handb. Nr. 147, Bollft. Bomol. Nr. 81, welden Diel jelbft 
als mit feinem Wachsapfel identifch anfieht, und unter dieſem Namen in v. Aehren⸗ 
thald Werte Taf. 26 dem Wachsapfel ganz ähnlich abgebildet, heißt in Herrnhauſen 
von Alters ber Taffetas blanc, fommt in Lucas Kernobſtſ. Württembergs als 
Dberländer Taffetapfel vor, von dem die eingejanbten grade dem Wahsapfel 
leid) waren, und wird auch noch Diel Rofteld gelber Weinling diefelbe Frucht 
Fein, bie Diel von Burchardt erhielt, von dem ich zwar nur erft zweimal Früchte 
ſah, jedoch im Jahre 1834 ganz diefelbe Röthe, als an dem Wachsapfel fand, 
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während Diel angibt, daß alle Nöthe fehle. Ob und unter weldem Namen etwa 
diefe Frucht im Auslande vortomme, iſt mir noch nicht befannt. 


Geftalt: ziemlich platt, Die Wölbung am Stiel und Kelch find wenig ver: 
ſchieden. Gute Früchte find nah Diel 28/4 breit und ?—21/a'' hoch; Exemplare, 
bie ich bisher fah, waren 1/a’' weniger breit und 2" hoch. 

Kelch: geſchloſſen, grünbleibend, fteht in geräumiger, bald ſeichter, bald 
etwad tieferer Sentung, umgeben mit feinen Falten und ſchönen Fleiſchperlen, 
die ſich oft als 5 Fleiſchwärzchen ſehr regelmäßig umher gruppiren. Ueber bie 
Frucht laufen auch etliche Erhabenheiten, doch nicht rippenartig, ſondern breit und 
flach, und machen nur oft die Rundung ungleich. 

Stiel: bald kurz, bald 8/4” lang, holzig, ſteht in weiter Höhle, die ziemlich 

lang mehr grün bleibt und häufig ganz fein mit Roft belegt ift. 
e Schale: fehr fein, glänzend, vom Baum fon ein helles Strohgelb oder 
Weißgelb, in der Zeitigung wadsartiges Weißgelb. Freihängende Früchte haben 
auf der Sonnenfeite bald etwas verbreiteter, bald nur auf einer kleineren Stelle 
einen leichten Anflug einer blaffen, oft etwas rofenartigen Nöthe, die die Schön: 
beit der Frucht fehr erhebt und, wie Diel fi) austrüdt, Manden an ein fanft 
geſchminktes Mädchen erinnern möchte. Bei befchatteten Früchten fehlt dieſe Röthe 
und feheint e8 nad meinen Wahrnehmungen auh an den Jahren oder Boden, 
fowie an der volllommenen Ausbildung der Frucht zu liegen, ob dieſe Röthe über: 
haupt oder wenigftens in ihrer rechten ſauften Schönheit hervortritt. Die Punkte, 
Anfangs in ber gelben Farbe als feine, weißliche Dupfen, find jpäter ſehr wenig 
bemerklich, im Roth bilden fie zumeilen feine, dunfelcarmoifinrothe Punkte, ſowie 
fih einzeln auch Warzen, oder in ſchlechtem Boden und naſſen Jahren ſchwärz—⸗ 
liche, eingefenkte Yleden finden. Geruch merklich, etwas quittenartig. 

Fleifch: weiß, bei recht volllommenen Früchten fchr weiß, fein, markig, fafts 
reich, von flüchtig falmusartigem, durch feine milde MWeinfäure gehobenen Geſchmack. 

Kernhaus: nad Diel etwas offen, fand ich allermeift ganz gefchloffen; ed 
liegt mehr nad) dem Kelche hin, läuft in die Breite, ift Hein; die Heinen Kams 
mern enthalten viele vollfonmene, breiteiförmige, furze Kerne. Die Kelchröhre 

zieht fich fpit ziemlich tief herab. 

Reifzeit und Nugung: zeitigt im December und hält fi) bis Dfiern; daß 
fie bald mehlig wird, ift nicht gegründet und verliert fie den Saft erft gegen 
Oſtern. Bicle lieben den Gefhmad beſonders und muß die Frucht auch ſehr guten 
Wein geben, worauf das eine Synonym ſchon hinmeist. 

Der Baum bleibt nit, wie Diel meint, klein, fondern fah ich bier nit 
menig recht große Bäume, die eine ſchöngewölbte Krone machen, mit ſich etwas 
hängendem Fruchtholze; er kommt in allerlei Boden gefund fort und ift fehr reich: 
lich fruchtbar. Sommertriebe ſchlank, ſchmutzig braunroth, ziemlich wollig, wenig 
und fein punktirt. Blatt groß, länglich eiförmig, zuweilen etwas herzförmig, 
mit den Rändern aufwärts gebogen, glänzend, feiht und ſtumpfſpitz gezahnt. 
Afterblätter fein, langettförmig. Augen ziemlich ſtark, weißwollig; Augenträger flach. 


Oberdieck. 
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No. 259. $rüntilger Rünigsapfel. VIL2.Diel; XV, 1b. 2uc.; II, 1A.H0gg- 








Fränkiſcher Rönigsapfel. Diel. * + Nov. Winter. 


Heimath und Vorkommen: Diel erhielt diefen Apfel von 
Profeffor Wittwer in Nürnberg unter obigem Namen und meint, baß 
er in Franken heimifh wäre. Jet ift er in den größeren pomologiſchen 
Sammlungen ziemlich verbreitet. 


Literatär und Synonyme: Diel IV. S. 40. Synonyme find mir nigt 
befannt geworben. 


Geftalt: platt kugelförmig, etwas mehr nad) bem Kelche, ala nach 
dem Stiele abnehmend, 3" breit und 21/,— 23/4" Hoch; ſehr oft ift eine 
Seite nicderer als die andere. Weber bie Wölbung der Frucht laufen 
ſtarke, ftumpffantige Rippen, faſt wie bei ber Reinette von Canada. 

Kelch: geſchloſſen, lange grün bleibend, in einer engen, tiefen, 
von ftark Hervortretenden Beulen umſchloſſenen Einfenkung. 

Stiel: kurz, oft ein Fleifhbug, in einer mittelmäßig tiefen, mit 
ftrahligem Roft umgebenen Höhle. 

Schale: fein, glänzend, Anfangs hellſtrohgelb, ſpäter citronen» 
gelb, auf der Sonnenfeite golbartig werdend, mit zum Theil fehr- bes 
merkbaren Forellenpunkten. Dieje Punkte find theilmeife roth eingefaßte 
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Roftpunkte; letztere, ſowie einzelne Roftanflüge finden ſich fein und grau 
auch fonft auf der Schale. 

Fleifch: weiß, ins Gelbliche übergehend, ziemlich Ioder, aber 
grobförnig, faftvoll, von vorherrſchend ſüßem, nur wenige Säure 
zeigenden,, angenehmen Geſchmack. 

Kernhaus: meiſtens offen, feltener gefchloffen; Kammern find 
weit, armſamig. . 

Kelchröhre: tridterförmig, eher kurz, als von mittlerer Länge. 

Reife und Nutzung: November, bält bis Januar; Tafelfrucht 
zweiten Ranges, für wirthſchaftliche Zwecke ſehr ſchätzbar. 

Eigenſchaften des Baumes: ber Baum wächst (nach Diel) 
ſehr lebhaft und ſtark; die Aeſte ſtehen ſtark ab und bilden eine breite, 
dichtbelaubte Krone; das Fruchtholz beſteht größtentheils aus Fruchi⸗ 
und Ringelſpießen und bildet ſich ſehr frühzeitig, weßhalb auch der 
Baum ſehr bald und reichlich fruchtbar wird. Die Sommertriebe ſind 
ſtark und lang, braunroth, etwas bewollt, wenig punktirt und theilweiſe 
mit einem Silberhäutchen bekleidet. Das Blatt iſt groß, länglich eiförmig 
und bat eine aufgeſetzte Spite. 

Nach Diel erfordert der Baum einen fehr guten Boden und war⸗ 
men Stand und verdient häufig angepflanzt zu werben. Hier trägt ein 
Aft auf einem älteren Sortenbaum in unbeſchützter Lage recht gute und 

wohlſchmeckende Früchte. 


Ed. Lucas. 
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No. 260. Augelapfel. VIE, 1 (2). Diel; XV, 1(2)a(b) Luc; IL, 1&A.H0gg. 
— 
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Rugelapfel. (Württemb.) Luc. ++ Winter — Sunt. 


Heimath und Vorkommen: diefer Apfel it in faft allen 
Gegenden Württembergs, in melde berumziehende Baumhändler ihre 
Waare abfegten, verbreitet. Diefe Verbreitung feheint von den Baum⸗ 
züichtern in ber Umgegend Ehlingens herzurühren. Seltjamer Weife 
wird diefer Apfel von den Eßlinger Weingärtnern ſchlechtweg Reinette 
genannt. Wo urjprünglich diefe Sorte herftammt, Tonnte ich nicht in 
Erfahrung bringen. 


Literatur und Synonyme: bei Diel und Dittrich konnte ich bis jetzt eine 
ganz paffende Befchreibung nit finden; indeß wäre ed möglid, daß er doch ſchon 


unter einem andern Namen vorlommt. Bei der großen Verbreitung biejer Sorte, 


die fi) namentlih auch auf Bayern erftredt, tft es aber wünfchenswerth, einen 
beftinnmten Namen zu haben, und ich wählte Daher unter den zahlreichen Synos 
nymen den mir am pafjendften jcheinenden obigen Namen, unter welchem id in 
den Kernobftforten Württembergs ©. 31 auch ſchon dieſe Sorte befchrieben habe. 
In Württemberg fommt diefer Apfel vor als Kugelapfel, Neinette, MWeinfäuers 
ling, Sauerracher, Weißſcheibling, Bärminkler, Weißer Bieligheimer, Grüner 
gietigeimer ober Stettiner, Feldbietigheimer, Grüner Zwiebelapfel und Grüner 

atzenkopf. In Ausftelungen fand ich ihn einmal in Gotha bezeichnet ald Grüner 
Apfel von Sedan, was jedenfalls auf einem Irrthum berubte. Bon Metzger er⸗ 
hielt ich benfelben Apfel als Brinzeffin von Württemberg. 

Ich zählte diefen Apfel früher feiner Bildung und namentlich feiner engen 
Stielhöhle nach zu den Gulderlingen, wohin er aber der orbinären Beſchaffenheit 
des Fleifhes wegen nicht zu zählen ift; Später glaubte ich ihn unter den Rambouren 
fuden zu müffen, halte aber dafür, daß er am beften de den Blattäpfeln gezählt 
wird, da er offenbar zur Gruppe der Stettiner oder Vietigheimer gehört. 


Gejtalt: die Abbildung zeigt eine Frucht von mittlerer Größe; 
‚man findet häufig ?/, größere, oft jehr platt, häufiger volllommen kugel⸗ 
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förmig. Der Bauch ift immer in ber Mitte; beide Wölbungen find ges 
wöhnlich gleihd. Die Rundung ift immer durch einige breite Erhaben⸗ 
heiten, welche fih vom Kelche bis zur Stielhöhle binziehen, uneben. 

Kelch: gewöhnlich halboffen, bei großen Früchten offen, bei Heinen 
gefchloffen, breitblättrig, wollig, in einer nicht jehr tiefen, durch breite 
Erhöhungen unebenen, ziemlich geräumigen Einfenfung. 

Stiel: theils kurz, theils ?%“ lang. Die Stielhöhle ift bei den 
meiften Früchten genau jo, wie die Abbildung fie angibt, nämlich fehr 
flach; fie kommt aber auch tief und trichterförmig vor. 

Schale: glatt, glänzend, etwas gejchmeidig, vom Baume grads 
grün, ſpäter gelbgrün und grüngelb; bejonnte Stellen zeigen einen Ans 
flug von einer bräunlichen Röthe, welche aber durch jedes aufliegende 
Blatt abgeihnitten wird, Punkte in der Grundfarbe bräunlich, ziems 
lich gleihmäßig weitläufig vertheilt, im Roth mit dunkelrothen Kreischen 
umgeben. Faſt immer finden ſich ſchwarze und jchwärzliche Fleden, die 
von fogenannten pelzigen Stellen des Fleiſches herrühren und den Werth 
diefer Frucht ſehr beeinträchtigen. 

Fleiſch: weiß, ins Grünliche ſchillernd, fehr jaftreih, Doch ziem⸗ 
lich feit und hülſig, ſüßweinſauer, ohne Gewürz. 

Kernbaus: theils etwas, theils ganz offen; Samen zum größten 
Theil taub, 

Kelchröhre: charakteriftiich weit und bis aufs Kernhaus berab- 
gehend. 

\ Reife und Nubung: November, December, hält bis tief in den 
Sommer. Als Wirthſchaftsobſt, befonders zur Moftbereitung ſchätzbar. 
Als Tafelobjt nur vom dritten Rang. Wird von Stürmen gern vor 
der. Reife abgemworfen. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst ungemein 
lebhaft und jtarf und übertrifft darin die meiſten Apfeljorten; in 
4 Sahren bildet er ftarfe Hochftämme. Auch jpäter wächst er jehr üppig 
fort und Z0jährige Bäume tragen hochgewölbte, kugelförmige Kronen, 
wie fie fonft 5Ojährige haben; er ift fehr fruchtbar. Die ftarfen, etwas 
abjtehenden Aeſte find reich mit Sruchtruthen und Quirlholz befegt. Die 
Sommertriebe find ftarf, dunfelrothhraun, nur wenig bewollt und mit 
nur einem ſchwachen Silberhäutchen verjehen, lebhaft und häufig mit nicht 
fühlbaren, mweißgrauen Punkten verjehen. Die Blätter find rumdlichoval, 
/ regelmäßig gejägt, haben eine etwas langgezogene Spige und find unter- 

ſeits bemollt. Der Blattjtiel ift auf der Rückſeite immer etwas geröthet. 
Ed. Lucas. 


J 
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No. 261. Rother Stettiner. VII, 1. Diel; XV, 2b. Zur; II, 1 C. Hogg. 





Rother Stettiner. Diet. * ++ Winter. 


Heimat und Vorkommen: Diel jagt: „es gibt vielleicht feinen 
Apfel, der in ganz Deutſchland jo allgemein befannt ift, als der Rothe 
Stettiner, und diejes ift wohl ein großer Beweis für feine Güte und 
Brauchbarkeit in der Oekonomie.“ Diefe 1799 gefchriebenen Worte 
haben zwar jekt noch ihre Gültigfeit, dürften aber in 50 Sahren zur 
Unmwahrbeit geworden fein. Der Baum dieſes jehr ſchätzbaren und all 
gemein beliebten Apfeis leidet an vielen Drten, wie jchon Liegel es ans 
gibt, an wulftigen Auswüchfen, welche die Aeſte verunftalten, fie uns 
fruchtbar machen und häufig zum Abfterben bringen. Dies ift der Grund, 
warum diejer Apfel in vielen Gegenden bereits jett auf den Obſtmärkten 
jelten zu werden anfängt und weniger mehr nachgepflanzt wird, 

Literatur und Synonyme: Diell. S. 243. Deuticher Obftgärtner 1796. 

. XX, gute Abb. Chrift Nro. 183. Hogg führt ihn S. 266 als Roftoder auf und 
Bi er gleiche fehr viel dem Norfolk Beefing. Er führt ald Synonyme an: Btet- 
ting rouge, Rothe Stettiner; Rother Herrenapfel, Annaberger, Berliner Glasapfel, 
Matapfel (?), Böpigheimer, Zmwiebelapfel. Bor den [ehr zahlreihen Synonymen 
dieſes Apfels find hervorzuheben: Rother Bietigheimer, fajt duch ganz Württem⸗ 
berg, Tragamoner be: Ulm, Stothapfel am Bodenfee, Rother Zwiebelapfel in Baden, 
Tirol und Bayern, Malerapfel in Deftreicdh, Rotpvogel in der Pfalz, Eifenapfel in 
Bommern, was aber unrichtig ift, da der legte Name einer ganz andern Sorte 
zukommt. 

Geſtalt: plattrund und plattkugelförmig; der Bauch nimmt die 
Mitte der Frucht ein und beide Wölbungen ſind gewöhnlich nicht viel 
von einander unterſchieden. Die Rundung iſt in der Regel durch einige 


“ 
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breite, flache Erhabenheiten etwas uneben. Recht vollkommene Früchte 
find 31,, breit und 2!/," hoch. 

Keld: geichloffen, in einer geräumigen, gewöhnlich nur flachen, 
mit mehreren fanften Rippen umgebenen Einſenkung und von alten 
eingeſchloſſen. | 

Stiel: furz, in einer ſchönen, lebhaft grünen und nur wenig Roft 
zeigenden Höhle. 

Schale: die Grundfarbe ift blaßgrün, welches fpäter in Gelblich⸗ 
grün übergeht; die Sonnenjeite und gewöhnlich der größere Theil ber 
Frucht ift mit einer glänzenden Blutröthe rein verwaſchen, weldhe auf 
der Schattenfeite fi allmählig verliert; im Roth ficht man feine, weiß⸗ 
graue Punkte, die bejonders bei den aus Tirol fommenden Früchten jehr 
deutlich bemerkbar find; auch findet man häufig ſchwärzliche Regenmale. 

Fleiſch: Harakteriftifch grünlichweiß, faftig, fein, ziemlich feft, von 
einem jehr angenehmen, füßmeinigen Geſchmack. 

Kernbaus: Hein, meiftens offen, die Kammern geräumig und 
mufchelförmig ; von den Kernen find viele taub. 

Kelhröhre: weit und tief herabgehend, kegelförmig. 

Reife und Nutzung: November, December; hält bis zum Som⸗ 
mer. Als Marktapfel jehr beliebt, befonders auch, da er ſich fo gut 
transportiren läßt. 

Eigenfhaften des Baumes: der Baum wächst in der Jugend 
nicht Schön und bildet felten recht gerade Stämme; er wird ſehr groß 
und erhält eine umfangreide, flachlugelförmige Krone, deren Aeſte oft 
ftarf berabhängen. Die Sommertriebe find duntelbraunrotb, glänzend, 
ſehr wenig bewollt, weiß punftirt; bie Blätter find eirund und doppelt 
gefägt. Der Baum ift nur in manden Gegenden noch gejund und 
fruchtbar und verdient deßhalb nur mit gehöriger Vorfiht weiter ange 
pflanzt zu werden. 

Ed. Lucas. 
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No. 262. feiner Ayi. VII, 1. Diel; XV, 2 b. £ucas; III, 1 C. Hogg. 





Kleiner Api. * + Winter bis Sommer. 
Der Api, Pomme @’Api. Diel. 


Heimath und Vorlommen: eine ſehr alte Frucht, deren Name 
ſchon bei den Römern ale Malum Appianum vorlommen fol. Man 
könnte den Namen Api auch von apis, bie Biene, ableiten, zumal Zint, 
Eidler u. A. den Apfel Apis nannten. Merlet und Duintinye führen 
diefe Frucht Schon als Pomme d’Api auf. In Deutſchland wird der 
Api jeltener ala Tafel oder Wirtbfchaftsobft, jondern mehr zur Zierde 
kultivirt. In Tirol ift er Dagegen ein geſchätzter Handelsapfel. 

Literatur und Synonyme: Diell. S. 247, Chrift Nro. 105. Abb. finden . 
fi in Duhamel T. XL Deuiſch. Obftgärtn. Nro. XIL ; Hogg S. 23 ala Api; Dows 
ning führt ihn ald Lady apple Nro. 111 an, Hogg gibt folgende Synonyme: Pomme_ 
Appease, Api rouge, Pomme Rose, Pomme Dieu und Long Bois (in manchen 


en von Frankreich). Sonft heißt er aud) Krippele in Tirol, Bomdabinchen in 
er z. 


Geſtalt: ein kleiner, zierlicher, plattrunder Apfel; der Bauch iſt in 


ber Mitte; beide Wölbungen find nur wenig verſchieden; die Rundung 


iſt duch ſanfte Erhabenheiten unterbrochen. Der Apfel erreicht eine 
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Breite von 21/,” und ift dann 1°,” hoch; gewöhnlich ift er aber um 
1/s Kleiner. 

Kelch: Klein, geſchloſſen, in einer engen, ziemlich tiefen, mit feinen 
Rippen umgebenen Einſenkung ſtehend. 

Stiel: kurz, nicht aus der Stielhöhle hervorragend; letztere iſt 
trichterförmig, tief und glatt. 

Schale: ſehr glänzend, fein und glatt; bie Grundfarbe Anfangs 
bellgrün, fpäter blaßgelb; die Sonnenfeite, und oft die Hälfte bes Apfels 
iſt mit einem prachtvollen, hellen Blutroth wie ladirt; ganz beichattete 
Früchte zeigen nur Kleine, rothe Baden oder auch nur carmoifinrothe 
Punkte auf der Lichtfeite. Punkte fein, bald grün, bald ſchwärzlich. 

Fleiſch: weiß, jaftreih, aber zu feit, um als Tafelobft zu dienen. 
Den Gejchmad bezeichnet Diel als ſüßlich, rofenartig. 

Kernhaus: geſchloſſen, vollfamig. 

Reife und Nutzung: November bis Mai. Downing nennt ihn 
einen ausgezeichneten, kleinen Deſſertapfel, welchem auch Hogg beiſtimmt. 
Nach dem Gefrieren, was dieſer Apfel gut verträgt, ſcheint er ſogar 
ſchmackhafter zu ſein. 

Eigenſchaften des Baumes: der Baum wird nur mittelgroß, 
wädhst in der Baumſchule wunderſchön, bildet ſpitzwinklich abſtehende, 
dicht mit kurzem Fruchtholz bekleidete Aeſte, die oft ganz did mit Früch⸗ 
ten vollhängen. Die Sommertriebe find glänzend, ſchwarzbräunlich und 
ſehr reichlich weißlich punktirt. Das Blatt ift eilanzettförmig und aufs 
fallend lang. 


Diefer Meine, fchöne und ſehr haltbare Apfel eignet fid 
ganz befonders zur Gultur in Xöpfen oder Heinen Kübeln, wo- 
"rin man allerliebfte Bäumchen, mit Hunderten von Prüchten be- 
bangen, ziehen Tann, die den ganzen Winter durch zur Zierde 
dienen. » 

Ed, Lucas. 
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Dorbemertung. 


1) Die mit Hefonderen Nummern in Klammern bezeichneten gefperrt gebrudten Sorten find als feſt⸗ 
Rebenbe gerten zu betrachten und als folde unter ber Rro. und ber beigefligten Seitenzahl beſchrieben 
und abgebildet. 

2) Wo zwei Obſt-Namen anzegeben find, bebentet das zwiſchen benjelben befinblihe Zelden =, 
daß ber vorhergehende Namen mit tem nachſtehenden fynonrm fei. Der zweite Name tft ber pomelogiſch 
richtiagere nad als folder feftgeftellte und tie angeführte Seitenzahl beutet auf die Seite, wo fi bie 


Deihreibung und Abbildung finde: 


3)? : veutet auf wahriheinliche Identität der vor: und nachſtehenden Sorten Hin. 


4. 


Abrahbamsapfel (Chrifl) — Danziger 

Kantapfel 81. 

Aeſopus van der Vere—Van der Bere 525. 

Agatapfel,Doppelter(No.106) 249. 
„ Burpurrotber (No. 202) 437. 
„ Purpurrother Winter — Burpurs 

rother Agatapfel 437. 

Wlantapfel (Ro. 109) 249. 

Ananasapfel(Hannov.)—=Goldzeuga.263. 
„ (Thüringen) = Brinzerapfel 67, 

Annaberger — Rother Stettiner N55. 

Apfelmußer (Württemberg) = Hohen: 

beimer Schnielzling 421. 

Apfel, Birnförmiger (Ro. 60) 151. 
„v.Hawthornden (Ro.172) 375. 
„Wahrer Birnförmiger — Birn- 

fürmiger Apfel 151. 

Api, Kleiner (No. 262) 557. 

„ double = Sternapjel 3831. 

„ Rother Sommer: (Ro.95) 221. 

„ rouge — Sleiner Api 557. 

„ rouge d’öt6 = Rother Sommer: 

pi 221. 

„ Stern: = Sternapfel 387. 
Aporta Nalivia = Raifer Ylerander 109. 
Aſtracan, Rother (No. 24) 79. 

n DBeißer (No. 28) 87. 

„n White = weißer Aftracan 87, 
Quguftapfel, Sibir. (No. 203) 439. 


IAlluſtrirtes Handbuch der Obſtkunde. 


B. 
Backapfel, Gelber — Gelber Winter⸗ 
Stettiner 539. 
Badarfel, Rother (Württemberg) — 
Rother Kardinal 111. 
Baldwin (Ro. 197) 477. 
Baldwin Red = Baldwin 427. 
Bamberger (Miürttemberg) = Hohen: 
heimer Schmeljling 421. 
Bardin. —= Geftr. Fenchelapfel 497. 
Bay Apple = Goldzeugapfel 263. 
Baſchesapfel, Rother (No.249) 531. 
Baͤrwinkler (Württb,) = Kugelapfel 553. 
Beauty of Kent= Schöner aus Kent 113, 
„ of Wales ?= Red Astravan 79. 
Belle fille = Sternapfel 381. 
Bellefleur, Gelber (Ro. 19) 69. 
„ Ranger (Ro. 2235) 483. 
Yellow = Gelber Bellefleur 69. 


Bellelower, Yellow—@elb.Bellefleur 89, 


Bells Soarlett = Scharladhr. Barm. 315. 

Berlinerapfel = Berliner Schafsnafe 209, 

Berlinger (Heilbr.) = Goldzeugapfel 263. 

Bietigheimer, Grüner (Württemderger) 
— Grüner Stettiner 537. 

„ Grüner (Württb.) Kugel⸗A. 53. 

„n Rother (Schwaben) — Rother 

Stettiner 555. 
Weißer (Wüztt.) = Kugelapfel 563. 


| Birnapfel, Reval’iher (Ro. 94) 219. 
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562 Blanke Rabau — Cardinal. 


Blanke Rabau = Sommer:-Rabau 233, 
Blauapfel (No. 247) 527. 
Bläuling — Blauapfel 527. 
Blaufhwan “ = Slleiner Langftiel 180. 
Blenheim Orange == Goldreinette von 
Blenheim 8516. 
Bloom Zuir = Sommer-Rabau 283. 
Bödigheimer — Rother Stettiner 555. 
Gelber = Gelb. Wir »Stettiner 539. 
Böhmer (Tirol) (No. 26) 83. 
Bohnapfel, Großer 2 Ro, 164) 369. 
" Kleiner (Ro. 165) 361. 
„ Großer rhein.= Groß. Bohn⸗A. 359. 
„ Kleiner rhein. = Klein Bohn: 4.961. 
o Weißer = Großer Bobnapfel 369. 
Bomdabinden = Kleiner Api 657. 
Bonne de Mas (Lond. Catal.) = Gold: 
zeugapfel 263. 
Bonnet carrd —= Weißer Wtr.:Galn. 33. 
Borsdorff = Edelborsdorfer 308 
Boröborferapfei = Edelborsdorfer 303. 
„ Edler Winter: = Edelborsdorf.303. 
„ Broßer (Württ.) = Drleans:R.169. 
„ Le grund Bohemiana = Übel: 
borsborfer 303. 
n Schwarzer = Brauner Mat-Y. 367. 
„. Zwiebel: (Ro. 137) 308. 
Boilenapfel (Bremen) (Ro. 90) 211. 
Bong Early = Süßer Bough 269. 
Large early yellow = Gußer 
ougb 269. 
„ Large yellow = Süher Bough 269. 
„ Bweer = Sußer 8 ag 269. 
„ Süßer (No. 119) 236 
Bredede, Winter⸗ In. 163) 357. 
„ Sommer: — Sommer:Rabau 233. 
Bärgerherrenapfel (Ro. 181, 395. 
Butters — Baldwin 427. 


C. 
Caillot rosut — Rother Btr.:Calvill 45. 
Oalville blanche — Weißer Winter: 
Calvill 33. 
„ blanche à oötes — Weiber Wins: 
ter⸗Calvill 33. 
n Blumen: — Gravenfteiner 47. 
„ @Ang loterre „ Sornwallifer Nel⸗ 
tenapfel 20 
„ @WAngleterre — = Sanger Himbeer⸗ 
apfel 197. 
„ @automne — Roth Hbf. ⸗Calv. 41. 
—— rayde — — Geftr. Herbft- 
alvill 
„Eggermonts⸗ — Eggermont 406. 
Erzherzog franz Ar 176)385. 
n —* Sommer: (No. 4) 39. 
n aas’ weißer Sommer: — Fraas 
Sommer:Calviu 39. 


Calvill, Geflammter rother Herbfts — 

Geftr. Herbſt⸗Calv. 387. 

„ Gelber Herbit: (Ro. 3) 37. 

„ Gelber Winter: (Ro. 2) 36. 

„ Gestreepte Herfst- = Beftreifter 
Herbſt⸗Calvill 387. 

„Geſtr. gelb. Hbſt⸗Gewüurz⸗Calv. 199. 

n Gehreifter Herbfls(®. 177) 387. 

n Gehzeifter Rußcab (Ar. 178) 


35 

Geftreifter rother Herbft- = Geſtr. 

" Herbft:Calvill ger. 

" Geftzeifter zother Der = Rother 

Dfter-Calvill 
Geftreifter Binier a 9,49, 
„ Gewürz (No. 84 
musqusde = Geftr. Bluse, —* 380. 
Holland. rother Winters = Crede's 
Taubenapfel 106. 
longue d’hivör — Rother Winter⸗ 
Calvill 45 

„n Pr&coce = Sommer:Gewürze. 203 

„ rayde — Geſtr. Herbit-Galv. 387. 

n —— .Hbft.: Sab si. 
inter red C. = Rother 

Winter-Calvill 46. 

„ Rother Herbfte (Rr. 5) u. 

n Rother Herbſt⸗Anis⸗ = Geftreifter 

Herbſt⸗ Calvill 387. 

„Rother Dfter- (Rr. 6) 48. 

„ Rother Winter: (Rr. 7) 65. 

n worden eainten Re) = = Rother 

erbft⸗ 
n rouge In d ausomne = — Roth. Herbft- 


„ rouge dedanıs et dehors = Rother 
Binter-Gatoill 46, 

rouge d’hirer-Roth.Wtr.:Galv.Ad. 

„ royale dhirer = Rother Winter- 


Türten: — Türlenapfel 401. 
Weißer Angite = Sommer⸗Ge⸗ 
würzapfel 203 
nm Weißer Herbfts = = Gelber Herbſt⸗ 
Calville 37. 
„Weißer Winter: (Ro. 1) 33 
Wbite inter = — Weißer Winter 
Calvill 3 
Cauelle, La = Sommer: immtäpfel 331. 
Sarbanter = Grauer Kurzftiel 508. 
Cardinal blano fAambanı — Weißer 
geflummter Cardinal 451. 
u Blutrother (Ro. 113) 287. 
„ Blutrother Painter: = Blutrotber 
Cardinal 
n — weißer (Ro. 208) 


451. 
n Rother (Rr. 40) 114. 





Cardinal — Framboisier, 


Cardinal, Rother (Thüringen) — Dans 
iger Rantapfel 81. 
„ Weiber (Thüringen) = Weißer 
Winter⸗Calvill 33. 
Sarmesapfel — Echter Winterftreifl. 175. 
Sarolin, Burchardt's (NRo.110) 251. 
„Burchardt's Kleiner geftreifter = 
Burchardt's Sarolin 251. 
Caroline Augufte (Ro. 30) 91. 
Sarpentin (No. 157) 346. 
Charlamovski (Ro. 31) 95. 
„ Nalivia — Charlamovski 95. 
Chemise de soie blanches — Weißes 
Seidenhemdchen 403. 
Chriftapfel, Rülhaufer (R.23)77. 
Gicadapfel — Weißer Aftracan 87. 
Sitronenapfel= Weiße Wachs-R.127. 
„ (Württemberg) — Hohenheimer 
Schmeling 421. 
„. Meißener (Ro. 170) 371. 
„ Meibener Winter: — Meißener 
Eitronenapfel 371. 
„ Winters (No. 80) 191. 
Coeur de Pigeon -: Rother Winters 
Taubenapfel 107. 
Cornish Juiyflower — Carnwalliſer Rel: 
tenapfel 201. 
Coriandra Rose — Königl. Kurzitiel 167. 
Cossensa — der Köftlichfte 80. 
Couleur de Chair - Sommer: Zimmts 
apfel 231. 


Couronne des Dames = PBaumannds 
Reinette 485. 
Couronno des pommes — Sanjen van 


Welten 419. 
Courtpeudu -- Königl. Ruzztiel 167. 
„ le gros gris - Grauer Kurzftiel 506. 
„ musqu6e -- Königl. Kurzftiel 167. 
„ plat — Königl. Kurzſtiel 167. 


D. 
Dainty Apple — Morgenduftapfel 97. 
Delicateſſe v. Montbijou(R.15)61. 
Devoushire Quarrendon- Rother Quar⸗ 
rendon 2727. 
„ Quarrington = Rother Quarren⸗ 
don 227 


Ditton Nonpareil = Braddicks Nonpa⸗ 
reil 473. 

Dorſchenapfel (Lahngegend) = Echter 
Winterftreifling 175. 

Downy Apple -- Morgenduftapfel 97. 

Drap d’or — ®oldzeugapfel 263. 

Dreijährling — Rother Tiefbuger 147. 

Duchess of Oldenburg Charla⸗ 
movsti 95. 

Duke of Wellington — Wellington 187. 

Dumelows Crab — Wellington 187. 
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Dutsch Migaonne — Große Eaffeler 
Neinette 183. " 


2 
Early red Margaret — Rother Margas 
rethenapfel 89. 
Edapfel, Eggerling — Weiß. Wtr.⸗Clv. 33. 
Edapfel, Gelber (Ro. 10) 51. 

n Rother (No. 11) 63. 

„ Rother — Rother Wintercalvill 46. 
Edenhagener,®eller’3(R.124)279, 
Edelborsdorfer (No. 135) 303. 
Edelrotber (No. 36) 103. 
Eggermont (Ro, 186) 405, 

Eisapfel, Ruſſiſcher — Weiß. Aftracan 87. 

Emilie Mauller rer Emilie 121. 

Engelberger (Ro. 53) 137. 

Engelsche Aogt — Burpurrother Agats 

apfel 437, 

Erdbeerapfel, Engl. (No. 198) 429, 

Erdbeerapfe (Reifen) — Rother Bolfters 
apfel 413. 

„ Rother Winters — Rother Winter 

Calvill 45. 

„ Schleswiger-- Sommer:-Barm.311. 
Erzherzog Anton (No. 70) 171. 

„ Zobann (Ro. 106) 24i. 

Eve Apple of the Irish — NRotber 
Margaretbenapfel 89. 


F. 
Fair’s Nonpareil — Fairs Vortreffl. 469. 
yairs Vortreffliher (N.218) 469, 
'anorika -... Weißer Yftracan 87, 
Faros, Großer Rother (Diel) ?— Dans 
iger Kantapfel 81. 
r abapfel (Ro. 182) 397. 
avoritapfel, Kleiner (N. 97) 226. 
'ederal Pearmuin— StaatensBarm.493. 
Belpbietigheimer(Württ.)— Kugel:4.663. 
Fenchelapfel, Geftr. (No. 232) 497, 
„ Rotbgeftr. = Geftr. Fenchel⸗A. 497. 
Fenouillei ray6 —= Geftr. Fenchel⸗A. 497. 
Flaſchenapfel, Englifcher — Prinzen⸗A. 807. 
Fleiner — Kleiner Fleiner 179. 
Fleiner, Kleiner (No. 74) 179. 
„ Großer — Kleiner Fleiner 179. 
„ Großer Winter: (Biel) ?— Rleis 
ner Fleiner 179. 
„ Rönigss (No. 75) 181. 
„ Winter: == Kleiner $leiner 179. 
lorentiner — Danziger Kantapfel 81. 
orellenapfel = Rein. v. Bretagne 309. 
Formosa Pippin — Ribfton Bepping 353. 
Foxley Russian Apple — Sommer: 
Gemwürzapfel 203. 
Framboiier rouge loßquette — Langer 
Himbeerapfel 197. 
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Frambos Apple — Geftr. Hbft-Calv. 387. 
Frantenapfel(Müfchens) --Süßfrante307. 


G. 
Garnons Apple — Königl. Kurzſtiel 167. 
Gelders Present — Roth. Hbſt.⸗Calv. 41. 
Gewürzapfel, Engliſcher (R.21)73. 
„(Rheinlande)-Weiß. Matapfelꝰs69. 
„Schonebeck's früher — Sommer: 
Gewürzapfel 203. 
„Sommer⸗(No. 86) 203. 
» Weißer — Sommer⸗Gewürz-A. 203. 


» Weißer engliider — Engliſcher 
Gewürzapfel 73. 
Weißer Sommer: — Sommer: 


„ 
Gemwürzapfel 203, 
Glace de Zelande — Weißer Aitracan 87. 
Glasapfel (Württemberg) — Grüner 
Stettiner 537. 
Slasapfel,Berliner_-Roth.Stettiner 556. 
Glory of the West. — Engl. Prahl⸗ 
rambour 449. 
„ of York — Ribſton Bepping 353. 
Göppinger (Wurttemb.) —. Hohenheimer 
Schmelzling 421. 
Goldapfel v. Kew (No. 132) 295. 
‘Golden Noble (Ro. 173) 377. 
Goldmohr (No. 233) 501. 
Goldftidapfel — Goldzeugapfel 263. 
Goldzeugapfel (No. 116) 263. 
Grafenapfel (Heilbr.)—Graveniteiner 47. 
Gravenfteiner — Gräfenft. (N. 8) 47. 
„ Rother — (Ro. 82) 19%. 
Granat⸗A. (Rormweg.) - Geftr.Röm.:A.59. 
Greening, Burlingtou — Grünling von 
Rhode⸗Island 265. 
„ Jersey — Grünling von Rhodes 
Island 265. j 
„ Bhode-Islend — Grünling von 
Rhode⸗Island 266. 
Green Newtown Pippin — Grünling 
von Rhode⸗Island 265. 
Gros Fenouiller grie — Grauer Kurzes 
ftiel 505. 
Grünling von Rhode⸗Island 
(Ro. 117) 265. 
„ Woodt’8 (Mo. 254) 541. 
Gulderling, Gelber englijder — Bold: 
gulderling 67, 
®ulderling, Gold= -- (Ro. 18) 67. 
„ Spanijder geftreifter (Ro. 
187) 407. 


_ H. 
Hainbüttenapfel, früher -- Geftr. Herbſt⸗ 
en frab I. derbf 


Hampshire yellow — ®tr.-Goldprm.165. 
Haſenkopf v. Lübben — Prinzenapfel 57. 


Framboa Apple — Kaiſerapfel. 


Hawthorndean: Apfel v.Hamwthornden375. 
„ Wbite-Apfei v. Hamthornden 375. 
Herbftapfel, Cludius' (R.92) 215. 
Herfſt Brefent — Rother Herbft-Catvill 41. 
Serrenapfel (Megger) — Champagner⸗ 
Reinette 125. 
Herrenapfel — Kleiner Herrenapfel 373. 
Herrenapfel, Kleiner (R. 171) 373. 
„ Rother — Rother Stettiner 555. 
Serzengaft (Bürttemb.) — Grauer Kurz⸗ 
ftiel 505. 


Hicks Fancy — Früher Ronpareil 293. 
Himbeerapfel, Braunrotber — Rother 
Herbſt⸗Calvill 41. 
„ Großer rother — Rother Herbit- 
Calvill 41. 
Himbeerapfel, Langer (R.E3) 197. 
„Langer rother — Yanger Himbeers 
apfel 197 
n Meißner Leberrother Rother 
Dfter-Calvill 43, 
» Rother — Langer Himbeerapfel 197. 
„ Rother (Heffen) =_ Nother Herbſt⸗ 
Caloill 41. 
» Rother Harlemer ? — Rother Win: 
ter-Calvill 45. 
„ Rother Wer: — Roth. Wtr.⸗Calv. 45. 
" Weiler — Weißer Winter⸗Calv. 33. 
Hoary Morning -. Rorgenduftapfel 97. 
Solaart, Süßer (Ro. 16) 63. 


J. 
Jacobacher (Württemb.) — Hohenheimer 
Schmelzling 421. 

Jacobiapfel (Württ.)— Weiß.Aitracand?. 
Sährling — Delkofer PBepping 463. 

„Oelkofer — Dellofer Bepping 463. 
Janſen von Welten (Ro.193) 419. 
Smperial, Geftreifter --. Alantapfel 249. 
Juiyflower -_ Cornmallifer Nelten:4 201. 
Junesting Red — Rother Margarethen: 

apfel 89. 

„ Striped — Roth. Margareth.:Q.589. 

Sungfernapfel, Gelber — Kleiner Jungs 
fernapfel 133. 

Sungfernapfel, Kleiner (R.76)183. 

„ Rother (No. 189) 411. 

„ = Rother böhm. Jungfern⸗A. 411. 

„ Rother böhmilder — Rother Jung⸗ 

fernapfel 411. 

Sungferfhönden (No. 36) 123. 
Sunferapfel (Heflen) -- Kl.HerrensA.373, 


8. 
Kaiſer Alerander (No. 39) 109. 
Kaifer Alerander von Rußland — Kai⸗ 
fer Alexander 109 
Kailerapfel, Großer geftr.— Alant-Q.249. 


Kaifersheimer — Muscateller:2uilen. 


Kaiſersheimer-Leitheimer Streifling 363. 
Kaneel Zoete = Süßer Holaart 63. 
Kantapfel, Danziger (Ro. 25) 81. 
„ Engl. = Sommer Gewürzapfel 203. 
„ Roode = Danziger Kantapfel 81. 
Katzenkopf, Grüner (Wäürttdg.) = Kugel⸗ 
apfel 553. 
Kentish Codlin= Kent. Küchen⸗A. 393. 
„ Fill Busket? = weißer lentiſcher 
Bepping 129. 
King u. King Georg II. = Edelbors⸗ 
dorfer 303, 
Kichapfel = Rother Tiefbuger 147. 
Kirkes Lord Nelson =Sirfes Nelfon 517. 
Kirtes Nelſon (No. 242) 517. 
Klapperapfel, Franzdf. = Nother Herbfts 
Calvill 41. 
Klufterapfel (Lüneburg)—Rleiner Herrens 
apfel 373. 
Knights Golden Pippin = Dowton Pep⸗ 
ping 475, 
Kodhapfel (No. 250) 533. 
König Ferdinand von Ungarn 
No. 243) 519. 
Königinapfel (Müfchen) = Rother Oſter⸗ 
Calvill 43. 


Königjacob(Wef el)⸗Rein. v. Breda 273. 
Rönigsapfel, Gräntifher(No.259) 


» Süßer = (Rr. 88) 207. 

„ don Kerjey (No. 17) 65. 
Köftlihfte, Der (No. 77) 85. 
Koblapfel (Frankfurt) = Brauner Mat: 

apfel 367. 
Krachapfel, Sudenberger =GlanzR. 301. 
Krippele (Bozen) — Kleiner Api 557. 
Kronenapfel, Purpurrother — Pur⸗ 
purrother Agatapfel 437. 
Kronenapfel, Rother (No. 191) 415. 
„ Rother Winter = Rother Kronen- 
apfel 415. 
Krummftengel = Geftreifter Römer-A.59. 
Krummitiel, Bommerfher — Geftreifter 
Römerapfel 59. 
Küchenapfel Kentiſcher a. 180) 393. 
"Kugelapfel (No. 260) 553. 
Kurzftiel, Belgifcher = Kgl. Kurzftiel 167. 
„ Brübler (Ro. 231) 495. 
„ Brühler grüner — Brühler Kurz 
ftiel 495. 
„ Engl. geftreifter — Langtong Son» 
ersgleihen 313. 

„ Grauer (Ro. 236) 505. 

"„ Königlider = (No. 68) 167. 

„Köonigl. rother— Kgl. Kurzitiel 167. 


Lady-Apple — Kleiner Api 557. 
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Langhans, Bunter — Prinzenapfel 57, 
Langftiel, Kleiner (Ro. 2) 189. 
Lazzaroio —= Der Köftlichfte 84. 
Lederapfel (am Rhein) — Goldmohr 501. 
" Gebüritbg.) — Grauer Kurzſtiel 505, 
‚„ Kleiner = Earpentin 345 
Liebesapfel, Rother = Danziger Kants 
apfel 81. 
Liebling Bodikers, faft—GravenfteineräT. ' 
Zindenapfel = Donauers Reinette 149, 
Long Bois = fleiner Api 567. 
Long Pown (Coxe) = Bullod3 Pep⸗ 
ping 337. 
2orenzapfel = Danziger Kantapfel 81. 
Loskrieger— Champagner Neinette 125. 
Zuciusapfel=Goldrein. v. Blenheim 515. 
Luikenapfel (No. 71) 173. 
„ Blauer = Blauapfel 527. 


M. 
Ralerapfel(Deftr.)— Roth. Stettiner 563. 
Mandelapfel=Roth. Wtr.⸗Tauben⸗A. 107, 
Mandeltäubdhen = Rother Winter Tau: 

benapfel 107. 
Mar q arethbenapfel,Roth.(No.28)89. 
Murgil = WustatsReinette 145. 
Marientbaler = Echter Winterftreifl. 175. 
M anmelabeapfe l, Diels (No. 103) 


Marfchandfer = Edelborsporfer 303. 
Maſchanskerl = Edelborsdorfer 303. 
Matapfel, Brauner (No. 168) 367. 
„  Geitreifter = Weißer Matapfel 369. 
mn. Rother —= Weißer Matapfel 369. 
„n Schwarzbrauner = Brauner Mate 
apfel 367. 
„ Schwarzer—=BraunerRatapfel367. 
n Weißer (No. 169) 369. 
Mela d’Astracan = Weißer Aftracan 87. 
Melonen. (Hamburg) Prinzen: X 57. 
Melonne( Englanb)==%beiperinter- Cal⸗ 


vill 33. 
Milch⸗A.— Braunfhweiger Milch⸗A. 400. 
M us A.Braunſchweiger (No. 188) 


Mittelſtätter = Rother Tiefbutzer 147. 
Mönkhsapfel (No. 248) 629. 
Mohren:-A.(Baden—=Braun Mat⸗A. 367, 
Morgenapfel, Bedufteter = Morgenpuft- 
apfel 97. 
Morgenduftapfel (No. 33) 97. 
Morgenroth: A. —RotherDuarrendon?27. 
Moskowiterapfel — Weißer Aftracan.87. 
Moftapfel( Württemberg) Hohenheimer 
Schmelzling 421. 
Muscatapfel=Geftr.Muscat-Calvill 389. 
Muscateller:2uiten — Rother Baches: 
apfel 531. 


% 


566 Nalivi Jabloky — Pepping. 


R. 
Nalivi Jabloky — Weißer Aftralan 87. 
Ralivia, Poſſart's (No. 81) 193. 
„ Boflart'3Mostauer- Boffart’3 Nas 
livia 193. 
Naso di Bue ::- Ochſennaſe 399. 
Nelgain, Knoop’3 — Rein. v. Breda 273. 
Neltenapfel, Cornwalliſer (Ro. 
85) 201. 
Never fail — Wuscat:Reinette 145. 
Ronnenapfel, Fräntiider— Brinzen-X.57. 
„ Ronnentütte (Bremen) — Prinzen- 
apfel 57. 
Nonpareil, Brad dicks (No. 220) 473. 
Frauher (Ro. 131) 293. 
Laoy’s — früher Ronpareil 293. 
New — Früher NRonpareil 293. 
Stagg’s — rüber Nonpareit 293. 
Summer — Früher Ronpareil 293. 
v0. Düven3— Deutfh.Goldpepp. 133. 
None such 7 Jangton's Sondersgleichen 
13. 
barkParks Unvergleichl. 471. 
Norfolk Storing? — Rinter: Duitten- 
apfel 71. 
Normanton Wonder — Wellington 187. 
Nuß⸗A.—Walliſer LimonenPepping 285. 


D. 
Ochſennaſe (Ro. 183) 59. 
Dfterapfel — Gelber Winter⸗Calvill 35. 
Oxford peach Apple — Scharlachrothe 
Barmäne 315. 


Paasch Apple — Gelber Wtr.:-Calo. 35. 
„ Roode — Roth. Dfter-@alvill 43. 
Baläftiner — Sommer:Gewärz:X. 203. 
allasapfel, Gelber (No. 179) 391. 
apter-A.,Polniiher(No. 257)647. 
„ Bolnifher ſüßer — PBolnifher Pa⸗ 

- pierapfel 547. 
Papierki — Polniſcher Bapierapfel 547. 
Paradies⸗A. Roth. Roth. Hbjt.Calv. A. 
» (Henne) — Weißer Wtr.⸗Calv. 33. 
Vark's Unyergleichl. (No. 219) 471. 
Parmäne, Americ. Staaten: — Staaten» 

Barmäne 493. 

„ Barcelona-(Hgg.) =Sarmel.:8.161. 
Parmüne, Cheiter- (Ro. 222) 477. 
« Glaygate= (Ro. 159) 349. ° 

„ Engl. Ebefler-—Chefter-Barm. 477, 
„ Engl. Königs-?--Limonenrein. 319. 
„Engl. rothe Winter: — Rothe Win 

ters Barmäne 321. 
Engl. —— — 


— Scharlach⸗ 
rothe Barmäne 915. harlach 


Barmäne, Engl. Winter⸗Gold⸗ — Win⸗ 
ter-Golbparmäne 165, 
Geftr. Sommer:-- Som.sBarm.311. 
Gold: — Winter: Gold:Barm. 165. 
Bolintas (Hogg) — Carmel.⸗R. 161. 
RothbeWinter: (Ro. 1 321. 
Scharlachrothe (No. 142) 315. 
Sommer: (Ro. a 311. 
Sommer: Gelbe geftreifte — Kleiner 
Yavoritapfel 225, 
Speaokled-(Hogg)--Carm.:R. 161. 
Staaten: (Ro. 330) 493, 
Winter-Gold⸗ (Ro. 67) 168. 
„ hirver (Berlin) — Sarmel.:R. 161. 
Passe pomme blanche d’6t6 — Weißer 
Sommer: Strihapfel 441. 
Peach Apple, American — Amerifants 
{her Pfirſchenapfel 425. 
Pearmain, American — Sommer Bars» 
mäne 311. 
Autumn — Sommer:Barmäne311. 
double — Limonen:Reinette 319. 
Herefordshire? — Limonen:R.319, 
Merveille— Limonen-Reinette 319. 
d’or (Hannov.) — Drleans:R. 189, 
Old -- Limonen-Reinette 319. 
Royul de lougue durde — Limo⸗ 
nen-Reinette 319. 
„BSoarlot⸗Scharlachrothe Parm. 316. 
„ Summer — Sommer: Barmäne 311. 
Pocker — Baldwin 427. 
Bepping Blenheim — Golb:Reinette von 
Blenheim 515. 
Pepping, Breedons (Ro. 122727. 
„Bullock's (No. 155) 337. 
„ Doppelter Gold: (Cleve) — Reinette 
v. Breda 273. 
„ Domnton (Ro. 221) 475. 
Duquesne's (Ro. 158) 347. 
„, Engl. Kleiner&tein-— Klein. Stein: 
Bepping 323. 
n EngiiigerSgartad: Go. 96) 


„Engl. ſcharlachrother Sommer: — 
Engl. Scharlad:Bepping 223. 
„Florianer (Ro. 239) 511. 
n Gerber v.Ingeftrie (Ro. 214) 
1 


„Deutſcher Gold: (Ro. 51) 138. 

» Bahnen: (223) 479. 

„ Hahn’3 — HYahnensPepping 479. 

„ SHerrenhäufer — Deutiher Golb- 
Pepping 133. 

„Hörlins (No. 52) 135. 

„ Hörlind Winter: — Hörlind Pep⸗ 
ping 135. 

Hoya'ſcher Gold» — Deutſcher 

Gold:Bepping 133. 


zz DD a2 32 0 8 


Bepping — Pumphoſe. 


epping, Hughe's Gold⸗(N.129) 289. 
’ ——*8 neuer Gold» — Hughe's 
Gold⸗Pepping 289. 
Kleiner Stein: (Ro. 146) 828. 
Marmelade⸗— Dield Marmelades 
apfel 237. 
Marmorirter Sommer> (Ro. 


54) 139. 
Deltoter (Ro. 215) 468. 
n Warler'3 (Ro. 164) 889. 
„  Barler’3 grauer— Parkers Bepping 
839 


39, 
„ Bunttirter Knack (No. 217) 467. 
„ Ribdfton- (No. 161) 358. 
„ Sturmers (Ro. 238) 499. 
„ von Holland — Drleand:R. 189. 
„» Wallifer Limonen, (Ro. 187) 


285. 
‚_Weißer Tentifher(R. 49) 189. 
Pfaffenapfel (Württdg.) — Hohenheimer 
Schmelzling 421. 
Pfaffentäpple (Tirol) — Sternapfel 881. 
Pfirfhenapfel, Amerikaniſcher 
(Ro. 196) 425. 
Pigeon blano— Mayer’3 Tauben: U. 247. 
Pigeonnet blano d’hyrer — Weißer 
BintersTaubenapfel 447. 
Pigeon rouge — Rother Winter-Zaus 
. apfel 107. 
„ @autemne — Som.-Zimmt-. 281. 
Pippin Allemand --- Deutſcher Gold⸗ 
Pepping 138. 
, Bowyers Golden— Bomyerd Rouſ⸗ 
fet 507. 
„ Brookers -Parker's Bepping 389. 
„ Brown Cockle — Hahnen⸗Pepping 


479. 

‚, Bullooks (Coxe) — Bullod3 Pep⸗ 
ping 237. 

„, Cockle’s — Hahnenpepping 479. 

„ Elton — Domnton Pepping 475, 

„ Elton Golden -— Domnton Peps 
ping 475. 

„ Ganer: — Edelborsdorfer 303. 

„ Hampshire yellow golden — Wins 
ter-Gold:Parmäne 165. 

„ Jone’s Southampton -- Winter: 
Gold: Parmäne 165. 

„ Kempsters -— Golvreinette von 

lenbeim 515. 

„ Kow — Goldapfel von Kew 295. 

n Kings — Limonen-Reinette 319. 

„ Knights — Downton Bepping 475. 

„ Lemon ? — Winter Duitten-R. 71. 

„ Munches — Muskat⸗Reinette 145. 

„ Northwick — Gold⸗Reinette von 
Blenbeim 515. 

„», Nutmeg — Hahnen:Bepping 479, 


‘ 
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Pippina Nutmeg Cockle — Habnens 
Pepping 479. 
„ Red Lemon — Limonen-R. 819. 
„ Spencer’s —Parler’3 Pepping 889. 
„ 8t.Mary’s— Domnton Bepping 478. 
„ Btome Kleiner Steinpepping 328. 
„  White— Kleiner Steinpepping 328. 
„ White Stone — Sleiner Gteins 
pepping 823. 
„ Wollatow -— Königl. Kurzftiel 17, 
n whie Cookle — Hahnenpepping 
Woodstock — Ooldreinette von 
Blenheim 515. 
olfterapfel,Rother(NRo. 190) 418, 
omme Appease -- Kleiner Api 557, 
„ avant toutes-- Sommer: Gewürss 
apfel 203. 
„ brodse — Hieroglyphen⸗R. 481. 
„ carrö — NWiantapfel 249, 
„ (de Berlin — Berl. Schafsnafe 209. 
„, de Coing —- Weißer Wtr.:Calv. 82. 
„de dix huit pouces — Flandr. 
Rambour 468 
de glace — Weißer Aftracan 87. 
de Jerusalem — Rother Winter: 
Taubenapfel 107. 
de Mosoorie— ®eißer Aftracan 87. 
de St. Louis — Taubenapfel von 
St. Louis 258. 

d’6toild — Sternapfel 381. 

Dieu — Kleiner Api 557. 
gelöe u. gelde blanohe — Weißer 

Altracan 87. 
russienne— Berl. Schafönafe 209. 
„ Begelans -. Sornwallifer Neltens 
apfel 201. 
‚„ Rose — Sleiner Api 657. 
suor6e jaune — Kleiner Herren⸗ 
apfel 378. 
Postoph d’hiver — Wtr. Poſtoph 205. 
„ Sommer: — Som.-Gemürz- X. 208. 
Poſtoph, Winter: (Ro. 87) 208. 
Brieftley (No. 251) 585. 

ı Priestley Amerikan — Prieſtley 585. 
Brinzenapfel (No. 18) 57. 
Brinzeffinapfel Franzöſiſcher 

(0. 162) 855. 
„ (Württdg.) — Gravenfteiner 47. 
„Franzöſiſcher edler -.. Franz. Prin⸗ 
zeifinapfel 365. 
„ Großer edler — Alantapfel 249, 
Princesse noble — Alantapfel 249. 
„ „ (Paris) — Drleands 
Reinette 159. 
noble zoete — Konigl. Kurz⸗ 
ftiel 167, 
Bumpbofe — Kleiner Jungfern⸗A. 188. 


“ 


568 


O. 
Quarrendon, Rother (Ro. 98) 227. 
Queens — Edeiborsdorfer 803. 
Quinoe Apple — Wtr.⸗Quitten⸗A. 71. 
Duittenapfel, Winters: (N.20) 71. 


R. 


Rabau, Sommer: (Ro. 101) 233. 
Rambouillet - Goldgelbe Sommer: 
Reinette 271. ' 
Bambour & Cötes gros -- Weißer 
Winter-Calvill 38. 
Rambour, Donauer’s Reinettens — Gold» 
zeugapfel 268, 
„ Engl. Brabl: (No. 208) 449, 
„Flandriſcher (Ro. 210) 458. 
» Großer flandrifcher -: Zlandrifcher 
ı Nambour 458. 
„ Großer geftreifter rhein. — Rhein. 
Winter⸗Rambour 455. 
„ Broßer grüner (No. 112) 255. 
„ Lütticher (No. 114) 259. 
mn Rheiniſcher geftreifter Winter: -— 
Rhein. Winter-Rambour 455. 
„ Rhein. Winter: (No. 211) 458. 
„» Riefen-— Großer grüner Ramb.255, 
„ Rother Somsiers — Rother Car: 
“Dinal 111. 
Rambourg — Hohenheimer Schmelzling 
421 


Raubgaft(Württbg.) - Grau, Kurzftiel 505. 
Red Astracan — Rother Xftracan 79. 
RedQuarrenden— Roth.Duarrendon227. 
Bed Quarenthe (Miller) -- Rother 
Duarrendon 227. 
Reinette und Reinette, Ananas 
(No. 50) 181. 
„ PonXigerna — Rein. v. Breda 278, 
„’ batarde — Edelboröborfer 803. 
» Bauern: — Zwiebelborsborfer 805. 
„ Baumanns (No. 227) 485. 
„ Baumanns rothe Winter: — Bau: 
manns Reinette 435. 
„Bellefleur- Langer Bellefleur 483. 
„ von Bordeaur (No. 235) 503. 
„ Borsdorfer- — Glanz-Reinette 301. 
„ von Breda (No. 121) 278, 
n„ von Bretagne (Ro. 189) 809. 
„Burchardt's (No, 218) 459. 
„Burchardt's Gold» —- Burchardt's 
Reinette 459. 
„ »on Canada — Barifer Rambour: 
Reinette 119. 
„ Sarmeliter (Ro. 66) 161. 
„ Carpentin —- Carpentin 846, 
„ Sajfeler Große (No. 66) 168. 
„Caſſeler Kleine (Ro. 160) 351. 


Quarrendon — Reinette. 


Reinette, en) 125. 
p 


Chrift’s fpäte gelbe — Späte gelbe 
Reinette 331. 

ooin francaise — Winter⸗Quitten⸗ 
apfel 71. 

Sornelis frühe gelbe Herb: — 
Binter:Duittenapfel 71. 

a ootes — Pariſer Rambour:Reis 
nette 119. 

d’Espagne — Gelbe ſpaniſche Reis 
nette 267. 

d’6t6 blanche — Weiße Winters 
Reinette 127. 

Deutihe Gold⸗ — Große Eafleler 
Reinette 163 

Diels (No. 133) 297. 

Dieter Gold: (No. 238) 5089. 

Dieger Winter-Gold⸗ -_ Dieger 
Solb-Reinette 509. 

Dörells goldgelbe — Drleand-Nei- 
nette 159. 

Donauer’s (Ro. 59) 149. 

Donauer's Herbft- — Donauer’s 
Reinette 149. 

Doppelte Gold: — Orleans⸗Rei⸗ 
nette 159. 

d’orde -— Sranz. Gold-Reinette 513. 

double de Breda — Fette Gold⸗ 
Reinette 169. 


Duhamel's Gold: — Franz. Gold⸗ 


Reinette 518. 
ecarlate (Bollw.) — Wulthaupts 
Reinette 141. 
Eiſen⸗— Rother Tiefbuger 147. 
Engl. Birn- — Sommer:Barmäne _ 


311. 
Engl. Sranat: — Ribfion: Bepping 
853 


Engl. rothe Limonens — Limonen⸗ 
einette 319. 
EnglifdeSpitals(Ro.62) 155. 
ErzherzogFranz-(No. 227)487. 
ette (Solds (Ro. 69) 169, 
euerrötblide — Roͤthliche Reis 
nette 827. 
lotow's — Scheuernapfel 177. 
orellen= --. Carmelıter:R. 161. 
Franz Graf dv. Eggers — Dsna⸗ 
brüder Reinette 348. 
Franzdſiſche (Tirol) — Carmeliter⸗ 
Reinette 161. 
sranzdiiig e Golds (Ro.240) 
51 


Franz. Gold: (Brag) — Carmeliters 
Reinette ı61. 

Franz. Duitien» — Wir.sDuittens 
apfel 7ı. 

Gaesdonker (Ro. 134) 299. 


Reinette. 


Reineite, Gaesdonter Gold: — Gaes: 


n 


donter Reinette 299. 
Gelbe (Koblenz) -- Engl. Spital: 
Reinette 155. 
Gelbe ſpaniſche (No. 118) 267. 
Beitreifte -- Garmeliter-Rein. 161. 
Slanz- (No. 135), 301. 
Böhrings (No. 48) 117. 


 Göhrings gelbe — Göhrings Rei- 


nette 117. 

Gold: (Württb ) — Barifer Ram⸗ 
bour:Reinette 119. 

Bordeausz Gold- — Neinette von 
Bordeaur 603. 

Gold- von Blenheim (Ro. 
241) 515. 

(No. 


Goldaelbe 
120) 271. 
von Gomont (No, 212) 457. 
von Grandville — Pariſer Ram: 
bour:Reinette 119. 
Graue Herbft= (Ro. 61) 153 
Graue Meißner: (Ro. 152) 335. 
Graugrüne Weißner jehr haltbare 


Somnter: 


— Graue Meißner Reinette 835. 


Sraue Dönabrüder -- Dönabrüder 
Reinette 343. 

Graue portugiefifhe (Ro. 
155) 841, 

gris d’auiomne — Graue Herbft- 
Reinette 153. 

gris du Canada — Barifer Ram- 
bour:Reinette 119 

Große engliiche (Bollw. u. Metzger) 
— Pariſer Rambour-Rein. 119. 

Grüne Bands :— Carmeliter-Rei- 
nette 161. 

Halten: (Deffau) — Carmeliter- 
Reinette 161. 

Harlemer —: Barifer Ramıb.:R 119. 

Dieroglyphen: (No. 224) 481. 

Holländer — Carmeliter-Rein. 161. 

Holänd. Gold: — Goldmohr 501. 

Holländiſche Gold: -—_ Große Caſ⸗ 
ſeler Reinette 163. 

d’hyver musqueso — Süße graue 
Reinette 829. 

jaune tardive— Späte Yan KH . 

jJaune tardive ? — Franzöſiſche 
Gold⸗Reinette 513. zoſiſch 

Joſeph II. — Goldzeugapfel 268. 

Kleine graue — Carpentin 845. 

Kleine graue (Main) — Englifche 
Spital-Reinette 156. 

Kleine Weins — Carpentin 845. 

Kleine weiße ſpaniſche (Ro. 
216) 466. 

Kleine zartſchal. (No. 128) 287. 


— —— — ç ——— —— — — —— — in — —— — — Er — — — 
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Reinette, Königs⸗: Wtr.⸗Citronen⸗A. 191. 


n 


Kräuter: (No. 228) 489. 
Kronen: — Röthliche Reinette 327. 
Lange rotbgeftreifte grüne — Gar: 
meliter-Reinette 161. 
Leipziger — Edelborsdorfer 309. 
Zimonen:- (No. 144) 319. 
Limonens — Sarmeliter-Rein. 161. 
Zubmigsburger — Carmel.:R. 161. 
v. Lüneville (No. 130) 291. 
Suremburger (Ro. 42) 115. 
Mascond harte gelbe Glas- — 
Glanz: Reinette 301. 
Menoniften:_- Engl Spital«-R.155. 
v. Middelburg (Ro. 123) 277. 
de Misnie — Edelborsdorfer 303. 
Molly (No. 248) 621. 
van Monäs= (No. 63) 157. 
van Mons 
Reinette 157. 
Multhaupts- (No. 55) 141. 
Multhaupts Carmin Mult⸗ 
haupts⸗Reinette 1413. 
Murner — Pariſer Rambour⸗Rei⸗ 
nette 119. 
Muscat-(No. 57) 145. 
Musfirte gelbe (No. 151) 333, 
musquöde — Muskat⸗Rein. 145. 
Nienburger Süße Herbft: Süße 
Herbft-Reinette 281. 
Dberdied’s große gelbe Zucker⸗ 
Goldzeugapfel 263. 
Dbftgarten: — Yugemb. Rein. 115. 
Defterreihiihe Rational: — Paris 
fer Rambour-Reinette 119. 
Drleand: (No. 64) 15%. 
von Drleans — Drleans-Rein. 159, 
Dsnabrüder (No. 156) 843 
PBarijerRambour (N.44) 119. 
Berlen: —: Sarmeliter:Reinette 161. 
Blatte — Zwiebelborsdorfer 805. 
Kompheliad: (No. 56) 148. 
Bompbhelias rothe= PRomph. R. 148, 
Röthliche (No. 148) 827. 
Rothe — Nein von Bretagne 89. 
Rothe geftr. Gewürz: — Rothgeftr. _ 
Gewürz-Reinette 4v1. 
Rothgeftreifte Gewürz: (Nr. 
229) 491. 
Rotharaue Keldh ?» — Dänabrüder 
Reinette 343 
Rümelings -— Barifer Rambour: 
Reinette 119. 
Siegende ?-—- Drleand:Rein. 159. 
von Sorgoliet (No. 115) 261. 
Späte gelbe (Ro. 150) 331. 
Speackled Golden- (H0gg) =. Cars 
meliter-Reinetie 161. 


— 
— 


— 
— 


Gold: — van Mond - 


570 


Reinette, Stern: -- Barifer Ramb⸗R. 119. 

„ Süße graue (Ro. 149) 329. 

n Süße Herbft- (Ro. 125) 281. 

„ B8s6ohöni (Ro. 147) 326. 

„ Travera — Ribfton Pepping 358. 

„JTriumph⸗ — Orleans: 

„ traite — Garmeliter-Rein. 161. 

„ XTyroler — Glanz-Reinette 801. 

„ des Vergere — Luxembgr.⸗R. 115. 

» Wahre weiße Herbfts (?) -— Winter: 

uittenapfel 71. 
n Weiber: — Barifer Ramb.:R. 119. 
„ Weiße antillifche — Barifer Ramb.: 
Meinette 119. 
n Weiße Sommer: ? — Weiße Wachs⸗ 
Reinette 127. 

„ Weiße Wahs: (Ro. 48) 127. 

„ Wellington’s — Wellington 187, 

„von Welten— Janſen v Weltensi19. 

„Willy's (No. 126) 283. 

„Willy's gelbe -— Willy’s Rein. 288. 

„ Windfors — Barif, Ramb-R. 119, 

„Woltmann's (No. 148) 317. 

„WWoltmann's Herbfi: — Wolte 

mann's Reinette 317. 
n Wyder: — Drleand-Rein. 159. 
„ Zoere Fransche — Süße graue 
Reinette 829. 
Zwei Jahr dauernde — Reinette 
von Luneville 291. 
Reinettenapfel, Blauer (Württbg) — 
Blauapfet 527. 

„ (Elingen) — Kugelapfel 558. 
Richard, Gelber (No, 34) 99. 

„ Großer (Mecklenburg) — Gelber 

Richard 99. 

„. Körchower — Gelber Richard 99. 
Rode Agt — Rother Kronenapfel 415. 
Rode Kroons Apple — Rother Kronen: 

apfel 415. 
Rode Kruit Renet- — NRotbgeftreifte 
Gemwürz-Reineite 481. 
Rode Tuip-Kroon 
Agatapfel 437. 
Römerapfel (Coburg) — Geftr. Römer: 
apfel 59. 
Römerapfel, Geftreifter(N.14) 59. 
Rofenftreifling, Edler — Sommer: Zimmts> 
apfel 231. 
Rofenapfel, Bentlebener — Danziger 
Kuantapfel 81, 
» Böhmifcher (No. 93) 217. 
„Calvillartiger Winter: — Danziger 
Kantapfel »1. 
„JDittrich's Winters — Danziger 
Kantapfel R1. 
„ &lorianer (Ro. 199) 431. 
„  Geltreifter — Ftorianer Roſ.⸗A.481. 


— 
— — 


Purpurrother 


ein. 159, 


Reinette — Schafsnaſe. 


Rofenapfel, — boͤhmiſcher Sommer⸗ 
Bohmiſcher Roſenapfel 217. 
„ Großer Sommer⸗—Bohmiſcher 
Rofenapfel 217. 
„Pfirſichrother Sommer: Pfirſich⸗ 
rother Sommerapfel 983. 

„ Schwäbilcer -- Danz. Kantapf. 81. 

n Birginifher (Ro. 99) 220. 

„ Biratnifcher Sommer: — Birginis 

ſcher Nojenapfel 229. . 

„v. Welten — Janfen von Welten 419. 

„ Winter: (Württemberg) — Rother 

Dfter-Cafvill 48. 
„ Winter: (Thüringen) — Danziger 
Kantapfel 81. 

„ (Wärtt.) -- Danziger Kantapfel 81. 
Rosette d’automne (Knoop) ? — Bars 
morirte Rojette 485. 

„ warbr6e.--Marmorirte Roſette 486. 
Nofette, Marmorirte (Ro.201) 436. 
Rosmartnapfel (Württ.) — Hobenheimer 

Schmelzling 421. 

„ Bogener (Diel) — Tiroler Schmelz⸗ 
ling 423. 

„ Großer gelber ?-- Hilliarb’3 Ross 
mariuapfel 245. 

„Hilliard's (Ro. 105) 245. 
Roſtocker (Mecklenburg) — Rother Stets 
tiner 553. 


„» Grüner (Bommern) — Grüner 
Stettiner 537. 
Rothapfel (Rheinbayern) — Rother 


Herbft⸗Calvill 41. 

Rothapfel — Rother Stettiner 555. 
Rothvogel (Pfalz) -— Rother Stettiner 555. 
uleau — Roche Walze 55. 
Royale d’Angleterre — Ximnnenreinette 
81%, 

Royal Jersey — Königdapfel v. Jerſey 65. 
Ruusian Ioe Apple — Weiß. Afıracan 87. 
Russet, American golden — Bullock's 
Pepping 337. 

Russet, Bowyers (Ro, 237) 507. 
„ Golden (Domn.) — Bullod’3 Pep⸗ 
ping 837. 

„ Pile’s (Ro. 22) 786. , 

„ Bykhouse — Engl. Spit.:Rein. 155. 


@. 

Sack Apple — Rother Duarrendon 227. 
Safranapfel (Altenburg) (Ro.91) 218. 
Sammetapfel — Rein. v. Züneville 291. 
Bam Rawlings — Morgenduftapfel 97. 
Sanguinole — Roth. Winter⸗Calvill 45. 
Sauerradher (Württ.) — Rugelapfel 553. 
Schafönafe,Beriiner (Ro 84) 209. 
Weißer Sommer: Sommer: 

ewurzapfel 208, 





Shafsihnäughen — Taubenapfel, 571 


a (?) = Mayer's Tau⸗ 
Apfel 247 
Sheibenapfel -— Zwiebelborsborfer 805. 
Scheibling, Winter (Württemberg) — 
Grüner Stettiner 587. 
Galotteranien 25 von der Flees — Prinzen- 
apfel 

n Rothgeftzeifter — - Bringenapfel 57. 

net Hohenheimer (Ro. 
194) 421 
Tiroler (Ro. 195) 428. 
Schmiebbäftlesapfel (Württ,) — Rother 
Baſchesapfel 531. 

Schöner auß Kent (Ro. 41) 118. 
Scheuernapfel (No. BR 177. 
Schmweizerapfel (Württemb.) — Grüner 

Stettiner 537. 
Beedling, Dumelow’s — Wellington 187. 
Geid end emdgen, Weißes (N. 185) 


n = Beipes Seidenhembchen 408. 
Sheep ] Nose (Ooxe) — Bullock's Bep: 
ping 837. 
Bmall Kibston — WMustatsReinette 146. 
Sommerapfel, Aftracaniicher (Göttingen) 


— Weißes Seidenhemdchen 40 
n Liefländer grüner — Weißer Ye: 
can 87. 
„Pfirſichrother (Ro. 21) 9, 
„ Rother aftracanifher — Rother 
Aftracan 79. 
" Weiher aftsacanifher — Weiher 
Aſtracan 87. 


Sommerlönig — Gravenfteiner 47. 
Sond erögleien, LZangtond — 
(Ro. 141) 818. 

„ Brabbid’8--Brabb.Ronpareil473, 
Spice Apple — Engl. Gewüryapfel 78. 
Spitzapfel, Stud. wei früh. =: &lubius’ 

Herbilapfel 216. 

" Müllers — — Mo. 77 185. 
Spigenberg, Efopus (R.245) 528. 
Bpitzenburgh, Esopus = Gjopus 

Spigenberg 528. 
BStaloubbs — Ban der Bere 525. 
Sternapfel (Ro. 175) 881. 
Sternapi — Sternapfel 881. 
Sternreinette — Weiter Winter⸗Calv. 88. 
Stettiner, Gelber — Gelber Winter: 
Steitiner 589. 

n Gelber Herbft (Ro. 256) 545 

n Gelber Winter (Ro. 258 689. 

„ Grüner (Württemberg) — Kugel: 

apfel 558. 

n Grüner (No. 252) 557. 

„n Rother (Ro. 261) 555, 

n MWabrer gelber Winter: — Gelber 

inter Stettiner 589. 


Btetting jaune — Gelber Winter-Gtet- 
tiner 589. 

„ rouge — Rother Stettiner 556. 
Sträumerling— Echter Winterftreifl. 175. 
Strawberry Apple — Engl. Erdbeer⸗ 

apfel 429, 
Streiflingz Echter Winterftreifl.175. 

„n E&chterBinter- — (Ro.72) 175. 

„ Edler Rofen- — Sommer-Zimmts 

apfel 281. 
„BSeitheimer (Ro. 166) 368. 
„ Zütticher platter Winter- ? — Fran: 
zöfiicher Prinzeifinapfel 856. 
Stridapfel, We iher Sommer⸗ 
(Ro. 204) Al. 
„ Weißer — Weißer Sommer-Strig- 
a pfel 4 441. 
Stri ling” Winter- Echter Winter: 
treifling 175. 
Strömling — Echter Winterftreifling 175. 
Süßapfel, Amerilanifger ges 
ftreifter (No. 167) 865. 
n —— No. m 879. 
" erill's weißer — Wetherill’3 
üßapfel 879. 
Süßfrante (No. 188) 807. 
Bweet Harvest -- Süßer Bough 269. 
Sweeting, Large red and green — 
Ameriianiſcher geftr. Süßapfel 866. 


x. ' 


Tofelapfel, Feierabends ? — Cludius 
Herbftapfel 216. 
ne Weißer (N. 258) 549. 
(Württ ttemb. RN — Champagner Reis 
netie 12 
n Oberländer (Bei ‚Taff.: 9.549. 
„ Weißer Winter — Weißer Taffet- 
apfel 649. 
Taffetas b ano d’uyver —. Weißer Taf⸗ 
fetapfel 549. 
Zaubenapfel, Credes (Ro.87) 106. 
„ Donauer’s (Wo. 55) 101. 
Donauer's weißer Winter — Dos 
nauer's Taubenapfel 101. 

„ WRayer’3 — (Ro. 108) 247. 

„ Mayer’s weißer Winter-—- -Mayer’s 
Taubenapfel 247. 

„ LDberdied's (Ro. 205) 443, 

„, PDberbied’3 Winter — Vberbied’s 
Xaubenapfel 448. 

„ Rother Herbit- — Sommer Zimmts 
apfel 281. 

„ Rother Winters (Ro.88) 107. 

v. St. Louis (Ro. 111) 268. 

n ma Sommer: (R. ar. 

„Weißer Winter: (R0.207) 447 


572 Täubling — Zwiebelmarſchangler. 


Täubling Credes blutrother — Credes 
Taubenapfel 105. 
„Köoniglicher — Rother Winter⸗Tau⸗ 
benapfel 107. 
„Weißer gerippter Herbſt⸗— Mayers 
Taubenapfel 247. 
„Weißer Winter: — Weißer Winter: 
Zaubenapfel 447. 
Tiefblüthe (Naumburg) — Geftreifter 
Römerapfel 59 
Tiefbuger, Rother (58) 147. 
Tortenapfel (damburg) -- Braunſchwei⸗ 
ger Milchapfel 409. 
Tragamoner (Ulm) — Roth.Stettiner 555. 
Tronsparentapfel — Weißer Altracan 87. 
Triangelapfel — Edelrother 103. 
Trompeterapfel(‘ (Böhm.) = Prinzen A.dT. 
True „pitzenburgh — Efopus Spigen- 
522. 
Tulp-t roon — Rother Kronenapfel 416. 
Türlenapfel (No. 184) 401, 


V. 


Ban der Bere (Ro. 2346) 525. 

Beilhenapfel (Württ.) — Hohenheimer 
Schmelzling 421. 

Vrai drap d’or — Goldzeugapfel 268. 


° W. 
Wachsapfel (Diel)-Weiß. Taffet:9.549. 
MWährapfel, Miterhurger (No. 
192) 417. 


Walze, Rothe (No. 12) 55. 

. Weinapfel, Geftreifter bolländ. — 
Holländ Weinapfel 239. 

„n Holländifcher (Ro. 104) 239. 

„ Knoop’3 rother — Holländ. Weins 


apfel 289. 
n Shorndorfer (Ro. 255) 548, 
Weinling, Nöftels gelber — Winter: 


Taffetapfel 549. 
—— (Württemberg) — Kugel⸗ 
apfe 


Weißſcheibling (Württ.) — Kugel⸗A. 553. 
Bellington (Ro. 78) 187. 
Wellington Apple = — Wellington 187. 
White Ap A. v. Dawthornden 375. 
Wick's Lie fing — — Früher Nonpareil 293. 
Wiefenhanfele (Schorndorf) -— Schorns 
dorfer Weinapfel 543. 
Wildling,Boedilers(Ro.102) 235. 
„ Xeipaer (Ro. 200) 433, 
Willy, Der — Willy's Kein. 288. 
Winter Hawtornden — Wellington 187. 
" = — Langer $imbeerapfel 
‚„, Quinin - - Langer Himbeerapfel 197. 
„, Quoining — Langer Himbeerapfel 
197. 
Wise Apple — Rödnigl. Bursftiel 167. 
Woodpeoker — Baldmie' 427. 
Bar Ne — Weißer Datapfel 869. 
eier — Weißer Matapfel 369. 
Wulftling, Rother — — Danz. Kantapfel 81. 


8. 
er erapfel (Boigtland) — Safran: 1.213. 
ei igapte, — er, grüner (Dresden) — 
Großer grüner Rambour 255. 
» Langer (Dresden, — Delicat. von 
Montbijou 61. 
Bimmtapfel —. Süßer Holaart 63. 
n Geftreifter Sommer: — Sommer: 
Zimmtapfel 281. 
» Sommer: (Ro. 100) 281. 
Zipollenapfel = — Zwiebelborsdorfer 305. 
oete grauwe —- Süße graue Rein. 329. 
Zwiebelapfel — Rother Stettiner 558. 
n = Awiebeldorsdorfer 805. 
» Ehrift’s doppelter — Bmiebels 
borsdorfer 305. 
n — Zarttemberg) — — Kugel⸗ 
apfel 
„NRother (Bayern) — — Rother Stets 
tiner d5>. 
Zwiebelmarſchanzter — — Ywiebelboröbor: 
fer 305. 
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